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Drittes Bud. 





Erſtes Kapitel 


Zranfreih8 innere und äußere Lage in ben erften Mo: 
‚naten nad. Ludwig's XVI. Tode, 





Nah ber ummenfchlichen Hinrichtung des unglüdlichen 
Ludwig bilbete der National = Convent die höchſte Autorität 
Frankreichs. Bon der Rechtmäßigkeit dieſer Verſammlung 
läßt ſich nĩchts weiter fagen, als daß ſie ein Ausfluß jener 
Volks⸗Souveränetät war, die fih, auf eine unvermeidliche 
Weile, im Kampf mit einer fhwachen, ihre Grundlagen 
und ihre Beſtimmung - gleich fehr verfennenden Regierung 
entwidelt hatte. Als politifcher Körper zufammengefebt aus 
ben ungleichartigften Beftandtheilen, und als oberfte Ge- 
walt, d.h. als Regierung, genöthigt, Maßregeln zur Ers 
haltung bed Friedens im Innern, wie im Außern, zu er⸗ 
greifen. — wie hätte biefer, ‘aus nicht weniger als fieben 
hundert und fieben und vierzig Individuen beftehende Con⸗ 
vent wohl vermeiden fünnen, mit fich felbft in Zwietracht 
zu gerathen? Aufgefaßt nach feiner Iufammenfegung , war 
er nichts mehr und nichts weniger ,. :ald der rohe Stoff, 
aus welchem fich, unter dem Einfluß unabwendbarer Be: 
gebenheiten im Außern fowohl, als im: Innern, eine neue 
Regierung entwideln mußte, bie in Form und Wefen ihrer 
Beſtimmung entfprach; dies war fo unausbleiblich, daß. bei 
ben Verwandlungen, bie wir nach und nach mit ihm vor: 
II. 1 
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gehen ſehen werden, kaum noch etwas Anderes zu bemer⸗ 
fen iſt, als die allmälige Rückkehr zu der von ihm verabs 
fcheuten Monarchie. In Wahrheit, die Republif, als Ges 
genfaß der Monarchie, wirde Beſtand gewinnen Fönnen, 
wenn das Gererhtei'das Billige, das Menfchliche, mit 
Einem Worte, dad, wodurch. die Gefellfchaft befteht und 
fih fortbildet, von einer Körperfihaft eben fo ficher zur 
Anfhauung gebracht werben fünnte, ald von dem Einzel: 
nen, deffen Beſtimmung ed mit ſich bringt, darin zu leben 
und zu weben. Nur auf dieſer in Naturgeſetzen gegründe⸗ 
ten Unfähigkeit der Körperſchaften — welche Benennung fü ie 
auch führen mögen — beruht die Nothwendigkeit der Mo⸗ 
narchie, welche eben deßhalb- für größere Vereine immer 
nur auf einen kurzen — in — gefiel er 
* Daran 2:3 gnute nyee 
— — beiden — des Zee 
f 5. wechſelſeitig einflößten, iſt oben erzählt worden. In 
dem Widerſtande, welchen. die: Girondiſten bei. der Verur—⸗ 
theilung Ludwig's geleiſtet hatten, glaubten :die: Sakobiner . 
‚einen Überteft von Vorliebe für: dad Königthum zu , fehenz 
und dieſe ihre, Wahrnehmung ‚beunruhigte fie um ſo mehr, ' 
weil: fie. den. Abſcheukannten, denfehr viele Abtheilungen 
Frankreichs vor den Ausſchweifungen :feit dem 10. Auguſt 
besten. Bis un legten Augenblick hatte Diefe Partei au 
dem Sieg verzweifelt, und nur. die anverhinderte Hinrichtung 
Ludwig's hatte: fie beinhigen und in ihrer Verwegenheit bes 
ftärken können. Von jetzt an feft überzeugt, daß die Um: 
wälzung ſich werde zu Ende führen laſſen, that fie, was 
in ‘ihren Kräften: ſtand, die Abtheilungen Frankreichs auf 
ihre Seite: zur ziehen, theild durch Zuſchriften, theils durch 
perſönliche Bekehrungen. Die Girondiſten dagegen, gerührt 
von dem Schickſal des unſchuldigen Schlachtopfers, und tief 
erſchüttert von dem ‚Siege ihrer Gegner, begannen ini bei 
Etreigniß des 21. Januar das Vorſpiel langer und blutiger 
Raſereien zu fehen denen fie. ihre Zuſtimmung zu verſagen 
i 4 


ſich gebrungen fühlten. Um zu beweifen, baß fie nicht 
Freunde der Monarchie wären,. hatten fie Ludwig XVI. eben 
fo- preisgegeben, wie, die Jakobiner ihnen die September: 
Mörder. überlaffen hatten, um darzuthun, daß fie nicht 
Beſchützer des Verbrechens fein wollten. Doc diefe gegen 
feitigen Gefälligkeiten hatten Niemand befriedigt, Niemand 
beruhigt; und: wenn die Safobiner in den Gironpiften 
ſchwache Republikaner und halbe Königthumsfreunde ſahen, 
J erblickten dieſe in jenen Ungeheuer, welche nach Mord 
und, Blutvergießen lüſteten. 

RMoland, gänzlich zu Boden. gebrüdt, nicht ſowohi 
— die Gefahr; die über feinem Haupte ſchwebte — denn 
dieſe verachtete er — als vielmehr; durch die unverkennbare 
Unmöglichkeit, ‚worin er ſich befand, dem Gemeinweſen 
noch länger nützlich zu werden, forderte und erhielt ſeine 
Entlaſſung. Dies geſchah am zweiten Tage nach der Hin⸗ 
richtung: Rupmig’ 8,7, Die Sakobiner „welche fich zu der Ent: 
fernimg ‚eines ihnen läſtigen Miniſters Glück wünfchten, 
äußerten. auf:der, Stelle , daß ;damit nicht ‚alles gethan fei; 
bag im Minifteriym noch zwei andere Verräther zurückblie⸗ 
ben, ‚die, man, entfernen» müſſe; daß man überhaupt nicht 
eher ablaſſen könne, als bis. alle Rankeſchmiede, Rolan⸗ 
diſten, Briſſotiner u. few. von dem. Steuerruder entfernt 
wären. Unter ben noch abzuſetzenden Miniftern verſtanden 
fie. Clavieres und Lebrun. So herausgefordert, verlangten 
die Girondiſten die Neorganiſation des Kriegsminiſteriums, 
welches Pache, aus allzu großer Gefälligkeit für die Jako⸗ 
biner, in die größte Unordnung hatte, gerathen laſſen. Hier: 
über. exhob ſich ein haftiger Streit, der ſi jedoch damit 
endigte / daß Pache „als unfähig abgeſetzt wurde. Nach 
Roland’s- und: Pache s ‚Entfernung „hielt, man den. ‚Frieden 
im Innern, der Berfammlung, für wieberhergeftellt., ‚Daran 
Sehlte jedoch ‚nur gllzu viel; „denn find feindfefige. Leiden: 
haften. einmal im Bange, fe verfshlagen. unterdrüdte Na: 
men fehr wenig,.gweil an ihre Stelle Pate, neue, ‚treten, 
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An Pache's ‚Stelle trat, ald Kriegsminifter, der Ges 


neral Beurnonville, ein Freund Dumourier’3, wegen feines: 


Muths und feiner langer Geftalt der franzöfifhe Ajar 
genannt. Vorherſehen ließ fich, daß er, wegen feiner Vor⸗ 
liebe für Mannszucht und für alles, was Ordnung genannt 
zu werden verdient, nach kurzer Zeit die Feindfchaft der 
Sakobiner im Überinag erworben Ol würde. — blieb 
dies keinesweges aus. 

An der Tagesordnung, unmittelbar nach der Hinrich⸗ 
fung Ludwig's, waren Finanz-Fragen; denn man ſah vor⸗ 
her, daß man wegen der vollbrachten Greuelthat mit dem 
ganzen Europa würde zu kämpfen haben; Gleichzeitig wurde 
entſchieden, daß der Conſtitutions-Ausſchuß feinen Bericht 
fpäteftens in vierzehn Tagen erſtatten follte, worauf: man 
ſich mit einer Feftftelung des öffentlichen Unterrichts zu bes 
fäffen gedachte. Vermöge ihter Unkenntniß ber geſellſchaft⸗ 
lichen Erſcheinungen Urſache und Wirkung in denſelben 
verwechſelnd, fanden viele wackere Leute den letzten Grund 
ber ummoälzerifchen Unruhen in der Abweſenheit der Gefeke, 
vorzüglich aber in ber eines Verfaſſungsgeſetzes. In die 
fem Wahne lebten befonders die Girondiften, die ebeh dep: 
wegen nicht aufhörten, eine Gonftitution zu fordern, md 
fih darüber zu beflagen, daß diefe ſo lange vorenthalten 
werde. Weil fie nicht‘ begriffen, daß der Grundſatz ber 
Freiheit und Gleichheit, den die Revolution geboren hatte, 
fih nicht mit dem Dafein einer’ geordneten Regierung ver: 
trägt, die fich allen als Vollſtrecketin von Gefegen auf: 
ſtellen kann: fo entging ihnen auch, daß ihre Beſtimmung 
feine andere war, als zu kämpfen, d. h. die Revolution, 


in welcher fie befangen waren, gegen äußere und innere 


Angriffe zu vertheidigen, und es darauf ankommen zit laf— 
fen, wie bie öffentliche Autorität ſich in dieſem Kampfe 
ausbilden würde. Im diefer Beziehung gaben bie Jakobi— 
ner, wo nicht durch Einficht, doch durch richtigen Takt, 
bei weiten den Ausſchlag über die Gitondiften. 8 
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Die Lage Frankreichs nach außen hin war fürchterlich 
dadurch, daß fie einen Kampf mit ben fämmtlichen Mäch- 
ten Europa’3 in ſich ſchloß; denn der Krieg, den es in 
den drei lebten Monaten bed abgewichenen Sahres mit‘ 
Öfterreih, Preußen und Sarbinien geführt hatte, drohete 
fi) auszubehnen, nicht bloß über England und Spanien, 
fondern auch über die fämmtlichen Mächte Italiens und 
Deutfchlands , fogar über Rußland, 

Großbritannien, das feinen Gefandten feit der Gefan⸗ 
gennehmung Ludwig’ am 10. Auguft zurücdberufen hatte, 
fündigte, nach dem 21. Januar, dem franzöfifchen Ges 
fandten, Herrn von Chamvelin, an: „daß, da der Ehas 
after, womit er bisher bekleidet, gewefen, durch ben traus 
rigen Tod St. Alerchriftlichften Majeftät gänzlich aufgeho: 
ben fei, er das Königreich England in acht Tagen zu ver: 
lafien habe." Es fehlte, wie man fieht, nur die Kriegs: 
erklärung. Mit diefer Fam der Convent dem brittifchen 
Minifterium zuvor. Died gefchah auf einen Antrag Brifs 
fots, der feinen Patriotismus nicht befjer an den Tag le: 
gen zu können glaubte Die Vorwürfe, welche ihm deß⸗ 
halb in der Folge von feinen Feinden gemacht wurden, 
waren fehr ungegründet; denn, bei ber Unvermeiblichkeit 
bed Krieges war es im höchften Grabe gleichgültig, von 
wem die Kriegserflärung ausging. Diefe Unvermeidlichkeit 
aber lag hauptjächlih in dem Wefen des brittifchen König- 
reichs, wo eine, gegen das. Ende bes fiebzehnten Jahr: 
hunderts vollbrachte Umwälzung von ben Inflitutionen des 
Lehnweſens fo viel hatte beftehen laffen, daß fie für bie 
verfchiedenen Parteien in diefem Staate zugleich ein Gegen= 
fand der Vorliebe und ber Anfeindung waren. Hier flrit: 
ten alſo Zoried und Whigs um die Bedeutung und ben 
Werth der franzöfifhen Umwälzung; und wo jene nichts 
als Berberben zu erbliden glaubten, da fahen diefe nichts 
als Erleichterung und Wohlthat. William Pitt, welcher 
an der Spise ded Ganzen ald Erfter Minifter fand, ver: 
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folgte einen doppelten Zweck. Der eine war: den ariſto— 
fratifchen Haß zu mäßigen, den Geift der Umbildung zu 
'zügeln, und ſich fo durch die Beherrfhung der Zoried und 
Whigs auf feinem Poften zır behaupten. Der andere wart 
Frankreich danieder zu halten und fein Vaterland emporzus 
‚heben. - Mit Einem Worte: William Pitt, im Jahre-1793 
noch fehr jung und ehrgeizig, wollte England zum Gebies 
ter der europäifchen Welt und fich felbft zum Gebieter in 
England machen. Mit Unrecht hat man alfo behauptet, 
Pitt habe aus Furcht por einer allzu ſtarken Vermehrung 
der brittifchen Nationals Schuld den Krieg zu vermeiden 
gewünfcht. Die Macht des Merkantil: Syflem war gegen 
das Ende des achtzehnten Jahrhunderts noch nicht gebro: 
hen. In diefem Syſteme aber gehörte der Krieg zum Han: 
del; und da Frankreich in feinen Kolonien eine reiche Fülle 
von Gegenftänden darbot, wodurd man fich für gehabte 
Kriegskoſten entfchädigen Fonnte, und da, felbft wenn diefe 
Entfhädigung wegfiel, das im Kriege erworbene Handels⸗ 
Monopol einen nicht zu verachtenden Erfaß gewährte: fo 
war kein Grund vorhanden, eine fo günftige Gelegenheit 
zur Bereicherung und ſelbſt zur EN des Vater: 
landes zurückzuweiſen. 

Um ſo mehr aber war William Pitt darauf bedacht, 
ſeinen Zweck auf eine unfehlbare Weiſe zu erreichen. Das 
ſicherſte Mittel dazu war, ſo viel möglich ganz Europa ge— 
gen Frankreich in Harniſch zu bringen. Was ihm in der 
Schweiz nicht hatte gelingen wollen, das gelang ihm deſto 
vollſtändiger im Haag. Hier Fam ihm ber Statthalter hal: 
ben Weges entgegen; denn, mißtrauifch gegen fein Volk, 
hatte Wilhelm V., Fürft von Naſſau-Oranien, kaum eine 
andere Stüße, als die brittifchen Flotten; und nachdem er 
erft feit wenigen Jahren die Drangfale einer Umwälzung 
überfianden hatte, gab es, um die Wiederkehr berfelben zu 
verhindern, fchwerlich ein wirkſameres Abwendungsmittel, 
als in dem Beitritt zur großen Coalition gegen Frankreich 


— 

enthalten war. In Spanien erleichterte eine Hofkabale dem 
brittiſchen Miniſter die Werbung. Der Graf Aranda hatte 
auf feinem: Miniſter⸗Poſten mit: gleichem Erfolge den Rän— 
ten der franzöfifchen. Ausgewanderten, dem Unmuthe. der 
fpanifhen Großen und den Einflifterungen der englifchen 
Geſandtſchaft widerftanden, als er. fich.: plöglich verdrängt 
fah durch den Liebling der Königin, jenen Manuel Godoi, 
der aus gemeinem Stande zum Herzog von Alcudia erho— 
ben wurde, bamit er in diefer Eigenfchnft dad Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten leiten möchte. Bon: dies 
fen Augenblid an war Spaniens Hinneigung, zum ‚Kriege 
entfchieben;; und. während: fi) Gatalonien . mit. Truppen 
füllte, arbeitete man: in den. Häfen an der. Ausrüſtung von 
zwanzig Linienfchiffen; . Ein Kabinetsbefehl, den der. Rath 
von Gaftilien guthieß, verordnete die Vertreibung aller. nicht 
angeſeſſenen Sranzofen aus den Grenzen . Spaniens, . die 
eingewanderten Priejter allein ausgenommen... Mit der: förm⸗ 
lihen Kriegserklärung ließ auch Spanien. ſich zuvorkommen; 
und dies gefhah auf Den Antrag Barrere’s, «welcher mit 
den Worten anhob: „Bürger! ein Feind mehr-wider Frank: 
zeich ift nur ein Zriumph mehr für Die Freiheit.” Auf diefe 
Kriegserklärung wurde am 26. Mai 1793 zwiſchen Grof- 
britannien und Spanien: ein Bündniß gefhloffen, welchem 
Portugal gegen den Schluß: des ebengenannten Jahres 

Schon zu Anfang de3 Jahres 1793 erklärte. fih Pins 
VI. wider die frangöfische Republik. Die: Beranlaffung 
dazu gab die gewaltfame Aufftelung des Wappens der Re— 
publik an der Stelle des Föniglichen über dem Eingang in 
die von Ludwig XIV. zu Rom. geftiftete Künftler - Akademie, 
verbunden mit ber. Unverfchämtheit. bes Hexen von Baſſe— 
ville, franzöfifchen Sefretär bei der, Gefandtfchaft zu Neas 
pel, welcher auf. dem Gorfo gerufen: hatte: . „Freiheit! 
Freiheit! Es lebe die, Repubhif Rom!" (Der römische Pos 
bei ermordete dieſen Herrn von Baſſepilleʒ amd: ald..ed, zu 
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Erklärungen über dies alles Fam, geftand ber päbftliche 


Staats⸗Sekretär Zelada zur vollen Rechtfertigung des Bruchs 


mit Frankreich: „daß Se. päbftliche Heiligkeit die gewalts 
thätige Beſitznahme von Avignon und Venaiſſin eben fo 
wenig verfchmerzt hätte, als die Beſchimpfung, die ihm in 
der Verbrennung feines Bildniffes zu Paris, oder auch in 
der Zertrümmerung. feined Wappend zu Marfeille wider⸗ 
fahren ſei.“ 

Sobald die vereinigte englifche und fpanifche Flotte ir in 
bem mittellänbifchen Meere erfchienen war, erklärte fich auch 
der neapolitanifche Hof zu Gunften der Coalition, indem 
er am 12. Zuli mit Großbritannien ‚einen Vertrag ſchloß, 
worin er ſich anheifchig machte, fechs taufend Mann Land: 
truppen, nebſt vier Linienfchiffen, vier Fregatten unb vier - 
bewaffneten Eleineren Fahrzeugen zur Verſtärkung der brits 
tiſchen Kriegsmacht zu ftellen, und den Geſchwadern Großs 
britanniend die Häfen beider Sieilen ohne Vorbehalt und 
Einſchränkung zu öffnen. 

Toskana und die Republik Venedig blieben für den 
Augenblick neutral; letztere ſogar mit Anerkennung der re⸗ 
publikaniſchen Verfaſſung Frankreichs. Den König von 
Sardinien noch tiefer in die Coalition gegen Frankreich zu 
verflechten, ſchloß Großbritannien mit demſelben ein Bünd⸗ 
niß, worin er ſich gegen eine Subſidie von 200000 Pf. 
Sterling anheiſchig machte, mit 50000 Mann gegen ben 
gemeinfchaftlichen Feind zu wirken. 

Mit dem Kurfürften von Hannover, d. h. mit fi 
felbft in feiner doppelten Eigenfchaft ald König von Engs 
land und al deutfcher Kurfürft, errichtete Georg II. ein 
Bündniß, nach welchem Hannover an Reiterei 3512 Mann, 
an Artillerie 1567 Mann und 2214 Pferde, an Fußvolk 
endlich 10023 Mann ftellte und dafür eine jährlihe Subs 
fivie von 455000 Pf. Sterl, erhielt. Nicht lange darauf 
(10, April 1793) ſchloß England auch einen Subfidiens 
Traktat mit dem Landgrafen von Heffen=Eaffel, nach wels ' 
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chem biefer, drei Jahre lang, dem Könige von: Großbris 
tannien acht taufend Mann Truppen überließ, und. dafür 
achtzig Kronen (19 Pf. Sterl. 5 Schill.) für jeden Reiter, 
und. dreißig Kronen (7 Pf. Sterl. 44 Schill.) für jeden 
Soldaten zu Fuß zu gewärtigen hatte; wobei noch feſtge⸗ 
fegt war, daß das heflifche Korps nicht auf der Flotte dies 
nen, und, wenn ed in Großbritannien ober in Irland ge⸗ 
braucht würde, wie bie eingeborenen brittifchen Zruppen 
behandelt werben follte. 

Inzwiſchen war zu Regensburg durch ein Reichsgut⸗ 
achten erklärt worden: „daß ber Krieg gegen Frankreich - 
für einen allgemeinen Reichskrieg zu achten fei; daB Frank⸗ 
veich ſich durch dieſen Krieg der Vortheile verluftig gemacht 
babe, die ihm in dem Münfterfchen und in ben nachheri- 
gen Friedensſchlüſſen zugeftanden worden; daß in Bezies 
hung auf einzelne Reichöftände jede Neütralität unftatthaft 
geworben ſei.“ Zwifchen Großbritannien und Preußen wurde 
außerdem im Laufe des Sommers ein Vertrag gefchloffen, 
worin beide Mächte die Verbindlichkeit übernahmen, bie 
Waffen nicht anders ald nach gemeinfchaftlicher Einftimmung 
nieberzufegen, allen Berkehr mit Frankreich abzubrechen,. 
und fogar zu verhindern, bag Mächte, welche an dem Kriege 
feinen Zheil nehmen würden, in Folge ihrer Neutralität 
dem Handel oder dem Eigenthume der Franzofen irgend 
einen Schuß angebeihen ließen. 

Ein ähnlicher Vertrag wurde zwifchen Großbritannien 
und Rußland gefchloffen, deſſen Kaiferin, Katharina IL, 
den von ihr nach Peteröburg berufenen Grafen von Artois 
als General: Statthalter des Königreich Frankreich aner- 
Bannte, nachdem fein älterer Bruder, der Graf von Pros 
vence, ihn dazu ernannt und fich felbft zum Regenten Frank: 
reichs, während der Minderjährigkeit des Dauphind, von 
Hamm (in Weftphalen) aus proflamirt hatte. .Diefelbe 
Kaiferin band ihre Einwilligung in ben fernern Aufenthalt 
geborener: Franzofen innerhalb der Grenzen. des ruſſiſchen 
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Reichs an eine Eidesformel IB nach welcher: fie ſchwören muß- 
ten, „daß fie die gegenwärtig eingeführte Regierung Frank⸗ 
reichs für eine Verletzung aller Geſetze, ſo wie die Ermordung 
bes Allerchriſtlichſten Königs Ludwig's XVI. für die abſcheu— 
lichſte Miſſethat und die ſchändlichſte Verrätherei gegen den 
rechtmäßigen: Souverän erkenneten.“ Die Wirkungen des 
am 30. December 1786 mit Ludwig XVI. abgeſchloſſenen 
Handelsvertrages wurden aufgehoben und ein: gleicher Ver: 
trag mit England auf ſechs Jahre gefchloffen. 

Died waren bie chrifilihen Mächte, welche fich im 
Jahre 1793 gegen Frankreich vereinigten. Wenn Schwe- 
den und Dänemark der Goalition. nicht beitraten, fo ge— 
ſchah dies nicht ſowohl, weil fie die Grundfäge mißbillig- 
‚ten, welche den Widerftand gegen die franzöfifche Republik 
herbeigeführt hatten, als vielmehr aus Gründen, die in 
perſonlichen Berhältniffen eingefchloffen waren: für Schwe . 
den, in Folge der Minderjährigkeit Guſtav's IV.; für Dä- 
nemark, unter ber Leitung eines höchft vorfichtigen und 
welterfahrenen Premier⸗Miniſters, welcher begeiff,. daß der 
Beitritt des ihm amverfrauten Staats zur Eoalition bie 
Wirkungen derfelben weder verbeffern noch verfchlimmern 
werbe. Alle früheren Sympathien und Antipathien Euro: 
pa's waren jedoch für den Augenblid erlofchen in der Rich— 
tung, welche die Hauptmäcte gegen das .republifanifche 
Frankreich erhalten hatten. Eine ganz neue Ara hatte ih- 
ren Anfang genommen. | 

Frankreich fonnte ſich nicht Dagegen. verblenden, daß 
es mit allen europätfchen. Thronen gebrochen hatte. Es 
mußte ſich alfo auch fagen, daß ed, um dem gemeinfchaft- . 
lichen Anfalle auf allen feinen Grenzen gewachſen zu blei- 
ben, ein Marimum von Zhatfraft und Ausdauer in der 
felben zu entwideln habe, Den Häuptern. der. Republik 
fehlte e3 dazu nicht an Entfchloffenheit. Was ihnen- in. je- 
dem Augenblid gegenwärtig blieb, war die Bevölkerung 
des franzoſiſchen Gebiets. In Diefen fünf. und zwanzig 
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Millionen fanden fie alles, was fie gebrauchten, 'wın eine 
Umwälzung fortzuführen, von welcher fie freilich nicht wuß- 
ten,. wo fie enbigen follte, die fie. aber nicht aufgeben 
fonnten, ohne ſich felbft aufzugeben. Was bei Walmy 
und bei Jemappes geleiftet war, gab ihnen die.liberzeu- 
gung, daß jeber gefunde Franzofe. in ſechs Monaten ein 
tüchtiger Soldat werden könne; und daraus folgte denn 
ganz von felbft, daß es fich nur um. bie rechten: Mittel 
handle, um 3 bis 4 Millionen Männer ins Feld zu ftel- 
len, oder allen Souveränen Europa’$ in diefer Beziehung 
überlegen zu fein. Am wenigften aber waren.diefe. Häup⸗ 
ter um Gelbmittel verlegen. Das Kapital der National: 
Güter vermehrte fich täglich. durch die Auswanderung. Zwar 
fehlte es dieſem Kapital fir den Augenblid an Werth, weil 
feine Käufer. vorhanden waren; allein die Affignaten‘ erfeg- 
tens die Stelle _derfelben, und obgleich auch diefe im Um⸗ 
lauf bereits auf ein Drittel ihres: Nominal⸗-Werths herab: 
geſunken waren, fo tröftete man fir) doch damit, baß es 
den Bajonetten auf feindlichem Grund und Boden nit 
fhwer fallen werde, ihnen, wo nicht Werth, doch wenig- 
ſtens Abſatz zu verfchaffen. „Wir müſſen“ — fo dußerte 
fih der oberfte Finanz Verwalter Cambon in ber Sigung 
vom 15. Detember unter dem ungetheilten Beifall der Zu- 
hörer — „wir müffen uns. in ben Ländern, bie wir. in 
Befis nehmen, für eine revolutionäre. Gewalt erklären. 
Damit zurüdzuhalten, würde durchaus unnüg fein. Was 
wir wollen, das wiffen die Despotenz und weil die Recht: 
mäßigkeit unferes Begehrend eingeflanden werben kann, fo 
müſſen wir ed laut verkündigen. Wohin alfo unfere Ge- 
nerale kommen, da müſſen fie, außer der Volks» Souve: 
ränetät, . die Abfchaffung des Lehnweſens, der Zehnten, 
kurz aller Mißbräuche proflamiren, Die alten Behörden 
müffen aufgelöft und.neue unter der Leitung unferer Gemerale 
eingeſetzt werben. Diefe Verwaltungen: nun müffen das 
Land regieren. ind NationalsEonvente bilden, bie über fein 


rar Terug 


we. 
Schickſal entfiheiben. Die Güter ber Adeligen, der Prie 
fler, ber Kirchen, der weltlichen und geiftlichen Corporas 
tionen u. f. w. müſſen fequeftrirt und unter die Obhut ber 
franzöfifchen Nation geftelt werden, um zum Unterpfande 
für die Kriegskoſten zu dienen, welche die befreieten Länder 
wenigftens zum Theil zu tragen haben, da ihre Befreiung 
ber Zweck des Krieges if. Nach Beendigung des Feldzug 
muß man Abrechnung halten. Iſt der Republif mehr ges 
liefert worden, ald ber Antheil bed Landes an: den Aus⸗ 
lagen beträgt, fo wird fie dies Mehr bezahlen; wo nicht, 
fo wird man ihr zu zahlen haben. Gegründet auf bie neue 
BVertheilung de3 Eigenthums, müffen unfere Affignate in 


ben eroberten Ländern angenommen werden, damit ihr 5 


Spielraum fich ausdehne mit den Grundſätzen, aus welchen 
fie hervorgegangen find. Endlich) und zulegt muß die Voll 
ziehungsgewalt beauftragt werben, Agenten audzufenden, 
welche fich mit diefen vorläufigen Verwaltungen verſtändi⸗ 
gen, die Rechnungen der Republik führen und die befchlof- 
fenen Sequefter vollziehen. Um bes Himmels willen Feine 
halbe Umwälzung! Ein Boll, dad unfere Borfchläge vers 
wirft, muß für unfern Feind erklärt und als ein folder 
behandelt werben. Friede und Brübderfchaft allen Freunden 
der Freiheit! Krieg ben feigen Anhängern des Despotis- 
mus! Krieg den Paläften, Friede den Hütten!’ 

Die erfte Anwendung dieſer Grundfäge wurde auf 
Belgien gemacht. Ein Schwarm von Agenten, unter ben 
entfchloffenften Jakobinern gewählt, verbreitete fich in die— 
ſem Lande; und bie von ihm gebildeten Verwaltungen nab- 

men, ba fie aus lauter Pöbel zufammengefegt wurben, fehr 
leicht den Charakter an, der den Entwürfen der franzöfi- 
ſchen Machthaber entfprah. Ohne daß irgend ein Über: 
gang von ber alten Orbnung der Dinge zu der aufgebruns 
genen neuen Statt: gefunden hätte, ſahen fich die Belgier, 
wie durch einen. Bauberfchlag, plötzlich in Anarchie verſetzt. 
Bekleidet mit unbeſchränkter Vollmacht, ließen die jakobi⸗ 
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niſtiſchen Prokonſule, ganz nach ihrem Belieben, Menſchen 
einkerkern und Güter ſequeſtriren. Das Kirchenſilber ge⸗ 
hörte ihnen wie von Rechtswegen; und welche Unterſchleife 
in der Verwaltung deſſelben gemacht wurden, iſt leichter zu 
errathen, als zu ſagen. Dabei bildeten dieſe Freiheits⸗ 
Apoſtel in jeder Gegend einen Convent, in welchem, unter 
ihrem despotiſchen Einfluß, über: die Vereinigung Belgiens 
mit Brankreih — wurde. * rn Punkten 
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Kraft der Bajonette, — die —* unter u Bels 
giern von einem Zage zum andern immer größere Fort: 
fchritte. Den Agenten der Vollziehungsmacht zu widerſte⸗ 
ben, war um fo unmöglicher, weil den Generalen, bie 
ſich im Umkreiſe ihrer Kommiſſariate befanden, kaum ein⸗ 
andere Wahl blieb, als ſich ihren Befehlen zu unterwerfen. 
Dumourier, welcher darüber ſein Anſehn verlor, glaubte 
dieſes dadurch zu reiten, daß er: einige von den Prokonſuln 
bes. Convents ſehr hart behandelte z da hierdurch aber nichts 
verbeſſert wurde, ſo ging erinach Paris, um feinen Uns 
willen mit dem: Stolz eines ſiegreichen Genexals auszu⸗ 
drücken, bet ſich der Republik nothwendig gemacht zu har 
ben glaubt. ‚Gr ‚hätte, als er. dieſen Entſchluß faßte, auf 
nichts weniger gerechnet, als daß man ihn bekehren würde; 
allein dieſe Bekehrung Tag viel zunſehr in der: Eigenthüm⸗ 
lichkeit ſeines von allen Grunbfäßen enthlößten Charakterg, 
als. daß fie: hätte ausbleiben können, ‚Er igab wie immer, 
ben Umftänden nah, und: kam auf dieſem Wege in. Furzer 
Beit dahin; daß er ſich zum Abfall von der Republil und 
zur —— — — rn niet 
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umourier langt⸗ —* zu einer — ‘mo. Lud⸗ 
wig s xXVI Prozeß noch nitht entſchieden war, Wenn; wie 
er ſpäter behauptete, ber: Hauptzweck feiner: Reife die Ret⸗ 
tung des unglücklichen Konigs war: fo mußte er! ſehr bald 
zu der Überzeugung gelangen, daß, beii ver. vorherrſchenden 
Sfiminung der Parteien, ſeine Kraft dazu⸗ nicht ausreichte 
Auch Tag! beim -eitlen Manne ” — mehr an ber. Ber 
— ſeines Generalat.. 001 997 
te Der National: Gemvchtigätte um: biefe Zeit, d. h. Bi 
die: Mitte des Januars Ar den übrigen Ausfchüffen noch 
den der Allg eme inen Vertheidigung errichtet, deſ⸗ 
ſen Glieder "ich ausſchließlichnmit dem beſchäftigen ſollten, 
was die · Vertheidigung Frankreichs erfordern könnte. Dieſer 
Ausſchiz war an und fur ſich ſehr zahlreich; außerdem aber 
war ſammtlichen Mitgliedern der Verſammlung geſtattet, 
feinen Sitzungen beizuwohnen woher der Zweck kein an⸗ 
derer war, als die verſchiedenen Parteien mit einander zu 
verſöhnen, indem man ihnen Gelegenheit gab, zur allge— 
meinen Wohlfahrt mitzuwirken. Zwar erfchien Robespierre 
nicht in dieſem Ausſchuß, weil er die Girondiften verab: 
fcheuete; doch um fo fleifiger wohnten diefe bei. Dumourier, 
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der es beſonders mit dieſer Behörde zu thun-hatte, "Übers 
reichte ihr vier Denkſchriften, von’. welchen: die erſte über 
das Dekret vom 15. December, die zweite über die, Orgas 
nifation des Heeres, die. dritte über die Verpflegung defs 
felben, die. vierte endlich über den nächften Feldzug hans 
delte. Jede diefer Denffchriften endigte fich mit einer Bitte 
um Entlaffung, wenn die darin enthaltenen Vorfchläge nicht 
angenommen: würben. .. Gleichwohl war es dem General it 
diefer Bitte Fein Ernſt: er wünſchte vielmehr. die Fortſetzung 
ſeines Generalats und erwartete mit Ungeduld den Augen 
blick, wo er ben Feldzug würde eroffnen Fönnen.-- 
Wie fehr ihm nun: auch die Safobiner entegen fein 
mochten, weil er in Belgien .eine:auffallende Strenge an 
ihnen ausgeübt ‚hatte: ſo theilten doch die Mitglieder des 
Bollziehungsraths und Der Ausſchüſſe ihre Leidenfchaften nicht. 
liberzeugt;. daß: er der Republik noch nügliche Dienfte Teiften 
fönnte, waren die legteren vielmehr:darauf. bedacht; dem 
mißvergnügten, General alle nur erſinnlichen Genugthuumgen 
zu geben; ohne: Darüber gegebene Deftete aufzuopfern, ‚oder 
ben ftrengen: Grunbfägen der Umwälzung zu entfagen. Vor 
allen Dingen. nabm man: feine Vorſchläge hinfichtlich des 
zu eröffnenden Feldzugs anz umb indem man ihm nicht 
bloß feine. Ober : Kommiffarien,,.: Maltus : und’ Petit⸗FJean, 
zurüdgab, fondern ihm auch zahlreiche Verſtärkungen und 
hinreichende Berpflegung verfprach, beruhigte ‚man ihn in 
einem fo hohen Grabe, daß: er feine. Forderung wegen: Zu: 
rücknahme des Deftets vom. 15. December fahren‘ ließ ‚und 
mit dem. Borfaß, neue Korbern zu erwerben, nach: ‚Belgien 
zurüfging.: Die Ernennung feines Freundes Beurnonbville 
zum Kriegsminiſterium war für ihn eine Art von Unter—⸗ 
pfand, daß von Seiten der Verwaltung alle * nn 
würben erfüllt. werben. * 
Die Politik der franzüfifchen — seiten den 
Umſtänden, worin  fich. Diefer-hefand: .ı:Werlaffen!ivon bem 
Öffentlichen, Vextrauen, ohne nalle anderen Machtinittel als 
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die der Gewalt, von ihren eigenen Schöpfungen einem Ab: 
grund zugeführt, gegen. welchen fie fich nicht verblenden 
Fonnte, mußte fie vor allen. Dingen darauf bedacht fein, 
fih baares Geld zu verfchaffen; und da fie Died nur durch 
ben Krieg erhalten Fonnte, ‚fo war das geldreiche Holland. 
nothwendig der Hauptgegenfland ihrer Angriffe; ; burch bie 
Eroberung Amfterdamsd glaubte fie ſich in den Befis aller 
ber Mittel zu bringen, woburd die Ummälzung ſich noch 
länger vertheibigen ließ. Die Kriegderflärung wider Engs> 
land. wurde aus einem andern. Grunde übereilt, ald weil 
fie zugleich Holland umfaßte — Holland, das man nicht 
fhnell genug erobern konnte, wenn man dem allgemeinen 
Angriff der europäifchen Mächte wiberfichen wollte. Was 
bas Werk der Leidenfchaft au fein fohien, war. nur das 
Werk der Berechnung, fo wie diefe in den verfchiebenen 
Ausjchüffen des Convents ‚angelegt war, denen es durchaus 
nicht an ſcharfſinnigen Köpfen fehlte. 

Dumourier befand ſich zu Antwerpen, als. ihm die 
Kriegserklärung wider England und Holland. mitgetheilt 
wurbe. - Gleichzeitig meldete. ihm der neue Kriegöminifter, 
was zur Vertheidigung: bed Gebiets befhloffen worben war. 
Die. Heere der Republik follten. auf 502000 Mann gebracht 
werden: eine Kleinigkeit im Vergleich mit ber Vorſtellung, 
welche man von Frankreichs: Vermögen hatte. Im Often 
und im Süden bed Reichs wollte man fich auf die Verthei: 
digung. befchränfen, längs, den Pyrenäen und den Küften 
bloß beobachten und den verwegenften Angriff im Norden 
entwideln, wo, wie Dumourier felbft fi darüber ausges 
brüdt hatte, man ſich nur durch Schlachten vertheidigen 
konnte. Zur Durchführung diefes Plans folten 150000 
. Mann Belgien befegen. und die Grenze von Dünfirchen bis 
zur Maas deden; 50000 Mann folten den: Raum: zwifchen 
der Maas und der Sarre ausfüllen und 150000 ſich längs 
dem Rhein und. den Vogheſen von Mainz bis nad Be: 
fanzon und nach Ger ausdehnen. .. Dabei. foltte zu Chalons 
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eine Nachhut mit dem nöthigen Mäterial gebifdet werben, 
um fich überall dahin zu begeben, wo ihte Gegenwart nö: 
thig fein würde. Savoyen und Nizza wollte man burch 
zwei ‚Deere vertheidigen, von melchen jedes 60000 Mann 
ſtark wäre; und auf gleiche Weife wollte man am Fuß 
der Pyrenäen und an ben Küften bed Dzeans und ber 
Btetagne zwei Heere aufſtellen, von denen jedes 40000 
Mann in fich ſchlöſſe. Auf die ganze Maſſe der 502000 
Mann follten 50000 Mann Seiterei und 20000 Mann Ar: 
tillerie kommen. 

&o verhielt e3 fich mit der Macht; die man ind Le: 
ben zu rufen gebachte. Die wirkliche Macht war um Bieles 
geringer. Cie betrug 260000 Mann, von welchen fich 
100000 in den verſchiedenen Zheilen Belgiens; 25000 an 
der Mofel, 45000 zu Mainz unter den Befehlen Cuſtine's, 
30000 am Dberrhein; 400060 in Savoyen und Nizza und 
höchftend 30000 im Innern befanden. Um nun jene Zahl 
von 502000 vol zu machen, defretirte der National= Con 
vent, daß die Ergänzung durch Nationalgarden gefhehen 
follte, und zwar dergeſtalt, daß jedes Glied dieſer Garde; 
das entweber unverheitafhet,; oder verheitathet ohne Kinder, 
oder Witwer ohne Kinder. wäre, von dem Achtzehnten bis 
zum vierzigften Jahre zur Verfügung der vollziehenden Macht 
fiehen würde. Er fügte hinzu, daß, um der Eoalition zu 
wiberftehen, noch 300000 Mann. erforderlich wären, und 
daß die Ergänzung nicht eher aufhören würde, als bis diefe 
Zahl vollſtändig wäre. Gleichzeitig dekretirte er eine Emiſ— 
fion von 800 Millionen Franken; und eine größe Holzfäls 
hıng auf Corfite, behufs der Marine: Dies geſchah den 
24; Februar. Der riefenmäßige Entwurf, beruhete, feiner 
Ausführung nach, auf dem Gelingen der Unternehmung ge⸗ 
gen Holland, ſofern man die eigentlichen Realiſations-Mit- 
tel in diefem Rande zu erwerben hoffte. 

Dumourier, deſſen Gefchielichkeit hierbei ganz vorzüg⸗ 
lieh in Anfpruch genommen war, hatte bei fich felbft aus⸗ 
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zumitteln, wie er am ficherften und fehnellften in den Be— 
- fit der Hauptfladt Holands gelangen wollte. Seinem er: 
fien Entwurfe nah, wollte er die Maas iiber Venloo nach 
. Grave hinabgehen, fih von hier nad) Nymwegen wenden 

und ſich dann auf Amfterdam flürzen. Hätte man gewiffe 
Ereigniffe vorherfehen Fünnen, die gegen alle Erwartimg 
eintraten: fo würde dieſer Entwurf der ficherfie gewefen 
fein. Dumourier gab ihn auf, weil feine nur allzu frucht- 
bare Einbildungstraft einen zweiten gebar, welcher zugleich 
fühner, dem Anfcheine nach ausführbarer, dem revolutio- . 
nären Schwunge angemeffener und an entjcheidenden Er- 
folgen ergiebiger war. Nach diefem Entwurf wollte Du— 

mourier, während feine Untergenerale Miranda, VBalence, 
Dampierre und andere die Maas hinabgehen follten, um 
Maftrichtund Venloo zu erobern, fich mit etwa 25000 Mann 
zwifchen Bergsops3oom und Breda aufitellen, auf diefe Weife 
beim Moerdyk anlangen, über den Bielboos feßen und durch 
die Flußmündungen bi8 nad Leyden und Amfterdam vors 
gehen. Begründet war dieſer verwegene Entwurf nicht 
fhlechter, ald manche andere, welche gelungen find; und 
wenn er Schwierigfeiten in ſich ſchloß, fo bot er zugleich 
größere Vortheile dar, als der, nach welchem man ben 
Angriff über Benloo und Nymwegen gemacht haben würde; 
denn, wenn Dumourier den leßtern zur Ausführung brachte, 
fo griff er die Holländer, welche zwifchen Grave und Gor— 
kum ihre Zurüflungen gemacht hatten, von vorn an, und 
gewährte ihnen fogar Zeit, fi durch Engländer und Preu— 
Gen zu verflärfen, während ein Zug durch die Flußmün—⸗ 
dungen ihn in das Innere Hollands verfeßte, das ohne 
alle Bertheidigung war. Mit Einem Wort: ganz Holland 
war in feiner Gewalt, wenn er das Hinderniß der Gewäfler 
befiegte;z und Fam. er von Amfterdam zurüd, fo faßte er. 
die Schugwehren von hinten, und brachte Alles dadurch zu 
Sal, daß er es zwifchen ſich und feine Untergenerale verfeßte, 
welche über Nymmwegen und Utregt zu ihm floßen follten. 
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In der Natur der Sache lag, daß er felbft den Be: 
fehl über die Erpebitiond-Armee übernahm; denn bier be 
durfte es am meiften der Rafchheit, der Verwegenheit imd 
der Gewandtheit. Sein Entwurf hatte zwar den Fehler 
aller Angrifföplane, den ber eigenen Bloßftelung, welche 
in diefem Falle dadurch eintrat, daß den Öfterreichern die 
Mans geöffnet blieb; allein bei einem gegenfeitigen Angriff 
ift der Vortheil auf Seiten deſſen, der am kräftigſten der 
Gefahr widerfteht und dem Schredniß‘ einer Invafion am 
fpäteften weicht. 

Gegen die Maas hin fendete Dumourier ben General 
Zhouvenot, in ben er das meifte Vertrauen fest: Den 
Generslen Balence und Miranda, vor. welchen er feine 
Entwürfe bisher verborgen gehalten hatte, befahl er, die 
Belagerungen von Maftricht und Venloo zu befchleunigen, - 
und im Fall der Verzögefung, fich fo einzurichten, daß fie 
Fortſchritte nach Nymwegen machen könnten. Zugleich em: 
pfahl er ihnen, um Lüttich und Aachen Sammelpunfte auf: 
zuftelen, um die zerfireueten Quartiere zu vereinigen und 
dem Feinde zu wiberftehen, wenn dieſet mit Macht wor: 
gehen follte, die Belagerungen an ber Maas zu ftören. 

Sr felbft brach in aller Eile mit etwa 15000 Mann 
auf, die er fchleunig zufammengebracht hatte. Dies Fleine 
Heer theilte er in mehrere Haufen, welche die verfchiedenen 
Seftungen auffordern folkten, ohne fich jeboch mit Belages 
rungen zu befaffen. Seine Borhut erhielt den Auftrag, 
alle Kähne und Transportmittel in Befchlag zu nehmen; 
und er, an ber Spige des größten Haufens, wollte fich 
immer in der Nähe halten, um denjenigen feiner Unterbe— 
fehlshaber Beiftand zu leiften, die deffelben bedürfen wür⸗ 
ben. Den 17, Februar betrat er den holländifcdyen Boden, 
Ihm voran ging eine Proflamation, die dem Geifte der . 
jungen Republik entfprach: - eine Proflamation, worin er 
den Holländern Freundfchaft verfprach, und nur dem Statt: 
halter und dem -brittifchen Einfluß Krieg ankündigte. Die 
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Vorausſetzung hierbei war, daß die Stimmung ber Hol- 
länder noch eben fo fein würbe, wie fie im Jahre 1787 ge= 
wefen war. Dies war jedoch Feinesweges der Fall. Während 
man vorging, blieb der General Leckere vor Berg:op:Foom, 
der General Berneron vor Klundert und Wilhelmsftadt zu= 
rück; der ausgezeichnete Ingenieur dD’Arcon aber erhielt den 
Auftrag, einen Scheinangriff auf die wichtige Feſtung Breda 
zu machen. Dumourier blieb mit der Nachhut bei Seven— 
berge ftehen. Die erften Erfolge entfprachen feinen Wün— 
ſchen. Den 25. Februar bemächtigte fich General Berneron 
des Forts Klundert und zog unmittelbar darauf nach Wil: 
helmsſtadt. Breda, von dem Grafen Byland vertheidigt, 
ergab fih an den General D’Arson, nachdem dieſer feine 
Auffordetung durch einige Bomben-unterftüßt hatte; und 
fhon am 27ſten zogen die Franzofen in biefe für. ſtark ge- 
baltene Feſtung ein, wo fie 250 Feuerfchlünde, fehr. bedeu— 
tenden Pulver-Vorrath und 5000 Gewehre fanden... Arcon 
begab ſich den 1fen März vor Gertruybenburg und bemäch- 
tigte fich noch an demfelben Tage aller vorliegenden Werke. 
- + Diefe Folge von glüdlichen Überrafchungen verbreitete fehr 
viel Schimmer über den erften Beginn diefer Unternehmung. 
Allein fie gerieth deßwegen nicht weniger ins Stoden. Du: 
mourier hatte darauf gerechnet, daß feine Vorhut fich einer 
folhen Anzahl Kähne bemächtigen werde, wodurch fie in 
den Stand gefegt wiirde, über den Bielbos zu gehen, fich 
der Infel Dort, die nur von einigen hundert Mann ver: 
theidigt wurde, zu bemeiftern, und fo viel Fahrzeuge nach 
dem entgegenfiehenden Ufer zu bringen, daß das ganze 
Heer übergefest werben Fünnte. Bon allem diefen war nicht3 
gefchehen. Um nun nicht auf halbem Wege ftehen zu blei= 
ben, begab fich der franzöfifche Obergeneral nach Moerdyf, 
wo er alle Kähne in Befchlag nahm und alle Zimmerleute 
vereinigte, um fich eine Flotille zu verfchaffen. In Wahr: 
heit, er hatte nur allzu viel-Urfache, zu eilenz; denn wäh 
rend das holländiſche Heer fih zu Gorkum, im Stry und 
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auf der Inſel Dort verfammelte, fehlte es nicht an einer 
englifhen Fregatte, die feine Einfchiffung: bedrohete. Sein 
Heines Heer, durch das Beifpiel. von raftlofer Thätigkeit, 
dad von ihm ausging, belebt, ertrug ‚mit feltener Geduld 
die nöthigen Entbehrungen, und war bereit, fi) dem pa= 
triotifchen Feldherrn zu Liebe jeder Gefahr auszufegen. Ger: 
trugdenburg öffnete den 4 März feine Thore. Schon uns 
terlag der Übergang iiber den Bielbos keinem Zweifel, als 
Begebenheiten eintraten, welche das ganze Unternehmen 
rüdgängig machten. — 

Nicht weniger als 260000 Streiter waren im Anzug 
gegen Franfreih, vom Oberrhein bis nad) Holland. Bon 
Bafel bis Mainz und Eoblenz war der Rhein von 56000 
Preußen, von 80000 Öfterreichern und von 25000 ‚Heffen, 
Sachſen und Batern bebroht. Bon Coblenz bis zur Maas 
befegten 30000 Mann das Luremburgifche. 60000 öfter: 
reicher und 10000 Preußen marfchirten gegen ‚die franzd- 
fiichen Quartiere an der Maad, um die Belagerungen von 
Maftricht und Venloo zu verhindern. : 40000 Engländer, 
Hanoveraner und Holländer endlich traten aus. dem Innern 
Hollands hervor, um gegen die Operationd-Linie der Fran: 
zofen zu wirken. Die Abficht der Verbündeten war, Hol- 
land dadurch zu befreien, daß fie die Sranzofen zu einem 
Rückzug nach der Schelde zwängen und über die Maas 
zurüdjagten. Demnächſt wollten fie von allen Punkten aus‘ 
vorrüden, ohne jedoch lebhaft vorzugehen, um nicht ihre 
Seiten zu entblößen.. Auf diefe Weife.hofften fie in Frank— 
seich einzubringen und die Umwälzung zu erfliden, 

Diefer allzu methöbifche Plan würde den Franzofen. 
erlaubt haben, ihre Unternehmung gegen Holland zu ver: 
folgen, wenn nicht Fehler, oder nicht zu berechnende Zwi⸗ 
fchenfälle, oder übereilte Befürchtungen, fie zur Vetzichtlei- 
ſtung auf dieſelbe bewogen hätten. 

Anführer der gegen die Maas vorrückenden Sfieweirher 
war ber Prinz von SachfensKoburg, der fi in dem legten. 
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Türkenkriege ausgezeichnet hatte. Das Heer, an beffen 
Spige er fland, ging in der Nacht vom 1. März zwifchen 
Düren und Jülich über die Roer. Im den zwifchen Maſt— 
richt, Aachen, Lüttich und Tongern zerftreueten Quartieren 
der Franzoſen herrfchte die größte Unordnung... Sobald nun. 
der Prinz von Koburg über Aldenhofen nach Aachen vor= 
drang, zogen fich die plöglich angegriffenen Franzofen nach 
Aachen zurück, deffen Thore fie unbefegt liegen. Miacſinsky 
widerfland eine Zeit lang; doc fah er fih nach einem blu— 
tigen Kampf in den Straßen der alten Kaiferfladt zum 
Rückzug nach Lüttich genöthigt. Stengel und Neuilly, durch 
biefe Bewegung von einander getrennt, wurben ins Lim— 
burgifhe gebrängte. Der Belagerer von Maftriht, Mi— 
randa, verließ, weil er leicht von dem Haupt:Corps, das 
fi nach Füttic) gezogen hatte, abgefchnitten werben konnte, 
- feine Stellung, und ging nach Zongern zurüd. Die Kai— 
ferlichen rückten fogleih in Maftricht ein; und der Erz— 
berzog Karl, der in diefem Feldzuge zuerft fein Feldherrn- 
Zalent entwidglte, drang muthig über die Maas bis nach 
Zongern vor, wo er mit Vortheil ſchlug. Jetzt bedachten 
Valence, Dampierre und Miacfinsfy, welche in Lüttich ver= 
einigt waren, daß es Zeit fei, fih an Miranda anzuſchlie— 
Ben; fie eilten alfo nach Saint: Trond, wohin ſich auch 
Miranda begab. Dieſer Nückzug wurde ſo übereilt, daß 
man einen großen Theil des Materials zurückließ. Nach 
großen Gefahren vereinigte man ſich endlich zu St. Trond. 
Lamarliere und Champmorin, welche bei Nüremond aufge— 
ftelft waren, gewannen fo viel Zeit, daß fie ſich über Dietz 
nach demfelben Punkte begeben konnten; und Stengel und 
Neuilly, gänzlich von dem Heere getvennt, wurden zu Nas 
mur vpn der Divifion ded Generald Harville aufgenommen: 
Bei Zirlemont vereinigt, erholten fich endlich die franzöſi— 
fhen Zruppen von ihrer erſten Beflürzung, wenn gleich 
nicht. fo gut, daß die Generale eines Gedantens fähig ge- 
worden wären, der zu einem kraftvollen Widerfiand geführt 
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Hätte. Das ganze Heer forderte den General Dumourier, 
als den, der allein retten könnte. 

Dumourier war nicht geneigt, dan Wunſch des Hee⸗ 
res Raum zu geben; da er am beſten wußte, wie viel von 
dem Gelingen ſeiner Unternehmung für Frankreich abhing, 
ſo wollte er dieſelbe bis zur Einnahme von Amſterdam fort: 
führen. Überzeugt, daß die Öfterreicher Feine Schlacht wa— 
gen würden, befahl er, auf die erfte Nachricht von dem 
Vordringen des Feindes, dem General Miranda, die ganze 
Macht um Maftricht zu verfammeln und die Belagerung 
ruhig mit 10000 Mann fortzufeßen. Dies war jeboch un: 
möglich geworden vermöge der im Heere vorherrfchenden 
Unorönung, welcher nur durch einen Mann von überwie- 
gendem Anfehn abgeholfen werden konnte. Zwar achtete 
Dumourier nicht der Briefe, die von feinen Untergeneralcn 
an ihn gelangten, und einhälig feine Ankunft forderten; 
als ihm aber von dem National Eomvent der Befehl ein: 
gehändigt wurde, daß er die nerfuchte Erpedition nach Hol: 
land aufgeben und fich an die Spiße der großen Maas: 
Armee ftellen follte, da gehorchte er ohne Widerrede, wenn 
gleich mit der fehmerzlichen VBorempfindung, daß alle feine 
Entwürfe über den Haufen geflürzt wären. Den 9. März 
veifte er von Moerdyk ab, und ald er in Belgien anlangte, 
bewies er feinen —* dadurch, daß er alles, was die 
Jakobiner in dieſem Lande gethan hatten, noch weit bitte— 
rer tadelte, als jemals. In einer Unterredung, die er mit 
dem Deputirten Camus hatte, ſprach er mit unverkennbarer 
Verachtung von der Regierung Frankreichs; und ohne an 
Lafayette's Schickſal zurückzudenken, betrug er ſich ſo, als 
ſtände es in ſeiner Macht, die Umwälzung rückgängig zu 
machen, und als ob er ſich dazu aufgelegt fühlte, wenn 
man zu viel von ihm fordern ſollte. Dieſelbe Sprache 
führte fein Generalfteb, der mit der tiefften Verachtung von 
dem Pöbel redete, der Paris beherrfchte, fo wie von den 
ſchwachköpfigen Mitgliedern de3 Convents, die fi unter: 
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brüden ließen. Noch auffallender für die Späher des Con: 
vents war, daß die Soldaten, vergnügt über die Zuriick- 
kunft des Generals, fein Pferd anhielten, feine Stiefeln 
Füßten und ihn: ihren Vater nannten. Als dies nad) Paris 
berichtet wurde, fagte Marat vorher, daß Dumourier eben 
fo auswandern würde, wie Lafayette, 

Dem Heere zurüdgegeben, mußte Dumpurier irgend- 
etwas thun, was feine. Anwefenheit beurfundete. Da nım 
der Prinz von Koburg den Lauf der Maas von Lüttich His 
nah Maſtricht befest hielt und über St. Trond hinaus 
Tirlemont hatte einnehmen laffen: fa fing der franzöfifche 
Dberggneral feine Operationen damit an, daß er die Öfter: 
reicher aus diefer Stadt vertrieb. Ynmittelbay darauf machte 
er dig Entdeckung, daß Koburg es verabfäumt hatte, Die 
wichtige Stellung von Goibfenhoven zu befegen, fie, Die 
dad ganze Erdreich zwiſchen den beiden Getten beherrſcht. 
Mit wenigen Batgillonen bemächtigte.ex fish derfelben, Am 
folgenden Tage (16. März) wollten die Öfterreicher ihr 
Derfehen wieder gut machen, Man kämpfte um bie 
Stellung; fogar mit Hartnädigkeit, In dieſem Kampfe 
verloren die Öfterreicher 7 bis 800 Mann, die Franzofen 
aber blieben Sieger. Jene gingen nunmehr über die Eleine 
Gette zurüd und flelten fi zwifchen den Dörfern Neer: 
landen, Landen, Neerwinde, Overwinde und Racour auf, 
Diefe, new belebt durch den davon getragenen Vortheil, 
nahmen ihre Stellung vorwärts von Tirlemont und in meh⸗ 
reren bieffeit3 der Heinen Getfe gelegenen Dörfern, fo daß 
biefer unbedeutende Strom die beiden Heere fonderte. 

Mas Dympurigr in Holland aufgeopfert hatte, das 
Eonnte nur durch einen glänzenden Sieg über die Sſterrei⸗ 
cher wieber eingebracht werden. Schwerlich befand ſich je 
ein General für feine Perfon in einge nor mißlichern Lage, 
al3 Dumourier; denn fein Verhältnig zu der franzöfifchen 
Regierung war als aufgelöft zu betrachten, wenn es ihm 
nicht gelang, Die Öfterreicher über die Maas zurückzutrei⸗ 
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ben, die Belgier, welche unruhig geworben waren, durch 
die Furt an Frankreich zu fefleln, und alles fo zu leiten, 
daß er die Ausficht gewann, irgend eine Hauptſtadt der 
wider Frankreich verbundenen Mächte zu erobern und zu 
revolufioniren. Man darf annehmen, dag Dumourier, ins 
bem er feine Lage von biefer Seite vollſtändig auffaßte, 
fein Anfehn zu befefligen winfchte; denn, wenn dem anders 
gemefen wäre, fo würde er fich nicht in eine Schlacht ein- 
gelaſſen haben, fondern ohne weitere Anftrengung ausges 
fhieden fein. Doch er felbft fuchte die Schlahtz; und ge: 
rade dies beweift, daß er fich nicht ohne die dringendfte 
Noth von Franfreich trennen wollte, 

Der 17.März verſtrich unter Vorbereitungen zur Schlacht. 
Am folgenden Tage ging der franzöſiſche Obergeneral mit 
feinem aus 80000 Mann, beftehenden Heere über die bei: 
ben Getten. Er felbft befehligte den Mittelpunkt, General 
Valence den rechten, General Miranda den linken Flügel, 
Die nicht geringen Schwierigkeiten bed Übergangs über den 
Fluß wurden mit Erfolg überwunden, und die Öfterreicher 
Anfangs auf allen Punkten zurügfgedrängt. Sobann traten 
auf Seiten der Franzoſen Fehler ein, welche der Prinz 
von Sachſen-Koburg mit Beifteögegenwart benußte. Der 
linke Flügel des franzöfifchen Heered wurde fo vollftändig ge— 
ſchlagen, daß feine Flucht fich erft bei Zirlemont endigte. Im 
Mittelpunkt und auf demrechten Flügel behaupteten die Fran 
zofen zwar das Schlachtfeld nach fehr heftigen Anftrengungen ; 
doh, von dem Schidfal des linken Flügels belehrt, durfte 
Dumourier, feinem entfchloffenen Gegner gegenüber, es 
nicht wagen, den Kampf noch weiter auszuſpinnen. Er 
beſchloß alſo am 19ten den Rüczug in feine frühere Stel: 
lung zwifchen Hadendoven und Goidfenhoven nach einem 
Berluft von 4000 Todten und einer Entweichung von 10000 
Flüchtlingen, welche in der Niedergefchlagenheit, die eine 
verlorene Schlacht zu bewirken piegt, dem Innern Frank: 
reichs zueilten. 


m 26 

Die verlorene Schlacht wird die bon Neerwinden ge: 
nannt. Sie entfchied das Schidfal des Mannes, der in 
ihr feine Rettung geſucht hatte. Getheilt zwifchen entge: 
genftrebenden Gefühlen und Gedanken, wußte Dumourier 
Anfangs nur nicht, wozu er fich entfchließen follte, ob zu 
einer Fortfegung des Kampfs mit den Öfterreichern, oder 
zu einer Vernichtung der Sakobiner-Faktion, der er die 
Auflöfung feines Heeres zufchrieb. In feinem Unmuth forach 
er ganz lauf gegen die Tyrannei des Convents; und feine 
Reden, von feinem Generalftab wiederholt, Tiefen nach und 
nad) im ganzen Heere um. Nichts deflo weniger traf er 
ſolche Anftalten, daB man glauben Fonnte, er wolle Bel: 
gien ſelbſt dann noch vertheihigen, wenn er den Krieg nicht 
länger im offenen Felde führen Fünnte. Zu diefem End— 
zweck befahl er dem General Harville, eine ſtarke Beſatzung 
in die Feftung von Namur zu werfen und fich dafelbft mit 
einer Divifion zu halten. Den General Ruault fendete er 
nach Antwerpen, um dafelbft die zur Unternehmung gegen 
Holland gebrauchten 18000 Mann zu fammeln und die Schelde 
zu deden, während Breda und Gertruybenburg ſtark be: 
fest werben follten. Seine unverkennbare Abficht war, ei: 
nen Halbkreis von Feflungen zu bilden, in welchem fich 
Namur, Mond, Tournay, Courtrai, Antwerpen, Breda 
und Gertruydenburg befänden, fi in den Mittelpunkt die: 
ſes Halbkreiſes zu flellen, und die nöthigen Verftärkungen 
zu erwarten. Bor Löwen lieferte er am 22. März den 
Kaiferlichen ein biutiges Gefeht, worin er feine Stellung 
behauptete. Die Folge defjelben war, daß er noch am 
Abend defjelben Tages eine Zufammenfunft mit dem öfter: 
reichifchen Oberſten Mad hatte, der das Vertrauen des 
Prinzen von Koburg im höchften Grade befaß. Beide Fa: 
men darin überein, daß fie alle entfcheidende Treffen ver: 
meiden und fich langfam und in guter Ordnung folgen 
wollten, um fowohl das Blutvergießen zu vermeiden, als 
der Länder zu fchonen, welche die Bühne des Krieges. ge: 
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worden waren. Dieſe Art von Waffenftillfiand entjprach 
eben fo fehr dem Bortheil des franzöfifchen Heeres, das 
fi bei einer lebhaften Verfolgung gänzlich aufgelöft haben 
würde, als dem Vorſichtigkeits-Syſtem der Verbündeten, 
die, nachdem fie die Maas gewonnen hatten, vor dem 
Fal der Feftung Mainz nichts Eytfcheidendes verſuchen 
wollten. Im Übrigen brachte das verbindliche Betragen 
des Oberften Mad den franzöfifchen Obergeneral zuerft auf 
den Gedanken, daß erdfich. durch die Hülfe des Auslandes 
retten könnte. Ohne diefe betrachtete er feine Friegerifche Lauf: 
bahn als gefchloffen. Diefelbe Eitelkeit, welche ihn, vor we: 
nigen Monaten, fo nachſichtig gegen die Gewaltthaten der 
Umwälzung gemacht hatte, indem er fi davon die größten 
Erfolge für feinen Ruhm als Oberbefehlshaber der franzö— 
fifchen Heere verfprach, ftellte ihm jebt eben diefe Gewalt: 
thaten als die wahre Urfache feiner Unfälle dar; und un- 
fähig, den Erfcheinungen irgend eine andere Anficht abzu— 
gewinnen, faßte er den rafchen Entfchluß, die ihm anver: 
traute Gewalt zur Unterdrüdung eben der Umwälzung zu 
benußen, die ihn emporgebracht hatte. 

Boll von diefem Gedanken, unterredete er fich mit 
zwei Convents-Deputirten, welche nach Löwen gekommen 
waren, um ihn zur Rede zu flellen wegen eines Briefes, 
den er den 12. März an den Gonvent gefchrieben hatte. 
Diefer Brief enthielt nicht bloß harte Befchuldigungen, fon: 
bern auch ſolche Androhungen, daß der Ausfhuß, an wel: 
chen er gelangt war, nicht für heilfam befunden hatte, ihn 
öffentlich werben zu laſſen, d. h. ihn der ganzen Verſamm⸗ 
lung mitzufheilen. Je mehr nun der Convent eines ein- 
ſichtsvollen und: entfchloffenen Dbergenerald bedurfte, defto 
mehr waren die, welche in das Geheimniß dieſes Briefes 
eingeweihet waren, geneigt, Dumourier'n gute Worte zu 
geben, um ihn aufs Neue für die Sache der Republik zu ge: 
yoinnen. Dies war im Mefentlichen der Auftrag, mit wel: 
chem die Doputirten Danton und Lacroix nach Löwen ges 
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fommen waren. Am: meiften war babei auf Danton ge: 
rechnet, mit welchem Dumourier feit längerer Zeit in freund: 
fchaftlicher Beziehung fland. Doc der Obergeneral behan- 
belte den Deputirten mit einer folchen Zurückhaltung und 
Kälte, daß diefer nichts auszurichten vermochte. Mit gro: 
er Mühe erreichte er, daß Dumourier fich in’ zwei Worten 
verbindlich machte, einen volftändigen Auffchluß über feinen 
Brief zu geben. Danton und Lacroir reiften unverrichteter 
Sache von Löwen ab, und Dumourier’n blieb die Unruhe, 
worin er ſich feit feiner Zurückkunft von Holland befand. 
Sein vorherrfchender Gedanfe war, die Ummälzung zu ber 
Gonftitution von 1791 zurüdzuführen, und auf diefer Grund: 
lage Europa mit Frankreich zu verfühnen; er felbft hat Dies 
hinterher eingeflanden. Da ed aber dazu eines Königs be: 
durfte, fo ging er damit um, das Haus Orleans auf ben 
Thron zu feßen. Zwar hat er dies fpäter geleugnetz; al: 
fein er hat nirgends Glauben gefunden, weil Allen ein= 
Veuchtete, daß ihm Feine andere Wahl blieb, wenn er feine 
Zwede erreichen wollte... Der Sohn des hingerichteten Ko: 
nigs war allzu jung, ald daß die Monarchie fich durch ihn 
hätte- wiederherſtellen laſſen; feine Oheime aber befanden 
fi im Kriegszuftande. Es blieb alfo nur der Zweig übrig, 
den die Orleans bildeten; und — mas noch mehr entfchei: 
det — hiefer Zweig war fo in die Ummälzung: verflochten, 
dag Dumourier glauben konnte, durch ihn alle Befürch— 
tungen ber Jakobiner zu befeitigen. Eigentlich Fam es ihm 
nur darauf an, fich eine neue Laufbahn zu eröffnen; benn 
daß die biöherige zurüdgelegt war, vertrug fi nicht mit 
irgend einem Zweifel. 

In großer Unordnung verließ er. eöiwen am 23ften, 
weil feine Truppen bereitd angefangen hatten, bie thnen 
angewiefenen Poften mit Willkühr zu verlaffen. Glücklicher 
Meife entging dies den Öfterreichern, die, wenn ſie es be: 
merkt hätten, die Verwirrung durch eine raſche Verfolgung 
vermehrt haben würden. Um den Rückzug einigermaßen zu 
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fichern , fonderte Dumourier bie Linienfruppen von ben Frei⸗ 
voilligen, verband jene mit ber Artillerie, und brachte fo 
ein Korps von 15000. Mann Kerntruppen zufammen, mit 
welchem er die Nachhut bildet. Den 2öften z0g er durch 
Brüſſel; den 27ften fchlug er fein Lager bei Ath auf. Hier 
hatte er eine. zweite Unterredung mit dem Oberften Mad; 
und dieſe Unterredung, bei welcher: anfänglidy nur die Be- 
dingungen des Waffenftilftandes geregelt werben follten, 
verwandelte fich fehr fehnel in eine wichtigere Unterhand- 
lung. Dumourier vertraute nämlich dem fremden Oberften 
feinen ganzen. Kummer, und entdedte ihm zugleich fein 
Vorhaben, den ganzen National-Convent über den Haufen 
zu werfen. Daß. der öſterreichiſche Oberſt Feinen Grund 
hatte, ihn davon abzubringen, verfteht fich ganz von felbft. 
Beide kamen alfo wegen eines Waffenftillftandes überein. 
Die Kaiferlichen follten nicht nad Paris gehen, . während 
“er felbft dahin ziehen würde. Für fo viel Gefälligkeit ſollte 
ihnen Belgien eingeräumt und die Feftung Conde zum Uns 
terpfanbe gegeben werben. Im Fall er der Öfterreicher bes 
dürfen würde, follten fie ihm zu Befehl fliehen; die feften 
Pläge aber folten Befagungen erhalten, welche zur Hälfte 
Sranzofen, zur andern Hälfte Kaiferlihe wären, doc ſo, 
daß der Oberbefehl von franzöſiſchen Generalen ausginge. 
Beim Frieden ſollten alle dieſe Plätze zurückgegeben werden. 
So verhielt es ſich mit dem Vergleich, den ber fran- 
zöfifche Dbergeneral mit dem. Prinzen von Koburg. unter 
Bermittelung des Oberften Mad ſchloß; und wenn. diefer 
Vergleich allen Grundfägen der Rechtfchaffenheit und wahs 
ven Ehre entgegen war, fo fand er feine Nothwendigkeit 
und fomit auch feine Entfchuldigung in der Gefinnung eines 
Mannes, dem ed zwar nicht an glänzenden Eigenfchaften 
fehlte, der aber mit denfelben eine Eitelkeit verband, bie, 
mehr als weiblich, ihn nicht erkennen ließ, daß in einer 
fo ſchwierigen Lage, wie die feinige, seinem. Männe von 
Kopf und Herz Feine andere Wahl bleibt, als entweder 
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allem Einfluß zu entſagen, um keinen Theil zu nehmen an 
dem, was er mißbilligen muß, oder das Einzige zu thun, 
was fein Beruf mit ſich bringt, d. h. mit. allen Kräften 
zur Vertheidigung des Baterlandes zu wirken. 

Sind die Dinge einmal im Schuß, fo tritt nicht eher 
ein Stillftand ein, als bis ihre Kraft. fich erfchöpft bat. 
Dumourier’3 Unmuth wurde nicht wenig vermehrt durch 
dad, was ihm von Parid. aus von der Entflehung eines 
Revolution sZribunald, von einer Inquifition gegen. die 
Berbächtigen, von dem. gegenfeitigen Haffe der Parteien 
u. ſ. w. gemeldet wurde: lauter Dinge, die wir im näch: 
ſten Kapitel ausführlicher zus Sprache bringen. werden. Am 
höchften flieg jedoch fein Unmuth, als er erfuhr, daß das 
in Holland zurücgelaffene „Heer Antwerpen und die Schelde 
verlaffen habe, ohne auf die Befagungen in Breda und 
‚Gertruydenburg die mindefte Rückficht zu nehmen; daß der 
General D’Harville, anſtatt in Namur zu bleiben, fich ges 
nöthigt fehe, bis nach Givet und Maubeuge zurüdzugehen; 
daß Neuilly, weit davon entfernt, ſich in Mond halten zu 
fönnen, fich auf Eonde und Balenciennes zurücdzichen müffe, 
weil feine Divifion, anflatt die Höhen von Nimy zur Stel: 
lung zu nehmen, die Magazine geplündert und die Flucht 
ergriffen hatte. Vernichtet war alfo ber Entwurf, in Bel: 
gien einen Halbkreis von Feſtungen zu bilden, in deſſen 
Mittelpunkt er fich zu fielen gedachte, um mit größerm 
Nahdrud zu handeln. Es war dahin gekommen, daß er 
den Kaiferlichen nichtd mehr anzubieten hatte, um Gefäl: 
ligkeiten zu erhalten; je weiter er zurüdging, defto abhän- 
giger wurde er von ihnen. Gein Unwille nahm in eben 
dem Maße zu, worin er ben Grenzen Frankreichs näher 
fam, und das Gefchrei vernahm, das man über die Un: 
orbnungen erhob. Schon verbarg er fich nicht mehr. Sein 
Generalftab wiederholte .gewiffenhaft.jedes Wort, das aus 
feinem Munde Fam. Sn. feiner Nähe befanden fich die 
Schwefter des Herzogs von Orleans und die Frau von 


Sillery, welche aus Paris entflohen waren, um ben Pro: 
ſtriytionen ber Polizei-Behörbe zu entgehen; und dies galt 
für ein Unterpfand feines Abfall von der Republik. 

Diefer Abfall hörte nach wenigen Tagen auf, ein Ges 

heimniß zu fein. 

Zu Ath näherten fich ihm drei Abgeordnete des Jako⸗ 
biner⸗Klubs unter dem wahren oder erdichteten Vorwande, 
daß der Minifter Lebrun fie gefendet habe: Dubuiffon, ein 
geborener Belgier aus Brüffel, Proly, ein natürlicher Sohn 
des Fürften Kaunig, und Pereyra, ein portugiefifcher Jude. 
Sie fanden den General umgeben von dem General Ba- 
lence und dem Sohn des Herzogs von Orleans. In ber 
erften Unterredung hielt Dumourier zurüd, wiewohl die Ab⸗ 
geordneten aus feinem Munde nichtd vernahmen, was dem 
Jakobiner⸗Klub oder dem Convent hätte fehmeicheln können. 
In der geheimen Unterredung,, die fie am folgenden Zage 
erhielten, legte der Dbergeneral feine Gefinnungen ganz 
offen dar. Er begann damit, den Abgeordneten zu ſagen: 
er jei flark genug, fich vorn und hinten zu ſchlagen; der 
Eonvent beftehe aus zweihundert Straßenräubern und ſechs⸗ 
bundert Dummköpfen; er verlache Defrete, die nach kurzer 
Zeit über Paris hinaus nichts gelten würden. „Was das 
fo eben errichtete Umwälzungs-Gericht betrifft" — fügte er 
mit fleigendem Unwillen hinzu — „fo werde ich es lahm 
zu legen wiſſen; fo lange ich drei Zoll Eifen an der Seite 
babe, fol diefe Abfcheulichkeit nicht emporkommen.” Er . 
fhalt hierauf die Freiwilligen, die er Memmen nannte, 
und fagte, daß er fortan nur Linien-Truppen haben wollte, 
um mit Hülfe derfelben allen Unorbnungen der Hauptftadt 
ein Ziel zu fegen. — Sie wollen alfo feine Conſtitution? 
fragten ihn die Abgeordneten. — „Die, welche Condorcet 
ausgehedt hat, ift allzu kindiſch.“ — Und was wollen 
Sie an ihre Stelle bringen? — „Die von 1791," wie 
fhleht fie auch fein möge.” — Dann aber wird «3. eines 

Königs bedürfen, und Ludwig's Name flößt nur Abfcheu 
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ein. — „Er heiße Ludwig, oder Jakob, das verfchlägt ſehr 
wenig" — „Dder auch Philipp,” fagte einer von den Ab: 
geordneten. Wie aber wollen Sie die gegenwärtige Ver: 
ſammlung erfegen? — Dumouriet befann fi) eineri Aus: 
genblid, und fägte darauf: „Es giebt örtliche Verwalter, 
welche das Vertrauen der Nation gewählt hat, und bie 
500 Diftriktss Präfidenten werden die 500 Repräfentanten 
fein. — Wer aber wird, vor ihrer Vereinigung, den An: 
trieb zu dieſer Ummwälzung geben? — „Die Mamelufen, 
d; h: mein Heer. Es wird den Wunfch auöfprechen,; die 
Diftrikts:Präfidenten werben ihn beftätigen; und ich werde 
Friede machen mit der Coalition, die, wenn ich es nicht 
. verbindere,; nach vierzehn Tagen in Paris fein wird.” — 
As die Abgeordneten flatt der Diftrikts:Präfidenten die Ja⸗ 
kobiner in Vorfchlag brachten, als Leute, welche einen be= 
rathfchlagenden Körper bildeten, bemerften fie Unwillen und 
Verachtung in den Mienen des Generals; Sie brachen bas 
von ab, um ihn aufmerkſam zu machen auf die Gefahren, 
denen er die im Tempel befindlichen Bourbond ausſetze. 
Seine kurze Antwort war, daß, wenn auch ber letzte von 
ihnen umkäme, Frankreich ein Oberhaupt finden und ges - 
vettet werben würde. „Übrigens; fügte er hinzu, „mag 
Paris neue Abfcheulichkeiten begehen — ich werde nicht 
lange ausbleiben; Mit 12000 Mann überwinde ich die 
Hauptftabt. Ich, werde ed nicht machen, wie der ſchwach⸗ 
köpfige Broglie, der 30000 Mann hatte, und fich die Baftille 
einnehmen ließ; Mit zwei Poften,; von welchen der eine 
zu Nogent, ber andere zu Pont-Sainte-Marence- aufgeftellt 
ift,. fee ich die Parifer dem Hungerstode aus. Wollen 
eure Jakobiner Verzeihung erhalten, fo mögen fie die un= 
glücklichen Gefangenen retten und bie fieben hundert und 
fünf und: vierzig Tyrannen bed Conventis verjagen.“ — 
Die Abgeordneten gedachten jetzt der Gefahren, denen er 
fih ausſetzte. — „Im fhlinmften Fall,“ ermwieberte er, 
„vettet mich ein Galopp in das Lager der Öfterreicher.” — 
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Sie wollen alfo Lafayette's Schickſal theilen? — „Ih 
werde anders zum Feinde übergehen, als er; und bazu 
kommt, daß bie Nächte eine andere Meinung von meinen 
Talenten haben und mir nicht den 5. und 6. — vor⸗ 
— 

So endigte dieſe — Die drei — 
verließen ihn mit der Verſicherung, daß ſie Paris und die 
Jakobiner für feine Entwürfe zu gewinnen verſuchen wür⸗ 
den. Inzwiſchen war die Vollziehungsgewalt bereits von 
allem unterrichtet, was Dumourier vorhatte; und da keine 
Zeit zu verlieren war, ſo hatte der Ausſchuß der allgemei⸗ 
nen Sicherheit, der ſich ſeit Kurzem gebildet hatte, ein 
Dekret in Vorſchlag gebracht, nach welchem der Obergene⸗ 
ral vor die Schranken des Convents gefordert und der 
Oberbefehl auf Dampierre übergetragen wurde. Bier Kom⸗ 
miſſarien, begleitet von dem Kriegsminiſter Beurnonville, 
waren beauftragt, ſich zum Heere zu begeben, um dies 
Dekret: bekannt zu mächen, und ben General nach Paris 
zu führen. Ihre Namen waren: Bancal, Quinette,: Camus 
und famarque. Beurnonville's Rolle ward dadurch ſchwie⸗ 
tig, daß er Dumourier's Freund war. Die Könmifhen 
reifte den 30. März von Paris db. 

An demſelben Tage begab fi) Dumourier in das 8: 
ger von Bruille, von wo aus er bie drei wichtigen Feſtun⸗ 
gen Lille,.: Sonde’ und Valencienne zugleich bebrohete. Wenn 
er jest noch ſchwankte, ſo hatte feine Unentſchloſſenheit kei⸗ 
nen andern Grund, als daß Zwieſpalt in ſeinem Heere 
war. Ihm ergeben waren oder ſchienen die Artillerie, die Li⸗ 
nien⸗Truppen, die Reiterei, kurz, alle auf altem Fuß or⸗ 
ganiſirten Truppen. Nicht ſo die Freiwilligen, welche murr⸗ 
ten und ſich von den übrigen Truppen zu ſondern begannen; 
In diefer Lage: blieb dem Dbergeneral kaum ein anderes 
Mittel übrig, als die Freiwilligen: zu: entwaffnen. Dies 
war jedoch bedenklich, weil Widerſtand geleiſtet werben 
konnte, in welchem Falle es ungewiß war, die Linien⸗ 

II. 
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triippen ihre Waffengefährten würden ermorden wollen. 
Ehe Dumourier hierüber einen Befchluß faßte, wollte. er 
verfischen, fich eines der drei Pläße zu beinächtigen, in 
deren Mittelpunkt er fich begeben hatte; benn er bedurfte 
eines Stützpunkts ſowohl gegen Paris, ald gegen den. Feind, 
dem er noch immer mißtraute. In Lille und Balenciennes 
war nichts auszurichten, weil hier. die Volksgeſellſchaften, 
unterflügt von den Freiwilligen, fo fehr das Übergewicht 
hatten, daß fie die Linien-Truppen bedroheten. Nur.:.un 
Eonde gab der Einfluß der Divifion Neuilly feinen: Ans 
hängern ein gewiffes Gewicht. ‚Unter: den Diviſions⸗Gene⸗ 
ralen betrug fih Dampierre gegen ihn, wie er felbft fich 
nad dem 10. Auguft gegen Lafayette. betragen- hatte 5. und 
mehrere andere, ohne fich mit ihrer Erklärung zu übereilen, 
ftanden im Begriff, fich von ihm koszufagen. Ein Auftritt 
befonderer Art vermehrte die Spannung.:. Sechs Freiwillige, 
an deren Kopfbededung die Worte: : „die Republik oder 
der Tod!“ zu leſen waren, traten ihn im feinem Lager an 
und ſchienen ſich ſeiner Perſon bemächtigen zu wollen: : Uns 


terſtützt von feinem treuen Baptiſt, trieb er dieſe Freiwilli⸗ 


gen. zurüd, und überlieferte fie feinen Huſaren. ©o .bes 
freiete er fich freilich aus einer großen Gefahr, doch nur; 
um unmittelbar. darauf die Entdeckung zu machen, daß für 
ihm nichts mehr: zu. gewinnen ſei. Um nämlich in den Be: 
ſitz von Lille zu. kommen, fendete er Miacſinsky mit 2000 
Mann dahin ab. Dieſer vertraute dem Mulatten St. George, 
welcher . in. diefer Stadt. ein Regiment befehligte, bad Ges 
heimniß feiner ‚Unternehmung, : und. ließ ſich von dem fal⸗ 
ſchen Freunde bereden, mit einer leichten Bededung: vor 
dem Platze zu erſcheinen. Kaum aber war Miacſinsky in 
Lille angelangt, als er ſich umzingelt und. der Obrigkeit 
übergeben ſah. Die Thore wurden geſchloſſen, und ohne 
General. irrte die Diviſion auf dern Glacis von Lille umbet, 
Sie zu ſammeln, ſendete Dumourier einen Adjutanten ab. 
Doch auch dieſer wurde eingefangen, und die zerſtreuete 
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Divifion war für ihn verloren. Nach dieſem unglüdlichen 
Berfuh, machte er einen zweiten gegen ‚Balenciennes , wo 
ber General Ferrand befehligte, den: er für ergeben hielt: 
Allein der Dffizier, welcher den Auftrag hatte, den Ort 
zu überfallen, verrieth feine Entwürfe dem General Ferrand 
und den Convents=Kommiffarien; und. fo ging auch Bas 
lenciennes für ihn verloren. Es blieb ihm nun nur noch 
Eonde übrig. Zwiſchen Franfreih und das Ausland ges 
ſtellt, hatte er nur biefen lebten Stützpunkt. Verlor er 
auch diefen, fo mußte er fich gänzlich unter die Kaiferlichen 
fhmiegen und fich der Gefahr ausfehen, fein ganzes Heer 
wiber fih aufzubringen, indem er es mit dem Feinde ver- 


Die Entwidelung feines Schidfald war näher, als er 
glaubte. Er hatte den Sohn Lecointre’3, Abgeorbneten von 
Berfailles, verhaften laſſen, und als Geifel an Clairfait 
nach Zournai -gefendet, als am 2, April die vier Convents⸗ 
Deputirten mit bem Kriegsminifter in feinem Hauptquartier 
zu St. Amand amlangten. Bor dem Eingang zu. feiner 
Bohnung waren die Berchinifchen Hufaren aufmarfchirtz 
im Innern berfelben war ber General mit feinem ganzen 
Stabe umgeben. Dumourier umarmte feinen Freund Beur: 
nonville, und fragte darauf die Abgeoroneten nach. bem 
Iwed ihrer Sendung. Diefe weigerten fih, in Gegenwart 
fo vieler Dffiziere zu reden, und verlangten, in ein anſto⸗ 
ßendes Zimmer geführt zu werben. Darein willigte der 
Obergeneral, wiewohl mit der Bebingung, daß bie Thüre 
geöffnet bliebe. Jetzt lad Camus das Dekret, und“ ver- 
langte, daß ber General fich demfelben unterwerfen : folte. 
As nun Dumourier einwenbete,, daß der Zuſtand feines 
Heered feine Gegenwart fordere, Camus aber mit Nach⸗ 
drud auf Unterwerfung drang: da fchloß fich der- Streit 
ſehr bald damit, daß jener erflärte: „er werbe nicht fo: 
thöricht fein, nad) Paris zu gehen und fich dem Umwälzungs⸗ 

gericht zu überantworten; Tiger bürfteten zwar nad) feinen 
3* 
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Blute, er aber fei nicht Willens, es ihnen zu überlaffen.“ 
Was nun auch die. Kommiffarien vorbringen mochten, ihm 
Vertrauen einzuflößen: et blieb dabei, daß er nicht mit 
ihnen gehen werbe, und daß fie eben bewegen wohl baran 
thun würden, einen gemäßigten Befchluß zu faflen, wo⸗ 
durch fie erklärten, der General Dumourier fei in biefem 
Augenblid dem Heere allzu nothwendig, ald daß er dem⸗ 
felben entriffen werben könnte. Mit diefen Worten trat er 
an Beurnonville's Seite in den Saal zurüd, wo ſich fein 
Generalftab befand, und erwartete dafelbft den Beſchluß 
der Kommiffarien. Diefe folgten ihm nach wenigen Augen: 
bliden in den Saal, und: Camus legte ihm bie Frage vor, 
ob er dem Gonvent gehorchen wolle. Seine Antwort war: 
„Nein! Nun gut! hob Camus an, dann find Sie ab: 
geſetzt und verhaftet; Ihre Papiere aber werben in Be— 
flag genommen. — „Das ift zu arg,” rief Dumourier, 
„Hufaren herein!" — Als diefe angelangt waren, befahl 
er ihnen auf Deutfch, diefe Leute zu verhaften, doch ohne 
ihnen Leides zuzufügen. Beurnonville bat ihn, daß er dies 
Schickſal theilen dürfe „Sie haben Recht,” antwortete er. 
„Ich glaube: Ihnen dadurch einen Dienft zu leiften, daß 
ich auch Sie verhaften laſſe; denn dies ift das einzige Mit: 
tel,: Sie dem Ummälzungdgerichte zu entreißen.“ 

Er ließ den DVerhafteten zu effen geben, und ſchict⸗ 
fie darauf nach Tournai, um den Öfterreichern als Geiſel 
zu dienen. Tages darauf zeigte er fich zu Pferde und ver- 
Fündigte durch eine Proflamation dem Heere, wie dem gan⸗ 
zen Franfreih, was vorgefallen war. Hierbei ließ er es 
nicht: bewenden; denn er fühlte, daß Fein Augenblid zu 
verlieren fei. Da: er fah, daß Dampierre und mehrere ans 
bere Divifiond » Generale von ihm abfielen: fo glaubte er, 
vor allen Dingen :die Iruppen in Bewegung bringen zu 
müffen, um fie jedem andern Einfluffe, als dem feinigen, 
zu entziehen; und da es feine Abficht war, Gonde’ mit 
Gewalt ‘zu befegen : fo-forberte er den. Pritizen von Kobirg 
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af, ſich in ber Nähe diefes Platzes einzufinben, um bie 
weiteren Operationen mit ihm zu verabreden. Am 4 April 
Morgens wollte er fich nach dem verabrebeten Stelldichein 
begeben; doc die Bededung von 50 Pferden, welche er 
angeordnet hatte, war nicht fogleich bei der Hand. Voll 
Ungebuld befahl er, daß diefelbe nachkommen folte. Ihn 
begleiteten Thouvenot, die Söhne des Herzogs von Orleans, 
einige Offiziere und eine nicht unbedeutende Zahl von Bes 
dienten. Kaum aber befand er fich auf dem Wege, wel: 
cher nach Gonde’ führte, ald er zwei Bataillonen Freiwillis 
ger begegnete. Erftaunt darüber, weil er ſich bewußt ift, 
ihre Berfegung nicht angeordnet zu haben, will er bei einem 
Haufe abfteigen, um den Befehl zu ihrer Rückkehr auszus 
fertigen. Plöglich vernimmt er Gefchrei und Flintenfchüffe 
Die Bataillone theilen fih, und Einige verfolgen ihn mit 
dem Ruf: Haltet ihn an! mährend Andere ihm bie - 
Flucht über einen Graben abfthneiden wollen. Set giebt 
er feinem Pferde die Spornen, um feinen Verfolgern zus 
vorzukommen; und daſſelbe thun feine Gefährten. Als er 
den Graben "erreicht, will fein Pferd nicht darüber ſetzen. 
Sogleich wirft er fi in den Graben, und fommt unter 
einem Hagel von Kugeln an der entgegenftehenden Seite 
hinauf. Ein Diener giebt ihm ein frifpes Pferd, worauf 
er in vollem Jagen nad) Bury fprengt. Erft gegen Abend 
langte er dafelbft an. Nicht lange darauf traf auch der 
Oberſt Mad ein, der bereit5 alles wußte, was dem frans 
zöfifchen General begegnet war. Die ganze nächſte Nacht 
brachte er damit zu, die Bedingungen zu entwerfen, unter 
welchen er ſich mit dem Prinzen von Koburg und mit Mad 
verbünden wolltes und beide waren nicht wenig darüber 
erftaunt, daß er, nad allem, was ihm begegnet war, noch 
einmal zu feinem Heere zurüdzufehren gedachte. Sie ſuch⸗ 
ten ihn von dieſem Gedanken abzubringen. Died war je 
doch unmöglich bei einem Manne, ber fo viel Kedheit mit 
fo viel Eitelfeit verband. 
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Gleih am folgenden Morgen ging er unter einer Be- 
deckung öfterreichifcher Reiter über Maulde zu feinem Heere 
zurüd. Aus den Herzen der Linien- Xruppen war nod) 
nicht jedes Anhänglichkeit3s Gefühl für ihn gewichen; "Doch 
indem er zahlreiche Beweife davon erhielt, bemerkte er zu⸗ 
gleich viel ernfte Gefichter und düſtere Mienen: eine natürs 
liche Wirkung feiner Flucht nach Bury und feiner Wieber: 
erfcheinung an der Spitze Faiferliher Dragoner. Unmittel= 
bar darauf erfuhr er, daß die Artillerie, auf die Nachricht - 
von feinem Übergange zu den Öfterreichern, das Lager ver: 
laffen babe, und daß wegen bed Rüdzugs dieſes fo eins 
flußreichen Theils des Heered der Überreft entmuthigt- fei. 
Mit eigenen Augen fah er hierauf, daß ganze Abtheilungen 
nach Balenciennes zogen, um fih an Dampierre anzufchlies 
Ben. - Dies entfchied, Genöthigt, fein Heer zu verlaffen 
und zu den Kaiferlichen überzugehen, entfchloß er ſich zu 
einer zweiten Entweichung mit berfelben Kaltblütigkeit, die 
das Gepräge aller feiner Handlungen ausmadte. Ihn bes 
gleiteten, außer einem zahlreichen Generalftabe, in welchem 
fih die Söhne des Herzogs von Drleand befanden, bie 
Derchinifchen Hufaren: ein ganzes Regiment, das fich nicht 
von ihm trennen wollte. 

Der Prinz vop SachfensKoburg und der Oberft Mad, 
deſſen Freund er geworden war, empfingen ihn mit Achs 
tung; denn Beide hegten den Wunſch, daß er ſich an die 
Spige einer neuen Auswanderung ftellen möchte, die von 
der ältern verfchieben wäre, Zwei Zage gebrauchte er, um 
hierüber einen Befchluß zu faffen. Diefer fiel dahin aus, 
„daß er, ald Franzofe, nicht an der Spike eines feindlis 
chen Heeres marjchiren könne, nachdem ihm fehlgefchlagen, 
feine Entwürfe mit franzöfifhen Soldaten und unter dem 
bloßen Beiftande der Faiferlihen Truppen ind Werk zu 
richten." Demgemäß forderte er Päſſe nad der Schweiz, 
die ihm bewilligt wurben,. weil die Achtung, die man für 
feine Zalente hegte, nicht zugleich feine politifhen Grund: 
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füre umfaßte, d. h. weil man fühlte, daß er ſich unſchad⸗ 
üch gemacht hatte. 

So endigte die Laufbahn dieſes merkwürdigen Mannes, 
deſſen Andenken fortzubauern verdient,’ weil aus den Bes 
gebenheiten feines Lebens hervorgeht, daß die höchfte DViel- 
feitigfeit: des Geiftes Feine Haltung gewährt, wenn fie nicht 
unterftügt ift von Grundfäßen und dem fittlichen Überge 
wicht, das von diefen herrührt. An Genie ift Dumpourier 
ſchwerlich jemald übertroffen worden; allein, indem er, 
vermöge feiner Leichtfertigfeit, mit den Erfcheinungen um 
ihn ber fpielen zu können glaubte, mußte er nur um fo 
fehneller zu der, Entdedung gelangen, daß Fein Einzelner ftarf 
genug ift, um neben einer VBolfsleidenfchaft auszuhalten, fo 
lange fich diefe noch nicht erfchöpft hat. Frei von Bouille's 
ariftofratiihen Eigenfinn, eben fo frei von Lafayette's Zart⸗ 
gefühl, buldete er alle Unordnungen in der Vorausfegung, 
daß fie ihm nützlich werben könnten; eitler Wahn! weil 
eben dieſe Unordnungen nothwenbig auch über feine Ent: 
würfe fiegen mußten. Sein Berbienft beftand darin, daß 
er zu einer Zeit, wo Frankreich an fich felbft verzweifelte, 
bei St. Menehould und bei Jemapes alles burch feinen per: 
fönlihen Muth fortriß und Rettung brachte, Ohne ihn 
würde alles eine andere Wendung genommen haben, Durch 
feine Entweichung befchleunigte er den Fall der Girondiften 
und den Eintritt jener verabfcheuungsmürbigen Periode ber 
Umwälzung, die man die Schredens:Periode nennt. Fern 
von feinem Baterlande, dad er nicht aufhörte zu lieben, 
verlebte er fein Alter in Traurigkeit und Vereinzelung; Denn 
er ſah fich zurücgeftoßen felbft von denjenigen, die daſſelbe 
Eril mit ihm theilten, nur weil er fpäter ausgefchieden war. 
In England erreichte er ein Alter von SO Jahren. Bon 
dieſen waren die funfzig erflen unter Intrigen verfloffen. 
Nur drei verlebte er auf einer Bühne, die feines umfaflens 
den Geiftes würdig war. Den Überreft verzehrte ein lang- 
weiliges Eril unter den wefentlichfien Entbehrungen. 
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Wir ehren jest nach der Hauptflabt zurüd, um zu 
fehen, in welcher Verfettung die Gewalt der Dinge mit 
jedem Tage zunahm, und welche Erfcheinungen daraus für 
Regierung und Regierte hervorgingen. ı Hier öffnet fih uns 
eine neue Bühne von Begebenheiten, die, wenn fie gehörig 
aufgefaßt werben, wohl dazu beitragen fünnen, die Natur 
der Geſellſchaft vollftändiger ins Licht zu fiellen. 
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Drittes Kapitel, 


Zuftand der Hauptſtadt in den erflen drei Monaten des 
Sahres 1793; Entftehung des Umwälzungs - Zribunald 
und des Auöfchuffes der allgemeinen Wohlfahrt. 
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Durch ihr Geſchrei hatten die Jakobiner es dahin gebracht, 
daß die Unterſuchungen wegen der September-Morde auf: 
gefchoben, d. h. eingeftellt worden waren. Nicht zufrieden . 
jedoch mit diefem Triumph, fuchten fie ſich einen neuen 
Anhalt in der Obrigkeit der Hauptfladt zu verfchaffen. Um 
nun zu ihrem Zwed zu gelangen, trugen fie darauf an, 
daß den Miniftern Roland, Clavieres, Lebrun und Beur: 
nonville der Prozeß gemacht würde; alle waren in ihrem 
Urtheil Volksverräther, einverflanden mit den Auffäufern, 
“ergeben nur ihrem Privat-Vortheile. Im Grunde wollten 
fie durch folche Befhuldigungen nur den Widerfland der 
Sirondiften in einer Angelegenheit ſchwächen, die nur allzu 
wichtig für fie war. Died war die Erhebung bes abge: 
festen Kriegöminifters Pace (der fich ihnen immer als ein 
folgfames Werkzeug bewiefen hatte) zum Maire von Paris, 
Ald nun Chambon, der Nachfolger Petions in diefer Würbe, 
abdankte, weil er fich derfelben nicht gewachfen fühlte: da 
boten die Jakobiner fogleich alles, mas in ihren Kräften 
ftand, auf, die Gemeine, die Abtheilungen, bie verfchie: 
denen Klubs für ihren Wunfc zu gewinnen; und fie brach: 
ten ed glüdlich dahin, daß Pache zum Maire ernannt wurbe. 
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Befeftigt war hierdurch ihre Herrfchaft; zugleich aber war 
allen ihren Leidenfchaften Vorſchub geleiftet: ihren Leidens 
fchaften, welche durch alle Vorfälle im Außern und im Ins 
nern befchäftigt waren. 

Das allgemeinfte und zugleich das unwiderſtehlichſte 
Reizmittel für dieſelben lag in der erſten Schöpfung der 
revolutionären Regierung: in den Aſſignaten. Urfprüng- 
lich zur Tilgung der Staatsſchuld beſtimmt, war dieſes Pa⸗—⸗ 
piergeld nur allzu ſchnell in ein Ausgleichungsmittel der ge— 
fellfchaftlichen Arbeit ausgeartetz und je ſtärker das Geld- 
bedürfniß der Regierung von einem Tage zum andern ge: 
worden war, deſto fihneller war e3 dahin gefommen, baß 
dies Ausgleichungsmittel in Feinem naturgemäßen Verhält⸗ 
niß zu der Arbeit fand, die dadurch ausgeglichen werden 
follte. Mit Einem Worte: died Papier, das von Haufe 
aus nicht eine Anweifung auf Metall, fondern auf Kirchens 
und Emigranten» Güter war, verlor nah Maßgabe feiner 
Fülle an Werth, und die nothwendige Folge Davon war 
eine Zheurung für alle diejenigen, welche für dad, was 
fie gebrauchten, nichts Anderes anzubieten hatten, als — 
Aſſignate. Es fehlte alſo nicht an dem, was zum Leben 
nothwendig ift, und eben fo wenig fehlte es an einem all 
gemeinen Zaufchmittel; ba aber dieſes täglich an feinem 
Werth verlor und man folglich täglid; mehr erwerben mußte, 
um feinen Bebürfniffen gemachfen zu bleiben: fo gerieth die 
große Menge, welche für ihre Arbeit nur den Nominal: 
Werth erhielt, dadurch in die größte Verlegenheit. Nicht 
das tägliche Brot allein war unmäßig im Preife gefliegen; 
auch Zuder, Kaffee, Licht, Seife und was fonft noch zu 
den allgemeinften Bebürfniffen der Gefellfehaft gehört, hatte 
feinen Preis verdoppelt. Die Unruhe des großen Haufens 
wegen diefer Erfcheinung war um fo flärfer, je weniger 
er. davon begriff; felbit vor den Schranken des Convents 
beklagten fich die Wäfcherinnen darüber, daß diefelbe Quan- 
tität Seife, welche fie früher mit 15 Sols bezahlt hatten, 


43 

jest 30 koſtete. Vergeblich rieth man dem Volke, ben Preis 
feiner Arbeit zu erhöhen, um das nöthige Verhältniß zwis 
ſchen Mittel und Zweck in feinen Bebürfniffen wieberher: 
äuftellen: es Tonnte von biefem Mittel Feinen Gebrauch 
machen, weil es Feine Berabredungen treffen konnte. Eben 
defwegen nun hörte es nicht auf, über die Reichen, bie 
Auffäufer, die Faufmännifche Ariftofratie zu fehreien, und 
ZwangssTaren, kurz, ein Marimum zu fordern. 

Die Jakobiner und die Mitgliever des Gemeine-Raths 
fühlten die Nachtheile einer Zare, "eines Maximums; denn 
wie fehr fie auch in ihrem Berhältniffe zu der National: 
Derfammlung Pöbel fein mochten, fo waren fie doch im 
Verhältnig zu dem großen Haufen beinahe aufgeflärte Leute. 
So gefhah ed denn, daß im Sakobiner: Klub Dubois be 
Grance, die beider Robeöpierre und Thuriot fich, nebft 
vielen anderen Bergmännern, dem vorgefhlagenen Maris 
mum mit Nachdruck widerfegten; und daſſelbe thaten Chau⸗ 
mette und „Henriot in dem Gemeine⸗Rath, nicht ohne ſich 
dem Gezifch der Zuhörer auszufehen, die nur allzu geneigt 
waren, ein Einverfländnig mit den Kaufleuten vorauszu⸗ 
fegen, in denen man nur Auffäufer ſah. Die Sade, um 
welche es fich handelte, war fo angethan, daß die Netz 
tung des politifchen Körpers nur aus dem Übermaß des 
Böfen hervorgehen konnte; denn das Mittel, wodurch fich 
die Regierung bisher aufrecht erhalten hatte, wirkte nur 
auf die Auflöfung der Gefellfhaft hin, und es wirkte um 
fo furchtbarer, weil fein Spielraum die Hauptfiabt war, 
wo die Befchaffenheit de3 Ausgleichungsmittelö der geſell⸗ 
fhaftlichen Arbeit über Alles entfcheidet. 

Hierin gerade Jag ed, daß die Unruhe über ben zu⸗ 
nehmenden Unwerth des Papiergeldes nicht befänftigt wer- 
den konnte, Zwar fuhr der Gemeine-Rath fort, die auf 
lauter gewaltfame Maßregeln dringenden Bittfchriften ber 
Sektionen zurückzuweiſen, und vor Unrubftiftern zu warnen; 
deſto nachgiebiger aber bewiefen fich die Jalobiner, welchen 
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nur allzu deutlich einleuchtete, daß die Volksleidenſchaften 
das Element waren, in welchem fie fich allein geltend mas 
hen konnten. Dazu kam noch, daß einige unter ihnen 
von den Grundfägen der Staatswirthſchaft etwas begriffen 
zu haben glaubten. Nun verdbammten fie zwar die Taxe 
ald gefährlich für die Freiheit des Handels; allein, um an 
die Stelle de3 von. ihnen verworfenen Mitteld ein anderes 
zu bringen, fchlugen fie vor, daß Jeder, der ſich weigern 
würde, die Aſſignate al pari zu nehmen, mit dem Tode 
beſtraft werben ſolle, gerade als ob ber Freiheit des Han⸗ 
dels dadurch nicht geſchadet würde. Außerdem wollten ſie, 
daß man dem Genuß des Kaffees und des Zuckers entſa⸗ 
gen ſollte, um den Preis dieſer Artikel herabzudrücken; und 
um dem Übel, worüber man ſich ſo allgemein beklagte, 
noch von einer andern Seite abzuhelfen, wollten ſie nicht 
bloß der Vermehrung der Aſſignaten ein Grenze ſetzen, fon= 
dern auch durch Anleihen zu Hülfe fommen, nämlich durch 
gezwungene Anleihen, vollzogen an ben Begüterten, und 
vertheilt nad) Maßgabe der Pferde, der Dienerfchaft u. ſ. w., 
welche Seder halten würde. Alle diefe Vorfchläge verhinder: 
ten nicht, daß die Krifid täglich unvermeiblicher wurbe; 
und ehe fie eintreten Fonnte, machte man fich gegenfeitig 
das öffentliche Elend zum Vorwurfe. Die Girondiften wur: 
ben bes. Einverftändniffes mit den Neichen und den Auf: 
Fäufern, fo wie der Abficht befchuldigt, daß fie das Volk 
durch den Hunger zur Empörung nöthigen wollten, um 
neue Martial» Gefege in Gang zu bringen, und durch die: 
felben die Eroberung Frankreichs zu erleichtern. Diefe Gi: 
rondiften aber blieben ihren Widerfachern nichts fchuldig ; 
denn, ihrer Behauptung zufolge, legten die Jakobiner es 
nur darauf an, Unruhen hervorzurufen, um durch dieſe 
zur Anarchie und durch die Anarchie zur unumfchränften 
Macht zu gelangen. 

Es iſt unnöthig, alle die Auftritte zu ſchildern, welche 
der Unwetth des Papiergeldes herbeiführte; und von ſelbſt 
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verſteht ſich, daß dieſe Auftritte in der Folge zunahmen, 
als Dumourier's Unternehmung gegen bie Hauptſtadt Hols 
lands gefcheitert war, und ber Ausgang ber Schlacht bei 
Reerwinden jede Audficht: auf eine Verbefferung der Geld: 
verhältniffe verdunkelt hatte. Wie wenig auch der große 
Haufe von dem Zufammenhang der. Exfcheinungen unter 
fi) begreifen mochte: fo war diefer Zufammenhang deßhalb 
body nicht minder vorhanden, und die vermehrte Verlegen: 
beit der Regierung ſprach fih, auf das Unverkennbarfte, 
in dem Defrete aus, wodurch eine neue Emiflion von 800 
Millionen Franken in Affignaten verordnet wurde Noch 
immer fträubte fich zwar der Safobiner-Klub gegen en Mas 
ximum; noch. immer baten Robeöpierre, Dubois de Crance 
und Andere das. Volk, fich ruhig zw verhalten, bamit es 
feinen Widerfachern nicht Veranlaffung zu Mordgefegen 
gäbe. Doc die Geduld der Bedrängten erfchöpfte fich im 
mer mehr; und alle Bedenklichfeiten berfelben hatten ihr 
Ende gefunden, als fie in bem von Marat abgefaßten 
Sournal der Republik die Worte lafen: „in jedem; 
Lande, wo die Rechte des Volks nicht‘ eitle Anfprüche wär 
ren, würde die Plünderung einiger Magazine, an deren 
Eingang man bie Auffäufer aufzuhängen hätte, fehr ſchnell 
allen den Ungebührlichfeiten, wodurch viele Millionen Men⸗ 
ſchen zur Verzweiflung gebracht würden, eine Grenze ſetzen. 
Die Abgeorbneten des Volks würden über die. Leiden deſ⸗ 
felben immer nur fchwagen, — eine OR zu — 
zu bringen. 

An demfelben Tage, wo ber hochmüthige Narr bieſen 
FZeuerbrand unter die große Menge geworfen hatte, ge 
ſchahen Zufammenrottungen vor den Läden der Kaufleute; 
und da der Kommandant Santerre gerade nach Verfailles 
gegangen war, um dafelbft ein Kavalleries Korps zu or: 
ganifiren, fo Eonnten die Unruhftifter um fo -Teichter von 
Drohungen zu Handlungen übergehen. Am kurz zu ſein: 
man fing in mehreren Straßen bamit ar, daß man Die 
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Herabſetzung mehrerer Artikel auf die Hälfte ihres bis- 
herigen Preifed forderte; und als die Kaufleute aus Furcht 
nachgegeben hatten, bezahlte man nicht länger, fonbern 
bemächtigte fi bloß ber Waare, fogar mit Verdrän⸗ 
gung der herbeigeeilten bewaffneten Macht, die biefem 
Unweſen fleuern wollte. Died alled gefhah im Ange: 
fiht der National Berfammlung, der Gemeine und ber 
Sakobiner. Je unumſchränkter die Menge handelte, deſto 
freier wurden, wie es zu gefchehen pflegt, die Xußerungen. 
Da es umter der zahlreichen Bevölkerung der Hauptftabt 
nicht an Perfonen fehlte, die dem abgefchafften Königthum 
ergeben waren: fo waren es befonbers diefe, welche dar⸗ 
auf. aufmerkfam machten, „daß man während der könig— 
lichen ‚Regierung weber den Plünderungen , noch dem libel- 
flande, alled aufs Thenerfte zu bezahlen, ausgeſetzt geweſen 
wäre.“ Shrerfeitö bemerkten die Freunde der Gironbiften, 
„daß: man gegenwärtig fähe, wohin die Ungeftraftheit ums 
wöälzerifcher Ausfchweifungen. führe.“ Hierdurch zur Ber: 
zweiflung gebracht, behaupteten die Sakobiner und Berg: 
männer: „verfappte Ariftofraten, Fayettiſten, Rolandiner 
und Briffotiner hätten das Volt zu biefen Unorbnungen 
angereizt." ’ 

: Durch diefe gegenfeitigen Anklagen wurbe die Unord⸗ 
nung nur genährt; und ſchwerlich würde fie an demfelben 
Tage ihr Ende gefunden haben, wenn, auf Garat's An: 
trieb, nicht ein Bataillon Brefter ins Mittel getreten wäre, 
das die räuberifhe Menge, aus einander getrieben hätte. 

Sm Grunde aber war hierdurch nichts geleiftet; denn fo 
lange die Urfache der Unorbnungen fortdauerte, mußten 
biefe fich in der ‚einen ober der andern Geftalt von neuem 
erzeugen. So wie die Sache am nächften Tage in ber 
National: Berfammlung befprochen wurde, fiel-alle Schuld 
auf Marat, weil er zur GSelbfihülfe aufgefordert hatte; 
und fo fehr waren bie Girondiften geneigt, die Dinge ne= 
ben ben. Perfonen aus ben Augen zu verlieren, daß fie 
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fi) nicht eher beruhigten, als bis die Verſammlung durch 
Stimmenmehrheit in die fürmliche Anklage Marat’3 einges 
willigt hatte Died war indeg nur ein Fortgang in bem 
Streite der Girondiften und Sakobiner: in einem Streite, 
der täglich giftiger wurde und immer nur. mit dem Aus⸗ 
fcheiden der .einen oder der andern Partei endigen konnte. 
Schon. bebrohete man fich ganz offen; ſchon zeigten fich 
viele Deputirte nicht anders, ald mit Dolchen oder Piftolen 
bewaffnet; ſchon ſagte man: mit. der höchften Unbefangen: 
heit, wie im Laufe des abgewichenen Jahres, daß man 
fich- durch einen Aufftand retten müfje, und daß es darauf 
anfomme, die National: Repräfentation von ihrem ange; 
freffenen. Theile zu befreien. Die Girondiften verfam: 
melten fih regelmäßig Abends bei einem: aus. ihrer Mitte, 
Diefer war Valaze. Im feiner Behaufung beſprachen fie 
fi: über -ihre- Lage. Die. Gefährlichkeit derfelben ließ ſich 
nicht verfennen; doch, indem Louvet und Salles — beide 
waren. Männer von fehr Tebhafter Einbildungsfraft — im: 
mer von .erträumten Verfhwörungen fprachen, wurbe bie 
ganze Partei über das werbiendet, was ihr wirklich ‚ges 
fährlih war, nämlich über: ihr Verhältniß zur Hauptſtadt, 
in welcher fie feinen Anhang hatte, während die Jafobiner 
und Bergmänner nach Belieben;;über. die Bewegungen ber: 
felben fchalteten. Es. war den Girondiften nicht. gelungen, 
eine Departemental: Macht: zu Stande zu bringen; ‚von 
den. Eruppen ber Füderirten aber, welche, feit dem Eintritt 
des Convents, in der Hauptfiabt angelangt waren, hatten 
ſich ſo viele ‚zum ‚Deere begeben, daß jene nur auf die vier⸗ 
hundert: Breſter rechnen Fonnten, deren flandhafted. Betraz 
gen fo eben den Plünderungen Einhalt gethan hatte... Ins 
dem ihnen: eine Departemental- Macht abging, hatten fie 
zwar den Verſuch gemacht, : die Verfügung, über die bes 
waffnete Macht von dem Gemeine⸗Rath auf das Miniftes 
rium des Innern überzutragen; allein die Bergmänner, 
wiüthend: über. diefen Verfuch „hatten fo viel Läruf geichlagen, 





daß die Mehrheit bed Convents ihnen beigefallen war. Die 
ganze Zahl ber flandhaften und der Furcht unzugänglichen 
Glieder dieſer Verfammlung belief fih nur auf 84 Depu: 
tirte. Das einzige Rettungdmittel, dad den Gironbiften 
unter diefen Umftänden- übrig blieb, war, ben Gonvent auf: 
zulöfen. Doch wie bamit zu Stande kommen? Wie den 
Widerftand befiegen, ben bie —— ihnen entgegenzu⸗ 
ſtellen drohete? 
Den Girondiſten bie: nur Ein Troſt: ‚ber, daß es 
ihnen :gelingen werbe, ihre Widerfacher unter das: Boch det 
Gefege zu beugen. Durch eine republifanifche. Eonftitution 
hofften fie alle:Leidenfchaften, alle Stürme zu befänftigen; 
ihre Stärke war die Spekulation, und eben deßwegen fchmei: 
heiten fie fih mit der Erwartung, daß fie zulegt doch den 
Sieg davon tragen würden. Eitler Wahn! Kaum hatte 
Gondorcet feinen Bericht im Namen des Conſtitutions⸗Aus⸗ 
ſchuſſes vorgetragen, als ſich im Iakobiner Klub -fogleich 
eim neuer Sturm erhob. Hier nannte- man Condorcet, 
Petion, Sieyes umd die übrigen Urheber ber neuen Conſti⸗ 
tutions= Urkunde Thoren, welche das Unmögliche wollten, 
ihre Republik eine Ariftokratie, welche bloß gemacht fei, ge: 
wiffen. deöpotifchen Talenten Genugthuung zu gewähren. 
Auf eine ähnliche Weife äußerte fich der Berg, und viele 
Mitglieber des Convents, welche nur allzu deutlich em⸗ 
pfanden, daß ihte Beſtimmung Feine andere: fei, als die 
Umwälzung zu vertheidigen, fagten rund heraus, daß man 
dad Verfaſſungswerk für das nächfte Jahr ausſetzen = 
ſich für den Augenblick darauf beſchränken müſſe, zu 
gieren und ſich zu ſchlagen. Auf dieſe Weiſe war der m. 
faffungsentwurf zu einer unzeitigen Geburt: gemacht. Die 
Verfammlung: hörte auf, an die kurze Dauer ihrer Be 
flimmmg zu glauben, und die Girondiften fahen ihre letzte 
Hoffnung; die — ee. we: zu ——— — 
nie ne 
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die Wahrheit in biefem Falle af Seiten der Jakobiner war. 
Die Vorgänge in den Niederlanden rechtfertigten ihre Grund: 
fäge, wie ihre Maßregeln. Ald am 8. März der Convent 
fämmtlihen Dffizieren befahl, auf der Stelle zu ihren Re: 
gimentern abzugeben, fihlug Danton vor, daß man den 
Parifern noch einmal Gelegenheit geben möge, Frankreich 
zu retten. „Zordert von ihnen,” fagte er, „430000 Mann, 
ſchickt dieſe an Dumourier, und ihr gewinnt die Ausficht, 
nicht bloß die Niederlande zu retten, fondern auch Holland 
zu erobern.” Dreißig taufend Mann waren in Paris nicht 
fchwer zu finden. Der Eonvent nahm dieſe Maßregel an, 
fo wie den zweiten Vorſchlag Danton's, Kommiffarien in 
alle Departements zu fenden, um bie Aushebung der Ers 
gänzungstruppen zu befchleunigen. 

Sn Paris wurden die Sektionen noch am Abend. def: 
felben Tages verfammelt; und alle zeigten gleiche Bereit: 
willigkeit, zur VBertheidigung Frankreichs und der Haupte 
ftadt beizutragen. Doch, wie am 2. und 3. September 
bed abgewichenen Jahres, verlangte man gegen die Ver: 
räther gefichert zu fein; „man wollte” — bied war der 
hergebrachte Ausdruck — „nicht Verfchwörer zurüdlaffen, 
welche die Familien der Abweſenden erwürgen würden.” 
Wollte man nun Septembermorde vermeiden, fo blieb nichts 
‚Anderes übrig, als gefeßliche und fürchterliche Hinrichtun: 
gen zu organifiren, welche, ohne Verzug, ohne Berufung 
auf einen höhern Richterfiuhl, alle Feinde der Revolution, 
alle Verfchwörer trafen, welche die Umwälzung im Innern 
bevroheten; das Schwert mußte über den Häuptern aller 
derjenigen ſchweben, bie, als Generale, als Minifter, als 
Deputirte, ſich einer Untreue an Frankreich ſchuldig machten. 
Außerdem ſchien ed nicht gerecht, daß reiche Selbftfüchtige, 
welche die Gleichheit verabfcheueten, und welchen eben deß⸗ 
wegen fo viel ald gar nichts an der erfolgreichen Verthei⸗ 
digung Frankreichs gelegen war, unbenußt bleiben follten 
Es wurde alfo vorläufig in den Sektionen befchloffen, daß 
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Alle, welche mehr als 1500 Livres Einfommen haben wür⸗ 
den, eine ihrem Vermögenszuftande entfprechende Taxe zur. 
Entfchädigung und felbft zur Ausrüftung derer zahlen fol: 
ten, die ſich fr fie aufopfern würden. Bon den Sektio— 
nen der Hauptftabt gingen diefe Befchlüffe ald Wünſche auf 
den Gemeine-Rath, von diefem auf den Jafobiner Klub 
über; und die Folge davon war, daß der National: Gons 
vent fih am nächften Tage durch die allgemeine und uns 
yoiderfichliche Meinung der Hauptſtadt fortgeriffen ſah. 

Kaum hatte er den Bericht feiner Kommiffarien ver: 
nommen, als der Maire mit dem Rath der Gemeine vor 
den Schranken erfhien, und den Wunfch nad) einem aus 
erordentlichen Gericht und nad) einer Zare für die Reichen 
wiederholte. Dem Gemeine⸗Rathe folgten Abgeorbnete fehr 
vieler Sektionen, welche noch außerdem ein Gefe wider 
die Auffäufer, ein Marimum im Preife der Lebensmittel 
und die Aufhebung jenes Dekrets verlangten, das die Mes 
tall- Münze für eine Waare erklärt hatte, welche gegen 
Affignate zu verfchiedenen Preifen ausgetaufcht werben könne. 
Nach Anhörung diefer Petitionen galt es eine Abſtimmung 
über die vorgefchlagenen Maßregeln. Der Anfang wurde 
mit dem außerordentlichen Gericht gemacht. -Mehrere Abs 
geordnete wiberfegten fih. Lanjuinais verlangte, „daß, 
wenn man die Ungerechtigkeit eines Tribunals ohne Apel⸗ 
lation zu heiligen entfchloffen wäre, dieſe Galamität auf 
die Ringmauern der Hauptftadt befchräntt würde.” Guabet, 
Dalaze und andere Gironbiften bemüheten fich vergeblich), 
Lanjuinais zu unterflügen; fie wurden von den Bergmäne 
nern unterbrochen, von welchen mehrere fogar darauf an 
frugen, daß das neue Tribunal das Revolutions-Tri— 
bunal genannt werden follte. Ohne eine lange Erörte- 
rung zu geftatten, defretirte die Verfammlung, „die Er: 
richtung eined außerordentlihen peinlihen Tribu— 
nalö, um, ohne Appellation und ohne Rüdgang auf das 
Caſſations⸗Tribunal, über die Verſchwörer und Gegen-Re: 
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volutionäre zu sichten ; wobei dem Geſetzgebungs⸗Ausſchuß 
der Auftrag ward, einen Organiſations-⸗ ——— für den 
folgenden Tag auszuarbeiten. 

mittelbar nad dieſem Dekrete erfolgte ein zweites, 
wodurch die Reichen mit einer außerordentlichen Kriegsſteuer 
belaſtet wurden, und ein drittes, nach welchem ſich zwei 
und vierzig Kommiſſionen, jede aus zwei Abgeordneten zu: 
fammengefest, in die Departement3 begeben follten, um 
burh alle nur mögliche Mittel die Rekruten - Aushebungen 
zu befchleunigen, die Verdächtigen zu verhaften, die Lurus— 
Pferde. an fi zu nehmen, Furz, die unumfchränftefte Dif: 
tatur zu üben. Diefen Maßregeln wurden noch andere hin: 
zugefügt. Die Zinfen von der Kapitalien, womit die hö— 
heren Schulen ausgeftattet waren, follten nur ben Söhnen 
derjenigen zu Statten kommen, die freiwillig zu den Heeren 
abgegangen fein würden: Ferner ſollten alle Unverehelichte, 
die in den verfchiedenen Bureaur arbeiten würden, durch 
Hauspäter erfegt werden. Das Recht, zu tefliren, wurde 
aufgehoben. Alle diefe Mafregeln wurden auf den Bor: 
ſchlag Eines Manned genommen; und diefer war Danton, 
der ſich fo gut darauf verſtand, Vortheile an die Sache der 
Ummälzung zu fnüpfen. 

Die Jakobiner konnten zufrieden fein mit den Zrium: 
phen, die fie an dieſem Zage.(9. März) davon getragen 
hatten. Sie waren es gleihwohl nicht; denn einer von 
ihnen brachte am Abend noch in Vorfchlag, eine Petition 
zu entwerfen, worin fie antragen wollten: 1) auf eine Er- 
neuerung der Auöfchüffe und des Mirifleriums; 2): auf 
eine Verhaftung aller Beamten in dem Augenblid ihrer 
Entlaſſung; 3) auf eine Einferferung aller Bermalter von 
Poſten; 4) auf die Anklage aller gegensrevolutionären Sour: 
naliften. Diefer Borfchlag wurde zwar nicht auf der Stelle 
angenommen, weil der Präfident des Klubs fich widerſetzte; 
indeß zerfiörten -zwei hundert von den gewöhnlichen Anftif 
iern von Unorbnungen aller Art noch in der nächften Nacht 

4* 
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die Preffen bes Sournaliften in welder Mühe hatte, 
fein 2eben zu retten. | 

Der folgende Tag war ein "Sonntag, und ber, Gon- 
‚vents: Saal mehr als jemald mit Müßiggängern afgefüllt. 
‚Hier befchäftigte man ſich zunächft mit einem Schreiben Du: 
:mourier’d, deſſen Betragen von Robespierre noch verthei- 
bigt wurde. Sodann forderte Cambaceres die Organifation 
des außerordentlichen Tribunals und die des Minifteriumd. 
Buzot, der fih auf den Rednerſtuhl gefchwungen hatte, 
wurde von Gemurr unterbrochen. „Died Gemurr," fagte 
er, „lehrt mic) nur, was ich längft gewußt habe, nämlich, 
daß Muth erforderlich ift, um fich dem Despotismus zu 
wiberfeßen, ber uns bereitet wird.“ Auf das fortgefehte 
Gemurre fuhr er. alfo fort: „Mein Leben geb’ ih Euch 
preis; allein ich will mein Andenken vor der Schande be; 
wahren, indem ich. mid) dem Despotismus des National: 
Convents entgegenftele. Man will, daß Ihr in Euren 
Händen alle Gewalten vereinigen folt." — Man muß 
handeln und nicht fchwagen — ruft eine Stimme. — „Ihr 
habt Recht,” antwortet Buzotz „auch die Staatörechtss 
lehrer der Monarchie haben. gefagt, daß man handeln müffe, 
und daß folglich die despotifche Regierung eines Einzigen 
die befte ſei“ — Ernenerter Lärm. Berwirrung herrſcht 
in der Berfammlung, bis man fich endlich entfcyließt, Die 
Organiſation des Minifteriums zu vertagen, und ſich nur 
mit der des -außerorbentlichen Tribunal zur befchäftigen. 
‚Man verlangt den Bericht des Ausſchuſſes; und da diefer 
noch nicht abgefaßt ift, fo fordert man den Drganifations- 
Entwurf. Diefen trägt Robert Lindet vor. In dem Zon 
des Schmerzes fpricht er folgende Artifel aus: „das Zribu: 
nal wird zufammengefeht aus neun Nichtern, welche der 
Convent ernennt; fie find unabhängig von jeder Form und 
‚erwerben :ihre Überzeugung durch alle Mittel; fie theilen 
fich in zwei permanente Sektionen, und verfolgen entwe—⸗ 
der auf Begehr des .Convents, oder aus eigenem Antriebe 
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alle: diejenigen; welche durch ihr Betragen, ober durch Wer: 
lautbarung ihrer Meinungen verfucht haben, das Volk: irre 
zu leiten; ferner diejenigen, welche vermöge der Stellen, 
die FW unter der frühern Regierung einnahmen, die unter 
Despoten hergebrachten Vorrechte zurückrufen.“ Lauter Bei: 
fall. auf der linken ‚Seite; eine heftige Bewegung auf der 
echten. — „Weit lieber: fterben, * ruft Bergniaud,. „als 
in die Einführung dieſer venetianifchen. Inquifition willigen! * 
— Das Volk, erwiebert Amar, bebarf dieſer Rettungs⸗ 
maßregel, oder einer Empörung. —. Meine Vorliebe. für 
die Revolutions- Gewalt, fagt Cambon, ift unbezweifeltz 
allein, wenn das Volk fich in feinen Wahlen getäufcht. hat, 
können auch wir uns. in ber Wahl der neun Richter täus 
fhen, und dieſe wirben alsdann eben fo viel Tyrannen 
fein, die wir uns ſelbſt gegeben hätten. — „Died Zris 
bunal,” ruft Duham, „ift noch zu gut für Böfewichter 
und Feinde der Revolution!" — ‚Der Zumult dauert fort. 
Man bedroht, man befchimpft fid, „Wir wollen es!“ 
rufen Einige; „wir wollen es nicht!” rufen Andere, ‚Die 
Zeit verftreicht. Barrere verlangt Gefchworene, und flreitet für 
die Nothwenbigfeit derfelben. Turreau will, daß fie. in der 
Hauptftadt gewählt werden ſollen. Boyer-Fonfrede dringt 
darauf, daß fie in der ganzen Republik. gewählt werben 
müffen, weil das neue Tribunal über Verbrechen zu. ent: 
fcheiden hat, die in den Departements, in den Heeren 
und überall begangen find. Der Zag geht zu Ende. Gen: 
fonne’, ald Präfident, wiederholt die Anträge, und will 
- darüber abftimmen . laffen. Bon der Anftrengung des Ta— 
ges ermüdet, ift die Verfammlung geneigt, der Gewalt 
zu weichen. Die Mitglieder der Ebene. farigen an, fich 
zurüczuziehen, und um fie vollends in Furcht zu jagen, 
verlangt der Berg, dag laut abgeflimmt werden fol. — 
„Ja!“ ruft Ferrand, „ja, laut: wollen wir abftimmen, 
um der Melt diejenigen kenntlich zu machen, welche im 
Schatten des Geſetzes die Unſchuld morden wollen!“ Dieſer 


3 
Austuf belebt/ noch einmal bie rechte Seite: und den Mittel: 
punkt, und. gegen allen Anſchein erklärt die Mehrheit: 4) 
daß es Geſchworene geben: ſollz 2) daß die Geſchworenen 
in gleicher Zahl aus den Departements genommen Erden 
— 3) daß der: Convent ſie ernennen ſoll. 

Nachder Einwilligung in dieſe drei Borfihläge glaubte 
Bi. Präfidentr-Genfonne. der ermüdeten Gefellfhaft eine 
Stunde Erholung. bewilligen zu müffen. Schon erhoben 
ſich die Deputirten von ihren Sitzen, um aus einander zu 
gehen, als plöglid; Danton's Donnerfiimme erfchallte. „Ich 
fordere," rief er, „die guten Bürger auf, auf ihren Plägen 
zu bleiben." - Ein Jeder ließ ſich auf. Dies Wort von neuem 
nieder. „Wie, ſchrie Dantonz't, in dem Augenblid, wo 
Miranda gefchlagen und Dumourier im: Rücken ‚genommen 
fein kann, könntet ihr den Gedanken 'hegen, euren Poften 
zw verlaffen?. Sie wilk beendigt: fein ; Die Einführung jener 
außerordentlichen .Gefege, welche: beſtimmt find, eure inne⸗ 
ren. Feinde in Zaum zu halten. Willkührlich müflen dieſe 
Geſetze ſein, weit es unmöglich). it; ihnen, Beſtimmtheit 
zu: geben, weil, wie fürchterlich fie auch fein mögen, fie 
noch immer. den Vorzug haben werden vor jenen Ermors 
dungen, weldie gegenwärtig, wie.im September; die Folge 
verzögerter Gerechtigkeit. fein würden. Nach diefem Tribus 
nal muß man eine thatkräftige Vollziehungs-Gewalt orga- 
nifiren, welche, in unmittelbarer Berührung: mit»euch, eure 
Geld und Menfchenkräfte in Bewegung. ſetzen kann. Heute 
olfo das außerordentliche Tribunal, morgen die Vollzie⸗ 
hungs⸗Gewalt und übermorgen die Abfendung eurer Kom⸗ 
miffarien in die Departemente. Man verleumde mich, wenn 
man Luft dazu hat. Möge mein Andenken vergeben, wenn 
nur die: Nepublif gerettet. wird!“ 

Diefer heftigen 'Ermahnung ungeachtet, wurde eine 
einftündige Erholung geſtattet, und. die Abgeordneten gin⸗ 
gen um 7 Uhr.Abendd aus einander, um zur Beſinnung 
zu kommen. Die Jakobiner waren hierliber nicht wenig 
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verlegen; und. weil fie befürchteten, daß ihr Entwurf, wie 
viel für denfelben: auch bereits gefchehen war, zum Gchei- 
tern gebracht werden könne, fo dachten fie auf gewaltfame 
Mittel die Gironbiften ‚entweder ‚für ihre Mapregeln zu 
gewinnen, oder ganz aus ber Verfanmlung auszuftoßen. 
Vieles vereinigte ſich jedoch, ihr Vorhaben zu hintertreiben, 
und am wirkſamſten hierbei war ein: heftiger Negen, wel: 
er nicht: geftattete, daß alle nüthigen Kräfte verfammelt 
werden: Fonnten. Dazu Fam denn freilich, daß die Leiden 
fchnft gegen. das Edelſte und Hochherzigfte in der jungen 
Republik noch nicht fo heftig war, als fie es in der Folge 
wurde: Vergniaur ,: Sondorcet, Petion waren vom Schick— 
fal::beftimmt, ihren. Muth, ihr Genie, ihre hinreigende Ber 
redſamkeit noch eine Zeit. lang in der. Verſammlung leuchten: 
zu laſſen. Die Girondiften,: wie abgeneigt fie auch den 
Maßregeln ihrer Widerſacher fein mochten, befamen ihrers 
feitö-wielleiht eine Ahnung davon; daß diefe- Maßregeln‘ 
nicht von alier Nothwendigfeit entblößt wären. Genug, fie 
waren ruhiger, als fie in. die. VBerfammlung zurüdtraten ; 
und ſo geſchah ed, daß man noch in derſelben Nacht das 
Ummälzungs-Gericht ganz friedlich organifirte, Dies 
Tribunal follte- zufammengefeßt fein aus einer Jury, aus: 
fünf Richtern, aus. einem öffentlichen Ankläger und. aus’ 
zwei Adjunkten, alle von dem Gonvent zu..ernennen. Die 
Geſchworenen follten vor dem Mai gewählt und vorläufig 
aus dem Departement von Paris und aus ben vier be= 
nachbarten Departement genommen werben. ben diefe 
Geſchworenen follten ihre Meinung mit lauter Stimme ab: 
geben. 
Nach folden Rrämpfen trat das Umwälzungsgericht 
ins Leben; und fieht man ab von den. fürchterlihen Wir— 
kungen, welche länger als ein volles Jahr aus demfelben 
hervorgingen: fo muß man fich dahin entfcheiden, Daß es 
die, erfte rohe Anlage: zu einer befjern Ordnung der Dinge 
und: gleichfam der Schmelzofen war, in welchen dad Mes 
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tall von feinen Schaden gereinigt wurde. So wie bie po: 
Hizeiliche Gewalt überhaupt die ältefte von allen Gewalten 
ift, fo muß mit ihr auch allenthalben, wo bie geiftliche 
und die verwaltende oder. gefeßgebende Gewalt zu Grunde 
gegangen find, ber Anfang gemacht werben, um eine neue 
Drdnung herbei zu führen. Died war in der Nacht vom 
10. auf den 11. März gefchehen. 

Mit der Idee eines Umwälzungsgerichts verband Dans 
ton die eines oberftien Ausfchuffes, welder eine une 
widerftehlihe Diktatur ausüben follte, damit der Fort⸗ 
gang der Revolution gefichert wäre. 

Die Aufforderung zur Bildung einer folchen Diktatur: 
Tag nicht bloß in den Fortfchritten, welche die Öfterreicher um 
diefe Zeit gemacht hatten; fie lag noch viel mehr in den uns 
ruhigen Bewegungen, welche vor den Augen des Eonvents 
im Weften Frankreichs vorgingen. Zu Rennes war ein 
» Komplot entdedt worden, bei welchem, außer den Edel⸗ 
leuten Bretagne’3 und den nicht beeidigten Prieftern diefer 
Provinz, die Engländer ihre Hände im Spiel gehabt hats 
ten. Außerdem verurfachten der hohe Preis der Lebende: 
mittel und die Drohung, daß der Gotteödienft nicht länger 
bezahlt werben follte, im Welten Bewegungen, die -auf die: 
Wiederherftelung der unumfchränkten Monarchie abzwedten. 
Sn der Umgegend von Rennes und Nantes verlangten 
Bauerrotten bie Wiedereinfeßung der Geiftlichkeit und der 
Bourbons; Drleand aber war in vollem Aufruhr und der 
Repräfentant Bourbon rettete mit Mühe fein Leben in dem: 
felben. Die Unrubftifter beliefen fich, der Zahl nach, fehon 
auf mehrere Zaufend. Site zu bändigen, bedurfte es der 
bewaffneten Macht und zuverläffiger Anführer. Die großen 
Städte fendeten ihre Nationalgarden aus, und General 
Labourdonnaie rückte mit feinem Armee-Korps heran. - Kurz: 
alles verkündigte einen blutigen Bürgerkrieg. Während fich 
die Heere auf der einen Seite vor den Verbündeten zus 
rüdzogen, erhob ſich auf der andern bie Vendee; und 
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ſchwerlich Fonnte die Gährung, welche die Gefahr hervor 
zubringen pflegt, noch größer fein. - 

Durch die Reife, welche Danton an Lecroix's Seite 
nach Belgien madhte, um Dumourier’d Geſinnungen ges 
nauer zu erforfchen, gewann bie Bildung eines öberften 
Ausfchuffes des Gonventd einigen Auffhub, Doch kaum 


war der Fühne Volks-Tribun nah Paris zurüdgefommen, 


als alles eine folhe Wendung nahm, daß die Diktatur 
nicht länger ausbleiben konnte. Im Jakobinerklub einigte 
man fidy dahin, daß Dumourier nicht länger verfehont bleis 
ben dürfe; und Robeöpierre trug zugleich darauf an, daß 
der franzöftfche Boden von allen auf demfelben zirüdgeblies 
benen Bourbons, d.h. auch von den fämmtlichen Gliedern 


des Haufes Drleand, gereinigt werben müffe. Wenige Mo⸗ 


nate früher hatte er dies Haus gegen die Angriffe Louvets 


vertheidigt; gegenwärtig erfchien es ihm als der Urquell- 


aller Berfchwörungen gegen die Freiheit und Gleichheit. 
Eeine mißtrauende Seele fah überall Verrath, weil fie die 


wahren Urfachen ber Erfcheinungen verkannte. „Ein ehe⸗ 


maliger Prinz des Füniglichen Haufes,“ fagte er, „Tann 
fih nicht in feinem neuen Stande gefallen; und. wiewohl 
er fih Sleichheit*) nennt, fo if dies Opfer doch nicht 


aufrichtig. Er fliftet alfo Verfchwörungen. Und gehören 
ihm nicht alle Generale an? Biton, welcher die Alpen⸗ 


Armee befehligt, ift fein vertrauter Freund, Valence, dies 
fer General der Ardbennen:Armee, ift der Schwager feines 
Bufenfreundes Sillery. Seine beiden Söhnen nehmen den 
erften Rang in dem’ belgifchen Heere ein. Dumourier ift 


ihnen ganz offen ergeben; denn er erzieht fie mit befondes 
rer Sorgfalt. Die Girondiften haben zwar vor wenigen: 
Monaten dad Haus Orleans angegriffen; allein das war - 
ein Kunftgriff, der feinen andern Zweck hatte, - als den: 
Verdacht zu entfernen, ald hielten fie es mit- demfelben. ; 


— — — 





*) Egalite. 
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Briffot, der Freund Sillery's, ift der Mittelimann in bie 
fer Verſchwörung. Das Komplot läßt fich nicht verfennen. 
Der Thron foll wiederhergeftellt werben, und Frankreich 
ift verloren, wenn man nit Mittel findet ,. die. Verſchwo⸗ 
renen zu entfernen.“ Go verhielt ed fich mit Robespierre’s. 
Muthmaßungenz; unb was dabei nicht aus der Acht gelaflen 
werben darf, iſt, daß Robespierre diefen Vermuthungen 
Untrüglichfeit beimaß, es fei aus überfchwenglicher Vaters 
landöliebe, oder aus grenzenlofem Haß gegen Louvet und 
bie übrigen Girondiften. Der Berg wies für den Aus 
genblid feinen Antrag zurück. „Sieb Beweiſe!“ fagten. 
die, bie ihm zur Seite faßen. — „Beweiſe?“ war- feine: 
Antwort; „Beweife habe ich nicht; aber ich habe die in=: 
nere Überzeugung.“ | 
Bon dieſem Augenblid an berrfehte, wie eö, in wirk⸗ 
lichen oder erträumten Kriſen hergebracht ift, Fein anderer 
Gedanke vor, als die Zhätigkeit der Vollziehungsgemwalt 
und der Tribunale zu befchleunigen, um fich, wie ed aus=, 
gedrückt wurde, zugleich vor dem äußern und innern Feinde 
zu bewahren. Ohne Zeitverluft wurden Kommijlarien zur- 
Betreibung der Rekrutenaushebungen abgefenbet. Zugleich 
erörterte man die Frage, „ob der Gonvent nicht einen- flärz, 


‚ Ten Antheil an der Vollziehung der Gefege zu nehmen. 


hätte? Minifter, welche fih außerhalb der Verſammlung 


befänden, und nach Gutdünfen unter einer entfernten Auf: 


ficht verführen — ein Ausſchuß, welcher beauftragt wäre, 
über alle Maßregeln allgemeiner Sicherheit Bericht zu er: 
ftatten — alle diefe Autoritäten, von welchen die eine die 
andere befchränke, ohne Daß es zu etwas mehr als zur 
Berathichlagung Fomme, wären, wie man fehr richtig be— 


. merkte, ber unermeßlichen Aufgabe, die durch fie gelöſt 


werben: follte, keinesweges gewachfen. Außerdem ‚wären 
dies Minifterium und dieſe Ausfchüffe zuſammengeſetzt aus 
Gliedern,, deren Mäßigung fehr viel Berdacht in fich ſchließe; 
denn zu einer Zeit, wo raſches Zugreifen und Entwidelung 
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von Thatkraft die unumgänglichen Bedingungen glücklichen 
Erfolges wären, unterliege jede Langſamkeit, * Roßn 
gung dem Verdaat der Vuſchworung. 


F Man war biermad auf bie Bildung. — Auzſchuſſes 
bedacht, welcher die Verrichtungen dei diplomatiſchen, des 
militäriſchen und des allgemeinen Sicherheitsausſchuſſes ver⸗ 
einigen / und im Fall der Noth aus eigenem Antrieb hans 
deln und die Thätigkeit der Miniſter entweder hemmen oder 
ergänzen ſollte · «Im Grunde hieß dies nichts weiter, als 
bie Monarchie im. der Geftalt des Deöpotismus zurückführenz 
allein: man tröſtete fich damit, daß dieſem Despotismus 
der Charakter der perfünlichen. Einheit fehlte... Zur Erfüls 
lung der Abficht felbft wurden verfchiedene Drganifationds 
Eutwürfe eingereicht und einer Kommiffton anvertraut, wels 
he mit der Erörterung derfelben beauftragt wurde, - Ins 
zwiſchen beichäftigte man ſich mit dem Mittel, dep innern 
Beind, den man durch Ariftofraten und Verräther bezeichs 
nete, zu errxeichen. „Frankreich,“ fagte man, „iſt anges 
füllt mit Adeligen, mit widerſpenſtigen Prieſtern, mit den 
ehemaligen Creaturen beider, mit ihrer ehemaligen Diener⸗ 
ſchaft; und dieſe Klientel umgiebt und und bedroht und 
auf eine eben ſo gefährliche Weiſe, wie die Bajonette des 
Feindes. Nichts iſt nothwendiger, als ſie zu entdecken, ſie 
zu bezeichnen, ſie unſchädlich zu machen.“ Hiernach wurde, 
auf einen von den Jakobinern herrührenden Vorſchlag, be— 
ſchloſſen, daß die Namen aller daſſelbe Haus bewohnenden 
Perſonen an die Thüren geſchrieben werden ſollten, nach 
einer in China üblichen Sitte. Außerdem verordnete man 
die Entwaffnung aller ver dächtigen Bürger, und unter 
dieſen verſtand man die unbeeidigten Prieſter, die Adeligen, 
die ehemaligen Grundherren, die abgeſetzten Staatsdiener 
u. ſ. w. Dieſe Entwaffnung ſollte in Folge von Haus⸗ 
nachſuchungen geſchehen, wobei jedoch geſtattet wurde, daß 
dieſe nicht zur Nachtzeit vorgenommen werben durften. Und 


_ 

nachdem man ſich auf diefe Weiſe durch Dekrete das Mittel; 
alle; auch nur von fern ber Verdächtigen zu verfolgen und 
zu erreichen, gefichert' hatte, wurde, auf Danton’s Bor 
ſchlag, das Umwälzungs:Tribunal in Thätigfeit gefegt. Auf 
feine Weiſe verkannte dieſer Demagog den Mißbrauch, der 
ſich, wie von ſelbſt, an dieſes ſchreckliche Werkzeug des 
Argwohns in Revolutionen knüpfte; denn er wußte, daß 
man nicht aus Übereilung ſtrafen kann, ohne minder auf— 
merkſam erforſcht zu haben, und eben ſo wußte er, daß 
aus oberflächlichen Unterſuchungen Irrthümer, und aus dies 
fein abſcheuliche Ungerechtigkeiten hervorgehen. . Allein in 
feinem Urtheil heiligte der Zweck das Mittel! Zweck war 
ihm die Umwälzung, und unter Umwälzung dachte er ſich 
nichts Anderes, als Geſellſchaft, die ihre Thatkraft in allen 
Dingen befchleunigt, alfo auch in Gerechtigkeitspflege, Ver 
waltung und Krieg. „In Zeiten ber Ruhe,“ fagte er; 
„thut die Gefellihaft wohl daran, lieber: einen Schuldigen 
entwiſchen zu laſſen, als einen Unſchuldigen zu ſtrafen; 
denn in den Zeiten der Ruhe iſt der Schuldige eben nicht 
gefährlich. "Allein je mehr er ed wird, deſto mehr muß die 
Geſellſchaft darauf bedacht fein, ihn zu faſſen; und wird 
er vollends ſo gefährlich, daß er ihren Untergang bewirken 
kann, oder daß fie dies: von ihm glaubt, fo muß fie alles 
zu Boden fchlagen, was Argwohn erregt, und felbft des 
Unfhuldigen nicht ſchonen, damit nur der Schuldige nicht 
entfomme. So verhäft es fich mit der-Diktatur, die nichts 
weiter ift, als die höchſte Thatkraft bebroheter Geſellſchaf⸗ 
ten; fie greift zu, fie verfähtt mit Willkühr, fie ift fehler: 
haft in jeder Beziehung, allein ihr Vorzug: iſt, umwibder: 
ſtehlich zu fein.“ — Und -fo- war denn. die: ‚Zufammen: 
engung der Gewalten im Schoße des Convents, die Einfuh— 

rung eines Umwälzungs-Tribunals, der Anfang. der: Inqui⸗ 
fition. gegen Verdächtige und der Haß gegen Diejenigen Abs 
georoneten, welche dieſen gewaltfamen Mäßregeln das Wü 
derſpiel hielten, das zuſammengeſetzte Ergebniß der — 
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bei Neerwinden, des Rückzugs aus Belgien, der Drohnn ⸗ 
gen Dumourier’s umd der Bewegungen im ber: Vendee. 
| Als Dumourier abgefallen und zum Feinde übergegans 
gen war,’ befretirte der Convent unverzüglich die Todes⸗ 
firafe für jeden General, welcher fi mit dem Feinde in 
Unterhandlungen einlaffen würde, ohne vorher auf die Ans 
erfennung der Volks-Souveränetät und der Republif ges 
drungen zu haben. An Beurnonville’s Stelle wurbe Bous 
chotte zum Kriegsminifter ernannt, und Monge, wie fehr 
er auch wegen feiner grenzenlofen Gefälligkeit den Iafobis 
nern zufagen mochte, burch einen Andern erfeht, weil er 
den Einzelheiten feines unermeßlichen Minifteriums nicht 
gewachſen ‚war. . Gleichzeitig. wurde befchlojfen, daß von 
jest an drei Kommiffarien des Gonventd bei den Armeen 
refidiren, und daß jeden Monat einer von, ihnen erneuert, 
d. h. abgelöft werben ſollte. Jetzt wurde auch die Drgas 
nifation eines oberften Ausfchuffes ins Werk gerichtet. Er 
erhielt die Benennung eines Ausfchuffes der öffentlichen 
Wohlfahrt. Zuſammengeſetzt aus neun Gliedern, follte 
er im Geheimen berathfchlagen. Seine Hauptbeftimmung 
war, die Wirkfamkeit der Volziehungsgewalt zu bewachen 
und zu beſchleunigen. Hob er, wozu er berechtigt wurde, 
die Befchlüffe derfelben auf, weil er fie für nachtheilig für 
den allgemeinen Vortheil hielt: fo war er verpflichtet, dem 
Gonvent davon zu unterrichten. Unter dringenden Umſtän⸗ 
den durfte er beliebige Maßregeln innerer und äußerer. 
Vertheidigung nehmen, und feine von der Mehrheit feiner 
Glieder unterzeichneten Befchlüffe follten von der Vollzie— 
hungsmacht auf der Stelle ausgeführt werden. Eingeſetzt 
war er übrigens nur für Einen Monat, und feine Vers 
hafts⸗Mandate beſchränkten fih auf Volziehungs = Agenten. 
Die zuerft im Wohlfahrts-Ausſchuß angeftellten Abgeorbnes 
ten waren: Barrere, Delmas, Breard, Cambon, Robert 
Lindet, Danton, Guithons Morveaur, Zreilhard, Lacroir 
(von Eure und Loire). Zwar vereinigte dieſer Ausſchuß 
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bei weiten noch nicht alle Gewalten; allein fein Einfluß 
war deßwegen nicht minder unermeßlich: denn er briefs 
wechfelte mit den. Kommiffarien des Convents, gab ihnen 
Inſtruktionen und konnte die Befchlüffe der Minifter nach 
Gutdünken abändern. Durch Cambon herrfchte er über die 
Finanzen, und mit Danton erwarb er den ganzen Einfluß, 
den diefer verwegene Volkstribun durch die Cordeliers über 
die Abtheilungen von Paris ausübte. Bon jest an trat, 
neben dem Verhältniß des Wohlfahrtd= Ausfchuffes zu dem 
Umwälzungs-Tribunal, auch das Verhältnig jener beiden 
Mafchinen ins Leben, deren wir oben gedacht haben, näms 
lich der Affignaten:Preffe und der Guillotine, von welchen 
die legtere Die Bewegung der erftern zu mäßigen beftimmt 
war, wenn in einem folchen Zuftande der Dinge, wie wir 
ihn fo eben befchrieben haben, irgend eine Mäßigung mög: 
lih wäre Dient irgend etwas zur Lehre, fo iſt es der 
— der nachfolgenden Kapitel. 
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Biertes Kapitel, 


Nächſte Folgen der Bildung bed Umwalzungs⸗Tribunals 
und des Ausſchuſſes der öffentlichen Wohlfahrt. 


— — — — 


Unmittelbar nach der Bildung des Wohlfahrts:Ausfchuffes 
(6. April) wurde der Herzog von Orleans, Egalite' ges 
nannt, in die Abtei, und wenig Tage barauf, bie Hers 
zogin von Bourbon, feine Schwefter, mit dem alten Prins 
zen Conty und dem jüngften Sohne Orleans nach Marfeille 
geführt, wohin, nach einem Befchluffe des Conventd vom 
11. April, auch der Herzog felbit verfegt wurde. 

Dies Verfahren gründete fih auf den Abfall Dumou⸗ 
rier's, deffen Wirkungen man in einem Umfange fürdhtete, 
der durch nichts gerechtfertigt werden konnte. Nur fehr 
allmälig wich diefe quälende Furcht; Danton aber benußte 
fie, feinen Lieblingsgedanken, die Diktatur, zu verwirke 
lichen; und, als er damit zu Stande gefommen war, glaubte 
er jeder Verſtellung überhoben zu fein, und feinen Gegnern 
nach Herzendluft das Geſetz vorfchreiben zu können. 

Diefe Gegner waren die Girondiften. In ben erften 
Tagen des Märzes hatte Danton einen Verſuch gemacht, 
fie für feine Entwürfe zu gewinnen; allein die Entdedung, 
daß dies unmöglich fei, war nicht auögeblieben. Als Schöns 
geifter der Revolution, verkannten die Girondiften die Noth⸗ 
wendigkeiten, welche Frankreichs ganze Lage in ſich ſchloß, 
in einem fo hohen Grabe, daß, wenn. fie jemals. hätten 
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die Gebieter werben Fünnen, rund um fie her alles zu 
Grunde gegangen fein würde. Unendlich einfichtiger und 
praktifcher waren die Iafobiner und die Gordeliers; und 
weil fie fich beffer, ald ihre Widerfacher, auf die Behand» 
lung der großen Menge verftanden, fo Fonnte ihnen bie 
Herrfchaft, nach welcher fie frebten, nicht lange entitehen. 
Durch das Dafein und die Wirkfamkeit des Mohlfahrts: 
Ausfchuffes gehoben, hätten fie ſich allerdings zur Groß- 
muth gegen ihre Zeinde bewogen fühlen follen; allein Pars 
teien kennen feine Großmuth. Die wahre Beftimmung des 
Wohlfahrtö : Ausfchuffes war Feine andere, als die ganze 
Verfammlung, welche National» Convent genannt wurde, 
fo zu beberrfchen, daß neben den Befchlüffen jenes Aus: 
fchuffes fich feine andere Meinung geltend machen könnte; 
und da, bei einem folchen Zweck, das Meifte von Denen 
zu befürchten war, die fich durch bedeutende Talente aus— 
zeichneten: fo mußten die Girondiften aus dem fehr eins 
fachen . Grunde das Opfer werden, weil fie, als Abgeord- 
nete, vermöge ihrer Gefinnungen und Grundfäße, nichts 
von dem. gutheißen Fonnten, was dad neue Regierungds 
Syftem mit fid) brachte. Ihr Untergang war alfo in dem 
Kortfchritt gegründet, dem die Ummwälzung bis zur Entftes 
bung. eines. Wohlfahrtö> Ausfchuffes gemacht hatte. Im 
Grunde war dieſer Untergang nur eine Wiederholung bes 
Schickſals, das feit dem Jahre 1789 die rechte Seite ger 
troffen hatte; und wir haben nur darauf zu achten, wie 
dies Schickſal fich entwidelte. 

Nichts brachte die Feindfeligkeit, worin Safobiner und 
Girondiften mit einander lebten, noch beſtimmter mit ji, 
als daß beide Parteien fich der Mitfhuld an Dumourier’s 
Abfalle anklagten. In diefem Streite, der nur allzu heftig 
war, blieb,. in dem Urtheil der großen Menge (wenn 
auch nicht. der Franzofen, doch der Parifer), der ſtärkſte 
Verdacht an den Girondiften Beben, weil fie minder ges 
kannt waren, ald die Jakobiner. Nun hatte fich feit Kurzem 
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ein neuer. Verein gebildet, der alle früheren in der Heftige 
keit feiner Beſchlüſſe übertraf. Er nannte fih Central: 
Ausfhuß der öffentlihen Wohlfahrt, und hatte 
feinen Wohnſitz im bifchöflichen Palaſte. As mittelbarer 
Stifter diefed Vereins Fonnte Marat betrachtet werden, weil 
er. in feinem vielgelefenen Blatte behauptet hatte, „daß 
nach der richtig verftandenen Lehre von der Volks = Souves 
ränetät (von welcher man bisher nur gefhwast hätte), 
jede Abtheilung in ihrer Ausdehnung fouverän wäre, und 
die von ihr ertheilten Vollmachten jeden Augenblid zuriids 
nehmen könnte.“ Auf. diefer Grundlage hatten jene uns 
finnigften Unrubftifter (von Danton ohne Zweifel begünftigt) 
fih zu Abgeorbneten ber Abtheilungen aufgeworfen, um 
ben Gebrauch, ber von ihren Gewalten gemacht würde, zu 
prüfen und um für das Wohl der öffentlichen Sache zu 
forgen. Dem National:Convent wurde dieſer Ausfhuß zu: 
erft baburc, bekannt, daß er vor. den Schranken diefer Ver: 
ſammlung auftrat, um zu fragen: ob fie auch Mittel hätte, 
dad Baterland zu retten? Wie nun bie Aufmerffamfeit 
bes Convents, fo befchäftigte ber neue Verein auch die ber 
Gemeine und des Iakobiner- Klubs. Robespierre wünfchte 
zwar einen Aufſtand um ber Folgen willen, die er fich da: 
von verfprach; weil er aber ſehr furdtfam war, fo er— 
Härte er fich gegen alle gewaltfamen Befchlüffe, die man in 
den untergeordneten. Vereinen vorzubereiten fihien, und bes 
harıte auf feiner Lieblings -Pohitif,, welche darin beftand, 
baß er die angeblich ungetreuen Abgeorbneten in böſen Ruf 
brachte, um fie. in der Meinung zu Grunde zu richten, ehe 
irgend eine andere Maßregel gegen fie angewendet würde, 
Marat, der vom einer Zeit zur andern auf den Einfall ge 
sieth, ald ein gemäßigter und Ordnung liebender "Bürger 
aufzutreten, zeigte denfelben Verein, der fih nah feinen 
Grunbfägen gebildet hatte, al3 gefährlich an; und dies be= 
wog den Gonvent, ‚Kommiffarien abzufchiden, welche eine 
Unterfuchung Darüber anftellen mußten, ob die Glieder des 
IL 5 
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GentralsAusfchuffes für das öffentliche Wohl blog: eifrige 
Patrioten, oder ob fie bezahlte Unruhſtifter wären. Das 
Ergebniß der Unterfuchung lautete auf: übertriebenen, aber 
reblichen Eifer; und hierin fand ber Jakobiner⸗Klub feine 
Beruhigung. Danton allein bewahrte über diefe Bemeguns 
gen ein tiefes Schweigen; unftreitig, weil fie fein Werk 
waren. In allen Theilen feines riefenhaften Wefens von 
Robespierre verfchieden, verſchmähete er Triumphe, welche 
durch lange Anklagen von der Nebnerbühne aus erworben 
werben mußten. Defto mehr liebte er Dagegen, wie ber 
Blitz zu wirken; und um alfo wirken zu fünnen, beburfte 
er untergeorbneter Branbflifter, deren Zahl in großen Haupt: 
flädten niemald gering iſt. 

Die Taktik, welche nun angewendet wurbe,. um das 
Ausſcheiden der Girondiſten aus dem National⸗Convent zu 
bewirken, war folgende. Nachdem mehrere Abtheilungen 
der Hauptſtadt den Verein in dem biſchöflichen Palaſt ge: 
mißbilligt hatten, erſchienen die Abgeordneten ber Abtheis 
lung BonnesNouvelle vor den Schranken des Convents, 
um Briffot, Vergniaur, Guabet, Genfonne u. f. w.. als 
Freunde und Mitfhuldige Dumourier’5 anzuzeigen, welche 
dad Schwert der Geſetze treffen müffe. Diefe Anklage machte 
einen ſtarken Eindrud, wiewohl dieſer nicht fo entfcheidend 
war, daß die Verfammlung, nachdem, den Bittflellern. die 
Ehre der Sikung war bewilligt worden, fi nicht darüber 
geeinigt hatte, daß fie Fünftig dergleichen nicht mehr anz 
nehmen wolle, und daß alle Denunziationen dieſer Art im 
Ausfhuß der öffentlihen Wohlfahrt N werben 
müßten. Hierbei blieb es nicht. 

Die Abtheilung der Kornhalle, welche eine der aller 
heftigſten war, verfaßte, unter Marat's Vorſitz, eine neue 
Bittſchrift, worin geſagt wurde, ein Theil der National⸗ 
Verſammlung ſtehe mit den Aufkäufern in ‚enger Verbin⸗ 

bung und müſſe als Mitſchuldiger Dumourier's durch feine 
Suppleanten erſetzt werden. Dieſe Bittſchrift, den Jako⸗ 
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binern , ben Abtheilumgen. ber Haupiſtadt und bem Gemeine: 
Rath mitgefheilt, damit. es ihr nicht-an Beglaubigung feh⸗ 
len möchte, wurde von dem Maire Pache am 10. April 
dem Convent übergeben. Hier nun wirkte fie, was ſie 
nach alles Vorangegangenen, wirken: mußte. Mit einer, 
ihm fonft nicht gewöhnlichen Heftigkeit erhob fich Petion 
gegen die Verleumdungen, deren Gegenftand ein Theil des 
National» Conventd wäre, und trug auf Unterbrüdungss 
maßregeln an. Dagegen forderte Danton, - daß der Bitt⸗ 
fehrift in Ehren gedacht werde. Jener, hierdurch noch mehr 
gereizt, wollte, daß bie Urheber. vor. das. Umwälzungs⸗ 
Tribunal geftellt werden follten. Diefer antwortete: „wahre 
Repräfentanten, die ein gutes Gewiffen hätten, fürchteten 
die Berleumbung nicht, welche in Republifen unvermeids - 
lich feiz im Übrigen aber wären weder, die Öfterreicher zu⸗ 
rüdgetrieben, noch eine Conftitution zu Stande gebracht, 
und eben befmwegen ſei ed höchit zweifelhaft, ob der Con⸗ 
vent Lobfprüche verdient habe." Danton ſchloß damit, daß 
die, welche fich fire verleumbet hielten, ſich an die Gerichtss 
höfe wenden könnten. Man befeitigte alfo die eigentliche 
Trage zwar noch einmal; doch der junge Boyer-Fonfrebe 
führte fie zurüd, und fobald der Zank perfönlich geworden 
war, hatte die Stunde gejhlagen, wo Robeöpierre glän- 
zen konnte. Er ſchwang fih auf den Nebnerfluhl, ver 
langte den Schleier zu. lüpfen, und begann mit einer. fo 
bittern Berunglimpfung der Girondiften, wie er fich jemals 
erlaubt hatte. | | 

Alles, was feit dem Zufammentritt der gefeggebenden 
Berfammlung Widerwärtiged erfolgt war, legte er ihnen 
zur Laſt. Nach ihm gab es, außer ber großen Ariftofratie, 
welche in den Sahren 1789, 1790 und 1791 entfekt wor: 
den, noch eine bürgerliche Ariftofratie, vollfommen eben fo 
eitel und beöpotifch, wie die vorangegangene, und im Vers 
tath hinter diefer keinesweges zurückſtehend. .Die- offene 


Revolution fei ihr zuwider, weil fich darin Feine bleibende 
5* 
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Herrſchaft audilben "Hafer dieſem Endzweck wolle ſie ei⸗ 
nen Konig mit der Conftitution von 1791. Ihre Haupter 
wären - die Girondiſten Wahrend der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammilung hätten fie ſich durch Roland‘, Clavieres und Ser: 
van der Minifterien bemächtigt.' Wegen des Verluftes bie: 
fer Miniſterien Hätten -fie ſich durch den? 20, Juni rächen 
wollen; und am Vorabend des 10," Wuguft’ hätten ſie noch 
mit dem Hofe unterhandelt und dieſem den Frieden ange: 
boten, wenn fie die Gewalt-dafüt" erhielten. Am 10. A 
guſt ſelbſt hätten fie den König ſuspendirt, ohne das Kö— 
nigthum aufzuheben, und dem SKronprinzen -fogar einen 
Erzieher geben wollen. Nach diefem wichtigen Tage hätten - 
fie ſich der Minifterien bemächtigt ; und die Gemeine: vers 
leumdet, um ſich eine ausfchließende Herrſchaft zu fihern: 
Als hierauf der Convent zuſammengetreten wäre, hätten fie 
ſich der Ausfchüffe beineiftert, Paris Herleumberifh den’ 
Wohnſitz aller Verbrechen genannt, die Öffentliche Meinung 
burch ihre Tagblätter und durch.die ungeheuren Summen 
verderbt, welche Roland auf die Vertheilung der treulofes 
ſten Schriften verwendet. Im Sanuar endlich härten fie 
ſich der Hinrichtung des Tyrannen wiberfegt, nicht aus Liebe 
für feine Perjon, wohl aber, um das Königthum zu erhal: 
ten. „Diefe Faction — fo fuhr Robespierre fort — iſt die 
Urfache des unheilbringenden Krieges, den wir gegenwärtig 
auszuhalten haben. Sie hat ihn gewollt, um uns der Ins 
vaſion ſterreichs auszufeken, das einen Kongreß nit der 
bürgerlichen Eonftitution von 1791 verſprach. Sie hat dies 
fen Krieg geleitet; und nachdem fie ſich des Verräthers 
Lafayette bedient hatte, um zu ihrem fo eifrig verfolgten 
Biele zu gelangen, hat fie ſich in derfelben Abficht bed Vers 
rätherd Dumourier bedient. Zwar ftellte fie fich Anfangs, 
als habe fie fich mit Dumourier überworfen; allein biefer 
Zwiſt war nicht ernftlich gemeint: denn früher hatte fie ihn 
durch feinen Freund Genfonne zum Minifterium verholfen 
und ihm ſechs Milionen zu geheimen Ausgaben bewilligt. 
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Im Einverftänbniß mit ihr, hat Dumourier die Preußen 


im Argonner⸗Thal entwiſchen laſſen/ während. er. fin ver⸗ 
nichten konnte. --Bmas, hat eben: dieſer Dnmourier. in Bel⸗ 
gien ‚einen großen Sieg grfochten ;- allein, um. Vertrauen 
zu gewinnen; bedurfte er eines glänzenden Erfolgs, und 
als er das Vertrauen erworben ‚hatte, mißbrauchte er es 
auf alle nur erſinnliche Weiſe. Er kounte Holland; erobern, 
und hat es unterlafſen. Erpberungen, welche Frankreich 
einverleibt werden konnten, hat er nicht einverleiht, und 
die. Sache der Republik aus allen ; Rräften-entehrt.> Rah 
einem; abſichtlich verſpäteten Angriff. auf Holland konumt 
Dumontier nach Belgien zurück, liefert die Schlacht bei 
Neerwindep, und nun. entſcheidet Miranda, der Freund 


Petions, den Verluſt dieſer Schlacht durch feinen uͤhereil⸗ 


ten, Rückzug. Dumourier weicht zurxück und pflanzt die 
Fahne der Empörung in demſelben Augenblicke auf, wo 
die Fakltion im Weſten Frankreichs den Royalismus zur 
Empörung ‚reizt; Für dieſen Augenblick war alles worbe⸗ 
reitet. Ein treuloſer Miniſter ſtand an. ber Spitze des 
Kriegsweſens, und der Ausſchuß der allgemeinen Sicher 
heit, aus lauter Girondiften zufammengefeßt, that nicht 
das’ Mindefte / arm den“ öffentlichen Gefahren vorzubeugen. 
Nichts war Demnach vernachläfligt, was zum Gelingen det 


Verſchworumg beitragen konnte. Einen König wollte man 


haben, und alle Generäle fanden im Dienfte Egalite ’g, 
Das "ganze Haus Egalite‘ hatte ſich um Dumourier ver: 
fammelt: die Soöhne/ die Tochter, fogar Sillery’s ränte- 
- volle Gattin. Mit Manifeften hob Dumourier an. Was 
fügte’ & darin? Daſſelbe, was alle Redner und Schrift: 
fleller der Faktion auf dem Rebnerfiuhl und in ben Tag: 
blättern geprebigt, hahen; Daß der; Konvent zuſammengeſetzt 
ſei aus lauter Böfewichtern;, ., bis auf, ging kleinen Theil, 
ben: man den gefunden nennen könnez daß Paris der Heexd 
aller Verbrechen ſei z. daß die Jakobiner die ‚einzigen Unrub: 
ſtiſter find und nux den Bürgerkrieg wollen, u. ſ. we 
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ar fpiegelten / ſich an Robesplerte's argwohniſcher Seele 
die Urſachen der Erſcheinungen ſo erklarte er den Abfall 
Dinnourier's und den Widerſtand der Girondiſten. Nichts 
brachte. die grenzenloſe Eitelkeit dieſes Abgeordneten be⸗ 
ſtimmter mit ſichſoals allenthalbenwo et die Macht: der 
Dinge’ hätte: wahrnehmen Toller,” den böfen Willen feiner 
Kollegen zu 'ehtdedten: Es fehlte ihm weder an Bater- 
Tandöliebe, noch an Aüfrichtigkeit "aber feine "Art: zu fe: 
hen, die Eigenthümlichkeit ſeines Nur durch Die Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft genährten Geiſtes verdarb in ihn die edelſten 
Gefuhle. Nachdem er niin das’ ganze Geſpinnſt von’ Ber: 
leumdungen, worin er ſich 6° wohl ·gefiel, abgewickelt hatte, 
WwagTer darauf ar) daß man Dumourier s Mitſchuldige "dor 
a Rinne Trial ſtellen ſollte Nur Guadet, Gen: 
ſonne, Vergniaux und noch einige Andere wollte er aus— 
gnnommen wien Denim:i- ae boshaft ſpottend 
hinzu , int he Eneheitigung fein, fo rechtſchaf⸗ 
fehe Männer danklagen gu wollen ; und da ich mein! Un⸗ 
vermögen / in Hinſicht⸗ ahrer fühle, a A in u 
Weisheit der Beifenittung.t m 18 es ‚en 


"ana ren! 

„Wir beabfic ichtigen 3 5 Darſtellung — 
als bem Leſer zu. zeigen, : wie Gonftitutionen, ſich entwideln. 
Mit diefer Abficht ‚glauben ‚wir,, wegen unſerer Yusführs 
lichkeit, wo nicht gerechtfertigt ,..boch wenigſtens entjchulz 
digt zu fein. Die Girpndiften waren nicht leicht. aus dem 
NatipnalsConvent zu verdrängenz, verbrängt, aber ‚mußten 
fie werben, wenn bie franzöfifche Regierung diefer Zeit die 
nöthige Thatkraft gewinnen ſollte, um Frankreich zu reiten, 


Die Ebene ſchwieg, als Nobespierre geendigt hatte, 
Nur. der Berg und bie Zuhörern den Galerien gzollten 
dem tugendhaften Redner — denn diefe Benennung 
hätte Robeöpierre gewonnen — ihren unbedingfen Beifall, 
Die Girondiften waren außer ſich vor Unwillen über eine 
Zuſammenſtellung von Thatſachen, wodurch fie in das Eicht 
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Verbrechern geſtellt wurden, die nur den Umſturz aller 
Ordnung, nur dad Berberben des Vaterlanded wollten. 
Mehr, als alle Übrigen, fühlte fi) Vergniaur- verlegt. 
Boll: Ingrimms ſchwang er ſich auf den. Rednerſtuhl und 
bat: fo dringend und mit fo viel Entfchloffenheit um: das 
Wort, daß Berg und Zuhörer-ed.ihm, endlich. zugeftanden, 
vieleicht: nur saus+ber iBegierbe, zu ‚vernehmen, was er 
F eabbaßien Redreꝛ — würde. 


ih m Ich wage. PT — begann er — „dem Herrn Robes 
—* zu antworten, welcher durch einen treuloſen, auf 
feiner. Studirſtube ausgeheckten Roman und durch kalte 
Jeenie, neue: Zwietracht in: dieſe Verſammlung zu bringen 
trachtet. Aus dem Stegreife will ich ihm antworten; denn 
ich bedarf keiner Kunſt z ich ‚brauche bloß mein Gemüth zu 
befragen. Nicht für mich ſpreche ich. Meine Seele iſt 
durchdrungen won. dem Schmerz, daß zu einer, Zeit, wo 
das Vaterland ‚jeden Augenblick unſer politiſches Daſein 
fordert, ich den Convent durch eben ſo abgeſchmackte als 
boshafte Auflagen in die Nothwendigkeit geſetzt ſehe, ſich mit 
exbatmlichen Privat⸗Angelegenheiten befchäftigen zu. müſſen. 
Tin das Vaterland will ich reden; für das Vaterland, ‚dem, 
an dem Rande des Abgrunds, wohin: man. es geführt: hat, 
bad. Schidfal eines ‚feiner, Stellvertreter ,.der.ihm dienen kann 
und will, nicht ganz: gleichgültig fein- darf, Ich weiß; daß 
in den Beiten der Revolutionen die Hefe des Volks: ſich 
auf; die, politische, Oberfläche erhebt und. eine Zeitlang über 
die Rechtſchaffenen und Befjeren herrſchtz und in Rüdficht 
auf mich felbft würde ich das Aufhören dieſer Herrfchaft 
ruhig abgewartet haben. Weil man aber meing mit. Un⸗ 
willen erfüllte Seele in: Aufruhr gebracht hat, fo will ich 
reden, um Frankreich. dad man irre zu: leiten ſucht, ‚üben 
ſich ſelbſt aufzuklären. .-. Diefe. Stimme; welche . oft genug 
den Schredien in- den Palaft getragen und; zum Sturz des 
“ Zprannen- mitgeminkti hat, „wird. auch das Gemüth der Böſe⸗ 
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wichter, die ſo gern ihre Tyrannei an die Stelle des Kö⸗ 
nigthums bringen möchten, mit Schrecken erfüllen." ..n2: - 

Nach diefer Einleitung: antwortete der Redner auf jebe 
Befchuldigung Robespierre's, was Jeder nach. einfacher 
Kenntnig der Thatfachen darauf antworten konnte. Durch 
feine, am 3. Juli gehaltene Rebe habe er zuerft die: Abs 
ſetzung des Königs in Anregung gebracht. Kurz vor dem 
10. Auguſt habe er, ungewiß, wie die Inſurrektion aus⸗ 
fallen, ja, ob ſie überhaupt Statt finden würde, einem 
Geſandten des Hofes angezeigt, was dieſer thun müſſe, 
um das Volk für ſich zu gewinnen: und das Vaterland zu 
vetten. Am 10, Auguft ‚habe er, unter dem Donner'der 
Kanonen, den Präſidentenſtuhl eingenommen, während Here 
Robeöpierre fich in einem Keller verborgen gehalten; "die 
Abfesung habe er nicht ausgefprochen, weil der Ausgang 
des Kampfes zweifelhaft gewefen, und die Ernennung ei⸗ 
ned Erziehers für den Dauphin habe cr ‚worgefchlagen, weil, 
wenn dad Königthum fich behauptet hätte, eine gute Er⸗ 
ziehung des Kronprinzen Frankreichs Zukunft gefichert Has 
ben würde Er. und feine Kollegen hätten den Krieg er⸗ 
klären laſſen, weil er bereit im Gange geweſen, und weil 
es beſſer wäre, ihn zu erklären: und ſich zu vertheidigett, 
als ihn zu dulden und. eine Erklärung abzuwarten; die 
der Feind um feines. Vortheild willen vorenthalte. "Durch 
die öffentliche. Stimme wären er und feine Freunde in das 
Miniſterium und-in die Ausſchüſſe gefommien. Als die Frage 
aufgeworfen warden, ob man Paris: verlaſſen ſolle, wären 
er und ſeine Freunde die Entſchloſſenen geweſen, welche 
das Widerſpiel gehalten und die Mittel vorbereitet hätten, 
wodurch die Preußen aus Frankreich wären zurückgewieſen 
worden. Indem Sicherheits⸗Ausſchuſſe des Convents hätten 
fie ſtandhaft und im. Angeſicht derjenigen gearbeitet, welche 
diefen Arbeiten: hätten'ibeiwohnen wollen; nur Robespierre 
habe diefen Ausſchuß verlaffen und ſei ſeitdem nicht wieder 
in: demſelben erſchienen. Nicht Paris Hätten fie verleumdet, 
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wohl aber die Blutmenſchen bekämpft, welche Paris und 
Die Republik zugleich entehrt hätten. Nicht: die öffentliche 
Meinung hatten ſie verdrehtz denn was ihm ſelbſt beträfe, 
fo. ſei er ſich bewußt, keinen einzigen Brief geſchrieben zu 
haben, und was von Roland ausgegangen ſei, wiſſe die 
ganze Welt, In dem Prozeß Ludwig's X VI. hätten’ er 
und feine Freunde file die Appellation: an das Volk ges 
ſtimmt; weil ſie geglaubt hätten daß die Zuſtimmung des 
Volks in einer fo wichtigen Angelegenheit nothwendig ſei 
Ihn ſelbſt anlangend/ ſo kenne er Dumourier kaum; nur 
zweimal habe er ihn geſehen, einmal nach feiner Zurück⸗ 
kunft aus der Champagne, das andere Mal nach ſeiner 
Zurückkunft aus Belgien. Dagegen hätten Danton, San⸗ 
terre und Andere dieſen General täglich geſehen, mit Schmei⸗ 
cheleien überfdyüttet, zu ihren Mittagsmahlen gezogen. Auch 
Egalite kenne er ſo gut als gar nicht; wohl aber hätten’ 
die Bergmänner ihn gekannt, beſucht und fogar vertheidigt, 
als er von den Sitondiften wäre angegriffen worden. Was 
fönne man ihm und feinen Freunden demnad zum Vor⸗ 
wurf machen? Etwa, daß fie Umtriebler und Ränkema⸗ 
cher wären? Allein fie liefen ja nicht in den Abtheilungen 
ber Hauptftadt umher; fie füllten ja nicht die Galerien, 
um durch den, Schreden Befchlüffe zu erzwingen Wären 
fie etwa Gentäßigte? Am 10. Auguft hätten. fie: fich nicht 
als folche. bewieſen, alfo nicht zu einer Zeit, wo Robes⸗ 
pierre und Marat fi) verborgen gehalten hätten; wohl 
aber im September, als man die Gefangenen gemordet 
und den Palaft geplündert. hätte. - „Ihre wißt“ — ſo en⸗ 
digte Vergniaux feine Rede — „ob ich bie Kraft habe, 
meinem Baterlande die gerechte Empfindlichkeit aufguopfern, 
die mich in dieſem Augenblid beherrſcht. Robespierre's 
Betrug und’ Bosheit habe ich euch an den Zag- gelegt. 
Möge dies die letzte Sigung fein, ” wir unter — 
loſen Erortetungen halten!“ ©; 

Vergniauxsletzte Forderung war daß man bie Ab⸗ 
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theilung Halle⸗ aux⸗Bles vor die Schranken des Sonvents⸗ 
fordern und ihre Regiſten· unterſuchen ſollte. 
Seine Rebe: hatte die große Mehrheit der —— 
lung fortgeriſſen, und von allen Seiten bewies man ihm 
die lebhafteſte Theilnahme. Daß er, verwundet, wieder 
Wunden verſetzt hatte, brachte man in einen weit höhern 
Anſchlag, als die Folgen, welche daraus hervorgehen mußten. 
Guadet, welcher nach ‚ihm den. Rednerſtuhl beſtieg, 
ging noch viel weiter, Er leugnete das. Daſein einer Ver: 
ſchwörung. „Sollte es aber; fügte er hinzu, „wirklich 
eine gegeben haben oder noch geben, fo würde der Vers: 
dacht bei. weiten mehr: die, Bergpartei und die Jakobiner 
treffen , als die Girondiſten; denn jene ‚hatten. Verbindun⸗ 
gen: mit Dumourier und Egalite, während dieſe mit beiden 
zerfallen waren. Wer begleitete Dumourier in den Jako—⸗ 
diner⸗Klub, in bad Schauſpiel, allenthalben? Euer Dans 
ton. — „Hal⸗ du klagſt mich an,“ rief Danton bei: 
dieſen Worten; 5 „du kennſt meine Stärfe nicht.“ — So, 
unterbrochen, ſah Guadet fich, genöthigt, den Schluß ſeiner 
Vertheidigungsrede auf den folgenden Tag zu verſchieben, 
und er machte der Sache dadurch ein Ende, daß er eine 
Zuſchtift mittheilte, welche, wie die dern Halle⸗ aux⸗Bles, 
von Marat unterzeichnet war. Sie rührte von den Jako⸗ 
binern her, und Marat hatte fie unterzeichnet, als Präſi⸗ 
dent dieſes Klubßsß. Am, auffallendſten darin waren bie 
Worte: Bürger! laßt uns die Waffen ergreifen! 
die Gegen-Umwälzung iſt in der Regierung, 
iſt im Schoße des National⸗Convents⸗ Bür— 
ger, dahin müſſen wir marſchiren, dahin! 
Den Girondiſten kam in; dieſem Kampfe ein beſonderer 
Umſtand zu Statten, welcher darauf beruhete, daß ein be⸗ 
deutender Theil der: Berg⸗Partei in die Departements ge⸗ 
gangen war, um. die Aushebung der 300000 Mann, bie: 
man ben Öfterreichern entgegenzuſtellen gedachte, zu be⸗ 
ſchleunigen. Die: Zahl der; Anhänger Marat's im National: 
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Convent war alſo für den — vermindert. Chr 
darauf die mindeſte Rückſicht zur nehmen, antwortete Maxat 
auf die gegen ihn vorgebrachte Beſchuldigung mit den Wor⸗ 
ten: „Ia, marſchiren wie" Die Verſammlung war von 
diefer, ihr Düfein fo unmittelbar: bedrohenden! Frechheit in 
einem: ſo hohen’ Grade betroffen/ daß fie ſich ecrhob und 
ein Anklage⸗Dekret wider Marat forderte. Nur Danton 
widerfezte Hy, indem er demerkte/ daß man die Familie 
Orleans vor das Tribunal ſtellen müſſe, weil die Ber: 
ſammlung von beiden Seiten darin einverſtanden wäre, 
daß aber Marat wegen eines/ inmitten einer heftigen Erbr⸗ 
terung ausgeſtoßenen Worts nicht vor Gericht geſtellt wer⸗ 
den dürfe’ Diefe Vermittelung beiebr ohne Wirkung. Mimi 
antwortete Danton, daß die Orleans nicht: mehr in Paris 

gerichtet! werden koönnten; und ohne‘ auf das zu horen, was 
er noch vorbringen wollte, um Marat zu retten,” gab man 
den Anklage⸗Dekret wider Marat den Vorzug; und La⸗ 
croix verlangte daß er anf dar Stelle: zur! Haft gebrachi 
werben folltei=. „Da meine Feinde, rief Marat: inter 
diefen - Umftänden , alle Schaam verloren haben:ciſo bitte 
ih nur um eins) Das Dekret hat die Beſtimmung, - eine 
Bewegung hervorzurufen. Nun guf! laßt mich durch zwei 
Gensd armen nach den Jakobinern bringen, Damit ch ihnen 
den Frieden ans Herz legeraDiefe Prahlerei blieb “ohne 
Wirkung. 38 erfolgte. die er (und: ver wer 
zur Abfaſſung einer Anklage: · 

Dies war noch nicht taat, als Kobeöpierie fi 
feiner Angſt zu den Jakobinern eilte, um ihnen Danton’s 
Thatkraft und’ Marat's Maäßigung zu rühmen, und fie zu 
bitten, daß’ fie ſich ruhig: verhalten möchten, - damit man 
nicht fagen: könne, Paris r arg um einen: Ias 
kobiner zu befreien. F 
Im Namen des Ausſchuſſes der Geſebgebung — 
Delaunay der Jüngere am; folgenden Tage (13. April) 
den verlangten Bericht. über Marat ab. Das Anklage⸗ 
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Dekret wurde von. der Verſammlung gebilligt: obgleich, 
außer anderen heftigen Jakobinern, Robespierre zum Be: 
ſten des Angeklagten geltend machte, daß alle von ihm be⸗ 
gangenen ‚Sehler eigentlich nur Fehler des Styls — in 
guter Abſicht und aus reiner Vaterlandsliebe entſprungen 
wären. Die mehr aldı einmal gegen Marat in Vorſchlag 
gebrachte · Anklage war alſo endlich durchgeſetzt, und bei 
dem Ummwälzungs Tribunal ---anhängig - gempft. Welchen 
——— ſie nahm, wird ſich ſogleich zeigen. — 
Eine Bittſchrift wider die Girondiſten Hatte diefe. hef⸗ 
tigen Erklärungen zwiſchen den beiden Seiten der Verſamm⸗ 
lung zu Wege gebracht, Was dieſer Bittſchrift zum Grunde 
lag, wußten nur Danton und deſſen Vertraute. Eben 
deßwegen war. ed unmöglich, eine ſolche Stellung zu neh⸗ 
men, daß: man von den Wirkungen dieſer neuen Bewe⸗ 
gung unberührt blieb; - dazu reichte das. Anſehn bes Con; 
vents ‚nicht hin. Bon den drei und vierzig Abtheilungen 
der Hauptſtadt waren, fünf. und dreißig der Bittſchrift bei⸗ 
getreten, der allgemeine Rath der Gemeine. hatte fie: gebil⸗ 
ligt; und die Folge von dem allen war, daß am 15. April 
die Kommiſſarien von 36 Abtheilungen, den Maire Pache 
an ihrer Spitze, vor den Schranken des Convents erſchie⸗ 
nen, um eine Art. vom Manifeſt zu überreichen, wodurch 
die Gemeine: von Paris zu ertennen gab, was fie zu thun 
entſchloſſen fei, wenn ihre Wünfche unerfüllt blieben. So 
hatte fie ed am Tage vor dem 40. Auguſt gemacht. Der 
Proburator der Gemeine, Neal, unterzog ſich dem Vottrage. 
Erft wurde dad verbrecheriſche Verhalten einer: gewiffen Am: 
zahl von Abgeordneten: gefchildert; dann forderte Die Bitt- 
ſchrift ihre: Verftoßung ; aus dem Gonventz endlich wurden 
die zu Berftoßenden bei Namen genannt, Es waren ihrer 
zweiund zwanzig: Briffot, Guadet, Vergniaur, Genfonne; 
Grange⸗Neuve, Buzot; Barbaroux, Sales, Birofeau, Pontes 
conlant, Petion, Lanjuinatd,; Valaze, Hardy, Louvet, Lehardy, 
Gorſas, Fauchet, Lanthenas, Lafource, Balach, Chamber 
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50 Wei Anhdrung diefer Namen klatſchten die Zuhbret auf 
den Galerien- ihren Beifallz der Präſident der Verſamm⸗ 
hing machte: die Bittſteller darauf aufmerkſam, daß das 
Geſetz die Unterzeichnung ihrer Namen fordere. Alle was 
gen dazu -erbötig, nur nicht Pache / der feine Flauheit noch 
länger zu bewahren wünſchte. Seine Entfehuldigung: lief 
darauf hinaus, daß er nicht zu den Bittftellern gehöre, 
fondern diefe nur in Auftrag des allgemeinen Raths ber 
Gemeine begleite, : Als man diefe Entfhuldigung nicht ‚gels 
ten laffen wollte, trat: er zum Unterzeichnen hervor, und 
hie Galerien belohnten ihn dafür mit ihrem Beifall. 

+ Diefer-: Auftritt, dem es nicht an Feierlichkeit fehlte, 
indem jeder zu errathen wünfchte, was dahinter ſtecke — 
dieſer Auftritt wurde auf eine Weiſe abgekürzt, die Nie— 
mand hätte vorherſehen können. Der junge Boyer⸗Fonfrede 
ſchwang ſich, allen unerwartet, auf den Rednerſtuhl, und 
äußerte, „daß, wenn die Beſcheidenheit nicht eine Pflicht 
wäre, er der ruhmvollen Lifte der zwei und zwanzig ‚Ab: 
geordneten hinzugefügt zu werden wünfchen würde.” Diefe 
Äußerung aber war ein Feuerfunke, der in eine Pulver: 
tonne fält. -Ergriffen von einem Gefühl der Großmuth, 
rief die Mehrheit der Verſammlung aus: „man trage unfer 
Aller Namen ein!” .. Und in-demfelben Augenblid eilt man 
zu den zwei- und zwanzig Abgeordneten, welche. auf den 
Befehl des allgemeinen Raths der Gemeinde . proffribirt 
werben follen, umarmt fie, giebt ihnen die auffallendften 
Deweife ber Achtung und Liebe, und flört auf diefe Weife 
ein Werk, das feiner Vollendung fo nahe war. Die Eis 
örterung der Bittfchrift wird auf die nächften Tage vers 
ſchoben. | 

Das gegen die Sivonbiften angefponnene Komplot würbe 
durch dieſe Bewegung des National: Conventd zum Stills 
ftand gebracht worden fein, wenn bie äußere und bie ins 
nere Lage Frankreichs fich noch länger mit dem Widerfpruch 
vertragen hätten, der in ber Regierung biefed Landes auf 
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Jede Veranlaſſung zum Vorſchein trat. Wo es an der per⸗ 
ſonlichen Einheit fehlt, welche die Monarchie in ſich ſchließt, 
da darf es, wenn die Auflöſung ber: geſellſchaftlichen Bande 
nicht täglich zunehmen ſoll, zum wenigſten nicht an derje⸗ 
nigen Einheit fehlen, welche durch die Gleichartigkeit der 
Srundfäge gegeben wird, was es mit dieſen auch auf fich 
haben möge. Dies erkennend, war Danton mit feinen 
Gehülfen auf: nichts Anderes bedacht, als auf die Mittel, 
feinen Revolution Zribunal und feinem Wohlfahrts » Aus: 
ſchuſſe die Intenfität zu geben, wodurch bie jeder Geſell⸗ 
ſchaft nothwendige Einheit des Willend gerettet würde: 
Ohne gerade ber. Feind der Girondiften ‚zn fein — denn 
jeder ;perfönliche Haß war ihn fremd — betrachtete er fig 
als die: nothwendigen Gegner des einzigen Syſtems, da$; 
nach dem Untergange- ber erblihen Monarchie, zu einer 
Wirkfamkeit gelangen konnte; jenes Syſtems, worin Bes 
geifterung und Furcht auf eine folche Weife verbunden wä⸗ 
ren, daß, wer fich dem Antriebe der erflern verfagte, dem 
ber letztern zu folgen genöthigt war, wenn er nicht unter 
liegen wollt. Da ihm nun bie Girondijten im Vergleich 
zu Frankreich gar nichts waren, fo ließ er auch nicht ab, 
auf ihre Verſtoßung aus dem Convent hinzuwirken; 
denn mehr bezwedte er unflreitig nicht. Zu diefem End: 
zwed mußten die Abtheilungen der Hauptflabt, unterftügt 
von dem allgemeinen Rath der Gemeine, fih immer un: 
gebehrdiger ald die Souveräne Frankreichs betragen; ihre 
Geſuche um Reinigung des National-Convent3 wiederholen 
und auf diefe Weife den Parteifampf unterhalten, der feit 
ſo langer Zeit zwifchen den Sakobinern und den Girondis 
fien beftand. Während alfo die Mehrheit der Verſamm— 
hung nur allzu geneigt war, fich lieber mit den öffentlichen, 
als mit ihren eigenen Angelegenheiten zu befchäftigen, ließ 
man. fie nicht dazu kommen. Zur Vertheidigung gezwuns 
gen, forderten die Girondiften die Negifter des allgemeinen 
Rath der Gemeine; und ganz unbefangen erfchienen bie 
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Municipal-Benmten vor den Schranken des Convents, um 
dieſen mit den Beſchlüſſen des allgemeinen Raths bekannt 
zu machen. Aus ihren Akten ging hervor: 1) daß der all⸗ 
gemeine Rath ſich als. im Ummwälzungszuftand begriffen ers 
Elärte, fo lange die. Zufuhren für Paris nicht gefichert fein 
würden; 2) daß der Correſpondenz⸗Ausſchuß mit den vier 
und vierzig taufend Mumicipalitäten aus 9 Mitgliedern be— 
ftehen und ohne Zeitverluft in Thätigkeit geſetzt werden 
follte ; 3) daß zwölf taufend Eremplare von dem Gefüchgegen 
bie zwei und zwanzig Abgeordneten gedrudt und von bem 
Eorrefpondenz= Ausfhuß vertheilt werden follten; 4) end; 
lich, daß ber allgemeine Rath ſich als verleht betrachten 
würde, wenn eins feiner Glieder, oder auch der Präfident, 
der Sekretär einer Sektion oder eined Klubs wegen ihrer 
Meinungen verfolgt würden. Der lebte Beſchluß war zu 
feinem andern Endzwed genommen worden, als zur Ber: 
theidigung Marat's, welcher angeklagt war, als Sektions⸗ 
Dräfident eine. aufrühreriſche Zuſchrift unterzeichnet su has 
ben; aus dem Ganzen aber girig hervor, daß die Gemeine 
dem National:Convent in allen Punkten widerftrebte. Diefe 
Entdedung war fehr nieberfchlagend für die Girondiften; 
fie war es um fo mehr, weil gerade hierin die Stärke ihrer 
Gegner am Zage lag. Auch drang Robespierre der Jün— 
gere auf der Stelle darauf, daß man den Municipal: Bes 
amten bie fogenannten Ehren der Sigung erweifen folte. 
Deffen weigerte jich die rechte Seite Schwächer bewies 
fi die Ebene; denn fie war ber Meinung, daß es ges 
fährlich werden könne, obrigkeitliche Perfonen in dem Urs 
theil der Menge herabzumirdigen dadurch, daß man ihnen 
eine Ehre verfagte, welche gemeinen Bittſtellern zugeſtan⸗ 
ben würbe. . Hieraus entwidelte fich ein neuer Streit, wel: 
her damit ‚endigte, daß die. Municipal-:Beamten. nicht eher 
zu. der Ehre der Sitzung gelangten, als bis, gegen 11 
Uhr. Abends, die. rechte Seite und die fogenannte Ebene 
ſich zurüdgezogen hatten und nur der Berg noch geblieben 
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war: ein Erfolg, welcher nicht wenig dazu beitrug, daß 
die Erbitterung der Municipal⸗Beamten gegen die Giron⸗ 
biſten geſteigert wurde. 


Ein Stillſtand in dieſer wichtigen Be war 
fortan unmöglih. Um die Municipalität fhloß, von num 
an, alles Kreis, was darauf ausging, die gefegliche Aus 
torifät der Mehrheit zu zertriimmern. Es kam nur darauf 
an, biefe Mehrheit zum Gefühl ihrer Schwäche zu bringen; 
und gab es für diefen Zweck ein fchiclicheres Mittel, als 
wenn man bem verworfenen und efelhaften Marat den 
Triumph über feine Feinde und Verfolger verfhaffte? Dies 
war nicht einmal fchwer, fobald nur der Gedanke dazu ges 
foßt war; denn man brauchte dieſen politifchen Narren 
nur auf eine unbedingtere Weife zu loben. Da nun bie 
Anklage: Akte gegen Marat ausgefagt hatte, er habe zu 
Mord, zu Gemegel, zu Herabwürdigung und Auflöfung 
des National-Convents und zur Einführung einer die Frei- 
beit vernichtenden Gewalt aufgefordert: fo ſuchten die Su: 
fobiner, die Cordeliers und alle Unruhftifter der Haupt: 
ftabt diefe Bejchuldigungen dadurch auszuloſchen, daß ſie 
Marat „einen ſtrengen Philoſophen und einen in der Schule 
des Unglücks gebildeten Bürger nannten, der mit ſeltenem 
Scharfblick tiefe Kenntniß des menſchlichen Herzens verei⸗ 
nige, und die Verräther auf ihrem Triumph-Wagen zu ei— 
ner Zeit durchdringe, wo der einfältige Pöbel ihnen noch 
Weihrauch ſtreue.“ „Die Verräther,“ fügte man mit 
geheimnißvoller Miene hinzu, „werden verfhwinden; dann 
aber beginnt Marat's Ruhm.‘ 


So unterftügt, wagte es Marat, fi) aus freien Stut⸗ 
ken vor das UmmälzungssTribunal zu ſtellen, das über ihn 
richten follte. Es war ihm nämlich gelungen, fich der über 
ihn verhängten Verhaftung zu entziehen und fich verborgen 
zu halten. Die günftigen Urtheile feiner Partei fagten ihm, 
daß er feinen: Schlupfwinkel verlafien könne, ohne ſich der 
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geriagſten Gefahr auszuſetzen. So flelite er fih denn am 
24, Aprilnvor das Ummwãlzungs⸗Tribunal. Da dieſes noch 
nicht ſo zuſammengeſetzt war, wie ſpäter, auch noch keiner 
andern Richtung folgte, als die es von Danton erhielt: 
fo war, nichts leichter abgemacht, als Marat's Prozeß. 
Der. Angeklagte hielt eine kurze Anrede an feine Richter. 
Dann wurde bie gegen ihn gerichtete Anklage: Akte vorge: 
leſen Hierauf erfolgte ein kurzes Verhör, und kaum war 
darüber... ‚eine, halbe Stunde verfloffen,. als der Angeklagte 
einhällig freigefprochen wurde, zur größten Freude der An⸗ 
weſenden die ihn ſogleich — um ihn aurüdäufühsen 
in. den, National: Convent. 

Bi a gingen zwei GunkipätBenmte Auf den Ar⸗ 
men mehrerer Sapeurs gettägen, näherte fih Marat, eine 
Bürgerfrone auf dem, Haupte, ‘dem Sigungöfaale , als ein 
Sapenr, die Art auf feiner Schulter,“ vor die Schranken 
trat und rief: „ Bürger» Präfi dent, wir bringen euch den 
braueh Marat, der immer der Freund, des Volks gemefen 
ift, und der das Volk nie verlaffen wird. Wenn Marat’s 
Kopf fallen fol, dann: muß. der Kopf des Sapeurs zuerft 
fallen.“ Bei diefensWürten‘ bewegte ber Redner feine Art 
Die Galerien gaben: ihrem Beifall. Dem’ Präfidenten. Laz 
ſource (einem Girondiſten), der : iiber dieſen Auftritt nicht 
wertigubeftürgt: war, wurde nicht geftattet, die Verſamm⸗ 
lung zu fragen, ob ſie den bevorſtehenden Auftritt erlauben 
wolle. Männer und Weiber ſtürzten in den: Saal; und 
nahmena die ledigen Plätze der Abgeordneten ein, melde; 
dieſen Unfug verabſcheuend, ſich wegbhegeben hatten. Aus 
dan: Armen der Bittſteller kam Marat, unter; lautem Bei⸗ 
fallklatſchen, bei feinen, Kollegen auf dem Berge an, ‚die 
ihn freudig umhalſeten. Endlich entriß er ſich dieſen Um: 
armumgen, um,/ von dem Rednerſtuhle aus, den Geſetz⸗ 
gebern zu ſagen: er bringe ihnen ein veines Herz und eis 
nen. gerechifettigtem Namen dar, und ſchwöre, die Rechte 
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de3 Menfchen, die Freiheit und das Volk mit allem Nach⸗ 
drude, deſſen er fähig fei, vertheidigen zu. wollen. & 


Neue Ehrenbeweiſe harrten feiner im Jakobiner⸗ ‚Klub. 
Bon den vielen Kränzen, welche die Frauen für’ ibn < gez 
flochten hatten, überreichte ihm einen der Präſi identz elnen 
andern ſetzte ein vierjähriger Knabe, die junge Revolufion 

darftellend, auf fein Haupt. Mit diefen Kränzen wollt 
er nichts zu ſchaffen haben. Ihn trieb bie Leidenſchaft 
„Bürger,“ ſo redete er die Geſellſchaft an, unwinlg var⸗ 
über, daß eine verbrecheriſche Faktion die Republik perta 
then wolle, ging ih damit um, fie zu entlarven "und iht 
den Strid an die Kehle zu Tegen. "Sie rachte ſich 
durch ein Anklage» Dekret. Siegreich bin ich aus Fieſem 
Kampfe hervorgegangen. Die Fattion iſt gedemülhigt aber 
noch nicht zerſchmettert. Haltet euch alſo nicht dam auf, 
daß ihr Triumphe bewilligt, und. hütet euch überhaupt vor 
Begeifterung. Die beiden Kränze, die man mir bnibietet, 
lege ich bier nieder, und erfuche, meine Mitbürger, * 
Ende meiner Laufbahn abzuwarten, um ſich zu entfcpeiben, 


Lauter Beifall warb dem Rebner für diefe) unverfelimte 
Befcheidenheit. . Dann war die Nöderwon dem Mitteln; 
welche angewendet: werben müßten, um die Regierung zu 
reinigen, d. h. alle Verräther, Rolandiner, Briffotiften) ın wi 
aus. ihr zu vertreiben. ; Es wurde zu biefem: Endzweck im 
Borfchlag gebracht, Liften von allen. Angeftelten anzuferti⸗ 
gen, um biejenigen: zu bezeichnen ‚Üivelche entfernt zu wer⸗ 
ben verdienten. .. „Bringt mir," rief. Mavat in feinem Hoch⸗ 
gefühl, „dieſe Liften, und ich will, fhon :mählen'aiter des 
nen, welche fortgeſchickt und welche. beibehälten werden müf 
fen, und ben Miniftern meine Wahl: zu erkennen geben.“ 
Robespierre, dem es nicht ganz an Sinn für Bas: Schick 
liche fehlte, ‚münfchte hierzu. eine Bemerkung zumachen 
und dieſe lief darauf hinaus, daß die Minifter, als Mit 
ſchuldige der verbrecherifchen Faktivn, nicht auf die Wünfche 
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der Jakobiner hören würden, daß es folglich beſſer wäre, 
ſich an den Wohlfahrtsausſchuß zu; wenden, als welcher, 
vermöge feiner Verrichtungen, über dem Bollziehungsrath 
fländen. „Außerdem,“ fügte der tugendhafte Redner 
binzu, „würde die Gejellfchaft fich Vieles vergeben, wenn 
fie mit pflichtwidrig handelnden Miniftern verkehren wollte.“ 
— „Das find ſchwache Gründe,” erwiederte Marat mit 
Hohmuth. „Ein fo reiner Patriot, wie ich, Fünnte mit 
dem &..fel verkehren. Ich werde mid an die Minifter 
wenden, und fie im Namen ber Geſellſchaft auffordern, 
uns genug zu thun.“ 


So endigte — der — durch welchen die 
Girondiſten ſich haften retten wollen. Durch Marat's Frei: 
fprehung war ihre Lage nicht wenig verfchlimmert. Ins 
dem nämlich die übrigen Beweggründe zu ihrer Entfernung 
aus dem Nationals Eonvent fortdauerten, Fam biefen bie 
Kraft zu Hülfe, welche ein verftärkter Parteihaß mit fich 
führt. Was nun zur Vollendung des Werfs noch fehlte, 
that die Hauptjtadt hinzu; fie, auf welche das Bild, das 
ein großer Gefchichtfchreiber uns von Rom entworfen hat, 
aufs Genauefte paßte.*) Die Haupttriebfeder aller Er: 
fheinungen biefer Zeit aber — lag fie nicht in dem Mans 
gel einer großen fittlichen Autorität, ohne welche feine Ge— 
felfhaft von bedeutendem Umfange fortdauern fann? Ges 
fühlt wurde dies allgemein; nur daß man fich dies Ge: 
fühl nicht zu deuten verfland, und Dinge vereinigen wollte, 
die fich micht vereinigen liegen. Die Hauptfladt wirkte 
duch ihr Beifpiel auf die Provinzen; dieſe wirkten auf 
die Hauptftadt zurüd. Nicht allenthalben war jedoch der 
geſellſchaftliche Stoff zur Verwandlung feines Weſens gleich 
vorbereitet, oder gleich aufgelegt; und hieraus ging eine. 

*) Urbs, quo cuncta undique atrocia et pudenda con- 


Huunt celebranturque. Tacitus’ Annal. Lib. XV. c. 44. 
6* 
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gefährliche Empörung. gegen den National: Convent, oder 
vielmehr gegen die neue Ordnung ber Dinge hervor: 
eine Empörung, deren. wir umftändlicher gedenken müfjen, 
weil fie es war, die das Schickſal der Girondiften zur 
Entfcheidung brachte und das Schredend:Syften, bad uns 
mittelbar darauf eintrat, herbeiführte. 


‚w’ 


Sünftes Kapitel 


Empörung gegen die Hauptftadt im Often, Süden und 
Velten Frankreichs. 





Wenn Umwälzungen ſich vorzugsweiſe in Hauptſtädten 
vollenden, fo rührt dies daher, daß die edelſten Lebens— 
Drgane bed Staats ihren Wohnfig nur in der Hauptftabt 
‘haben können, und daß diefe zugleich der Sammelpunft 
aller Zalentvollen, Ehrgeizigen und Bedürftigen tft, die, 
‚aus Liebe zur Unabhängigkeit, den väterlichen Heerb ver- 
laſſen und den Überlieferungen entfagen, durch welche fie 
der Charakter der großen Mehrheit bildet. 

Für Frankreich war die Vollendung der Umwälzung 
in der Hauptftadt um fo nothmwendiger und unvermeiblicher, 
weil Paris in einer verhältnismäßig geringen Entfernung 
von den Grenzen gelegen und folglich dem Angriff eines 
Feindes bloßgeftelt if. Sofern es der Hauptfig der Au: 
torität war, mußten alle große Fragen in feinem Schooße 
verhandelt werden; auch haben wir bereits gefehen, wie - 
die Gefahr und der Streit über die rechten Mittel zur Ab- 
wendung berfelben, Die heftigften ‚Leidenfchaften und bie 
wildeften Ausfchweifungen in Gang brachte. 

As nach dem it, Auguſt, vermöge eined Defretö ber 
gefeßgebenden Verſammlung, eine allgemeine Erneuerung 
der Obrigfeiten erfolgte, war nichts natürlicher, als daß 
die beftigften Charaktere. fih allenthalben der Municipal: 
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Berrichtungen bemächtigten, weil diefe vor allen die ſchwie⸗ 
rigften find, und die meifte Thatkraft, den anhaltendften 
Eifer erfordern: die friedlichen Bürger zogen fich, eben weil 
fie von allem Ehrgeiz frei waren, in die Abtheilungen zus 
rüd, zu denen fie gehörten, und begnügten fich, ihre 
Stimmen zu geben, fo oft fie dazu aufgefordert wurden.’ 
Hiermit waren Vortheile verbünden, welche der Gemeine 
von Paris nicht entgingen. Sie wollte mit den fämmts 
lichen Municipalitäten Frankreichs in Gorrefpondenz treten, 
als fie durd) den Convent daran verhindert wurde. Wer fich 
daran nicht verhindern ließ, war die Gefellfhaft der Jako— 
biner; und da auf allen Punkten Frankreichs Jakobiner⸗ 
Klubs beftanden, fo trat die Wirkung, welche der Convent 
hatte. abwenden wollen, nicht weniger 'ein: denn biefelben 
Menſchen, welde in den Safobiner: Klubs beratbfchlagten, 
fpielten aud die erfte Rolle in den allgemeinen Rathöver: 
fammlungen der. Gemeinen. Auf bdiefe Weife waren bie 
Zafobiner die einzigen Gebieter des franzöfifchen Volks; 
und fie waren es um fo mehr, weil fich in Ummälzungen 
bie Furchtfamfeit an die Wohlhabenheit Enüpft, indem diefe 
großen DVerluften durch Mäßigung zu entrinnen wähnt. 

Im Allgemeinen ließen ſich ‚die Franzofen- die verän⸗ 
berte Staatöform gern gefallen; fie glaubten ihren gefells 
fchaftlichen Zuftand durch diefelbe zu verbeffern, und hatten 
feine Ahnung von den Ausfchweifungen, zu welchen bie 
Anti⸗Monarchie führt, fo lange fie in ihrer Reinheit wirkt. 
Erft als die Mimicipalitäten fih das Recht anmaßten, 
Fremde aufzufuchen, Verdächtige zu entwaffnen und frieb> 
liche Bürger durch Hausfuchungen zu plagen, wurden jene 
andern Sinned. In beinahe allen Städten Frankreichs faß— 
ten die Bürgerabtheilungen den Muth, ſich einer Polizei 
zu wiberfegen, die nur plagen Tonnte, auf Achtung für 
Perfonen und Eigentum zu dringen und eine gefehmäßige 
Ordnung zu. fordern. Am meiften. war died der Fall im 
Dften und im Süden Frankreichs, am wenigften im Nor: 
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den dieſes großen Landes. Weil dort die Gefahren der 
Umwãlzung am größten waren, fo mußten dajelbft auch 
bie: heftigſten Mittel: angewendet werben. Hier trug bie 
Nähe bee: feindlichen Heere nicht wenig zur Erhaltung. einer 
erwäglichen Drbnung- beiz die Furcht vor den Bajonetten 
der Oſterreicher und Preußen verzehrte die revolutionären 
Leidenſchaften, und}:indem man ſich über die Nothwendig- 
Reit seiner gemeinf&haftlichen Bertheidigung einigte, war man 
bereitagu :.allen> den Opfern, welde batgebracht werben 
mußten; wenn: man; nicht ein. Gegenflanb der Eroberung 
werden: wollte; Während. .alfo die Berichte ber ausgefende- 
ten ConventdsKommiffarien- über. den öffentlichen Geift in 
ben Nord⸗Departements höchft vortheilhaft waren, lauteten 
dieſe Berichte: über den öffentlichen Geift in. den Oft: und 
Süd » Depärtementä höchſt unvortheilhaft. | 

BVor allen ‚übrigen Städten Frankreichs war Lyon zum 
Widerſtand gegen eine:Ummälzung berufen, durch welche 
es von Feiner Seite. her gewinnen fonnte; denn als Fa— 
brikſtadt, weldye ihren größten Vortheil von der Erzeugung 
koſtbarer Seiden⸗ und anderer Lurus:Waaren zog, mußte 
es den innern und den äußern Frieden als feinen größten 
Gewinn :betrachten. : . Eben deßwegen war e3 von allen 
Gegnern der Ummwälzufig ſeit dem Jahre 1790 al3 der 
ſchicklichſte Mittelpunkt einer Gegen »Ummälzung ins Auge 
gefaßt worden .:Nür die Verfegung der Auswanderung. von 
Turin nach Goblenz hatte die Niederlaffung eined Prinzen 
von Geblüt unter den Lyoneſern verhindert; und nur ber 
Eigenfinn Ludwig's X VL: hatte Mirabeau, wie wir oben 
erzäblt;haben, abgehalten, den König felbft nach diefer Stadt 
zu verfegen. In der Schweiz hatten die Ausgewanderten 
einen ‚Agenten zurüdgelafjen, der mit Lyon und über Lyon. 
mit dem Lager von Jales und mit den Schwärmern des 
Süden briefwechſeln mußte. Da jeboch jede Fabrikftadt außer 
großem Reichthum immer fehr viel Armuth in fich fehließt, 
fo konnte es den Vertheidigern der Umwälzung nicht ſchwer 
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werden, ihre Grundſätze unter dem bedürftigen oder minder 
wohlhabenden Theil der Lyoneſer anszubreiten: Die Abſich / 
hierbei war keine andere, als dem Royalismus der Woht 
habenden entgegen zu wirken. Zu: dieſem Endzwed ſtift⸗ 
ten ſie den Fentral⸗Klub, welcher: zuſammengeſetzt war 
aus den Abgeordneten aller übrigen Klubs. An die Svyitzt 
dieſes Zentral⸗Klubs trat ein Piemonteſe Namens Chefiet, 
der, nachdem: feine Unſtätigkeit ihn aus einem Lande in 
das andere verſetzt hatte, zuletzt dahin gelangt wan, zu 
Lyon erſt Municipal-Beamter und: ſodann "Präfident des 
Civil⸗Gerichts zu werden. Dieſer Chalier führte im Zen: 
tral⸗Klub zu Lyon Reden, wodurch ner deinen Marat an 
Unverfchämtheit überbot. Außerhalb ihres: Klubs hatten die 
Lyoneſer Bergmänner die ganze Municipalität auf: ihrer 
Seite, nur nicht den. Maire Nivieère, einen Freund und 
Schüler Rolands, der: zu Lyon: das: Hauptu der Gironde⸗ 
Partei war, Ermüdet von den Unruhen um ihn her, hatte 
Niviere, wie Petion, abgedankt; allein die Sektionen, 
thatkräftiger und mächtiger zu Lyon, als auf irgend einem 
andern. Punkte Frankreichs, hatten ihn: zum zweiten Male 
gewählt. Erſt als er von neuem abgebankt hatte, war es 
der Municipalität, d. h. ben Jakobinern, gelungen, ſich 
‚einen Maire zu geben, der ihrem Bedürfniß entſprach· Bei 
dieſer Gelegenheit war es zu einem Handgemenge gekom⸗ 
men, und die junge Mannſchaft der Sektionen hatte Cha⸗ 
lier aus feinem Klub vertrieben und den Saal zerflört, wo 
“er feinen Fanatismus zu Markte brachte. Erſchreckt von 
diefen Auftritten, hatte das Departement Conventd Kom: 
miffarien zu Hülfe gerufen. Diefe, zwifchen zwei Parteien 
- in die Mitte gebracht, hatten ed mit beiden verborben, ins 
dem fie fich erft wider die Seftionen und zuleßt gegen Die 
Ausfhweifungen der Municipals Beamten erklärt hatten. 
Zurüdberufen von dem Convent, hatten fie zulest den Zentral⸗ 
‚Klub wiederhergeftellt und ihn: mit der Muttergefellfchaft zu 
Paris in eine engere Verbindung gebracht, nicht: ohne bie 
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gegenfeitige Erbitterung zu ſteigern. Dieſe Hatte im Mat 
ben höchſten Grab erreicht. : Auf der einen Seite forderten 
die Munizipalität und ‚der Zentral⸗Klub für Lyon ein Um⸗ 
wälzungägericht;: indent fie eine von Paris angelangte Guil⸗ 
Istine auf: den öffentlichen Plägen ausſtellten, um vorläufig 
die Berräther unb bie Ariftofraten zu ſchrecken. Auf 
ber andern hatten-die Sektionen zu den Waffen. gegriffen, 
um. die Municipalität in Zaum zu halten und bie Einfühs 
zung. des Blutgerichts zu verhindern, das die. Girondiften 
der Hauptſtadt nicht hatten erfpaten. können. Inmitten bier 
ſes Zuſtandes der Dinge lauerten die Agenten‘ des Könige 
thums auf den: günftigen Augenblid, wo die Schenfheft 
der Parteien. zum Ausbruch Fommen würde... . 
Im übrigen Süden bis nah. Marſeille hin herrſchte 
Borliche für die Republif, welche den: Girondiſten vor 
ſchwebte; auch war die Verehrung für :diefe Partei. beinahe 
allgemein. : Marfeille hatte: zwar. viel einzuwenden gegen 
die, Oberherrſchaft, welche die Hauptſtadt ſich anmaßtez 
allein den Einwirkungen des Auslandes wenig ausgeſetzt, 
bewahrte es ſeine innere Ruhe durch das Übergewicht, das 
die Sektionen iiber die Munizipal-Beamten ausübten. Als 
die Convents⸗Kommiſſarien Moiſe und Bayle hier anlang⸗ 
ten, fanden ſie die Bewohner der Seeſtadt nur für die 
Girondiſten begeiſtert, deßhalb aber nicht weniger zur. Ver⸗ 
theidigung des gemeinfhafttichen Baterlandes Bu ehe 
ten = Ausheburig. aufgelegt... 

Diefelbe Stimmung: herrſchte in "allen fübtichen Depar- 
tements. Zu Bordeaux waren die Sektionen, die Munici- 
palität und der vornehmfte Klub darin einverflanden, daß 
man bie Anmaßungen und Gewaltthätigfeiten. der Berg: 
partei befämpfen und die achtbare Deputation der Gironde 
aus allen. Kräften unterftügen müffe. ine einzige Seftion 
wich von bdiefer Anficht ab, wagte ſich aber mit ihrer Den: 
kungsart kaum hervor. Ohne Steuern zu fordern und ohne 
ein. Ummälzungdgericht. in Gang zu bringen, proteſtirte 
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Bordeaur zwar gegen bie Anmaßungen der Parifer: Ge: 
meine, ſendete aber deßhalb nicht weniger feine Bataillone 
gegen die königlich geſinnten Vendeer. J 
Anders war jedoch die Stimmung längb den Küften 
des Dzeans von der Gironde bis zur Loire und von. biefet 
bis zu den Mündungen der Seine; Im diefem Raume ftieg 
die herrſchende Partei nicht bloß auf den: milden: und groß- 
müthigen: Republifanismus der Girondiften, fondern auch 
auf den konſtitutionellen Royalismus des Jahres 1789, 
welcher die Rechtmäßigkeit der Nepublil leugnete. Noch 
mehr: in diefem Raume bewegte fich auch der: Fanatismus 
der Feubal-Zeiten, bewaffnet gegen alles, was Umwälzung 
genannt wird, einzig bedacht auf die Erhaltung der Schlöf- 
fer und auf die der Kirchen. In der Normandie, : haupt: 
fächlich aber zu Rouen, der Hauptftadt dieſer Provinz, hafte 
die Eonftitution von 1790 alle die Wünfche befriedigt, die 
man für ein höheres Maaß von Freiheit hegte; ‚und. weil 
der 10. Auguft Königthum und Conftitution zugleich beſei⸗ 
tigt hatte, fo herrfchte in dieſer Provinz ein mißbiligendes 
Schweigen, dad nur von Drohungen unterbrochen war. - 
Noch feindfeliger war die Stimmung der Gemüther in Bres 
tagne, wo das Volk nie aufgehört hatte, feine Prieſter 
und ‚feine Edelleute zu lieben. Der Loire näher ging biefe 
Borliebe bis: zum Aufftandz und auf bem linken Ufer die 
ſes Sluffes, im Bocage, im. Lorour und in der Vendee 
. war der Aufftand fo vollſtändig, daß zahlreiche Heere von 
10 bis 20000 Mann zu Felde ſtanden. 

Die Wichtigkeit dieſer unerwarteten Eſcheinuag, be⸗ 
ſonders aber der Umſtand, daß fie, vor allen übrigen Auf: 
forderungen, die fheußliche Diktatur, welche; man durch 
die SchredendPeriode zu bezeichnen pflegt, ind Leben rief, 
nöthigt und, ‘auf die Urfachen. zuruckzugehen, die ihr zum 
Grunde lagen. 

Bon allem, was bie Aufklärung des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts ausmachte, war kein Strahl in die beiden ſo eben 
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genannten Provinzen gefallen. Im füblichen Theile‘ der 
Bretagne, d. b. im Morbihan, bewahrte das Volk feine 
Religion in feiner: Anhänglichkeit an die hergebrachte Got: 
teöverehrung und die Diener derfelben. Dies offenbarte 
fih am auffallendften, als, vermöge der von. der Fonftis 
tuirenden VBerfammlung ausgegangenen Geſetzgebung, -ein 
wahres Schisſsma unter den Gliebern ber Geiftlichkeit ent 
flanden war; denn Achtung beim Volke fanden mur dies 
jenigen Pfarrer, welche fich geweigert hatten, den vorges 
fhriebenen Eid zu leiften und ſich ber neuen Kirchenords 
nung zu unterwerfen. Shnen, als fie ihrer Stellen ent⸗ 
fest waten, folgte das Volk in die Wälder, nicht ohne 
fich felbft und feine Gotteöverehrung für verfolgt zu achten. 
So entftanden die erfien Banden, welche nicht fäumten, 
tonftitutionelle Priefter ald Eindringlinge zu verfolgen. In 
dem übrigen Theile von Bretagne nahm bie Empörung eiz 
nen allgemeinern Charakter dadurch an, daß fi Zheurung 
zu ber angebroheten Aufhebung ber hergebrachten Gotteds 
verehrung gefellte; denn auf eine fürmliche Aufhebung des 
Gottesdienftes war man gefaßt, feitvem dem Finanzminiſter 
Cambon die Worte entfhlüpft waren, „daß, wer bie Meile 
wolle, dafür bezahlen müſſe.“ 

Diefe Bewegungen auf dem rechten Ufer. tee Loire 
hatten wenig zu bedeuten, fo Lange fie nicht in Verbindung 
ftanden mit denen des linken Uferd, wo bie Empörung ih: 
ren eigentlichen Wohnſitz aufgefchlagen hatte. 

Was man feit dem Jahre 1793 den Vendee-Krieg 
genannt hat, brach zuerft in Anjou und in Ober- und 
NiedersPoitoun aus. Hier hatten die alten Sitten und 
Gewohnheiten am wenigften eine Veränderung gelitten; 
hier lebte man, wie in früheren Sahrhunderten, in Feudals 
Berhältniffen, die einen patriarchalifchen Charakter anges 
nommen hatten. Das vornehmfte Erzeugniß biefes Landes 
find Weidepläge, folglich Viehheerden. Bon Korn erzeugt 
der Landmann nur, was er zur eigenen Confumtion bedarf, 


fo: daß. fein Reichthum, „oder vielmehr das was er anzu⸗ 
bieten hat, in Heerden⸗Produkt beſteht. Wer wüßte nun 
wohl nicht, daß Volksſtämme, denen nur dieſe Art von 
Betriebfamkeit eigen iſt, nächſt den Jägervölkern die ein- 
fachſten ſind? Hier hatten ſich alſo keine großen Städte 
gebildet; man fand nur Flecken mit einer Bevolkerung von 
2 bis 3000 Seelen, und zwiſchen den beiden großen Stra⸗ 
ßen, von welchen die eine von Tours nach Poitier, die 
‚andere von Nantes. nach, la Rochelle führt, gab es auf 
einem Raum von etwa 15 beutfchen Geviert- Meilen nur 
Kreuz: und Queerwege, welche in Dörfer ober in einzelne 
Sehöfte ausliefen. Die Ländereien waren in, eine Menge 
Heiner Meiereien. zerfchnitten, die ein Einfommen von 5 
bis, 600 Franken gewährten, und deren jede einer einzigen 
Familie anvertraut war, welche das Produkt der Viehzucht 
‚mit. dem Grundheren theilte. Vermöge diefer Art. von Ber- 
pachtung waren die Grundherren mit: jeder Familie befannt, 
‚vertraut :fogar. In den Schlöffern lebte man auf die ein- 
fachſte Weiſe. Das Hauptvergnügen. war. die Jagd, wes 
gen der. Fülle des. Wildprets; allein Grumdherren und 
Bauern genofjen dies Vergnügen gemeinfchaftlih und beibe 
waren ald gute Schüßen gleich berühmt. Wie die Grund- 
herren, fo. übten auch die Priefter in diefem Lande nur 
eine väterliche Autorität; ihre Sitten waren rein, weil der 
Luxus großer Städte fehlte, der mit den. Sünden zugleich 
bie Verfpottung ind Leben ruft. 

Sndem der Edelmann: die Unterbrüdung, ber Prieſter 
den Anſtoß vermied, lebte man in Anjou und in Ober— 
und Nieder⸗Poitou, bei ſehr einfachen Bedürfniſſen, in. der 
jenigen Einfachheit, Unwifjenheit und Reinheit, welche man 
dem ganzen. meufchlichen Gejchlechte wünfchen möchte, wenn 
‚feine Beflimmung ihm erlaubte, die Übergänge zu vermei: 
‚ben, wodurch es fich zu, einer höhern Vollkommenheit er: 
hebt. Die Umwälzung konnte alfo die ‚mit ihrem Loofe 
zufriedenen Bewohner diefer Gegend nicht mit ihrer eijernen 
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Regel berühren, ohne ein großes Mißvergnügen in Gang 
zu bringen; und da ſie für geſellſchaftliche Verhältniſſe die⸗ 
ſer Art nicht gemacht war, ſo ſchien es Anfangs, als ob 
ſie auch nicht die mindeſte Gewalt über dieſelben ausüben 
würde. Abgeſchafft waren die Feudal⸗Rechte; aber man 
hörte nicht auf, fie zu bezahlen. Die Gemeinen waren ge⸗ 
nöthigt, ſich ihre Maires zu wählen. Was thaten ſie? 
Sie baten ihre Grundherren, dieſe Laſt zw übernehmen. 
So würde dieſer Volksſtamm überall. feinen Sitten und 
Gewohnheiten getreu geblieben ſein, wenn man ihm nicht 
feine Prieſter genommen hätte. Die Aufforderung dazu lag 
in der Weigerung dieſer Klaſſe, den Bürgereid zu leiſten, 
der ihrem ganzen Weſen widerſprachn Bon der Nothwen⸗ 
digkeit dieſes Bürgereides begriffen: die Prieſter dieſer Ge⸗ 
genden eben fo wenig, als ihre Gemeinen; da jenen’ aber 
nicht3 Anderes übrig blieb, als auszuſcheiden, ſo foläten 
diefe ihnen. wenigſtens in fo fernznials fie mit den beeidig⸗ 
ten Prieftern nichts zu fchaffen haben. wollten. . Der: Uns 
wille, den fie darüber gegen: die Regierung faßten, wurde - 
nah dem 10. Auguft und nach dem 21: Januar zu einer 
Flamme angefacht' durch diejenigen Edelleute, welche: ſich 
aus der Hauptftabt umd deren Umgegend nach ihren Schlöfs 
fern zurüdgegogen hatten, um: dafelbft den Stürmen der 
Umwälzung zu entgehen. Es fehlte, von jetzt an, nicht 
on Hinneigung zum Widerſtand; doch Fam es nicht cher 
zu einer förmlichen Verfchwörung, als bis im Monat März 
bie verorbnete Aushebung: von! 300000 : jungen: Männerıt 
bas höchſte Maaß von Geduld erfchöpfte. : Um das, "was 
in Frankreich :;vorging, “war. der Bauer: von Poitou fehr 
wenig bekümmert; : aber eben deßwegen empörte ihn eine 
Maßregel, wodurch ihm die: VBatenlandsliebe aufgedrungen 
werden follte.. In der alten Drbnung. ber Dinge: biente 
nur der. im: Heere, den eine angeborene Unruhe: dazu ges 
neigt machte. Jetzt hingegen traf bad Geſetz ohne Aus⸗ 
nahme. Alle, ; welcher Art: auch ihre perſönlichen Neigungen 
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fein mochten; und da man einmal genöthigt war, als Sol 
dat zit bienen, fo. wollte man lieber bie Bepublit befäms 
Wien, old fi fir dieſelbe ſchlagen. 

Das Looſen wurde die Veranlaſſung zu einer Empö— 
zung in Ober» und in Nieber-Poiton. Zu St. Florent, 
nicht weit von Ancenis im Anjou, follte dies Looſen Statt 
finden. . Die. jungen. Leute weigerten ſich. Sie zu nöthi— 
gen, ließ der Militärs Befehlshaber ein Feldſtück auf die 
Auffägigen- abfeuern. Ohne aus einander zu fliegen, flürz- 
‚ten ſich dieſe mit ihren ‚Knitteln auf das Feldſtück, bemäch- 
tigten ſich deſſelben, entwaffneten die Garde, und erfchras 
Een, wie es zu gefcheben pflegt, über ihre eigene Verwe⸗ 
genheit. Unter biefen Umftänden verließ ein Fuhrmann, 
Namens Cathelineau, der wegen feines: Muths und feiner 
Beredfamkeit unter den Leuten feines Standes: in großem 
Anfehn fand, feinen Pachthof, begab fich zu den Aufſätzi⸗ 
gen, bie: for eben aus einander gehen wollten, fprach ihnen 
Muth:ein, und gab dadurch ‘der Empörung. die erfte Hal: 
tung. Noch an demſelben Tage wollte er einen republika⸗ 
niſchen Poſten von 80 Mann angreifen. Die Bauern folg⸗ 
ten ihm mit ihren Knitteln und Jagdflinten, und ſobald ſie 
die letzteren abgeſchoſſen hatten, warfen ſie ſich auf den 
Poſten, entwaffneten ihn und bemächtigten ſich der Stels 
kung. Am. folgenden Tage zog fich Cathelinenu auf Cha: 
mille und eroberte «3, troß dem Widerfiande, den 200 
Republikaner mit drei Feldſtücken leifteten. Jetzt fchloffen 
ſfich ihm ein” Revierhüter des Schloffes Maulevrier, Na: 
mens Stofflet, und ein: junger Bauer des Dorfes Chan⸗ 
zeau an, von welchen jeder eine Truppe zufammen gebracht 
hatte. Gathelineau faßte nun den kühnen Gebanten, Chol: 
let, die angeſehenſte Stadt des Landes, anzugreifen, weil 
es vᷣon 600 Republikanern wertheibigt wurde. Die Art 
bed Angriffs war und blieb diefelbe:. fie, die Empörer; 
benutzten die Heden und die Ungleichheiten des Erdreichs, 
um das feindliche Bataillon einzuſchließen, und nachdem 
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fie, mit ſicherer Hand, ben: größten Theil deſſelben zu Bo⸗ 
ben geſttedt hatten, warfen fie ſich mit lautem Geſchrei 
auf. die übriggebliebenen, die: ſie entweder bloß entwaffne⸗ 
ten, oder mit ihren Knitteln erſchlugen. Hierin war ihre 
ganze Taktik abgeſchloſſen; auch blieb fie faſt unverändert. 
Bedenkt man, daß die Truppen, die ſie bekämpften, in 
Linie und im offenen Felde ſtritten, und weder von ihrem 
Geſchütz noch von ihren Bajonetten Gebrauch machen konn⸗ 
ten: ſo begreift man die Überlegenheit der Vendeer. Man 
begreift dieſe aber noch weit mehr, wenn man in Anſchlag 
bringt; daß bie: Empörer es Anfangs. nicht mit geübten 
Soldatenfondern mit Nationalgarden zu thun hatten, 
bh. — die — sun erſten Male im —— 


Cie tundh. —— kun brach im Narn⸗ 
er in dem Departement ‚ver Vendee aus. Auch dort war 
die: Veranlaſſung dazu die Refruten: Aushebung. Ein Pe 
rückenmacher, Namens: Gaſton, erſchlug einen Dffizier,;z0g 
die Unifornsrsdefjelben any ' ftellte ſich an bie: Spige der 
Truppe und bemiächtigte füch erſt Challans und bann Mache 
could, wo feine Leute fich der Verwaltungspapiere bemäch⸗ 
figten: und alles niedermetzelten, was fie für-Republifaner 
hielten: x; Richt: weniger als drei: hundert von dieſen wurden 
von ‚einer Handvoll Truppen erſchoſſen, die: ſie erſt beichten 
ließ und fie dann an; den Rand eines Grabens führte me⸗ 
ben welchem ſie erſchoſſen wutden, damit die: Fortſchaffung 


der Leichnanie keine Muhe verurſachen möchte: In dem 


eigentlichen Departement der Vendee, d. h. im .Süben:;bes 
Kriegsſchauplatzes, gewann die Empörung eine noch furcht⸗ 
barere Geſtalt. Zurückgetrieben und geſchlagen wurden bie 
Nationalgarden von Fontenay, welche nach Chantonnay 
zogen, und dieſer Ort geplündert. Ald General Verteuil, 
welcher die. eilfte Militär⸗Diviſion befehligte, dieſe Nieder⸗ 
Tage vernommen hatte, ſendete ex den General Marce mit 
1200 Mann -theils- Linientruppen,theils Nationalgarden 
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. gegen die-Rebellen. Diefe wurden ‚bei Samt» Wincent zu: 
rüchgetrieben;; und General Marce fand. Gelegenheit, fein 
kleines Heer durch 1200: Mann und neun Feldſtücke zu ver 
ſtärken. Auf Saint⸗Fulgent marſchirend, ſtieß er vom 
neuem auf die Vendeer in einer Vertiefung, und machte 
Halt; um eine von ihnen zerſtörte Brücke wiederherzuſtellen. 
Er war am 18. März hiermit beſchäftigt, als er ſich um 
4 Uhr Nachmittags angegriffen: ſah. Die Vendeer benah⸗ 
men ſich bei dieſem Angriff gerade wie ihre Freunde im 
Ober⸗ amd Nieder⸗Poitou, amd die Unmöglichkeit; ſich ges 
gen einen Feind zu vertheidigen, der, wenn nicht unſicht⸗ 
bar: doch keinen Gegenſtand des Angriffs darbot brachte 
ſehr bald dieſelbe Wirkung hervor, die wir wobemn beſchrie⸗ 
ben haben. Auch endigte ſich der Kampf ganz zum: Bor 
theil der Vendeer, die, fobald bie Unordnung auf der Seite 
ihrer ‚Gegner ſichtbar geworben, ſich des Geſchützes, Der 
Minition und der’ weggeworfenen Gewehren bemächtigten 
Weilider letzte Auftritt: der bedeutendfte wär „fo: erhielten 
die Sinfurgenten bie: Benennung der: :VBendeerziwelche fie 
’ behielten, obgleich der. Krieg wußerpaid: en Bendee: weit 
— geführt wurde. ı ERISE GRE .. 
Die davongetragenen Siege enthielten: u vei Auf 
— als daß man neuen hätte entſagen können oder 
wollen. Während ‚des. Oſterfeſtes theilte ſich die Empö⸗ 
rung allen; Ständen mit. Ihrer eigenen Einſicht mißtrauend, 
wünſchten die Bauern ihre Edelleute zu Anführern zu Has 
ben, und zwangen dieſe ſogar zur Annahme⸗ dieſer gefähr⸗ 
lichen Ehre. Die Einwohner vom Marais verlangten ſammt 
und: ſonders von la Charette befehligt zu werden, ber, ent⸗ 
ſproffen aus einer Familie von Nanteſiſchen Schiffsaus 
rüſtern/ im Seeweſen gedient, und ſich nach dem Frieden 
auf ein, ſeinem Oheim gehörendes Schloß zurückgezogen 
hatte, wo er ſeine Zeit mit: TJagen zubrachte. Dadurch 
kannten ihn alle Bauern; ; und; ob er. gleich ‚:::megen. feiner 
ſchwüchlichen· Leibesbeſchaffenheit, Anfangs Bedenken trug 
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ven DOberbefehl anzunehmen, fo ergab: er ſich doch‘ zuletzt in 
ihre Wünſche, und machte fi dadurch zum. Anführer : von 
15 bis 20000. Mann, an deren Spitze er, ein eben fp 
gewanbdter, als. entfchloffener Anführer, ſich zunächft ber 
Inſel Noirmoutier bemächtigte, und bald darauf les Sables 
und Nantes bedrohete. Im Bocage, d.h: in dem obern 
Theil vom Poitou, wenbeten fich.die Bauern an die Herren 
von Bonchamps, von Elbse und. von Laroche⸗Jacquelin, um 
die nöthigen Anführer zu erhalten. Herr von Bonchamps 
hatte ehemals. unter Herrn. von Sufften gedient, und ver⸗ 
einigte, ald Offizier,. mit feltener Unerfchrodenheit einen 
edlen und hochſinnigen Charakter. Er befehligte alle Em- 
pörer vom Anjoit und den Ufern der. Loire, -. Audy Hei 
von Elbse hatte gebiet, und paarte mit einer weitgetrie 
benen Kicchlichfeit fehr viel Eigenfinn und Einficht in diefe 
Art des Krieges. : Bald war er der angefehenfte Anführer 
in diefem Theile des Bocage; denn mit ihm vereinigten 
ſich Eathelineau und Stofflet: (welche ihre Kommandos bei: 
behalten hatten) ,. als e& einen Marſch mach Breffire galt, 
wo ber General Quetineau bie Familie Lescure gefangen 
hielt, weil er wider ‚fie ben Verdacht beste, daß fie Ver: 
ſchwörungen anzettele.. Heinrich von Laroche⸗Jacquelin, ein 
junger Edelmann, der. in ber Füniglichen Garde gebient 
hatte, befand fich bet. feinem Better, dem Herrn von Les: 
eure, als. die Unruhen ausbrachen, die General Quetineau 
dadurch zum Stillſtand zu bringen glaubte, daß er fi 
Lesſscure's bemädtigte. Die Befreiung feines Vetter zu 
bewirken, brachte jener alle Kirchfpiele um Chatillon her 
in Aufftand, und ſchloß fich hierauf an die übrigen Häups 
ter an. Und nachdem ihm Lescure's Befreiung gelungen 
war, hatte er der Empörung in diefem einen neuen Chef 
gersonnen, ber fich: durch Vorſichtigkeit, Klugheit und Falte 
umerfehütterliche Tapferkeit auszeichnete, während Laroche: 
Jacquelin felbft fehr geneigt war, fich von feinem heftigen 
Temperament fortreißen zu laffen und durch Ungeflüm Ber: 
II. 7 
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legenheiten herbeizuführen. Die Frauen der Anführer blieben 
nicht zurück: durch Austheilung von Hutſchleifen und Fahnen 
gewannen ſie ihren Antheil. Auch an begeiſternden Gefängen 
gebrach es nicht. Die Zeiten den Kreuzzüge ſchienen für 
dieſen Theil Frankreichs zurückgekehtt zu ſein. Befreit von 
allem Troß, bewegte ſich das neu entſtandene Heer mit 
ungemeiner Leichtigkeit. Nur für außerordentliche Fälle hiel⸗ 
ten die Kirchſprengel Vorräthe in Bereitſchaft; denn in der 
Regel führte: jeder Bauer ſo viel Lebensmittel mit ſich, als 
‚er »für einige Tage bedurfte. Der Zahl nach ſchwoll dies 
Heer in. kurzer Zeit auf:30000 Mann an. Es nannte ſich 
das königliche und katholiſche Heer und ſtellte ſich auf zu 
Anger, Saumür, Doue, Thouars und Parthenay. Unter 
dem Befehl des Herrn von Royrand bildete ſich zwiſchen 
dieſem Heere und dem, das Charette im Marais befehligte, 
ein: Zwiſchenheer, welches fi ch. uf sa 2; 12000 — 
belaufen konnte. —* 

Die erſte ‚guößere Unternehmmnäg — Basen 
mafje, welche von Bonchamps, von Elboͤe, von Lescure, 
Laroche⸗Jacquelin, Cathelineau und: Stofflet angeführt 
wurde, war gegen: Thouars gerichtet;, wo General Que— 
tineau fein Hauptquartier hatte. Am Abend des 3. Mai 
langte man an. Der. Angriff ſollte am :Aten. mit Tages⸗ 
anbruch erfolgen. Man mußte über den Thone, welcher 
Thouars faſt von allen Seiten umgiebt. Quetineau hatte 
die Übergänge beſetzen laſſen. Vergeblich gebrauchten: die 
Dendeer die den Republifanern abgenommenen Feldftüdez 
eben fo vergeblich tirallirten fie: die. Republikaner wichen 
nicht von der Stelle. Den Angriff entſcheidend zu maihen; 
ging Lescure unter einem Kugelregen vorz doch ihm folgte 
Bein einziger Bauer. Da kam Laroches-Sarquelin mit feinem 
gewohnten Ungeſtüm. Ihm folgten die Geinigen. Man 
drang über die Brücke und trieb die Nepublifaner in Die 
Stadt. Seht bedurfte e3 einer Breſche. Dazu fehlte es 
jedoch an den nöthigen Werkzeugen: Emporgehoben auf 
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den Schultern feiner Soldaten war Laroche-Jacquelin im 
Begriff, die Wälle zu erfteigen, als auch Herr von Eibee 
mit Nachdrud angriff. Wurde Thouars fürmlich erobert, 
fo war ed um dieſe Stadt gefchehen. General Quetineau, 
deſſen Widerfiand erfhöpft war, willigte alfo, um bie 
Stabt zu retten, in eine Ergebung; und Dank fei den 
Gefinnungen der Anführer, die Vendeer betrugen ſich Dies- 
mal mit einer Mäßigung, die fie früher. nicht bewiefen 
hatten. Berfchont blieben die Einwohner von Thonars, 
und man begnügte fich, den Freiheitsbaum und die Pa— 
piere ber Verwaltung zu verbrennen. Großmüthig und 
dankbar erwieberte Lescure die Schonung, womit er wäh- 
rend "feiner Verhaftung war behandelt worden. Er wollte 
fogar den. General: Quetineau bereven, fi) der Strenge zu 
entziehen, womit, wie er vorherzufehen glaubte, feine Erz 
gebung würde beftraft werben; doch der republifanifche Ge- 
nerak lehnte jeden Abfall, zu welchem man ihn verführen, 
wollte, von. fih ab, um nad Paris zurüdzufehren, wo 
er: nur grauſame Richter finden fonnte, 

So verhielt es fih im DOften, Süden und Weſſen 
Frankreichs. Zu dem Kriege mit den größten Mächten Eu— 
topa’s «war der Bürgerkrieg gekommen, die Verlegenheit 
der Regierung * * wenig — 
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Schftes Kapitel. 
Legter Kampf der Givondiften mit den Jakobinern. 
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Die Verlegenheit derer, welche in dieſen Zeiten die fran⸗ 
zöfifche Regierung bildeten, beruhete auf. dem Gefühl ihrer 
fittihen Schwäche; dies Gefühl aber war. in nichts ſo ſehr 
gegrümbet, wie in dem Dafein zweier Parteien, von wel⸗ 
hen die eine, felbft unter den ſchwierigſten Umfländen, der 
Bernunft: und dem Gefeß, die andere der Willkühr und 
der Gewalt vertraute. Die Verſchiedenheit dieſer Anfichten 
ließ Feine Einigung zu; und fand diefe fich nicht auf ir 
gend einem Wege, fo war nichts matürlicher, als daß 
Frankreich zugleich. ver Raub de3 Auslandes und das Opfer 
bed Bürgerkrieged wurde. Glücklicher Weiſe fand. fie fich 
in dem Schwunge, den die Leidenfchaften durch die Bege— 
benheiten erhielten: einem Schwunge, worin nichts natür⸗ 
licher war, als daß die firengfle und zu Gewaltthaten am 
meiften aufgelegte Partei über die minder firenge und zur 
Nachſicht am meiften hinneigende fiegte. 

Wir haben hiernächſt nur die Übergänge darzuftellen, 
durch welche man zu diefem Ergebniß gelangte. 

Bol Zucht vor den Fortfchritten der wefllichen Ins 
furgenten, beeilten fich mehrere benachbarte Departements, 
Truppen zur Befämpfung berfelben abzufenden. Zu dieſen 
Departements gehörte auch das der Herault, welches zu 
jenem Zwed nicht weniger als 6,000000 Franken und 6000 
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Mann zufammenbrachte, und das Volk von Paris in einer 
befondern Zufchrift aufforderte, feinem Beifpiele zu folgen. 
Der Convent fand hierin fo wenig etwas Tadelnswerthes, 
daß er dad Verfahren des Departement3 der Herault lobte 
und dadurch alle Gemeinen Franfreichs aufmunterte, durch 
Aufbringung von Geld und Truppen Souveränetäts-Hand— 
lungen zu üben. Im Grunde fonnte er nicht anders; denn, 
was nicht aus freiem Entfchluffe hervorging, war durch 
ihn nicht zu erzwingen. Die Gemeine von Paris num 
fonnte um fo weniger zurücbleiben, weil fie den Grund: 
faß angenommen hatte, daß Frankreich nur von ihr ge: 
rettet werden könne. In Folge der feierlichen Billigung, 
welche das Verfahren des Departement der Herault bei 
dem Convent gefunden hatte, befchloß fie demnach, daß 
innerhalb der Ringmauern von Paris ein Heer von 12000 
Mann zufammengebracht werden follte, das wider bie 
Bendee beflimmt fei. Diefe 12000 Mann follten aus den 
Eompagnieen der bewaffneten Sektionen genoinmen werben ; 
und zwar aus jeder Compagnie von 126 Mann, vierzehn. 
Aus dem allgemeinen Rathe wurden, nad) dem von dem 
Convent gegebenen Beifpiele, Kommiffarien gewählt, welche 
die Beflimmung erhielten, dies Heer zu begleiten. 

Die Neigung der Gemeine von Paris, fich zu einer un: 
abhängigen Gewalt zu Eonftituiren, bewährte fich aber auch) 
noch auf eine andere Weife, Vermöge eined Herfommens, 
das fich während der Umwälzung gebildet hatte, war bem 
Ausfhuß einer jeden Sektion eine Art von Diftator-Gewalt - 
eingeräumt, um diejenigen zu bezeichnen, deren Ausmarſch 
mit dem minbeften Nachtheil verbunden war. „Demgemäß* 
— ſo drückte ſich der Befchluß der Gemeine aus — „Fön: 
nen, mit Ausnahme der Chef und Unters Chefs in ben 
Büreaux, die Schreiber von Sachwaltern uͤnd Notaren, 
bie Commis von Geldhändlern und Negotianten, die Ra: 
benbiener u. f. w., kurz, alle nicht verheiratheten Gehülfen, 
nach folgenden Berhältniffen in Anfpruh genommen wer: 
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den: auf zwei einer; auf drei zwei; auf vier eben fo viel; 
auf fünf drei; auf ſechs eben fo viel; auf fieben vierz 
auf acht vier u. few. Wer von diefen Gehülfen die Schreib: 
ſtube verläßt, behält ein Drittel feines Gehalts. Niemand 
darf fich weigern, abzugeben. Die in Anſpruch genomme- 
nen Bürger werden dem Ausfchuffe ihrer Sektion anzeigen, 
was ihnen zu ihrer Ausrüftung fehlt, womit fie auf der 
Stelle verfehen werden follen. Unmittelbar darauf werden 
fie zur Wahl ihrer Offiziere fchreiten, und ſich ſodann ohne 
Zeitverluft nach dem Drt ihrer Beſtimmung begeben.“ 

Mit dieſer gewaltfamen Aushebung war jedoch nicht alles 
gethan ; denn auch die Koflen der Ausrüftung und bes Unterhafts 
ber bewaffneten Macht wollten beftritten fein. Um nun auch 
hierin zum Ziele zu gelangen, befchloß man, fic) an die Reichen 
zu wenden. „Da fie in einem glüdlichen Müßiggang Te 
ben” — fo fagte man zur Rechtfertigung dieſer Maßregel 
— „und ed dem Volke überlaffen, fein Blut für das Va⸗ 
terland zu vergießen: fo muß man fie zum wenigften nö: 
thigen, mit ihren Reichthümern zum allgemeinen Wohle 
beizutragen.” Nach diefem Grundfaß geriet) man. auf die 
Idee eined erzwungenen Anlehns, deffen Säge nach dem 
Einkommen beſtimmt wurden. Bon 1000 bis zu 50000 
Franken Einkommens follte man herangezogen werden mit 
einer Summe, bie fit) von 35 bis zu 20000 Ftanfen ex; 
hob; und. wer über 50000 Franken einzunehmen - hatte, 
follte 30000 für fich behalten und das Übrige hergeben. 
Wer nun diefer patriotifchen Aufforderung nicht gerüigen 
würde, deffen ganze Habe, fie möchte liegend oder fahrend 
fein, follte in Befchlag genommen und auf Begehren ber 
Revplutions-Ausfchüffe verfauft, er felbft aber zu den Ver⸗ 
dächtigen gezählt werden. 
Wie hätten Maßregeln tieſer Art nicht einen ſtarken 
Widerſtaͤnd finden ſollen! In einigen Sektionen und: na— 
mentlich denen der Quinze-Vingts, der Gravilliers und 
der Halle aux Bles erklärte man ohne Umſchweife, daß 
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man nicht ausrüden würde, fo: lange e3 in Paris föderirte 
und befoldete Truppen: gäbe, welche bie. Leibwache des 
Convents bildeten. ' Diefe Sektionen ‚wollten alfo aus eis 
nem Übermaß von Safobinismus nichts. zu fchaffen haben 
mit den. Anordnungen des allgemeinen Raths der Gemeine. 
Noch zahlreicher aber waren die Sektionen, welche ſich 
aus einem entgegengefekten Prinzip im demſelben Falle bes 
fanden; und diefen famen die Diener der in der Flucht 
begriffenen Ariftofratie mit Berwünfchung. des gegenmättiz 
gen Zuftandes der Dinge:zu Hülfe In den Straßen und 
auf den. öffentlichen Plägen gab es -Rottirungen, wo man 
rief: Nieder mit den Safvbinern! Nieder mit 
dem Berg! : Das revolutionäre Syſtem ſtieß .alfo in ber 
Hauptſtadt auf dieſelben Hinderniffe, wie im den Provinz 
zen; ja, auf noch ſtärkere, weil hier die Einwohner zu⸗ 
gleich in ihren Perfonen und in ihrem Vermögen « * 
griffen wurden. 

An den alten. Abel. dachte. niemand mehr; Denn er 
war entweber ausgewandert, oder in die entfernteflen Pros 
vinzen zurückgewichen. Nichts defto weniger beklagten fich 
bie Freunde der Umwälzung über den Eigennuß ber Ariſto— 
kratie, unter welcher Benennung man alle diejenigen zu— 
fammenfaßte, die ihren Wohlftand zu vertheidigen wünſch⸗ 
ten; und fo pflegte denn Marat in diefen Zeiten zu ſagen: 
„die Herren Gewürzfrämer, bie Prokuratoren und die Las 
bendiener verfchwören .fich mit den Herren von der rechten 
Seite und mit den Reihen, um die Umwälzung zu bes 
kämpfen; allein man wirb Mittel finden, fie mit ‘den 
Ohnehoſen - auf eine. Linie zu bringen, follten fie darüber 
auch nicht das Hemde behalten, um ihren Hintern zu bes 
decken.“ Anders drüdte fich Chaumette über. denſelben Ge: 
genftand aus. As. Profurator der Gemeine bejammerte 
diefer ehemalige Kapuziner dad Unglück des Vaterlandes, 
das, feiner Darftelung zufolge, in der‘ Treuloſigkeit der 
Regierer, in dem Eigennuß der Reichen, in. der Unwiſſen⸗ 
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heit des Volks und in dem überdruß vieler Bürger vor 
ber. öffentlichen Sache gegründet war, Er fchlug alfo vor 
und ließ befchließen, daß man von. dem Convent Mittel 
für den öffentlichen Unterricht, fo wie auch Mittel, ven 
Eigennus ber Reichen: zu: befiegen und den Armen zu Hülfe 
zu fommen,. fordern wollte; ferner eine Berfammlung, 
welche aus den Präfidenten der Ummälzungsausfchüffe der 
Sektionen und aus den Deputirten aller Verwaltungskör- 
per zufammengefegt wäre, Dieje Berfammlung follte Sons 
tags und Dienſtags zufammentreten, um über die Gefah- 
ren der öffentlichen ‚Sache zu berathen; zugleich aber wollte 
man alle gute Bürger einladen, fich in die Berfammlungen 
ber Sektionen zu begeben, nm bafelbft den Patriotismus 
überwiegend zu machen. Danton, der in fihmwierigen Au: 
genbliden immer Rettungsmittel fand, brachte in Bor: 
ſchlag, daß man zwei Deere von Ohnehofen errichten follte, 
von welchen das eine nach der Vendee ziehen, das andere 
in Paris zurüdbleiben. und. die Ariftofraten in Zaum hal: 
ten follte; beide follten auf Koften der Reichen bezahlt 
werden, und um fich ber Mehrheit in den Sektionen zu 
ficbern, follte man aud) die Bürger bezahlen, welche ihre 
Zeit in den Sitzungen berfelben zubringen würden. Ro; 
bespierre, deſſen Stärke der Argwohn war, entwidelte 
im Sakobiner- Klub Danton’3 Gedanken und fchlug vor, 
bie Liſten der Verdächtigen nicht länger auf die Adeligen, 
Die Priefler und die Finanz-Leute zu befchränfen, fondern 
alle Bürger darin aufzunehmen, weldhe fih unbürgers 
lich bewiefen hätten. Diefe follten bis zum Frieden eins 
geberkert werben. Dabei aber müffe man die. Wirkſamkeit 
des Ummälzungs: Tribunal beſchleunigen, und durch neue 
Communikations⸗Mittel die Wirkung der ſchlechten Tag: 
blätter hemmen. Mit diefen Hülfsmitteln, meinte er, könne 
man, ohne Verlegung des Geſetzes, ber rechten Seite und 
ihren Machinationen wiberjiehen. 

Man fieht, Daß. bie Idee ber Schredensregierung ſich 
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immer vollfländiger ausbildet. Was ihr an Vollftändig- 
keit noch fehlte, wurde hinzugefügt durch bie Nachrichten, 
welde, Schlag auf Schlag, in den nächften Tagen (vom 
8. bis 12. Mai) in der Hauptflabt anlangten. Dampierre 
war an den Wunden geflorben, die er in ber Schlacht bei 
Eonde und Longwy erhalten hatte. Die Normandie ftand 
im Begriff, gemeinfchaftlihe Sache mit der Bretagne zu 
machen. Die Snfurgenten der. Bendee waren von Thouars 
nad) Loudun und Montreuil vorgerüdt und hatten durch 
die Beſetzung diejer beiden Stäbte ſich den Ufern der Loire 
genähert. Zu Borbeaur hatte man bie Sektion entwaffnet, 
in welde fi) die Jakobiner geflüchtet hatten. Zu Marfeille 
— fo lautete die Nachricht — hatten fich die Sektionen, 
empört von den Verhaftungen der Verbächtigen, vereinigt 
und den Bürgerrath auf eine folche Weife abgefest, daß 
feine Gewalten auf einen Zentral: Ausfchuß der Sektionen 
übergegangen waren, ber, in Verein mit einem Volksge⸗ 
richt, beftimmt war, bie Urheber der Ermorbungen und 
Plünderungen zur Verantwortung zu ziehen. Ähnliches war 
zu yon vorgegangen. Ale dieſe Nachrichten erfüllten die 
Bergmänner und die Jakobiner mit fchwarzen Ahnungen, 
bie fich nur durch verzweiflungsvolle Befhlüffe verdrängen 
ließen. Sole Befchlüffe waren: daß alle Aufwärter ber 
Kaffeehäufer und Speifewirthe auf der Stelle abgehen, und 
daß die Volksgeſellſchaften ihnen folgen follten; ferner folls 
ten fih ohne allen Zeitverluft Kommiffarien der Verſamm⸗ 
lung nad) den Sektionen begeben, um. fie. zur Stellung 
ihres Contingents zu beſtimmen; breißig taufend Mann foll- 
ten mit Lurud= Pferden fortgefchafft werden, bie Reichen 
ohne Berzug den. zehnten Theil ihres Vermögens beitragen, 
die Verdächtigen als Geiſel dienen, die Minifter- Rechen: 
ſchaft ablegen, der Ausſchuß der öffentlihen Wohlfahrt 
eine Inſtruktion für Bürger, deren Meinung fich verirrt 
babe, entwerfen, alle Civil» Gerechtigkeitäpflege zu Gtill: 
fiand kommen und alle Schaufpielhäufer gefchloffen werben. 
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Alle dieſe Maßregeln vechtfertigte Danton durch ‚einen Aus: 
fpruch Montesquieu's, der in einem feiner berühmten Werke 
fagt: „Ein Volk, def Arme bewaffnet und geübt find, 
ein Volk, das Friegerifch gefinnt iſt, und befien Leiden: 
fchaften. fi” in Kampfluft verwandelt haben — ein folches 
Bolt hat nichts zu befürchten von dem froftigen und feilen 
Muth ausmärtiger Söldner. Der fehwächfte Theil der beis 
ben Parteien, welche der Bürgerkrieg an einander gebracht 
hat, würde nod immer ſtark genug fein, jene Automaten - 
zu vernichten, bei welchen die. Mannszucht nicht die Stelle 
des Lebens und des Feuers erſetzt.“) Bald kamen zu. Die 
ſen Maßregeln noch neue hinzu. Sechs und neunzig Eon: 
vents⸗Kommiſſarien mußten ſich in die Sektionen. begeben, 
um die Contingente zu erzwingen. Dem Wohlfahrtdaus: 
ſchuß in. feiner Zufammenfeßung wurde der. nächſte Monat 
zugelegt, und Cüfline zum Oberbefehlshaber der Nord: 
armee, Houchardb zum Oberbefehlshaber der Rhein = Armee 
ernannt. Cambon überreichte den Entwurf zu einer: ges 
zwungenen Anleihe von einem Milliard, der von ben Rei: 
chen eingezahlt werden und die Güter der Ausgewanderten 
zur Hypothek erhalten ſollte; „denn, fo fagte Cambon, - 
„dies ift das Mittel, die Reichen zur Zheilnahme an ber 
Umwälzung zu zwingen ;. wollen fie etwas für ihr Darlehn 
erhalten, fo müffen fie einen Theil der National:Güter ers 
werben.” Ihrerſeits faßte die: Gemeine den Befchlug, 
daß ein zweites Heer von Ohnehofen in Paris errichtet 
werden follte, um die Ariftofratie in Zaum zu halten, wäh: 
rend das erſte gegen die Rebellen marfchirte ua alle Ver⸗ 
dächtigen eingekerkert würden. 

Die Beſtürzung der Pariſer über alle: dieſe Maßregeln 
konnte nicht größer fein, als fie wirklich war. Sofern es 
eine Erklärung ihrer RR galt, — 1 die 


*) In den Considerations stır les eitseh de ı Srandeur 
des Romains. 
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‚Meinungen. Auf ber einen Seite nahm man an, daf 
die Ariftofraten außer und innerhalb Frankreichs einver: 
ftanden wären, und daß die Glieder der rechten Seite biefe 
umfaffende Verſchwörung zur Wiederherftellung der alten 
Ordnung der Dinge leiteten. Auf ber andern Seite fchrieb 
‚man alle Unorönungen und Ausfchweifungen den Berg: 
männern zu, welde feinen andern Plan verfolgten, als 
Frankreich zu zerrütten und die zwei und zwanzig Abge⸗— 
orbneten der vechten Seite zu ermorden. Auf beiden Sei- 
ten fragte man fich, wie man diefer Gefahr entrinnen werde, 
und was gefchehen müſſe, um die Republik zu retten. Die 
Glieder der rechten Seite ermahnten ſich zur Standhaftig- 
keit und zur Vollbringung einer thatkräftigen Handlung ; 
fie wurden von mehreren Sektionen unterftügt, welche fich 
‚weigerten, Kommiflarien in die Zentral: Berfammlung zu 
fenden, auch mit der Anleihe und den übrigen Maßregeln 
nichts zu fihaffen haben wollten. Die Bergmänner dage— 
gen, unterſtützt von den Jakobinern, den Cordeliers und 
den Mitglievern des Gemeine-Raths, wiederholten einmal 
über das andere, daß man zu Rande fommen, daß man 
-fich vereinigen, fich verfländigen und die Republit von der 
Verſchwörung der zwei und zwanzig retten müſſe. Ganz 
-offen ſprach man in dem Klub der Cordelierd davon, daß 
man fie aufheben und abfchlachten müfle; und da der Für: 
zefte Weg der befte fei, fo follte man fie im Convent über: 
fallen und niederfloßen. Es war mit den Leidenfchaften 
dahin gefommen, daß es Feiner Verſchwörung im eigent⸗ 
lichen Sinne de3 Worts bedurfte, um eine Erplofion zu 
bewirken. Im Safobiner: Klub wurde bemerkt, daß, , da 
das Vaterland nur durch das Volk gerettet werben könnte, 
dem Volke aber die zweckmäßigſten Mittel: angezeigt werben 
müßten, ein Ausfhuß von fünf Gliedern zu ernennen fei, 
denen der Klub wohl erlauben würde, Geheimniffe für ihn 
zu haben, Hierauf erwiederten Andere: im Klub konnte 
man alles rund heraus ſagen; es brauche um fo, weniger 
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irgend etwas verheimlicht zu werden, weil die Zeit gekom⸗ 
men fei, wo man handeln müffe. Robespierre fand diefe 
Äußerungen unverftändig, und verlangte zu wilfen, ob man 
alle gefeglichen Mittel erfchöpft habe? „Erſt wenn dies 
der Fall ift, darf man feine Zuflucht zu den gewaltfamen 
nehmen; und felbft dann müſſen fie nicht worgefchlagen 
werden in einer Gefellfchaft, welche weife und ſtaatsklug 
fein muß. Ich weiß, daß man mic des Moderantismus 
befchuldigen wird; allein ich bin allzu gut gekannt, als 
daß ich von diefer Befhulbigung etwas zu befürchten hätte,’ 

Bahn mußte gebrochen werden; weil man aber nicht 
“wußte, wie died anzufangen fei, fo ſchwankte man, wie 
vor dem 10. Auguft, von einem Entwurf zum andern. 
Drei Tage (der 15., 16. u.17. Mai) verſtrichen in Un: 
ruhe. Sm Eonvent wurde alles zu einer Veranlaffung neuer 
Zänkereien. Die Bürger von Bordeaur meldeten, baß, 
während der eine Theil ihrer Mannfchaft nach der Vendee 
marſchire, um die Rebellen zu bekämpfen, der andere nad) 
Parid vorgehen werde, um die Anarchiften zu vertilgen, 
welche auf Verſtümmelung der National-:Berfammlung aus: 
gingen. Ein Schreiben aus Marfeille verfündigte, daß die 
Sektionen diefer Stadt auf ihrem Widerſtande beharrten. 
Ans yon langte eine Bittfchrift an, worin um Hülfe für 
1500 Berhaftete gefleht wurde, welche unter der Benen⸗ 
nung von Verdächtigen eingefperrt wären und von Chalier 
und den Sakobinern mit dem Revolutions:Tribunal bedroht 
würden. Unendlich) war der Aufruhr, der durch diefe Nach— 
sichten in dem Convent bewirkt wurde; es fehlte wenig 
daran, daß man handgemein wurde. Dennoch gelang es 
der rechten Seite zulegt, ihren Muth der Ebene mitzutheis' 
len und zu bewirken, daß, nachdem die Zufchrift der Ein: 
wohner von Bordeaur als ein Muſter ded Patriotismus 
gelobt. war, jedes von einer Local-Autorität errichtete -Um: 
wälzungs⸗Tribunal bergeftalt Faffirt wurde, dag man bie 
Bürger, die von demfelben : gerichtet werben follten , berech⸗ 
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tigte, Gewalt mit Gewalt: zu vertreiben. Zwar fehrie ber 
Berg bei diefer Gelegenheit über Unterbrüdung; allein, da 
in dieſem Augenblick aus Gründen, die wir oben angege⸗ 
ben: haben, ihre Anzahl im Convent nur gering war, fo 
mußten ſie ſich das. Dekret gefallen laſſen, das ihrem Ans 
fehn einen ſo unmittelbaren Abbruch that, 

Um ſo thätiger waren fie in dem Jafobiner Klub; in 
ven ihnen ergebenen Sektionen und in dem Gemeine-Rath: 
Marat, der entfchiebenfte Feind der Girondiften, ſeitdem 
das Umwälzungs » Tribunal ihn frei gefprochen hatte, bes 
nutzte im Convente felbft jede Gelegenheit, die fich. ihm 
darbot, die: Berathfchlagungen diefer Verfammlung zu ſtö— 
ren; und als ihm defhalb Vorwürfe gemacht wurden, ſagte 
er ganz unummwunden: , „bie Ruhe, wonach man firebe, 
werde fich nicht eher finden; ala biö bie VBerfammlung  be= 
freit. wäre von den Ariflofraten, von ben Mitſchuldigen 
 Dumourier’3, von den Staatdömännern;“ fo nannte 
er die Glieder der rechten Seite wegen des Rufs, worin 
fie durch ihre Zalente ſtanden. Diefe Erklärung war um 
fo atıffallender, weil fie mit einer Nachricht zuſammentraf, 
welche der Präfident der Verſammlung vor wenigen Augen⸗ 
blicken erhalten hatte. : Bon wem diefe Nachricht auch her= 
rühren niochte: ausgeſagt wurde darin, es fei die Abficht 
des brittifchen Premier: Minifterd, einen Theil des franzö- 
fifchen Volks auf den andern zu heben, um eine Inſur⸗ 
rektion zu Stande zu bringen, . dur Ermordung eines 
Theils der Abgeordneten den National» Convert aus eins 
ander zu fprengen und dieſen Augenblid zu einer Landung 
auf den franzöfifchen Küften zu benugen. Am Zage liegt 
noch jeßt, daß Herr Pitt feinen Grund hatte, den Par: 
teigeift in Frankreich zu bethätigen, da er, feit dem erften 
Ausbruch der Umwälzung, durch fich felbft wirkfam genug 
war. Allein man fieht im feinen Angelegenheiten am we: 
nigften Mar, amd wälzt die eigene Schuld, fo viel man 
Fann, fehr gern auf Andere ab. Herr Isnard, der Prä— 
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ſfident der Verſammlung, hatte alfo die ihm zugekommene 
Nachricht kaum den Anweſenden mitgetheilt, als ihm lauter 
Beifall dafür wurde. Die Mehrheit dekretirte nun auf der 
Stelle, daß die Abgeordneten ſich nie trennen, und daß 
alle Gefahren ihnen gemein fein ſollten. Demnächſt wur: 
den Unterfuchungen über die Urfachen der Zumulte, ſowohl 
im der Hauptftabt, als in Dem Umkreiſe des Convents an: 
geftellt; : und dieſe führten zu. einem neuen Auftritt mit 
Marat: zu einem Auftritt, welcher. damit endigte, daß 
Guadet, nachdem. er die Auflöfung der anarchiſchen Be: 
hörden ber. Hauptftabt in Antrag ‚gebracht. hatte, die Ver: 
legung des National: Eonvents nach Bourges vorſchlug. 

Dieſer doppelte Vorſchlag hatte einen ſchredlichen Lärm 
zur Folge. Sämmtliche Mitglieder der rechten Seite er: 
hoben ſich von ihren Sigen, um dem kühnen Guadet zu‘ 
danken ,. indem .fie betheuerte, daß dies das einzige Net: 
tungsmittel ſei. Auch die linke Seite erhob ſich, wiemohl 
mit einer ganz andern Abficht. Sie bebrohete ihre Gegner; 
fie. behauptete, die Verſchwörung trete endlich ins: Tages: 
licht, und: fürber laffe fich nicht mehr zweifeln an den Ent- 
würfen gegen die Einheit der Republik. Der Augenblid 
der Entfeheidbung zwifchen den beiden. Parteien fchien ge= 
kommen. Danton, ber. fih auf den Rednerſtuhl fchwingen 
wollte; wurde daran verhindert. Statt. feiner trat der 
gleißnerifche Barrere auf. ‚Er leugnete nicht, daß eine Aufs 
löfung des Convents beabfichtigt. werde; er beſtritt auch) 
nicht den Charakter, den Guabet den Behörden ber Haupt: 
ftabt beigelegt hatte. Allein-er wollte nichts wiffen von ei- 
ner Verlegung des National:Eonventd nach Bourges. „Es 
giebt," fagte er, „ein weit ſichereres Mittel, den Ge⸗ 
fahren zu begegnen, wovon. man umgeben ft; und dies 
Mittel befteht- darin, daß eine aus 12 Gliedern zuſammen⸗ 
gefegte Kommiflion gewählt werde, welche die Berechtigung 
erhalte, alle Urkunden der Gemeine feit einem: Monat. zu 
unterfuchen, und über alle im Innern der Republik ange- 
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ſponnenen Verſchwörungen, vorzüglich aber über bie Vet: 
fchwörungen gegen bie: National Nepräfentation,  Machfor: 
fchungen anzuftellen; wobei’ fi: von felbft verſteht, Daß fie 
die freiefte Verfügung über. alle biejenigen Haben: — 
che Auskunft geben können. = Mur 
Es fehlte auf ber. rechten. ‚Seite Awar nicht an Man⸗ 
nern, welche die Trüglichkeit des vorgeſchlagenen Rettungs⸗ 
mittels durchſchauten; allein man war in dieſen Zeiten ſo 
geneigt, dem Muth und der Einſicht der Ausſchüſſe zu 
vertrauen, daß die minder beſonnene Mehrheit ſich glücklich 
ſchätzte, eine Auskunft gefunden zu haben, die zu einer 
Ausföhnung führen konnte. Die Unbekanntſchaft mit dem 
Weſen der Antimonarchie, welchermoch fortdauerte, war es 
alſo im: Grunde, was Barrere's Vorſchläge fo leichten Eins 
gang verſchaffte, während man ſich auf den Scharfblick 
und Muth einer Rommiſſion verließ, bie. nur aus Giron⸗ 
diſten und deren Freunden zuſammengeſetzt werben konnte. 
Man. vergaß, daß, unter. den vorwaltenden Umſtänden, 
bie Thätigkeit des neuen Ausfchuffes die Lage der Bedro⸗ 
beten nur verfchlimmern konnte; ' denn nichts’ war natlir⸗ 
licher, als daß die Jakobiner, gegen welche man ſich ſchüt⸗ 
zen wollte, indem fie ſich bedroht fahen, ihre ganze Kraft 
aufboten, das angefangene Werk zu Ende zu führen. 
Mitglieder des Ausfchuffes waren Boyer-Fonfrede, 
Rabaut de Saint: Etienne, . Kerbelegan, Henri Larivier: 
lauter leidenfchaftlihe Seelen, die, im Kampf um. Das 
Wahre und Gerechte, nicht zu Rathe. gingen mit dem, was 
die Klugheit in bedenflichen Lagen fordert, "Kaum (hatten 
die Arbeiten des Ausfchuffes ihren Anfang“ genommen, fo 
fihrie man: in den Volksgefellfhaften, d. h. in dem verfehtes 
denen Klubs der Sakobiner ; ber: Cordeliers u. few. über Sus 
quifition und Martial⸗Geſetz; und unmittelbar darauf bildete 
fi jener Zentral:Ummwälzungs:Ausfhuß, der von 
Zag zu Tag verfchoben worden war. Ein Polizei:Berwal: 
ter ward der. Präfident deffelben, weil der Maire Pache 
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Bedenken getragen hatte, ben Vorſitz zu übernehmen; bie 
Kommiffarien von etwa 35 Sektionen wohnten ber Ber: 
fammlung bei. Feftgefegt wurde zunächſt, daß man nichts 
nieberfchreiben, d. h. Feine: Aften bilden wollte; außerbem 
fam man darin überein, daß Niemand bie Sitzung vor 
dem Schluß derfelben verlaſſen folte Es handelte ſich 
demnähft um bie Gegenftände der Berathfchlagung. Anz: 
leihe und Lifte der Verdächtigen — dieſe urſprünglichen Ge: 
genflände — wurden burch die Bemerkung befeitigt, daß 
die Patrioten im National Convent unvermögend wären, 
bie öffentliche Sache zu retten, daß man ihnen zu Hülfe 
kommen müffe, und baß bie nur: in fo fern möglich fei, 
ald man. alle Berbächtigen‘, fowohl in ber Verwaltung, als 
in den Sektionen, und felbft in bem Convert, außer Stand 
ſetze, noch Länger zu. ſchaden. Ein Mitglied, das fehr 
kalt und. langſam fprach, bemerkte: er kenne Feine anderen 
Verdächtigen, als bie im Convent; dieſe alſo müßten ge: 
troffen werden. Das einfachſte Mittel aber ſei, fie auf 
zuheben, fie in ein Haus der Vorſtadt zu bringen, fie da: 
felbft zu ermorden, und hierauf Briefe befannt zu machen, 
nach: welchen fie ausgewandert wären. „Wir brauchen, 
fügte der Redner hinzu, „ed nicht felbft zu thun; wenn 
wir dafür bezahlen, wirb es und nidht an Bollfitedern 
fehlen.” Ein anderes Mitglied antwortete auf. der Stelle, 
daß bie unausführbar. fet, und daß man ben Zeitpunkt 
abwarten müffe, wo Marat und Mobeöpierre. ihre Inſur⸗ 
reftionss Mittel im Sakobiner: Klub vorgefchlagen haben 
würben: Mittel, welche:unftreitig vwirkfamer fein würden 
„Still, ſtill!“ riefen mehtere Stimmen; „ed muß Niemand 
genannt werben." Ein drittes Mitglied, das fich nicht mit 
dem Gedanken einer. Ermörbung vertragen konnte, fragte: 
„wozu es Gerichtöhöfe gäbe, die über Verbrechen urtheilten 
Auf diefe Bemerkung erhob fich in der Berfammlung ein 
heftiger Lärm: man fchrie, daß nur diejenigen zu dulden 
wären, bie fich auf der Höhe der Umſtände befänden, und 
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daß man ſelbſt ſeinen Nachbar angeben müſſe, wenn deſſen 
Thatkraft verdächtig wäre. Jener Redliche, der den Mord 
nicht gutheißen wollte und von Geſetzen und Gerichtshöfen 
au, reden. gewagt hatte, wurde ſogleich aus der Verſamm⸗ 
lung verjagt. Dafielde Schidfal hatte ein Mitglied ber 
Sektion la Fraternite, meil «3 ſich etwas aufgezeichnet 
hatte: ‚Man fuhr, hierauf fort, fich. mit der. Proffription 
der Girondiſten zu beſchäftigen — vor allen Dingen hin: 
ſichtlich des Orts, den man für dieſe Septembrifation 
und für die Einkerkerung der übrigen Verdächtigen zu wäh: 
len ‚habe. Ein Mitglied verlangte, daß die Hinrichtung 
noch in der nächften Nacht vor fich gehen ſollte; und als 
man erwiederte, dies fei unmöglich, war feine Antwort: 
„dig Mörder find bereit, ihr aber dürft nicht vergeffen, 
daß. Coliguy noch um Mitternacht bei Hofe, und fehon um 
1 Uhr todt war. 

Hierüber verſtrich die Zeit, und man ſah ſich genö— 
thigt, die Prüfung- folgender Gegenſtände auf den nächſten 
Tag zu verſchieben: 1) der Aufhebung der Abgeordneten; 
2). der Liſte aller Verdächtigen in den Sektionen; 3) der 
Keinigung aller Büreaur ‚und Ausfhüffe. Um fehs Uhr 
Abends wollte man an diefem Zage (20. Mai) wieder zu: 
fammenfommen, * 

Dieſer neuen Verſammlung wohnte der Maire Pache 
bei. Die Feinheit und Zurückhaltung dieſes Mannes offen⸗ 
barte ſich darin, daß er alles, was man von ihm forderte, 
in die Schranken der Geſetze und feiner Verrichtungen zus 
rüdgeführt fehen wollte. Sobald man ihm alfo zu erkens 
nen gab, daß die Aufhebung der 22 Abgeorbneten die 
Hauptſache wäre, um welche es fich handelte, war feine 
Antwort: „die Perfon aller Deputirten ſei der Stadt Paris 
anvertraut, und bie Sicherheit berfelben aufheben, heiße, 
die Hauptſtadt mit ben Departements entzweien.“ Ald man 
ihn hierauf fragte, wie er dazu gekommen fei, die am 15. 
April. im Namen der acht und vierzig Sektionen von Paris 
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gegen die 22 Abgeorbneten überreichte Petition zu unter: 
zeichnen, vechtfertigte er fein Berfahren damit, „daß dies 
damals feine Pflicht gewefen wäre, eben weil er mit ber 
Überreichung der Petition beaufttagt gewefen wäre, daß 
aber die vorgelegte Frage über die Befugniffe der Verſamm⸗ 
Yung binausgehe, als welche fih nur mit der Anleihe und 
mit den Verdächtigen zu befchäftigen. habe; wolle ſie ſich 
nicht in diefen Schranken halten, fo fehe er fich gendthigt, 
die ganze Sitzung aufzuheben." Man ſtutzte über biefe 
Einwendungen; man murrte auch: da man aber in Pache's 
Gegenwart die Hauptjache nicht verfolgen Fonnte, und zu— 
gleich nicht Luft hatte, fich mit bloßen Liſten von Verdäch— 
tigen zu befchäftigen, fo trennte man ſich ohne irgend eine 
Vertagung. Zwar fanden fich am folgenden Tage (21. 
Mai) noch ungefähr ein Dusend indem Zentral-Umwäl⸗ 
zungs:Ausfhuß beifammen ; allein die Berathfchlagung war 
allen verleidet: den einen durch den Lärm; den anderen 
durch die Schwierigkeit, welche fie fanden, mit der nöthis 
gen Thatkraft zu berathen. | 

Die Wuth der Verfehworenen war keinesweges durch 
Pache erftidt worden. Um fich Luft zu verfchaffen, befuch- 
ten fie vom 22ften an den Klub der Cordeliers. Hier metts 
eiferten Männer und Weiber in der Behauptung, daß es 
einer rafchen Infurreftion bediirfe — daß durch die Auf: 
opferung der 22 Abgeordneten nichts ‘werde geleiftet wer: 
den — daß mwenigftens 300 abgefchlachtet: werden müßten. 
Mit der vollen Heftigkeit ihres Gefchlechts brachte eine Frau 
in Vorſchlag, daß alle Bürger fich auf dem Reunions- 
Plage verfammeln, von da nach dem Convent ziehen und 
nicht eher von ihrer Forderung abftehen follten, als bis die 
für die öffentliche Wohlfahrt unumgänglich nöthigen Defrete 
gegeben wären. Der junge Varlet, welcher feit längerer 
Zeit allen Unruhen beiwohnte, überreichte einen Inſurrek⸗ 
tions:Entwurf, worin er darauf antrug, mit den in ſchwar⸗ 
zen Flor gehüllten Mienfchenrechten nach dem Gonvent zu 
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ziehen, alle Abgeordneten, welche der konſtituirenden und 
ber gefeßgebenden VBerfammlung angehört hätten, zu vers 
haften, alle Minifter zu unterdriiden und die Überreſte ber 
bourbonifhen Familie zu vernichten. :: Der Schlachter Le⸗ 
gendre, der ihm auf dem Rednerſtuhl folgte, hatte Mühe, 
mit feiner Stentor: Stimme fo viel Eindrud zu machen; 
daß man Varlet's Vorſchläge nicht auf der Stelle annahm; 
Ihm Fam die vorgerücte Tageszeit zu Hülfe Da man 
die an den Convent gerichteten Forderungen bei hellem: Tage 
durchfegen wollte, die Nacht aber ſehr nahe war: fo ging 
man aus einander, ohne einen Beſchluß gefaßt zu haben 

Bon dem, was am 19ten und 20ften in der Mairie, 
den 22ften bei den Eorbelierd vorgegangen war, hatte um 
fo weniger irgend etwas Geheimniß bleiben fünnen, da 
mehrere Glieder des Zentral-Ummwälzungs:Ausfchuffes ganz 
offen davon geredet hatten; das Komplot gegen eine große 
Anzahl von Bürgern und von Abgeordneten war alfo all: 
gemein bekannt. Aufs Umftändlichite davon unterrichtet, 
wollte die Kommiflion der Zwölf gegen die bezeichneten Ur— 
heber der wüthendſten Vorſchläge einfchreiten, als die Gef: 
tion la Fraternite” am 24ften eine Zufchrift übergab, worin 
nicht nur alles, was in der Mairie-Berfammlung gefagt 
und gethan war, berichtet, fondern auch der Maire felbft 
befchuldigt wurde, diejer Verfammlung beigewohnt zu ha= 
ben. Die rechte Seite gab diefer muthigen Anzeige ihren 
Beifall und forderte Pache ohne Zeitverluft vor die Schran: 
ken. Marat, dem es nie an Geiflesgegenwart fehlte, wenn 
ed darauf ankam, die Leidenfchaften zu erhigen — Marat 
bemerkte, daß die Mitglieder der rechten Seite felbft die 
Verfhwörer wären, und fuchte dies dadurch zu beweifen, 
daß Valaze, bei welchem fie fi) alle Tage verfammelten, 
ihnen den Rath ertheilt habe, fich zu bewaffnen, worauf 
fie, mit Piſtolen verfehen, fih im den Convent begeben 
hätten. — „Ja,“ erwiederte Balaze‘, „ich habe diefen 
Rath ertbeilt, weil ed nöthig wurde, unfer Leben zu ver 
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theibigen ; und wahrlich, wir würden es vertheidigt haben!’ 
— „Ja, ja!" riefen alle Mitglieder der rechten Seite. — 
Laſource fügte noch eine wichtige Thatfache hinzu, welche‘ 
darin befand, daß die Verſchworenen ganz offenbar in der 
Borausfegung, daß das Werk in der letzten Nacht werde 
durchgeführt werden, fi) nach feiner Wohnung begeben 
hatten, um ihn aufzuheben. Der Streit endigte im Con: 
vent für den Augenblid damit, daß angezeigt wurde, Die 
Kommifjion der Zwölf fei im Beſitz alles deffen, was nö: 
thig wäre, das Komplot aufzubeden und die Urheber def: 
felben zu verfolgen. Der Bericht wurbe für den folgenden 
Tag: angekündigt. 

: Der Überreft des Tages verftrich für die Jakobiner der 
Municipalität unter Schimpfreden auf die Sektion la Fra: 
ternite‘, die fie befchuldigten, den Maire und die Patrioten 
verleumbet zu haben. 

‚Zwei andere Seftionen (die der Zuilerien und ber 
Butte des Moulins) beflätigten am folgenden Zage die 
Ausfage der Sektion la Fraternite'; und la Butte des Mou⸗ 
ind fagte: „wenn die Vernunft nichts auszurichten vers 
mag: fo wendet Euch getroft an die guten Bürger von 
Paris; und wir fünnen Eud zum voraus die Verficherung 
geben, daß die Sektion das Ihrige thun wird, jene vers 
kappten Royaliften, welche fich mit fo viel Unverfhämtheit 
Ohnehoſen nennen, in den Staub zu treten.” An demſel⸗ 
ben Zage fchrieb der Maire an die Verfammlung, um fi 
über. die Vorgänge in der Mairie zu erklären. „Es war 
nicht," -fagte er, „ein Komplot; e3 war eine bloße Be: 
rathfchlagung über die Anfertigung der Verbächtigen-kiften. 
Zwar hätten einige Tollköpfe die Berathung durch einige 
unvernünftige Vorfchläge unterbrochen; allein er, Pache, 
habe fie zurüicgeführt zu der Ordnung, von welcher fie. fi 
hätten - entfernen wollen, und ihre Rafereien hätten Feine 
Folge gehabt." Auf dies Schreiben wurde wenig gegeben, 
und man vernahm die Kommiflton der Zwölf, welche fich 
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einfand, um ein Dekret allgemieiner Sicherheit  vorzufchla- 

gen: Dies Dekret feßte den Convent und die Niederlagen, - 
welche den öffentlichen Schat enthielten (die, Affignäten- 
Fabrif) unter den Schuß der guten Bürger. Auf Trom— 
melfchlag ſollten fich - alle auf ‚den Sammelplab der Com⸗ 
pagnie ihres Quartier begeben, und auf das erſte Feichen, 
das ſie erhalten würden, marſchiren. Bis zur Ernennung 
eines General-Commandanten an Santerre's Stelle, wel: 
cher nach der Vendee aufgebrochen war, ſollte der älteſte 
Legions-Chef den Oberbefehl haben. Die Verſammlungen 
ſollten um 10 Uhr Abends geſchloſſen werden, und die 
Präfidenten für die Vollziehung * Attikels — 
lich ſein. 2 La 

Dies Dekret wurde nach tigen Erorterungen iange⸗ 
nommen, obgleich Danton bemerkte, daß die Verſammlung 
bie Furcht dekretire, indem ſie ſich umd die öffentli— 
chen Einrichtungen unter die Obhut“ ber Bürger — — 
ſtellte. il 

Unmittelbar. darauf. wurben * Polizei: Beimnilte; 
Namens Marino und Michel, verhaftet, ‚weil fie auf der! 
Mairie verwegene Vorfchläge gemacht hatten. : Dann: Fame 
die Reihe der Verhaftung an den Subſtituten des Proku— 
ratord der Gemeine. Sein Name war’ Hebert ‚und: Unter! 
der Benennung des Vater Duchene gab er einBlatt! 
heraus, das, wo möglich, noch ſchmutziger und — 
war, als Marat's Tagblatt. — 

Ehe dieſe Verhaftung vollzogen — Mane, Hanks 
Hebert Mittel, der Gemeine anzuzeigen, was. ihm: bevoxs: 
ftand, und dem allgemeinen Rath das. Verhaftungs Oekret 
mitzutheilen, von welchen. er getwoffen war. - „Man ent⸗ 
reißt mich," fagte er,’ „meinen Verrichtungen; allein ich 
werde gehorchen, weil ich überzeugt. bin ‚> Die Gemeine werde 
nicht des Schwurs vergeflen, nach. welchem. fie fich für ver⸗ 
let hält, fobald eins: ihrer Glieder bedroht iſt. Nicht als 
ob: ich diefen Schwur für mich in Anſpruch nähmez: Der 
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ich bin bereit, meinen Kopf auf das Blutgerüſt zu tragen. 
Allein ich nehme ihn in Anſpruch für meine Mitbürger, 
die mit einer neuem. Sklaverei bedroht find.” Dieſe Worte 
machten Eindruck. Ehaumette, der Ober:Profurator, ume- 
armte. den Redner, und ber Präfivent wiederholte biefe 
Umbalfung im Namen: bes ganzen: Rath. Die Sitzung 
wurde für bleibend erklärt, bis man Nachrichten von Ges 
bert. haben würde, und Die Glieder des Raths wurden 
aufgefordert, den Frauen und Kindern berjenigen Troſt 
und Hülfe zu ſpenden, welche bereits verhaftet fein wür⸗ 
ben, oder dieſem Schickſal entgegengingen. 

Alles drehete fi) von jetzt an um die Perfon Hebert's. 
Don einer Stunde zur andern fendete man Boten an bie. 
Kommiſſion der Zwölf; um Nachricht zu erhalten „über 
bie obrigkeitliche Perſon, welche ihrem Wirkungöfreife ents 
zogen wäre.“ Um halb drei Uhr in der Nacht erfuhr man, 
daß Hebert verhört werbe, und daß auch Varlet verhaftet 
ſei. Um 4 Uhr langte die Nachricht an, daß Hebert habe 
in. bie-Abtei wandern müflen. ine Stunde darauf begab 
fih Chaumette nach dem Gefängnig, um ihn zu. befuchen, 
wurbe: aber nicht: zugelaſſen. Unmittelbar nach Chaumette’s 
Zurückkunft ſetzte der allgemeine Rath eine Bittfchrift an 
ben: Gonvent auf, Die er durch Reiter in alle Sektionen 
bringen: ließ, um ihre Zuflimmung- zu erhalten. Beinahe 
in :alten ſchlug man fih. Die Meinungsverſchiedenheit war 
fo groß, wie fie werden konnte: man flritt für oder wider 
die-Berhaftungen, für: oder wider das Verfahren des Ges 
meines Raths, fir. oder wider die Unterzeichnung ber vor= 
gefchlagenen Bittfehrift. Bon einer nicht unbebeutenden 
Anzahl der . Sektionen gebilligt, wurde endlich die Bit: 
ſchrift am 25, Mai dem Convent überreicht; und Dies ‚ges 
ſchah durch eine-Deputation der Gemeine, welche nicht das 
bei ſtehen blieb, daß ſie fich ‚über Verleumdung. beflagte, 
ſondern auch verlangte, daß die Bittſchrift der Sektion la 
Fraternite dem öffentlichen Ankläger übergeben, die Kon 
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miſſion der Zwölf aber zur Verantwortung darüber gezogen 
werben follte, daß ſie eine obrigkeitliche Perſon ihren Ver: 
richtungen entzogen, und in: bie Abtei geſchickt hätte. | 
Mrãſident der National Berfammlung war in biefem 
Augenblid Jsnard, ein Mitglied der Gironde-Partei. Ems 
yört von der Unverfchämtheit der Deputation, die vor ben 
Schranken ftand, nahm er, im Namen der VBerfammlung, 
das Wort, und fagte in einem ernften und feierlichen Zone: 
„Dbrigfeiten des Bolis, es ift dringend, daß ihr wichtige 
Wahrheiten vernehmet. Frankreich hat feine Repräſentan—⸗ 
ten der Stabt Paris anvertraut, und, feinem Willen zus. 
folge, follen fie in voller, Sicherheit leben. Wird durch 
eine von den VBerfhwörungen, womit wir feit dem 10. 
- Mär, umgeben find, und von deren Dafein die Obrigfeis 
ten. und ganz zulegt Kunde gegeben haben, die National: 
Mepräfentation. verlegt: .fo erkläre ich im Namen der Re: 
publif, dag Paris die Rache Frankreichs erfahren und auf 
der Lifte ber Städte geftrichen werden wird.” 

‘Bon Girondiſten gelobt, von den Bergmännern, fo 
viel ihrer. gegenwärtig waren, getabelt, brachte dieſe Rebe 
feine andere Wirkung hervor, ald daß die Abgeordneten 
der Gemeine, ohne irgend etwas ausgerichtet. zu haben, 
entlaffen wurden. Nicht mit Unrecht bemerkte Danton,. 
daß die Zwietracht durch, diefelbe verftärkt fei, und daß 
man dies Unglück nicht hätte vergrößern follen. Doc bie. 
Krifis, worin man fich befand, gehörte zu denen, welche 
durch alles, wad man ihnen entgegenftellt, der Vollendung 
näher: gebracht werben. Der Überreft des 2öften, fo wie. 
der ganze. nachfolgende: Tag, verftrihen unter tumultuaris 
[hen Auftritten in ben Sektionen, wo man fih fchlug, 
und wo von ben beiden flreitigen Meinungen bald bie eine, 
bald. die. andere die Oberhand gewann, je nachdem von je 
der Partei mehr ober weniger Mitglieder gegenwärtig. was 
ven.. Hebert war noch immer der Zankapfel, und fo weit. 
ging die Wuth für diefen Zungendrefcher, daß die Weiber 
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fich zufammenrotteten, um ihn aus der Abtei zu befreiemz 
woran fie freilich ohne Mühe verhindert wurdem..ct mazrsur 

Am 2iften , erreichte der Tumult feinen Gipfelz.die 
Schlägereien in den Sektionen nahmen. nicht. eher’ ein Ende, 
ald bis, gegen Abend, acht und zwanzig Sektionen fich 
zu einer Petition vereinigt hatten, worin ſie die. Entlaffung: 
Hebert’3 auf eine gebieterifche‘ Weiſe forderten, " Die Kontz 
miſſion der Zwölf, den ſich bildenden Stüurm ahnend, er“ 
theilte dem dienftverrichtenden Kommandanten den Befehl, 
die bewaffnete Macht der drei Sektionen la Butte des 
Moulins, Lepelletier. und le Mail ‚welche ‚der i rechten Seite: 
am meiften ergeben: waren, zur: Vertheidigung des CKon⸗ 
vents aufzufordern. Dieſe drei Sektionen flellten ſicht ohne 
Zeitverluft ein, und befeßten ‚gegen .6 Uhr Abends. die Höfe 
des NationalsPalaftes — fo wurden Die Zuilerien, wo ber 
Eonvent feit dem Iften März feinen Wohnfis: aufgefchlagen 
hatte, genannt — nach dem Garuffels Plage zu, mit, ihren: 
Waffen, ihren Kanonen. Die National:Repräfentatiott zu; 
vertheidigen, beburfte e3 kaum einer ftärfern Macht. Doch 
die Menge, die fi). an ben. verfehiebenen Eingängen des 
Palaſtes drängte, der Tumult, der: mit dieſem Gedränge 
verbunden war, die Schwierigkeiten, welche überwunden 
werden mußten, um in ben Sitzungsſaal zu gelangen gas 
ben biefem Auftritt den Anftridy einer: Belagerung, +: Mehe! 
vere Abgeordnete, bie von dem Pöbel verhöhnt worden 
waren, verbreiteten; . nach ihrer Ankunft in der: Verſamm⸗ 
lung, Beflürzung, indem fie das. Wort „Belagerung 
ausfprachen. So verhielt es fich. zwar. nicht; denn, wenn 
auch die Zugänge verftopft waren, ſo waren fie doch nicht 
verboten, Indeß genügte der gereizten Einbilbung der Anz 
bein: und in: ber Verſammlung ſelbſt herrfchte Tumult, 
als die Sektion la, Cite eintrat und die Befreiung ihres 
Präjidenten Dobſon forderte, welcher von der Kommiffion. 
der Zwölf war. verhaftet worden, weil er die Mittheilung: 
der Regiſter feiner. Sektion verweigert ‚hatte, Sie verlangte 
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zugleich: die Befreiung ber übrigen Berhafteten, die Unter⸗ 
drückung der Zwölfer -Kommiffion und die Belangung ber 
Glieder, welche fie ausmachten. Hierüber entftand ein nicht 
geringer- Tumult in der Verfammlung. Kaum hatte der 
Präſident bemerkt, daß die VBerfammlung fich nicht beſtimmen 
laffen werde durch einen Bruchtheil de3 Volks, und kaum 
hatte der Convent diefe Antwort gebilligt: fo trat Robes: 
pierre auf, dieſe Antwort zu tadeln. Dem wiberfeßte fich 
die rechte Seite. Darüber. entftand ein -lebhafter Streit, 
und- indem. der Lärm im Innern des Saales ficy mit dem ' 
Lärm, der draußen waltete,: verband, wuchs ber Zumult bis 
zur Furchtbarkeit. 

In diefem Augenblid langten der Maire, Pache, unb 
der Minifter des Innern,. Sarat, vor ben Schranken an, 
beide. von dem Wahn geleitet, daß. die Berfammlung be: . 
lagert werde; denn dies Gerücht hatte fich durch die ganze 
Hauptftadt.verbreitet.. Beim.Anblid des Minifterd des Ins 
nern erhob. ſich von allen Seiten. ein Gefchrei, wodurch 
man Ausfımft forderte über den Zuſtand der Hauptſtadt 
und über: Die Umgebung des: Sigungdfaales. Garat's Lage 
war bedenklich, weil er fich zwifchen zwei Parteien auss 
fprechen mußte, was weber: zu der Sanftheit feines Cha= 
rakters, noch zu feinem politifchen Zweifelfinn paßte. Durch 
den letztern zog er fich aus der Verlegenheit. Auf die Ur: 
fachen der Unruhen eingehend, fand er die erfle in dem 
Gerücht, das fich von einem gegen die National Reprä: 
fentation gebildeten Komplot - verbreitet habe Er wieder: 
holte, auf Pache's Verſicherung, daß die geheime Zuſam— 
menkunft auf der Mairie ‚nicht eine Dereinigung’von Ber: 
ſchwörern, fondern eine rechtmäßige Zufammenfunft gewes 
fen fei, die einen befannten Zweck gehabt hätte; Daß, wenn, 
während: der Abweſenheit des Maire, einige, Feuerköpfe 
verbrecherifche Anträge gemacht hätten, diefe, von Pache 
mit: Unwillen zurüdigewiefen, ohne Folge geblieben ‚wären, 
fo daß. man darin Fein Komplot erkennen könne; daß bie 
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Errichtung der Zmwölfer-Kommiffion und die von diefer auds 
gegangenen Berhaftungen die wahren Urfachen des Zumults 
wären, ber in diefem Augenblid obmwalte; daß er zwar 
Hebert nicht kenne, und bloß erfahren babe, er fei Ur: 
heber verächtlicher Schriften, dag man ihn aber deßhalb 
nicht als gefährlich betrachten 'müffe; daß die Eonftituirenbe 
Verfammlung, wie die gefeßgebende, alle wider fie vers 
breitete Schmäbhfchriften verachtet hätten, und daß eben 
deßhalb die wider Hebert bewiefene Strenge als neu und 
unangebracht hätte erfcheinen müſſen; daß endlich die Kom: 
miffion der Zwölf, wenn gleich zufammengefeßt aus recht: 
fchaffenen Männern und trefflichen Patrioten, Vorurtheile 
zu nähren fcheine, und wahrfcheinlicy von dem Wunſche, eine 
große Thatkraft an den Tag zu legen, beherrſcht werbe.: 

As Garat auf die gegenwärtige Lage der Dinge kam, 
verficherte er, der Eonvent fei nicht in Gefahr; denn bie 
Bürger, bie ihn umgäben, wären voll Achtung für bie 
NationalsBerfammlung. Er beftritt nicht, daß ber eine 
oder der andere von den Abgeordneten Fünnte verhöhnt wors 
den fein; aber dafür wollte er einftehen, daß, wenn ber 
Convent ſich am Ausgange zeigen wolle, der Volksſchwarm 
ſich öffnen und feinen Befehlen gehorchen werde. Mit eis 
genthümlicher Gefchidlichfeit gab er am Schluffe feiner Rebe 
zu verftehen, daß man fich der Gefahr ausfege, durch eine 
allzu ſtarke Beſchränkung des ISafobinergeiftes die Gewalt⸗ 
thätigkeit deſſelben zu verſtärken. Hierbei war bie Wahr: 
heit unſtreitig auf ſeiner Seite; doch konnte dadurch nichts 
verbeſſert werden, daß er dies ſagte: denn, wenn bie Er« 
richtung. der Zwölfer »Kommiffion von Seiten. ‚der Giron— 
diften ein Fehlgriff war, fo war biefer um: fo unvermeibs 
licher, weil Edelfinn feine Quelle war. 

Pache, nach Garat vernommen, ftellte Alles ungefähr 
eben fo. dar, wie diefer. Er ging fogar fo weit, daß er 
der Berfammlung Vorwürfe: dariiber machte, daß fie rei 
Sektionen zu ihrem Schuge aufgerufen hatte, und endigte 
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damit, dieſelbe zu bitten, daß fie die Bürger anhören möchte, 
welche die Entlaffung der Verhafteten verlangten. 

Bei diefen Worten entftand ein Gemurre in der Ders 
fammlung. „Es iſt 10 Uhr” — fo rief man. auf der rech⸗ 
ten Seite — „Präfident, hebt die Sitzung auf.” — Nein, 
erwieberte man auf ber linfen Seite; vernehmt bie Bitt⸗ 
ſteller! — Henri Lariviere wollte nicht weichen von: dem. 
Rednerſtuhl. „Wollt ihr," fagte er, „Jemand vernehmen, 
fo müßt ihr die Kommiflion der Zwölf, die ihr der Ty— 
rannei bejchuldigt, vernehmen; fie allein ift im Stande, 
euch iiber ihre Berfahren zu belehren.“ Ein flarfes Ge— 
murmel ließ den Redner nicht fortfahren. Jsnard, diefer 
Unordnung nicht länger gewachfen, verließ den Lehnſtuhl. 
Unter dem Beifall der Galerien nahm Herault = Secyelles 
benfelben ein. Er forderte und erhieit von ber Verſamm⸗ 
Iung die Erlaubniß zur Fortſetzung der Sitzung. Redner, 
in deren Gefolge fid) ein Schwarm von Bittftellern befand, 
wurben eingeführt, Mit auffallender Unverfchämtheit fors, 
berten fie bie Unterbrüdung ber Zmölfer- Kommiflion, bie: 
fie tyrannifch nannten, und die Entlaffung der Berhafteten. 
„Bürget,“ antwortete ihnen Herault⸗Sechelles, „die Stärke 
ber Vernunft und die Stärke des Volks find eins und daſ— 
felbe.“ Diefe Abgefhmadtheit wurde mit lärmendem Bei—⸗ 
fol aufgenommen. „Ihr fordert," fügte er hinzu, „was 
der Gerechtigkeit gemäß ift, und da Gerechtigkeit unfere 
erſte Pflicht ift, fo wird fie euch werben.“ Mehrere Red⸗ 
ner nahmen hierauf das Wort, unb das Ende war, daß 
man einen Dekrets⸗Entwurf abfaßte, nach welchem die von 
der Zwölfer-Kommiffion eingeferferten Bürger entlaffen , die. 
Kommiſſion ſelbſt aber aufgelöft und ihr Verfahren von, 
ben Ausfhuß ber allgemeinen Sicherheit unterfucht werben: 
follte. Nacht, Berwirrung und Lärm. brachten mit fich, 
daß ed zweifelhaft blieb, wie, ja ob über dies Dekret 
abgeftimmt worden. Nichts defto weniger wurde es bekannt: 
gemacht, und noch in berfelben Nacht wußte man in allen 
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Sektionen, ſo wie in allen Klubs, daß die Eingekerkerten 
frei, die Kommiſſion aufgelöſt war. 

- Sofern fich eine Stimmenmehrheit für das. Dekret 
gebildet. hatte, war diefe nur dadurch möglich geworben, 
daß die Bittfteller fich unter die Abgeordneten gemifcht. und 
mit diefen geftimmt hatten. Das Defret felbft ermangelter 
alfo der Mechtmäßigkeit, welche die gewiffenhafte Beobach⸗ 
tung eingeführter Sormen gewährt. Nichts deſto weniger 
ftelte es, obwohl nur für- einen Augenblid, die Ruhe in’ 
der Hauptſtadt wieder herz und nicht gering war dad. Ver⸗ 
gnügen, das Pache darüber empfand: denn Paris war zu: 
einem Lager geworden, in welchem die Zwietracht waltet,' 
und der Geift des gegenfeitigen Haſſes zu Wechſelmorden 
führt, Nur die Girondiften waren unzufrieden: mit dem: 
Ausgang, den der Streit genommen hatte, 

Feſt entfchloffen, als Berzweifelnde zu kämpfen, um 
ihren Widerfachern den errungenen Sieg zu entreißen, ver: 
einigten fie füh am folgenden Tage, voll glühenden Une: 
willen3 über das, was ihnen begegnet war. Am heftig⸗ 
ften fühlte ſich Lanjuinais davon empört: Lanjuinais, defz 
fen -Halöftarrigfeit dadurch verzeihlicher wırde, daß Fein: 
perfünlicher Haß feine Gedanken beherrfchte, die immer nur 
auf die ‚allgemeine Wohlfahrt hin gerichtet waren. Kaum: 
hatte alfo Dffelin in der Verfammlung ‚die entfcheidende 
Abfaffung des Dekrets verlangt, damit die Verhafteten auf 
der. Stelle in Freiheit gefeßt werden möchten: fo ſchwang 
fich  Lanjuinais auf den Rednerſtuhl, und verlangte - das 
Wort, um zu-beweifen, daß das Dekret nichtig, ja, daß: 
es nicht gegeben fei. Ihn unterbrach ein heftiges Gemurre. 
„Sewährt mir," fagte er zur Linken, „euer Schweigen; 
denn ich bin feft entfchloffen, nicht eher zu weichen, als 
bis ihr mich gehört habt.“ Nun war freilich die erfte For⸗ 
derung, daß Lanjuinais nur über die Abfaffung des Des 
krets reden ſollte; da aber zwei Verfuche diefer Art miße’ - 
rathen waren, fo wurbe zulegt entſchieden, daß man ihn. 
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vernehmen wolle. Lanjuinais begann nun mit der Behaup⸗ 
tung, daß die Frage, um welche es fich handle, für bie 
allgemeine Sicherheit von dem größten Belange wäre. 
„Mehr als funfzig taufend Bürger,” fagte er, „find von 
euren Kommiffarien im ganzen Franfreich eingeferfert. wor: 
den: man: hat fi in Einem Monate mehr Verhaftungen 
erlaubt, als unter der alten Regierung in einem Jahrhun⸗ 
dert, und ihr beklagt euch darüber, daß man zwei bis 
drei Menfchen eingefperrt hat, welche Mord und Anardie 
für einen Groſchen den Bogen predigen. Eure Kommifs 
farien find. Profonfuld3, denen ihr freie Hand laſſet; in 
eure Kommiffion aber, bie unter eurer unmittelbaren Aufs 
ficht fteht, fest ihr Mißtrauen. In der Jakobinerhöhle hat 
man am abgewichenen Sonntag ein Gemetzel in Paris vors 
gefchlagen; biefer Vorfchlag ift im bifchöflichen Palaft an 
demfelben Abend ausführlicher verhandelt worden; man hat 
euch die Beweife Davon gegeben. Was aber habt ihr ges 
than? She habt diefe Beweife: zurücgefchoben, und euch 
dadurch für Befchüiger der. Blutfäufer erflärt!« — Auf 
diefes Wort entftand ein Gelärm, das den Nebner zum 
Schweigen brachte. — „Man kann nicht mehr berath- 
Schlagen,“ rief Cambon; „es bleibt nichts Anderes übrig, 
als daß wir und in unfere Departementd begeben,” — 
„Man belagert eure Eingänge," hob Lanjuinais wieder an. 
— Das ift falfch, fihrie man zur Linken. — „Geſtern,“ 
fügte Fanjuinais hinzu, „waret ihr nicht frei; ihr wurdet 
beherrfcht von denen, welche Mord und Todſchlag prebi- 
gen.” — Bei diefen Worten erhob ſich Legendre von feis 
nem Sitz und brüllte: „Man will uns um die Gigung 
bringen; aber wenn Lanjuinais fortfährt zu lügen, fo 
werde ich ihn vom Rednerſtuhl herunter werfen.” Auf diefe 
anftößige Drohung erhob fich die Verfammlung. Die Ga: 
lerien klatſchten. Guadet verlangte, daß Legendre’3 Worte 
in das Protokoll eingetragen werden möchten, damit ganz 
Frankreich erführe, wie feine Abgeordneten behandelt wür⸗ 
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den. Lanjuinais fchloß damit, daß das Dekret von geftern 
nicht gegeben worden fei, weil bie Bittfteller mit den Ab⸗ 
geordneten geflimmt hätten, und daß es zurüdgenommen 
werden müffe, weil die VBerfammlung nicht frei gewefen 
wäre. „Wenn ihr frei ſeid,“ feste er hinzu, „fo flimmt 
ihr nicht für die Ungeftraftheit des Verbrechens.” 

Zwifchen der rechten und der linfen Seite erhob fich 
jeßt ein Iebhafter Streit darüber, ob die Bittfteller mitge: 
ftirmmt hätten oder nicht; als jedoch darüber geflimmt wurde, 
ob das Dekret zurückgenommen werden ſollte, erfolgte die 
Zurücknahme mit einer Mehrheit von ein und funfzig 
Stimmen. 

Jetzt trat Danton auf. Er lobte das, was ſo eben 
geſchehen war, als gerecht; nur drang er deßhalb nicht 
weniger auf die Entlaſſung der Verhafteten. „Wenn,“ 
ſagte er, „die Kommiſſion, die ihr wieder eingeſetzt habt, 
ihre tyranniſchen Vollmachten behält — wenn die Volks— 
Obrigkeiten ihrer Freiheit und ihren Verrichtungen nicht zu— 
rückgegeben werden: dann erkläre ich hiermit, daß wir ums 
feren Widerfächern beweifen werden, daß wir fie eben fo 
fehr an Berwegenheit umd revolutionärer Kraft übertreffen, 
wie wir fie fo eben an Klugheit und Weisheit übertroffen 
haben, Die Befreiung der VBerhafteten, über welche jest 
abgeftimmit wurbe, erfolgte-mit Einhälligfeit, weil fie eine 
vorläufige war. Rabaut de St. Etienne, welcher im Na— 
nien der Zwölfer-Kommiffion reden wollte, wurde nicht ge- 
hört und gab unmittelbar darauf feine Entlaffung. 

Nach dem ganzen Hergange fehien ed, daß Die rechte 
Seite der Verfammlung bei Abfaffung der Defrete noch 
immer das Übergewicht habe; allein, je mehr fie fich ges 
gen die Lage Frankreichs verblendete und die ganze Wirk: 
lichkeit ihren metaphyſiſchen Anfchauungen aufzuopfern bereit 
war, befto weniger konnte fie auf ihrer Stelle bleiben. 
Dazu Fam, daß die Leidenſchaften ſtärker als jemals anges 
regt waren. Hebert war Faum in Freiheit gefegt, als er 
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fich der Gemeine zeigte, und von biefer mit Bürgerkronen 
. empfangen mwurbe, die er auf bad Bruftbild I. 3. Rouf: 
ſeau's niederlegte. In dem bifchöflihen Palafte wurden bie 
Berathfhlagungen der Sektionen. fortgefegt, und was diefe 
noch flürmifcher machte, war die Gegenwart von hundert 
Weibern, unter welchen fich Eine befand, die durch ihre 
Heftigkeit und ihre Volksberedſamkeit berühmt war. Sek: 
tionen, welche bisher ausgeblieben waren, wurden zum 
Beitritt aufgefordert. Zugleich bildete man einen Ausfchuß 
von ſechs Gliedern, welcher beauftragt wurde, Mittel der 
öffentlichen Wohlfahrt zu erfinnen und am nächften Tage 
vorzulegen. In den Sektionen herrfchte nichts, als Uns 
ruhe: in einigen verfaßte man neue Zuſchriften wider die 
Kommiffion der Zwölf; in anderen entwarf man Bittfchrife 
ten, um von ber NationalsVerfammlung eine Erklärung 
über die Worte Isnards zu erhalten: daß Paris auf 
der Lifte der Städte geftrihen werden follte 
In der Gemeine felbft hielt Chaumette lange Neden über 
bie unverkennbare Verſchwörung gegen bie Freiheit, über 
die Minifter, über die rechte Seite der National: Berfanm: 
lung, u. f.w. Died alles verfimdigte eine -Gährung, bie 
etwas ausftoßen will, das nicht zum Weſen des Stoſſe⸗ 
gehört, der ſich abklären möchte. 

Es fehlte bei dieſer Stimmung nur an der Einwictung 
äußerer Begebenheiten, und auch dieſe blieb nicht aus. 

Zwei niederſchlagende Nachrichten langten am Wſten 
beinahe gleichzeitig an: fie kamen von den wichtigſten Mir 
Itär= Punkten, d.h. aus Belgien. und aus der Dendee. 
Dort war die Nord-Armee zwifchen-Bohchain und Cambrai 
zurüdgedrängt worden, fo daß Balenciennes und Cambrat 
ihren Zufammenhang mit berfelben verloren hatten. Hier 
hatte Herr von Lescure die republifanifchen Truppen gänz: 
lich gefchlagen und fich Fontenay's bemächtigt. 

Beide Nachrichten verbreiteten die größte Beſtürzung 
und verflärkten eben dadurch die Gefahr der gemäßigten 
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Partei. Nach kurzer Friſt erſchienen die leidenſchaftlichſten 
Sektionen mit Bannern, welche die Inſchrift führten: Wi— 
derſtand den Unterdrückern. Die einen verlangten, wie ſie 
es ſich vorgeſetzt hatten, Erklärung über Isnards Worte; 
die anderen gingen weiter, indem ſie behaupteten, es gebe 
feine andere Unverletzlichkeit, als die des Volks, und deß— 
halb müßten Abgeordnete, welche die Departements wider 
Paris zu bewaffnen verſucht hatten, vor Gericht belangt, 
die Kommiſſion der Zwölf ohne Zeitverluſt aufgelöſt und 
eine Revolutions-Armee auf die Beine gebracht werden. 

Noch ftürmifcher ging ed in dem Sakobiner = Klub ber, 
Bon allen Seiten bemerkte man, daß der Augenblid, das 
Volk zu retten, gekommen fe. Wer fich darüber noch 
weiter auslaſſen wollte, wurde an die Kommiffion der Sechs 
perwiefen, die man ben Gentral=Klub nannte. Legendre, 
welcher, der Meinung war, daß man zu dem Außerfien 
nicht eher greifen müffe, als bis die gefeglichen Mittel ers 
fhöpft wären, erhielt die Benennung einer Schlafmüge, 
Robespierre, ohne fich näher zu erklären, fagte, „in der 
Gemeine müffe man fich innigft mit dem Volke vereinigen ; 
er: fühle. fich unfähig, Rettungsmittel an die Hand zu ges 
benz dies Eomme feinem Einzelnen zu, am wenigften ihm, 
der erfchöpft fei von einer vierjährigen Ummälzung und von 
einem -fchleichenden Fieber verzehrt werde." Diefe Worte 
brachten eine große Wirkung herbor, fofern fie allen die 
Geneigtheit gaben, den im bifchöflichen Palafl verfammels 
ten. Municipal Autoritäten zu vertrauen. 

Diefe Berfammlung war gebildet, wie am 28ften, d. h. 
viele Weiber. wohnten ihr bei. Sie faßte zunäcft die Sis 
therheit des Eigenthbums ins Auge; und nachdem bemerkt 
worden war, daß ed am 10. Auguft geachtet worden, bes 
fhwor man, „daß es auch am 31. Mai geachtet werben 
follte.”  Einverftanden über. die Nothwendigkeit eines Ges 
neral= Kommandanten der: Parifer Garde, wollte man die 
Wahl deſſelben der Gemeine überlaffen; diefe Ichnte jedoch 
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die Wahl unter dem Vorwande von ſich ab, daß bie Er: 
nennung eines General⸗Commandanten durch die Dekrete 
des Convents beſtimmt ſei, ſo daß ſie in dieſer Beziehung 
nur glücklichen Erfolg wünſchen dürfe. Dies hieß, dem 
Klub die Ernennung des General-Commandanten als eine 
von den außerordentlichen Maßregeln überlaſſen, womit er 
beauftragt war. Die Verſammlung forderte hierauf die 
Cantons des Seine-Departements auf, ſich mit ihr zu vers 
einigen, Doch fo, daß blinde Vertrauen die Bedingung 
diefer Vereinigung war. Hinfichtlih der Mittel, welche 
angewendet werben follten, gelobte fie fich felbft die größte 
Verſchwiegenheit; und ehe fie aus einander ging, ſetzte fie 
feft, daß mit dem Glodenfhlage neun am folgenden Tage 
die permanente Sitzung anheben follte, welche die ent: 
fcheidende zu werden beflimmt war. 

Noch an demfelben Zage war die Kommiſſion der Zwölf 
von allem unterrichtet, was im bifchöflichen Palafte vorge: 
gangen war. Der Ausfhuß der öffentlihen Wohlfahrt war 
es nicht minder. Diefer erfuhr außerdem, daß zu Charen= 
ton geheime Zufammenfünfte gehalten würden, bei welchen 
Robespierre, Marat und Danton gegenwärtig wären. Nachz 
forfhungen, welche hierüber angejlellt wurden, beftätigten 
die angebliche Zhatfache nicht; auch ift zu glauben, daß 
die fo. eben bezeichneten Abgeordneten nur einen mittelbaren 
UAntheil am ben Bewegungen des 31. Mai hatten. Was , 
Nobespierre betrifft, fo haßte er zwar die Girondiften als 
feine gefährlichiten Feinde; allein er hatte im Lauf des Mai 
fo wiederholt auf gefeglihe Mittel gedrungen, daß er, 
ohne fich in Widerfpruch mit fich felbft zu bringen, geheimen 
Zufammenkfünften nicht beimohnen Eonnte. Marat unter: 
fügte das, was im Werke war, durch feine Blätter und 
duch die Auftritte, die ‚er tagtäglich im Convent veran— 
loßte; allein er gehörte nicht zur Kommiſſion der Sechs, 
welche mit dem Aufftande beauftragt war. Danton, von 
welchem man wohl glauben möchte, daß er zu den geheimen 
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Urhebern diefer Bewegung gehört habe, wünſchte zwar die 
Aufhebung der Zwölfer: Kommiffionz allein die Nationals 
Kepräfentation zu verlegen, Fam ihm noch nicht in den 
Sinn. An demfelben Tage, wo, dem Gerücht zufolge , in 
Charentom eine geheime Zuſammenkunft gehalten wurde, 
fand zwifchen Meilhan und Danton im Wohlfahrtsausfchuß 
eine freundfchaftlüche Unterredung Statt, deren Inhalt hier 
näher angegeben werden muß. Jener begann damit, daß 
er diefen von dem Unterfihiede unterhielt, ben die: Giron: 
diften zwifchen ihm und Robeöpierre machten, und unmits 
telbar darauf zu verfichen gab, ‚wie leicht er eine große 
Kolle fpielen könnte, wenn er feine Gewalt zur Befördes 
rung des Guten und zur Unterftügung der Rechtichaffenen 
verwenden wollte. Gerührt von diefen Worten, warf Dan: 
ton den Kopf in die Höhe und fagte zu Meilhan: „Eure 
GSirondiften haben Fein Bertrauen zu mir" Meilhan ver: 
ſuchte, Died zu beftreiten; allein Danton bfieb bei feinem 
Ausfpruch, und entfernte ſich, um die Unterredung nicht 
weiter auszufpinnen. Wirklich gab es Feine Gemeinfchaft 
zwifchen Danton und den Girondiften. Nicht daß er in 
feiner Abneigung vor dem Munizipal:Befindel, fo wie vor 
Kobespierre und Marat, e3 nicht vorgezogen haben wirde, 
an der Spike der Girondiften zu ftehen, wenn er die Wahl 
gehabt hättez allein diefe Fonnten Fein Vertrauen zu ihm 
faſſen, weil feine Grundfäße nicht die ihrigen waren, und 
er felbft fand weder in ihrem Charakter, noch in ihrer An— 
fiht von den Erfcheinungen ber-legten Sahre, die That— 
fraft, welche ihm nöthig ſchien, die Revolution, diefe ihm 
heilige Sache, zu retten. Gleichgültig gegen Perfonen, hielt 
er ed nur mit derjenigen Partei, welche ihm am meiften 
geeignet ſchien, die Fortfchritte der Revolution zu fichern. 
Unftreitig hatte er, ald Haupt des Franziskaner-Klubs und 
der Kommifjion der Sechs, fehr wefentlichen Antheil an den 
Bewegungen, welche vorbereitet wurden; Doch wollte er 
zunächft nur die Kommiffion ber Zwölf verdrängen, und 
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hierauf abwarten, was hinſichtlich der Girondiſten nöthig 
ſein werde. 

In den Köpfen der Verſchworenen des revolutionären 
Central⸗Klubs ſtand nichts feſter, als der Entwurf zu einem 
Aufſtand, den ſie einen rein moraliſchen nannten, weil 
es in ihrem Vorſatz lag, Perſonen und Eigenthum zu ach— 
ten, indem ſie die Geſetze und die Freiheit des Convents 
verlegten: ein Werk, das fie zu Stande zu bringen hoff- 
ten durch eine Umflellung des Convents mit der bewaffne: 
ten Macht und durch Überreichung einer Zufchrift, die zwar 
Petition genannt wurde, im fich aber ein Befehl war! Mit 
einem Worte: mit dein Eifen in der Hand wollten fie ihre 
Bitte vortragen. 

Am 30. Mai verfammelten fich alfo die Sommiffarien 
der Seftionen. in ‚dem: bifchöflichen Palaſt, wo fie eine foge: 
nannte republifanifche Vereinigung bildeten. In Kraft 
der erhaltenen Bollmachten, erflärten fie fich felbft für In: 
furgenten, welche beflimmf wären, die von ben ariſtokra⸗ 
tifchen Faktionen bedrohete öffentliche Sache zu reiten. Pache, 
der Maire, that Vorftellungen über die Gefeßlichfeit der ans 
zuwendenden Mittel, gab aber nach, als er fah, daß nichts 
auszutichten war, und ließ fich zuleßt zum Boten an die 
Gemeine gebrauchen, um biefer den gefaßten Befchluß an: 
zuzeigen. Es wurde nunmehr befchloffen, daß alle acht 
und vierzig Sektionen vereinigt werben follten, um noch 
an bdemfelben Zage ihren Wunfh an den Zag zu legen, 
und daß, unmittelbar barauf, die Sturmglode angezogen, 
die Ausgänge gefperrt und die Zrommeln in allen Straßen 
gerührt werden follten. Iene Berfammlung der Sektionen 
gefhah an demfelben Tage. Der Ausſchuß der öffentlichen 
Wohlfahrt und die Kommiffion der Zwölf forderten Aus» 
kunft von den Obrigkeiten. Der Maire zeigte an, was in 
dem bifchöflichen Palaft gegen feine Vorſtellungen befchloffen - 
war; PAuilier, der Profurator-Syndifus des Departements, 
geftand mit großer Zuverfiht, „daß eine durchaus mora- 
9* 
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liſche Empbiung im Werke ſei,“ und begab ſich darauf 
ganz ruhig zu ſeinen Kollegen zurück. 

Hierüber trat die Nacht ein. Bald ertönt die Sturm. 
olode; mit ihr die Trommel, Die Ausgänge der Stadt 
werden gefperrt, und eingeben? der Geptembertage des 
abgewichenen Jahres, fragen fich die. erflaunten Bürger 
unter einander: „ob neues Gemetzel die Hauptſtadt mit 
Blut überftrömen werde’ Die Abgeordneten der Gironde, 
fo wie die Dinifter, bringen die Nacht außerhalb: ihrer 
Wohnungen zu. Roland verbirgt ſich bei einem feiner 
Freunde. Louvet, Barbarour, Guadet, Bergoing, Rabaut 
de St. Etienne verfchanzen fih in einem entlegenen Zim⸗ 
mer, verfehen mit Waffen, und feft entfchloffen, fich, im 
Ball eines Angriffs, bis auf den legten Blutstropfen zu 
vertheidigen. So verftreicht ihnen die Nat. Um 5 Uhr 
Morgens verlaffen fie ihren Schlupfwinkel, um fich in den 
Convent zu begeben, wo fih, von der Sturmglode ge: 
rufen, fchon mehrere Glieder eingefunden haben. Ihre 
Waffen, bie fie nicht verbergen, bahnen ihnen den Weg. 
Rach ihrer Ankunft finden fie, außer mehreren Bergmäns 
nern, Danton, der in einer Unterrebung mit dem Minifter 
Garat begriffen if. „Schau,“ fagt Louvet zu Guadet, 
„welche fürchterliche Hoffnung in diefen Gefichtern glänzt!“ 
— „Ohne Zweifel,” erwiedert Guadet; „denn an’ bem 
heutigen Tage fendet Clodius den Cicero ind Elend." — 
Auf der entgegengefesten Seite fragt Garat den Mann, 
. mit welchem er fich unterhält, voll Erftaunen nad) der Ur: 
fache diefes Lärms. Was bezwedt man? fagt er. — „EB 
wird damit nichts auf ſich haben,“ antwortet ihm Danton. 
„Man muß fie gewähren laffen. Wenn fie einige Preffen 
zerftört haben werden, wird alles ruhig fein.” Gegenmwär: 
tig waren acht und zwanzig Deputirte. Den Lehnſtuhl 
hatte Fermont für den Augenblid- eingenommen. Guabet 
nahm den Plab, der ihm ald Sekretär zufam. Mit jeder 
Minute vermehrte fich die Zahl der Abgeordneten; und 
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man ‚erwartete den Augenblid, wo bie Sitzung eröffnet 
werden folle. 

Gleichzeitig vollendete fich der Aufftand. Die Abge⸗ 
orbneten des revolutionären Central⸗Ausſchuſſes erſchienen 
im Stadthauſe, verſehen mit ihren Vollmachten. Dobſen, 
der als Präſident dieſes Ausſchuſſes an ihrer Spitze ſtand, 
erklärte dem allgemeinen Rath, daß das Volk von Paris, 
in feinen Rechten verlegt, ſämmtliche conſtituirte Obrigkei- 
ten aufgehoben habe. Der Bice-Präfident des allgemeinen 
Raths verlangt hierauf Die Vollmachten zu fehen; und 
nachdem diefe ihm vorgelegt find, beftätigt er die Erklärung 
Dobfens. Unverzüglid entfernen fich die Mitglieder des 
allgemeinen Raths, und Dobfen -mit feiner Begleitung 
läßt fi) unter dem Ruf: ES lebe die Republik! auf. 
Die erledigten Sige nieder. Jetzt nun bringt er in Bor: 
ſchlag, die Municipalität und den allgemeinen Rath in 
ihre Verrichtungen wieder. einzufeßen, weil weber die eine, 
noch der andere ihren Pflichten gegen das Volk ungetreu 
geworden if. Sein Borfchlag wird angenommen und un— 
ter lautem Beifall treten Munieipalität und allgemeiner 
Kath wieder ein. 

Der Zweck diefer. fcheinbaren Förmlichfeiten war Fein 
anderer, als die Municipal = Gewalten zu erneuern und fie 
unbegrenzt zu machen, weil dies zur Inſurrektion erforder: 
lich war, Kaum war dies vollbracht, fo fehritt man zur 
Wahl eines neuen vorläufigen General: Commandanten, 
Diefe fiel auf Henriot, einen rohen Gefellen, der, als 
Befehlshaber eines Bataillond von Ohnehoſen, der Gemeine 
durchaus ergeben war. Demnächſt wurde, um den Bei— 
fand des Volks zu fichern, befchloffen, daß alle minder 
begüterte Bürger, die im Dienft fein-würden, täglich 40 
Sous erhalten follten, die man von der bevorfiehenden ges 
zwungenen Anleihe vorweg zu nehmen gedachte. Ein treff: 
liches Mittel, um alle diejenigen für die Revolution zu 
gewinnen, welche, ald Xagelöhner, lieber-40 Sous im 
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Müßiggang, als 30 Sous für nützliche Arbeit zu verdie⸗ 
nen wünſchten. 

Inzwiſchen hatten ſich auch die Bürger der Hauptſtadt 
auf den Ruf der Sturmglocke verſammelt. Vierzig tauſend 
derſelben durchzogen die Straßen, ohne ihre Beſtimmung 
zu kennen; denn, was während der Nacht beſchloſſen war, 
davon war nichts bis zu ihnen vorgedrungen. In der Stim⸗ 
mung, worin fie ſich befanden, eben fo unfähig zu hans 
dein, als ertheilten Befehlen zu wiberftehen, liefen fie die 
größte Gefahr, das zu unterflügen, was fie mißbilligten. 
In diefem Falle befanden fich zum weniaften die Sektionen 
Bütte des Moulins, du Mail und Champs:Elifees. Diefe, 
ahnend was im Werke war, fühlten ſich fogar bedroht und 
waren entichloffen, Gewalt mit Gewalt zur vertreiben; was 
wiederum die Jakobiner und die Ohnehoſen vermochte, in 
die Vorfiadt St. Antoine zu laufen und bafelbft das Ge: 
rücht zu verbreiten, daß auffäßige Sektionen die weiße Huf: 
fchleife angeftedt, und die weiße Fahne entfaltet hättenz 
daß man alfo nach Paris eilen müffe, um den Königlichen 
die Stirn zu bieten. Der Wirrwarr wurde dadurch nicht 
wenig vermehrt, daß Henriot die auf Pont-Neuf befind- 
liche Lärm-⸗Kanone abfeuern ließ, wiewohl dies bei Todes— 
firafe verboten war, wenn e$ nicht auf unmittelbaren Be: 
fehl des Convents gefchah. 

Diefer hatte, nach feinem Zuſammentritt, alle Obrig⸗ 
keiten herbeigerufen, um über die Lage der Deuptpabt be: 
lehrt zu werden, Garat, als Minifter ded Innern, gegen: 
wärtig und nur mit der Beobachtung Dantons befchäftigt, 
befchritt zuerft den Rebnerftuhl, doch ohne noch mehr zu 
fagen, als was alle wußten, nämlich, daß im bifchöflichen 
Palaft eine Berfammlung gehalten fei, welche befchloffen 
habe, Genugthuung für die gegen Paris ausgefprochenen 
Beleidigungen und zugleih die Aufhebung der Zwölfer: 
Kommiffion zu verlangen, Kaum nun hatte Garat geen- 
digt, ald neue Kommiffarien, die fi die Verwaltung 
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des Departement3 der Seine nannten, vor ben 
Schranken erfhienen und Fund thaten, daß es ſich nur um 
einen moralifhen Aufftand handle, welcher eine Ehren: 
erklärung für die Stadt Paris bezwede. Sie fügten hinzu: 
es werde die größte Ordnung beobachtet; jeber Bürger habe 
gefhworen, Perfonen und Eigenthum zu reſpektiren; ru— 
big durchzögen die bewaffneten Sektionen die Stadt, und 
fümmtliche Obrigkeiten würden erfcheinen, um. dem Gons 
vent ihr politifches Glaubensbefenntnig und ihre Forberun- 
gen vorzulegen. Be 

Diefer Auftritt machte einem andern Platz, welcher 
daraus entftand, daß der Präfident der Verfammlung, 
Mallarme, den Bericht des Poften-Commandanten von Pont: 
Neuf las, worin diefer Auskunft gab über Henriot’5 Ber: 
fahren. Dufriche:Balaze' forderte fogleich, daß Unterfuchung 
verhängt werde über die Urheber diefer Bewegung, und 
daß man den General:Sommandanten, welcher fo verwegen 
gewefen wäre, die Lärm-⸗Kanone ohne Geheiß des Convents 
abfeuern zu laflen, verhaften folle. Auf diefen Antrag er: 
folgte auf den Galerien und auf der linken Seite ein Ges 
frei, wie es fich erwarten ließ. Doc Valaze, ohne ih 
dadurch irre machen zu laffen, verficherte, man werde ihn 
nicht bewegen, feinem Charakter zu entfagenz er fei Ne: 
präientant von 25 Millionen, und als folcher werde er 
feine Pflicht bis and Ende thun. Dabei drang er darauf, 
daß man die verleumdete Zwölfer » Kommiffion vernehmen 
folle in dem Bericht, den fie abzuftatten hätte, Diefe For: 
derung gebar einen heftigen Zank zwifchen Zhuriot und 
Dalaze', den Mathieu und Cambon dadurch beizulegen Suche 
ten, daß fie darauf hinwiefen, daß die VBerfammlung ihre 
volle Würde bewahren müffe, um fich gegen Übelwollende 
zu befchügen. Shnen trat Vergniaur bei, doch fo, daß er 
feiner Partei nichtö vergeben wollte; denn in die Auflöfung 
der Zwölfer-Rommiffion wollte er nur unter der Bedingung 
willigen, daß man fie vorher vernehmen. ſollte. Für den 
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Augenblid komme es darauf an, zu erfahren, auf weſſen 
Geheiß die Sturmglode angezogen, die Lärm: Kanone: Abs 
gefeuert fei._ Man müffe alfo — dies fei unumgänglich — 
den proviforifchen General-Sommandanten vor die Schranz 
fen laden. „Ich wiederhole," rief Vergniaux am Schluffe 
feiner Rede, „daß der begonnene Kampf, wie fein Auss 
gang auch fein möge, den Verluſt der Freiheit herbeiführen 
wird. Schwören wir alfo, unferer Pflicht getreu zu bleiz 
ben, und lieber auf unferm Poften zu fterben, als die Br 

fentlihe Sache aufzugeben." 
Die ganze Berfammlung erhob fid) auf diefes Wort, 
und ſchwur den von Bergniaur in Vorfchlag gebrachten Eid. 
Es handelte fi demnächſt um die Frage, ob der Ge— 
neral= Commandant vorgefordert werden follte In dem 
Streite, ber fich hierüber erhob, richteten fi) Aller Augen 
inftinktmäßig auf Danton, als fragten fie, ob nicht Er 
der eigentliche Urheber der Bewegungen dieſes Tages fei. 
Genöthigt, auf diefe Frage zu antworten, näherte Danton ' 
fi) dem Rednerſtuhl, wo man ihn mit gefpannter Aufs 
merkſamkeit vernahm. „or allen Dingen, * fagte er, „muß 
man die Konmiffion der Zwölf unterdrüden 5; dies ift weit 
wichtiger, als den General:Commandanten vor die Schrans 
fen zu fordern. Sch wende mich an die Männer, welche 
mit einem politifchen Bli begabt find! Die Vorforderung 
Henriot’3 wird an dem Stande der Dinge nichts veränz 
dern; denn nicht gegen das Werkzeug, fondern gegen die 
Urfache der Unruhen muß man den Bli richten. Diefe 
Urfache aber ift die Kommiffion der Zwölf. Sch mag wer 
der über ihr Betragen, noch über ihre Handlungen richten ; 
nicht weil fie willführliche Verhaftungen vorgenommen hat, 
greife ich fie an, fondern weil fie unpolitifch iſt, bitte ich 
euch, fie zu unterdrüden.” — „Unpolitifch!“ rief man 
zur Rechten; „wir verfiehen dies nicht.“ — „Ihr vers 
fieht das nicht," hob Danton wieder an; „nun, fo wid 
e3 euch erllärt werden. Diefe Kommiſſion iſt eingefegt 
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worden, bie Voͤlks⸗Energie danieder zu halten; dem Geiſt 
bes Moderantis mus verdankt fie ihre Entſtehung — 
einem Geiſte, welcher die Revolution und Frankreich "ver: 
derben wird. Sie hat ſich zum Geſetz gemacht, energiſche 
Obrigkeiten zu verfolgen, deren‘ ganzes Unrecht darin be: 
ſteht, daß ſie die Hitze des Volks beleben. Ich unterſuche 
noch nicht, ob fie bei ihren Verfolgungen nicht von’ pers 
fünlichen. Beweggründen geleitet worden; allein: ſie hat 
Grundfäge an den Zag gelegt, die wir heute verdammen 
müffen. Ihr felbft habt, auf ben ‚Bericht. eures Minifters 
des Innern, deſſen Charakter fo .fanft, deffen Geift fo un: 
parteiifch ift, Leute in Freiheit geſetzt, welche die Zwölfer⸗ 
Kommiffion eingekerkert hatte Was macht ihr alfo mit 
einer Kommiffion, deren Handlungen ihr verdammt?... 
Die Lärm-Kanone hat gebonnert; das Volk iſt aufgefkan: 
den; man muß dem Volk für feine Energie danken zdenn 
durch diefelbe nügt es der Sache, die wir vertheibigen. 
Wenn ihr ftaatsfluge Geſetzgeber feid, fo werdet 
ihr feinem Eifer nicht euren Beifall verfagen, eure eigenen 
Irrthümer verbeffern und eure Kommiffion abfchaffen. Ver⸗ 
liert keinen Augenblid, dem Volke Genugthuung zu ges 
ben.“ ... „Welhem Volke?" fragte man auf der rechten 
Seite... „Dem unermeßlichen Volke,“ erwiederte Dan- 
ton, „das unfer Vorpoften ift, das die Tyrannei haft, 
und mit diefer den fihlaffen Moderantismus, der’ fie 
zurüdführen will. Befriedigt alfo ohne Zeitverluft Dies Volk; 
errettet es von den Ariſtokraten; errettet es von feinem 
eigenen Zorn; und wenn, nachdem es Genugihuung ers 
halten bat, verkehrte Menfchen, gleichviel welcher Partei 
fie angehören mögen, eine unnüß gewordene Bewegung 
verlängern wollten, fo. würde Paris felbft fie in das Nichts 
zurückſtürzen.“ — 

Nur allzu ſehr hatte Danton durch dieſe Rede bekannt, 
daß er der Urheber des Aufſtandes war, wenn gleich ſeine 
Abſicht dabei auf nichts weiter ging, als auf die Unter: 
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drückung einer Kommiffion, welche neben dem allgemeinen 
Wohlfahrtsausſchuß fehr überflüffig war und nur Verwir⸗ 
rung anrichtete. Rabaut de St. Etienne, welcher die Kom: 
miffion-in politifcher Hinficht vertheidigen wollte, kam nicht 
zu: Worten; und während er noch Auf dem Rednerſtuhl 
verweilte, meldete Marat die Ankunft einer Deputation 
ber Gemeine. Als nun dieſe vorgelaffen war, fagte ihr 
Sprecher: „das Volk, welches am 14. Juli und am 10. 
Augufi aufgeflanden if, die Zyrannei zu zertrüimmern, hat 
fi aufs Neue erhoben, die Gegen-⸗Umwälzung aufzuhalten. 
Der allgemeine Rath fendet und, um eudy mit den von 
ihm genommenen Mafregeln befannt zu machen. Die erfte 
hat darin beftanden, daß er das Eigenthum unter die Ob⸗ 
but der Republikaner geftelt hat; die zweite darin, daß, 
von ‚jest an, den Republifanern, bie unter den Waffen 
bleiben, täglich vierzig Sous gezahlt werden; die dritte 
endlich darin, daß eine Kommiſſion gebildet ift, welche in 
diefem Augenblid der Unruhe mit dem Convent Forrefpon- 
dire. Der allgemeine Rath erfucht euch, diefer Kommiſſion 
einen Saal anzumeifen, durch welche fie eure Nachbarin 
werbe. | 

Kaum hatte die Deputation geendigt, als Guabet, der 
leicht alles verdarb, die fpisige Bemerkung machte, „daß 
e3 der Gemeine nicht ſchwer geworben fein könne, ein 
Komplot. zu entdecken, das fie felbft ind Merk gerichtet 
habe.” Die Galerien erhoben hierüber lautes Gefchrei, und 
ald Bergniaur darauf antıng, daß fie geräumt werden foll- 
ten,. entftand ein fo fürchterlicher Tumult, daß der Präfi- 
dent Mallarme einmal über das andere ankünbigte, er 
werde, wenn man den Gonvent nicht refpeftiren wolle, 
Gebrauch machen von dem Anfehn, das ihm dad Gefek 
gewähre. 

Wie viel Mühe fich auch Vergniaux zur Wiederher- 
ftelung der Ruhe geben mochte: der Zumult dauerte fort, 
. al3: eine neue Deputgtion der Municipalität erfchien, um 
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die bereit3 gemachten Borberlngen anzufrifchen. Die Re 
volutinäre hatten das Sprichwort: „der Baum fällt nicht 
auf Einen Hieb," zum Grundfag für ihre Verfahten erho: 
ben; und inbem fie die Erfüllung ihrer Wünſche haupt: 
fächlidy von der Ermüdung des Convents erwarteten, brach⸗ 
ten fie es biesmal glücklich dahin, daß diefer dekretirte: 
1) die zur Bewachung der öffentlichen Orbnung und bes 
Eigenthums aufgeforderten Arbeiter follten täglich vierzig 
Sous erhalten; 2) den Kommiffarien der Obrigfeiten von 
Paris follte ein Saal eingeräumt werden, um fich mit dem 
Wohlfahrtsausfchuß leichter befprechen zu können. 

Hierdurch war ein bedeutender Schritt gethan worden. 
Zwar ließen die Gironbdiften e3 nicht an ihren Bemühungen 
fehlen, den Dingen eine folche Wendung zu geben, wos 
durch die Zwölfer-Kommiſſion gerettet würde; allein in= 
dem fie die Miene annahmen, ald wären fie einverftanden 
mit den Vorgängen des Zaged, und fogar darauf antru= 
gen, daß durch ein befondered Dekret erklärt werde, „Pa= 
ris habe fih um das Vaterland verdient gemacht,” bewiefen 
fie nur ihre Schwäche. Barrere, welcher fich in vermitteln: 
den Entwürfen gefiel, brachte, im Namen des Wohlfahrtd- 
ausfchuffes, beveit3 in Antrag, daß man die Zwölfer-Kom⸗ 
miffion aufheben und die bewaffnete Macht zur Verfügung 
des Convents ftellen ſollte. Er war noch mit der Entwides 
lung feines Antrags befchäftigt, als eine dritte Deputation 
anlangte, um ber National=Verfammlung bie lesten Er- 
Öffnungen im Namen des Departements, der Gemeine und 
der im bifchöflichen Palafte verfammelten außerorbentlichen 
Kommiffarien der Sektionen zu maden. 

An ihrer Spige fand der Prokurator-Syndikus des 
Departements, lHuilier. „Geſetzgeber“ — fo redete er die 
Berfammlung an — „feit langer Zeit werden die Stadt 
und das Departement von Paris vor der Welt verleumdet. 
Diefelben Menfchen, welche Paris in der öffentlichen Mei: 
nung haben verderben wollen, find die Begünftiger ber 
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Mebeleien in ber Vendee. Sie find e8, welche die Hoff: 
nungen unferer Zeinde -aufrecht erhalten; ſie find es, wel- 
he. die conflituirten Behörden herabwürdigen und das Volk 
irre leiten, -um eine Berechtigung zur Befchwerde zu ges 
winnen; fie find e&, die eingebildete Komplotte anzeigen, 
um wirkliche herbeizuführen; fie find e3, welche die Zwöl- 
fer: Kommiffion gefordert haben, um die Volksfreiheit zu 
unterdrüden; fie find es endlich, die durch eine verbreche: 
riſche Gährung, - durch erdichtete Zuſchriften, durch Brief⸗ 
wechſel den Haß und die Zwietracht in eurem Schoße un: 
terhalten und das DBaterland der größten Wohlthat berau— 
ben — der guten Verfaſſung die es ſo viele Opfer 
erkauft hat.“ 

Auf dieſe heftige Anrede ſprach behuilier von den Ent⸗ 
würfen des Föderalismus und von dem feſten Entſchluß der 
Hauptſtadt, lieber unterzugehen, als der republikaniſchen 
Einheit zu entſagen; und dabei forderte er Genugthuung 
für die berüchtigten Worte JIsnard's: Paris wird auf 
der Liſte der Städte geſtrichen werden. „Geſetz— 
geber,“ ſo endigte er, „ſollte es wirklich einen Entwurf 
zur Vernichtung der Hauptſtadt geben? Könntet ihr euch 
entſchließen, dies heilige Unterpfand der Künſte und Wiſ— 
ſenſchaften zerſtören zu laſſen?“ Nach dieſen Klageliedern, 
in welchen nur allzu viel Verſtellung war, forderte er 
Rache an Jenard, an der Zwölfer-Kommiſſion und an vie: 
len anderen Schuldigen, wie Briffot, Guadet, Vergniaur, 
Genfonne‘, Buzot, Barbarour, Roland, Kebrun, Glavieres ıc. 

Man fieht, daß das, was die Sakobiner bezwedten, 
hierdurch der Entfcheidung näher gebracht war. Die rechte 
Seite fihwieg, Die linfe und die Galerien gaben Beifall. 
Gregoire, in diefem Augenblid Präfident der Verfammlung, 
antwortete dem Profurator » Syndikus durch Lobfprüche auf 
Paris und Ind die Deputation zu den Ehren der Sitzung 
ein. An die Glieder derfelben hatte fich eine Menge Volks 
angefchloffen. Da es vor den Schranken an Raum fehlte, 
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fo eilte die Menge dem Berge zu, der fie mit Freuden 
aufnahm. Die Verfammlung war ‘auf diefe Weife von eis 
ner unbekannten Menge angefchwellt. Die rechte Seite 
proteſtirte gegen jede Berathfchlagung, als e3 unmittelbar 
darauf eine Abflimmung über Barrere’s Antrag galt „Der - 
Convent,“ rief Doulcet, „ift nicht frei" — Nun wohl,” 
erwiederte Lavaſſeur, die Mitglieder der Linken Seite mö— 
gen fich nach der-vechten wenden, damit der Convent be: 
rathfchlagen könne.“ — Dies gefhah. Beide Seiten flof: 
fen in einander; da dies aber nicht befriedigte, und meh— 
rere Mitglieder fich in der Behauptung, daß die Verſamm⸗ 
lung nicht frei fei, gleich blieben: ſo trat- Vergniaur- in 
den Worten hervor: „Ich verlange, daß der Convent fich 
mit der bewaffneten Macht vereinige, die ihn umgiebt, une 
in ihr Schuß zu finden gegen die Gewalt, die er. leidet.“ 
Unmittelbar darauf erhob er fich von feinem Siße, um den 
Saal zu ;verlaffen. Ihm folgte eine große Zahl feiner Kol 
legen. Der Berg und die Galerien Elopften ironifchen Bei⸗ 
fall. Die Ebene blieb unentfchloffen und verdutzt. „Ich 
verlange,” rief Chabot, „daß ein Namenaufruf erfolge, 
um die Abwefenden zu bezeichnen, bie ihren Poften vers - 
laffen.” In diefem Augenblid kamen Vergniaur und die, 
welche ihm gefolgt waren, mit Schmerzgefühl zurück; denn 
ein Schritt, der, wenn er unterflüßt worden wäre, große 
Folgen hätte nach fich ziehen können, wurde Elein und lä: 
cherlich dadurch, Daß er nicht unterflüßt wurde. Vergniaux 
wollte reden; allein Robespierre, der im Beſitz des Red⸗ 
nerſtuhls war, ließ ihn nicht dazu kommen. Seiner Furcht: 
ſamkeit getreu, forderte Robespierre fchleunige Genugthuung 
für dad Volk, und nicht zufrieden mit der Unterbrüdung 
der Zwölfer: Kommiflion, drang er noch auf flrenge Maß: 
regeln gegen die Glieder derſelben. Er mwiderfegte fich hier: 
auf demjenigen Zheile des Barrerefchen Entwurfs, nad) 
welchem die bewaffnete Macht zur Verfügung des Convents 
geftelt werden ſollte; und als Vergniaux fragte, ob und 


wie. er. endigen würde, war feine Antwort: „ich werbe 
endigen und zwar wiber euch. Wider euch, die ihr, nad 
der Umwälzung des 10. Augufl, die, welche diefe Ummäls 
zung gemacht hatten, auf das Blutgerüft führen wolltet! 
Wider euch, die ihr nicht aufgehört habt, die Zerftörung 
der Hauptftadt zu fordern! Wider euch, die ihr den Ty⸗ 
rannen retten wolltet! Wider euch, die ihr mit Dumourier 
sonfpirirt habt! Mein Schluß. ift alfo: man gebe ein An= 
klage-Dekret gegen alle Mitſchuldigen Dumourier’d und ges 
gen die, welche von ben Bittftellern bezeichnet find.” 

Robespierre's Wunfch ging in Erfüllung: abgefaßt 
und angenommen. unter fürchterlihem Lärm wurde ein De: 
fret folgenden Inhalts: „die Kommiflion der Zwölf ift auf: 
gehoben und unterbrüdt; über ihre Papiere ſoll innerhalb 
drei Tagen Bericht erftattet werden; die bewaffnete Macht 
darf nicht aus einander gehen; bie conflituirten Behörden 
werben dem Convent Auskunft geben über die, zur Siche⸗ 
sung der öffentlichen Ruhe genommenen Maßregeln; die 
angezeigten Komplotte ſollen verfolgt werden und eine Pros 
Hamation fol Frankreich einen richtigen Begriff von dieſem 
Zage machen, ven die Übelmollenden ohne Zweifel zu ent⸗ 
ſtellen bemüht ſein werden.“ 

Es war 10 Uhr Abends, als dies Dekret gegeben 
wurde. Schon verzweifelten die Jakobiner und die Gemeine 
an dem Erfolg ihrer Bemühungen. Ob nun gleich in dem 
Dekret nichts ausgeſprochen war, das ſich auf das Schick⸗ 
fal der verhaßten Gironde bezog: fo war man doch zufrie- 
den mit diefem erfien Triumph. Die Freude über denfelben 
ging fo weit, daß die Gemeine die ganze Stadt beleuchten 
ließ. Bei Fadelfhein wurde ein fogenannter civifcher 
Spaziergang gehalten, bei welchem nichts auffallender war, 
als daß die Sektion der Vorſtadt St. Antoine mit benen 
der Bütte⸗des⸗Moulins und des Mail vermifcht ging: eine 
Erfheinung, welche ihren Grund darin hatte, daß jene 
allen ihr Fünftlich eingeimpften Groll aufgegeben hatte über 
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die Entdedung, daß dieſe weder weiße Hutfchleifen,: och 
weiße Fahnen führten. Im Ganzen verhielt es ſich mit 
dieſer Bewegung, wie mit der vom 20. Juni des abge⸗ 
wichenen Jahres, wodurch die königliche Autorität ſo ſtark 
verlegt wurde: Das Volk folgte,“ ohne: einen Zweck zu 
haben; in den Abſichten der Urheber aberlag, daß: fie, 
ohne ‚den Convent aufzulöfen, ihren Zweck erreichten durch 
eine fcheinbare Achtung ‚vor der: National: VBerfammlung: 
Mas darin Lüge war, fand Unterflügung von’ Seiten der 
ſchwachen Mitglieder. der Ebene, welche frei zu bleiben 
glaubten, indem fie gehorchten. Sofern das Ganze von 
Danton herrührte, ift man verſucht, es ein Meiſterſtück 
richtiger Berechnung und Eluger Anordnung zu nennen. 

Barrere, welcher beauftragt war, die Proflamation 
abzufaffen, benahm fich dabei mit der Gewandtheit, wos 
durch er fich auszeichnete: eine Gewandtheit, welche immer 
in Anfpruch genommen wurde, fo’ oft es darauf ankam, 
der ſchwachen Partei einen anfländigen Vorwand zur Nach⸗ 
giebigfeit gegen. die flärfere zu leihen. Allzu ſtrenge Maß—⸗ 
regeln hatten, nach ihm, Mißvergnügen zu Wege gebracht; 
dad Volk war aufgefianden, doc mit der Ruhe der. Zhats 
kraft; obgleich. den ganzen Tag unter den Waffen, hatte 
es die Freiheit des Convents, das Reben jedes Abgeorbnes 
ten, fo wie das Eigenthum im Allgemeinen, geachtet und 
nur eine Gerechtigkeit gefordert, welche der Eonvent ihm 
nicht hatte verfagen Fünnen. So brüdte er- fich aus über 
die Abfchaffung der Zwölfer-Kommiſſion, deren erſter Ur: 
heber er gewefen war. 

Nichts war geleiftet durch das Ergebniß des 31. Mai; 
dam das, was eigentlich fortgeſchafft werden mußte, der 
Gegenſatz, worin die Girondiſten zu den Jakobinern, die 
rechte Seite zu dem Berge ſtand, dauerte trotz ber Aufhe⸗ 
bung der Zwölfer-Kommiffion fort, und verfprach die Quelle 
neuer Iwietracht zu werden, fo oft es in Frankreichs in: 
never und äußerer Lage fih um Maßregeln handelte, die nicht 
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Einheit und Intenfität genug haben: konnten. Beide Par: 
teten: zu verfühnen, war bei der Grundverfchiedenheit. ihrer 
Anſichten unmöglich; daraus aber folgte. ganz von felbft, 
daß bie ſchwächere der ſtärkern Matz machen mußte. Auch 
wurde dies mit einer Beſtimmtheit empfinden, nn Wir; 
FMaRncnUhE ‚ausbleiben ‚konnten. .. x 

Nachdem am 31. Mai ein Saal — — wo 
————— Behörden mit dem Wohlfahrtsausſchuſſe 
verkehren konnten, verfloß der 1. Juni von Seiten des letz⸗ 
tern unter Erkundigungen über das, was denn die auf: 
ſätzige Gemeine eigentlich wolle. Es lag jedoch nur allzu 
ſehr am Tage, ‚daß dieſe nichts Anderes wollte, als Die Ver: 
haftung oder die Unterdrückung der Abgeordneten, bie ihr 
fo, muthigen Widerſtand geleiſtet hatten. Sämmtliche Mit: 
glieder des Wohlfahrtsausſchuſſes waren tief erſchüttert von 
dieſem Vorhaben der Sehe, welche den Ausſchuß der Ger 
meine bildeten. Selbft Cambon, wie fehr. er auch, nad 
feinen Geftändniffen, der Recolution ergeben war, fühlte 
fi empört von ber Frechheit der Gemeine, und fagte zu 
Bouchotte, dem Nachfolger Beurnonville's, und den Sa; 
fobinern nicht weniger ergeben, ald Pace: „Kriegsminiſter, 
wir find nicht blind; ich bemerke fehr wohl, daß Leute, 
dien zu Ihrem Bureau gehören, fih unter den Häuptern 
und Anftiftern befinden.” Barrere, wie nachſichtig er auch) 
gewöhnlich war, drüdte feinen Unwillen aus, indem er 
ſagte: „Es muß ſich zeigen, ob die Gemeine von Paris 
die frangöfifche Republik repräfentirt, oder. ob dem Convent 
diefe Ehre vorbehalten iſt.“ Lacroir, der Freund und Waf— 
fenträger Dantons, ſchien unter den Augen feiner Kollegen 
verlegen über Die Verlegung, die an den Gefesen und an 
der National-Repräfentation verübt werden follte. Auch Dan: 
ton, wie fehr er auch die Aufhebung der Zwölfer-Konmif; 
ſion gewimfcht und erſtreht hatte, wollte, daß die Nationals 
Repräſentation geachtet bleiben, ſollte; nur daß er vorher: 
ſah, daß, die, Girondiſten es ‚nicht an neuem Widerfiande 
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würden fehlen laſſen. Er fühlte zu menſchlich, um noch 
etwas mehr zu wollen, als ihre Entfernung; aber er fühlte 
zugleich allzu heftig, um das rechte Mittel dazu auffinden 
zu können. 
Garat verhalf ihm dazu. Tief gerübrt von ber Rage, 
worin: die Häupter der Umwälzung fich einander gegenüber 
befanden, hatte biefer Minifter des Innern darüber nachz 
gedacht, wie .die Eintracht zutüdgeführt werben könne; 
und. folgender Gedanke war das Ergebniß feines Nachdens 
kens geworben. „Erinnert euch,“ fagte er zu ben Mit: 
gliedern bes Ausſchuſſes vorzüglich aber zu Danton, „der 
Bänkereien zwiſchen Themiſtokles und Ariſtides, ber Hart⸗ 
näckigkeit, womit der eine verwarf, was der andere vor⸗ 
geſchlagen hatte, und der Gefahren, die für das Vaters 
land daraus entſtanden. Erinnert euch ber. Großmuth des 
Ariftides, der, tief durchdrungen von den Übeln, welche 
für Athen aus dieſem Widerfireit entflanden, hochherzig 
ausrief: O Athener, ihr werbet nicht eher ruhig und glück⸗ 
Ich fein, als bis ihr ben Themiſtokles und mich in den 
Abgrund geftürzt habt. Nun wohl, fügte Garat hinzu, 
mögen. fich die Häupter der. beiden :Parteien ber Worte des 
Ariſtides erinnern, ſich freiwillig in den Bann thun, und 
zwar in gleicher Zahl. Bon dieſem Tage an wird die Zwie⸗ 
tracht aufhören; in der Verſammlung aber wird Talent 
genug zurückbleiben, um die öffentliche Sache zu retten, 
und das Vaterland wird dieſe Männer, die ſich ſeinem 
Frieden geopfert haben, in ihrem Oſtrazismus ſegnen.“ 
Alle Mitglieder des Ausſchuſſes waren bewegt von dieſem 
großmüthigen Gedanken, doch keiner noch mehr als Danton. 
Mit Thränen in den Augen ſprang er von feinem Sitze 
auf und fagte zu Garat: „Ihr habt Recht, und ſtehenden 
Fußes begebe ich mich in den Gonvent, um dieſen Gedan⸗ 
Ten ‚ vorzufchlagen und mich als Geiſel nach Bordeaur 
verfegen, 

a vol von. dieſem edlen Entwurf sin man * 
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einander, um ihn den Häuptern beider: Parteien mitzuthei⸗ 
len. Bor allen wendete man ſich an Robespierre. Doch 
diefer Eitle, zu deſſen Weſen Feine Art von "Entfagung 
paßte, die nicht unmittelbar von der Furcht hertührte; 
wollte mit dem Vorſchlag nichts zu fehaffen haben; er fah 
darin nur einen Fallftrid, der dem Berge gelegt: ._. 
um feine muthigften Vertheidiger zu entfernen. Hr 

Bon jest an blieb von diefem Entwurf nichts weiter — 
als der Verſuch, die Girondiſten zu einer freiwilligen Ver⸗ 
bannung zu bereden; und welchem Andern hätte dies Werk 
anheim fallen können, als Barrere'n, deſſen Stärke gerade 
in Dingen dieſer Art beſtand? Er übernahm es im Namen 
des Wohlfahrtsausſchuſſes, und war mit einem Entwurf be⸗ 
ſchäftigt, worin er den Zwei und zwanzig und den’ Mitglie⸗ 
dern der Zwölfer: Kommiffion die feeiwillige Niederlegung 
ihrer biöherigen Verrichtungen vorſchlug / als die Verſamm⸗ 
lung in dem biſchöflichen Palaſt ihm mit einem Beſchluß 
zuvorkam, in welchem alles Schickliche und — 
hintenan geſetzt war. 

Man hatte ſich hier, wie im Jakobiner⸗Klub, Atliber 
beklagt, daß Danton’s Thatkraft- ſeit der Unterdrüdung der 
SwölfersKommiffion nachgelaffen hatte. ' Plötzlich trat Marat 
mit dem Vorfchlage auf, daß man von dem Convent ein 
Anklage⸗Dekret wider die Zwei und zwanzig erzwingen ſollte 
Eine kurze und nahdrudsvolle Bittfchrift wurde für dieſen 
Gegenftand abgefaßtz den eigentlichen Inſurrektions⸗ Plan 
aber wollte man nicht in dem bifchöflichen Palafte, fonbern 
im Lokal des Vollziehungsausſchuſſes beſchließen, "welcher 
zufammengefegt war aus Varlet, Dobfen, Guzman und- ſo 
bielen Anderen, welche ſeit dem 21. Januar nicht zur Ruhe 
gekommen waren. Dieſer Vollziehungsausſchuß nun beſchloß 
den Convent mit der bewaffneten Macht zu umringen und 
die Mitglieder deffelben nicht eher aus dem Saal zu laffen, 
als bis er dad von ihm geforderte Dekret gegeben haben 
würde. Zu diefem Endzwed wurden gewiffe Bataillone, 
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. welche. nach —E ſollten, in den Kaſernen 
von’ Eourbevoie zuridbehnltenz denn von. dieſen Bataillo— 
nen und einigen anderennglaubte man Dinge erwarten zu 
dürfen/ die ſich nicht von der Garde der Sektionen erwar: 
ten ließen. Alles verſprach man ſich von der Nachgiebig⸗ 
keit des Convents, wenn man die Gelehrigkeit und Unwiſ⸗ 
ſenheit der Sektionen eben ſo benutzte, wis am 31. Mais 
die Truppen um den National⸗ = Dal Pet: we — 
anderer befehligen, als⸗ Henriot. 
AnWas beſchloſſen mar, das folite, am — — 
bih.uben. 4; Juni, der in Sonntag war durchgeſetzt wer⸗ 
dem. Um jedoch zu erfahren, ob man das Weſentliche nicht 
durch eine letzte Bittſchrift · erreichen · kinnte/ beſchloß man 
neue Einberufungen · für! den: Sonnabend Abend. Zu Dies 
Jen Endzweck wurde, die Sturmglocke angezogen und der 
General⸗Marſch gefchlagen; was die Wirkung hervorbrachte, 
daß der Sicherheitsausſchuß des Gonvents ' fogleich die 
Glieder dieſer Verfammlung zufammenrief, um inua 
dieſes neuen Sturmes Sitzung zu halten. 
In eben dieſem Augenblick aßen die — zum 
letzten Male mit einander, um zu berathſchlagen, waß)ihe 
nen zu thun übrigbleiber Vollſtändig erwieſen in ihrem 
Urtheil war, daß die neue Inſurrektion nicht die Unter 
brüdung einer: Kommiſſion zum Zweck haben könne. Es 
handelte ſich alſo diesmal zum ihre: Perſonen, und die Ge 
fahr welche dieſen bevorſtand, ließ ſich keinen Augenblick 
verkennen. Was nun konnte, und was mußte unter die⸗ 
ſen Umſtänden geſchehen? Einige waren der Meinung, 
daß ſie auf ihrem Poſten bleiben müßten; in bie Vergan⸗ 
genheit zurücktretend und ſich den römiſchen Senatoren vers 
gleichend, drückten ſie dies dahin aus;-dag fie ſagten, es ſei 
ihre. Pflicht, auf dem curuliſchen Sitze zuſtexr⸗ 
ben. Diefer Meinung waren Petion, Buzot, Genfonne; 
Auch Barbaroux, den: ‚Eingebimgen. ‚feines Heldenſinnes 
folgend, wollte; Pe Feinden durch feine: Gegenwart und 
10* 
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ſeinen Muth trotzen Nur Loudet und “einige Andere wa⸗ 
ren entgegengeſetzter Meinung: Was nitzt es ſagten dieſe, 
in einer. Verſammlung zu ‘bleiben; wo die Ebene nicht den 
Muth hat, zu ſtimmen und wo der Berg und die Galerien 
alles durch ihr Geſchreif betäuben@ Iſt es nicht beſſer, sit 
die Departements zinigehen,, den Aufſtand / der fi allen 
Halben bildet, zu beleben, und mit der bewaffneten Macht 
mach Paris zurückzugehen, um die Geſetze und die Matib⸗ 
nal⸗Repräſentation zu rächen? Indem jeder ſeine Mrinung 
vertheidigte/ die Sturmglocke abern und die Larm⸗Kanone 
dieſe Unglücklichen zwang, die Tafel zu verlaſſen, um. ihre 
Berathung zu beendigen, dBbegaben ſien ſich zu eiriem ‚aus 
ihrer Mitte) der micht auf · der Proͤſteiptions⸗ Lifte amt, 
und ſie ſchon vſter aufgenommen halternag¶ Dies war Meil⸗ 
han/ der in: dr Moulins⸗Straße eine geräumige Woh⸗ 
hatte. Inni sid 2a ante νννο 
4 Jnzwiſchen hatte ſich der UConvent auf den Rüıf wer 

Sturmglocke verſammelt. Auf der rechten? Seite war! Lan⸗ 
juinais der Einzige welcher den Muthugehäbtiputte ucllen 
Gefahren‘ zu trotzen ‚rum ein Komplott anzuzeigen? über 
welches alle gleich belehrt waren. In einer ſtürmiſchen und 
ziemlich kurzen Sitzung gab die Verſammlung den Bittftele 
lern den Befcheid „daß, nachdem der Wohlfahrtsausſchuß 
den Auftrag erhalten habe, über die Zwel und zwanzig zu 
berichten, fie. auf Die’ neue Forderung‘ der Gemeine nicht 
eingehen. könne.“ So ding: man aus einander, und die 
Derfchworenen verſchoben bie ——— — Entwurfs 
auf den folgenden Tag. Ya ml 
nr Die ganze Nacht hindurch ‚bie — Morgen des 
2 Bmi’ ertönten Sturmglocke und Lärm-Kanone; und mit 
Anbruch des Tages mar‘ die Bevölkerung der Hauptſtadt 
in· den Waffen. Mehr als 80000 Mann, ftellten‘fich udn 
den Convent her auf; doch nahmen von dieſen 75000 gat 
keinen Antheil an dem, was ‚worging; Einige Bataillone 
Kanoniere, die unter dem Befehl Henriot's ſtanden, ſchloſſen 
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den Nationals Palafl ein und dieſe gewährten allerdings: 
einen. Anblick, den man furchtbar nentzen konnte; denn zu 
ihren :163 Feuerſchlünden kamen Munitions⸗Wagen, Roſte, 
um Kugeln glühend zu machen, brennende Lunten und was 
fonft : noch fähig iſt, bange Erwartungen hervorzurufen. 
Zurüdbeordert waren übrigens jene Bataillone, welche nach 
der: Vendee hatten aufbrechen ſollen; und um dieſen die 
nöthige Bereitwilligkeit zu allem zu geben, hatte man, wie 
verſichert wird, es ‚nicht san Beſtechungen mit Aſſignaten 
fehlen laſſen. Dieſe ſtellten ſich auf dem Carrouſel⸗Platze aufs 
Andem der National⸗Palaſt auf dieſe Weiſe umſtellt 
war, fanden ſich die Abgeordneten von allen Seiten ein. 
Auch die, welche die Nacht bei Meilhan zugebracht hatten, 
wollten ſich aufrihre Poſten begeben; doch fehlte es unter 
ihnen wiederum nicht an Verſtändigen, die dies bedenklich 
fanden. Mit Mühe wurde Buzot zurückgehalten. Barba⸗ 
roux war der Einzige, der alle Bande zerriß, um da zu 
fein, wohin die Pflicht ihn rief. Die Übrigen ließen ſich 
bereden, in Meilhan's Hauſe vereinigt zu bleiben, und den 
Ausgang dieſer fürchterlichen Sitzung abzuwarten. 
Hier trat Lanjuinais zuerſt auf, um von den Mitteln 
zu reden, welche angewendet werden müßten, die neue 
Bewegung zu hemmen. Man wollte ihn nicht zu Worte 
kommen laſſen. — „Herunter mit ihm,“ ſchrie man, „er 
will den Bürgerkrieg" — „So lange,” hob Lanjuinais 
wieder an, „es erlaubt fein wird, ‚bier die Stimme erfö- 
nen zu laſſen, werde ich nicht. geflatten, Daß man in. meir 
ner Perfon den: Charakter eines Volks⸗Repräſentanten herz 
abwürdige. Nichts habt ihr bisher gethanz wohl aber habt 
ihr alles geduldet; alles habt ihr ‚gebilligt, was man von 
euch verlangt hat. Es verſammelt fich ein Aufſtandsver⸗ 
einz. er ‚ernennt einen Vollziehungsausſchuß, einen. provi⸗ 
forifchen . Gommandanten, der beauftragt wird, bie Empor 
ver anzuführen; und dies alles, alles buldet ihr.“ Ein 
entſetzlicher Lärm begleitete die Worte Lanjninais. Mehrere 
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Jakobiner fprangen von: ihren Sigen auf,” ihn vom’ Red⸗ 
nerſtuhl zu reißen. In allen Theilen ver Verſammlung war 
Unordnung und Lärm, ımd das Gebrüll der. Galerien wer: 
flärkte das Getiimmel, bis endlich der Präſident fich bes 
deckte und auüsrief: „ed ift aus mit: ber’ FZreiheit, ee 
ihr fortfahrt, euch fo zu betragen. EU ann 

» : Auf diefes Wort erfolgte eine: augenblicliche Siue⸗ 
‚welche: Lanjuinais, ‚dem das Schimäriſche nicht fremd war; 
zu dem Vorſchlage benutzte, daß man die revolutionären 
Behörden auflöſen ſollte. Er bedachte nicht, daß es keine 
Macht gab, die. dies bewirken konnte, wie wünſchenswerth 
ed auch an und für ſich ſein mochte. Auch wurde er auf 
ver Stelle eines Befjern belehrt durch Die Erſcheinung der 
Bittfteller der Gemeine. Ihre Sprache war kürzer und 
biindiger, als jemals. „Die Bürger der Hauptilabt, 
fagten fie, „haben feit vier Tagen die Waffen nicht nie⸗ 
bergelegt. Seit vier Tagen fordern fie von ihren Manda⸗ 
tarien ihre unwürdig verlegten Rechte zurück; und feit vier 
Zagen verfpotten ihre Mandatarien ihre Ruhe. und ihre 
Unthätigfeit ..„.. Man muß fie vorläufig in Verhafts⸗ 
zuftand feßen. Sol das Volk ſich nicht felbft retten, po 
muß es auf der Stelle gerettet werben." 

: Dies war faum ausgefprodhen, als Billaud⸗Varennes 
mb Tallien Bericht über dieſe Bitte verlangten, und zwar 
ohne Beitverluft. Darein wollte die Verſammlung nicht 
willigen; als fir) aber die Bittfteller unter Drohungen zus 
rückzogen, als der ‚männliche Theil der: Zuſchauer ihnen 
folgte und’ auf den Galerien nur. Weiber zurückblieben, als 
e8 endlich von draußen her fchallte: zu den Waffen, 
zu ben Waffen! da fehlte es nicht an Kleinmüthigen, 
welche: ven Beſchluß der Verſammlung tadelten und ber 
Meinung waren, daß man dieſe Krifis: abkürzen, daß man, 
der: Forderung gemäß, "die Zwei und zwanzig zur vorläus 
figen Haft: bringen müffe. 

Noch rief — — — Ane, alle werben 
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wir ind Gefängniß gehen!" Doch in demfelben Augenblid 
kündigte Cambon an, daß ber Bericht des. Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes innerhalb einer halben Stunde erfolgen werde. In⸗ 
gwifchen betrat Barrere den Rednerſtuhl, und theilte den 
Gedanken Garatd mit, den der ganze Wohlfahrtsausſchuß 
gebilligt und nur Robespierre verworfen hatte; er richtete 
ihn an die Zwei und zwanzig, da er ihn nicht an die 
Bergmänner richten konnte. „Der Ausfhuß,” fagte er, 
„hat nicht die Zeit gehabt, irgend eine Thatfache aufzu⸗ 
Hären, irgend einen Zeugen zu vernehmen; allein mit Hinz 
fiht auf Den politifchen und moralifchen Zuftand der Ver: 
fammlung glaubt er, daß die freiwillige Suspenfion der bes 
zeichneten Abgeordneten eine glüdliche Wirfung hervorbrin- 
gen und die Republif aus der Krifis retten werbe, beren 
ſchrecklicher Ausgang vorherzufehen tft.“ 

Kaum. hatte er geendigt, ald Isnard auftrat und fagte, 
daß, wenn Menfih und Vaterland gegen einander abge 
wogen werden müßten, er keinen Anftand nähme, feinen 
Verrihtungen und felbft, wenn e3 nöthig wäre, feinem 
Leben zu entſagen. Diefem Beifpiel folgten Lanthenas und 
Fauchet. Dagegen trat Lanjuinais auf, und fagte: „Sch 
glaube, bis zum gegenwärtigen Augenblid Thatfraft genug 
bewiefen zu haben, daß ihr von mie weder Suspenfion 
noch Abfchieb erwarten werdet. Opfer müſſen frei fein. 
Wir aber find nicht frei; denn man kann nicht nur nicht 
aus diefen Mauern, fondern man darf fich nicht einmal in 
die Senfter legen. Kanonen find auf uns gerichtet. Ich 
ſchweige.“ Lanjuinaid fand Seinesgleichen in Barbarour, 
welcher fagte: „Wenn die Verfammlung meine Entlaffung 
fordert, fo werde ich mich unterwerfen; wie Fünnte ich 
aber meinen Vollmachten entfagen, wenn mehrere Depar: 
tement3 mir fchreiben, daß ich rechten Gebraud davon ges 
macht babe? Ich habe gefchworen, auf meinem Poften 
zu flerben, und halten werbe ich meinen Eid. 

„Wie,“ rief Marat, „fol man Schuldigen die Ehre 


ber Selbftaufopferung zugeftehen? Nein muß man fich 
wiffen, um dem Baterlande Opfer darzubringen. Sch, ein 
wahrer Martyrer, habe die Berechtigung, mich’ aufzuopfern 3 
und ich verfpreche hiermit, daß ich ausfcheiden will, fobald 
ihr die Verhaftung der Angeklagten befohlen haben werdet. 
Allein, fügte Marat hinzu, die Lifte ift fchlecht angefertigt. 
An die Stelle bes alten Schwäßerd Duffault, und des gei: 
flesarmen Lanthenad, und Ducos, ber bloß einiger irrigen 
Meinungen fehuldig ift, muß man Fermont und Valaze 
bringen, die nicht darauf I, aber es verdienen, dar: 
auf zu fein." 


Während Marat auf Diefe Weiſe prablte, entftand ein 
lautes Getöfe an den Zhüren des Saals; und ganz außer 
Athen trat Lacroir, der Freund Danton’s, ein, und ge 
fland, daß man nicht mehr frei ſei. Wirklich war der Be: 
fehl ertheilt worden, feinen Deputirten aus- oder einzu: 
Jaffenz; die Gemeine von Paris behandelte alfo den Natig: 
nal-Gonvent, wie brittifche Richter die Gefchworenen , wel: 
che fo lange eingefperrt bleiben, bis fie fich in einer Mei- 
nung vereinigt haben. Nur dem Deputirten Gorfas gelang 
ed, zu entkommen, und den in Meilhans Haufe verfams 
melten Girondijten die Nachricht zu bringen, daß fie fi 
nicht von der Stelle rühren möchten. Wer es fonft noch 
wagte, hervorzutreten, wurde zurüdgeftoßen, und Boiſſy 
D’Anglas fogar gemißhandelt, Seht forderte man aufs Neue 
den General: Commandanten vor die Schranken, 


Da er nicht erfchien, fo nahm Barrere mit mehr Herz: 
haftigkeit, ald ihm gewöhnlich eigen war, das Wort, um der 
Verſammlung zu fagen, daß fie nicht frei fei, daß fie unter 
der Herrfchaft verftedter Tyrannen berathfchlage (er nannte 
‘den: Spanier Guzman und einige Andere), daß vor dem 
‚Eingange des Saales Fünf-Liores:Affignate an die nach. der 
Vendee beftimmten Batatllone vertheilt würden, daß man 
Darüber ins Klare kommen müffe, ob die Verfammlung ge: 
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achtet werde, oder: nicht: "Bu dieſem Endzweck nun ver⸗ 
langte er, daß der ganze Convent ſich mitten unter die be: 
waffnete Macht begeben folte, um zu erfahren, ob und 
wie viel fir: ihn zu fürchten ſei. Er erriewerte: alfo den 
Vorſchlag, den Vergniaux vor wenig: Tagen gemacht hatte; 
und dieſer Vorfchlag wurde von der rechten Seite und von 
der Ebene fogleich angenommen. Heraut⸗Sechelles, deffen 
man fi) in allen fchwierigen Fällen bediente, weil er durch 
ein 'gebietendes Äußere ausgezeichnet war, ſah ſich plötzlich 
ald Präfident an die Spige der Verfammlung geſtellt, die 
ihren Zug ‘ohne Zeitverluſt antrat: Nur der- Berg blieb 
zurück, weil die Galerien es fo haben wollten z. doch. nicht. 
lange, weil er fich den Vorwürfen der rechten. Seite: nicht 
gewachſen fühlte. Indem nun ſo die ganze Verfammlung 
vorfhritt und die ausgeftellten. Schildwachen zurückwichen, 
gelangte man zu ben Kanonieten, an deren Spitze Henriot 
fand. An ihn richtete der Präfident das Wort durch den 
Befehl, der Berfammlung einen Durchgang zu eröffnen. 
Henriot’5 Antwort war: „Hier kommt ihr nicht eher durch, 
als bis ihr die Zwei und zwanzig ausgeliefert habt. — 
„Greift den Rebellen!" rief Heraut-Sechelles den Solda⸗ 
sen zu — Henriot wendete ſein Pferd und ſagte kaltblütig: 
„Kanoniere an eure Stücke!“ In demſelben Augenblick 
faßte Jemand Heraut⸗Sechelles beim Arm und führte ihn 
nach einer andern Seite hin. Im Garten des National⸗ 
Palaſtes ertönten die Worte: Es lebe der Convent! 
Es lebe Marat! Zu Boden mit der rechten 
Seite! Außerhalb des Gartens gaben andere Bataillone 
das Zeichen, wodurch ſie zu ſich einladeten. Die Verſamm⸗ 
lung wollte ſich zu ihnen begeben; doch als ſie an: bie 
Drehbrüde kam, verhinderte ein neues Bataillon den Aus: 
teitt: aus dem Garten. Sekt näherte ſich Marat, um wel: 
hen ſich einige Kinder gefammelt hätten, dem Präfibenten, 
und fagter- „Ich fordere die Abgeorbneten, die. ihren Po-> 
fien verlafien haben, ‚zur Rückkehr auf denſelben auf.“ Und 
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wirklich ging bie Derfasimnlung zurück, um ſich neue De⸗ 
— zu erſparen. 

Als ſie zurückgekommen war in den Sicungoſaal, be⸗ 
flieg Couthon den Rednerſtuhl, und  fagte mit einer be 
ſchämenden Zuverſicht: „Ihr feht, daß ihr geachtet feid, 
und daß das Volk euch gehorcht; ihr feht, daß ihr frei 
ſeid, und folglich über: die euch vorgelegte Frage mit Ges 
wiſſenhaftigkeit abſtimmen könnt; beeilt euch alfo, die Wünfche 
des Volkes zu befriedigen. Kein weiterer Einwand erfolgte; 
stur daß Legendre darauf antrug, ‚man möchte von ber 
Vroſkriptions⸗Liſte Die ausnehmen, welche abgedankt hätten, 
und; von ber Liſte der Zwölf Boyer-Fonfrede und St. Martin, 
weil fie willführlichen Berhaftungen entgegen -gewefen wären. - 
Seinem Wunfche zufolge ſollten die legteren erfeht werben 
durch Lebrun und Clavieres. Auf gleiche Weife ſprach Ma⸗ 
rat noch. einmal für Lanthenas, Ducos und Duffault, die 
er durch Fermont und. Valaze erſetzt wiffen wollte Die 
Mitglieder der Ebene, eingeſchreckt durch alles, was vor: 
angegangen war, wurden von bem Gefühl beberrfcht, daß 
‚man einem fo fürchterlichen Auftritt ein glückliches Ende 
mache, wenn man. in: den. HaussArreft der bezeichneten Ab⸗ 
geordneten: willige, denen nicht weiter gefchehen werde. 
Sie zu befhämen, trug die rechte Seite darauf an, daß 
nach Aufruf deö Namens’ geftimmt werben folltez doch eins 
von ihren Gliedern gewährte feinen Kollegen. ein. fchieliches 
- Mittel, um aus aller Berlegenheit: zu kommen, indem es 
fagte:. „ich flimme nicht, weil ich nicht frei bin.” Auf 
dieſes Beifpiel: weigerten fich-auch die Übrigen , ihre. Stimme 
zu. geben. So war ber Berg vereinzelt. Doch: wie hätte 
er fich dadurch abgeſchreckt fühlen können, da für ihn fo 
viel auf dem. Spiele fland!: Er flimmte allein, und ver: 
möge feiner Abſtimmung war-bie Verhaftung ber. won der 
Gemeine: bezeichneten. Abgeordneten entfchieben, 

So endigte Biefer Streit; und: ber 2, Juni war: für 
die National: Repräfentation baffelbe, was ber 10. Auguſt 
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für das Königthum geweſen war: denn’ hatte min die De⸗ 
putisten einmal zur Haft gebracht, “fo war: nichts leichter 
als ſie auch auf das Blutgerüſt zu bringen, wie. es * 
wenigen Monaten wirklich: geſchah. 

ı + Diefe: Begebenheit, ſo weit wir ſie bieten. ——* 
ben, hatte ihre Wurzel in zwei Ereigniſſen: einmal in Du⸗ 
one's fehlgefchlagenem- Unternehmen ‘gegen «Hollandz 
zweitens in ber verlorenen Schlacht von Neerwinden. Die 
Girondiſten, welche bid zum 18. März (dem Tage: biefet 
Schlacht) das Übergewicht über die Jakobiner gehabt hats 
ten, verloren daſſelbe aus keinem andern ‚Grumbde ; als weil 
fie ſich nicht getrauten, ihr Regierungs⸗Syſtem zu veran⸗ 
dern, um den Gefahren, worin. Frankreich fchwebte, das 
zu geben, was ihnen zukam. Vermöge der Menſchlichkeit, 
die den Charakter ihrer Partei bildete, wollten ſie keinen 
Gebrauch machen von den großen Mitteln, die ihnen zu 
Gebote ſtanden, ſowohl in der. Bevölkerung Frankreichs, 
als im den Hebelfräften, die fih, nach: und nad, in ber 
Aſſignaten⸗Preſſe, in der Guillotine und in dem Nevolw 
tions⸗ Tribunal dargeſtellt hatten.  Unftreitig war ihr Pas 
triotismus ‚eben ſo rein, als der Patriotismus. der Jalo⸗ 
biner; da dieſe aber zu einem ſchonungsloſen Berfahren 
entfchloffener waren, fo paßten fie, ſchon vermöge ihrer 
größern Rohheit, mehr zu den Umflänben, welche‘ eine 
ſtarke, ſtraff gefpannte, und kaum mit noch etwas mehr, 
als mit ihrer Selbfterhaltung befchäftigte Regierung forder: 
. ten. Die Bildung des Wohlfahrtsausfchuffes. mit, Ausfchlie- 
fung ber Girondiften, war der erſte große Schritt, den 
die Jakobiner zur Unterjochung ihrer Gegner thaten. Als 
diefe, um zugleich fich felbft und ihre Grundfäge zu retten, 
zue Stiftung ber Zwölfer-Kommiſſion ihre Zuflucht nahmen, 
da thaten fie nichts mehr und nichts weniger, als daß fie 
ſich in eine Oppofition brachten, worin fie nicht aushalten 
Fonnten, Im Frankreichs gefahrvoller Lage mußte vor allen 
Dingen die Einheit der Idee für die Regierung ge: 
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rettet werben; und da dies mit. dem von den Gironbiften 
geleifteten Widerſtande durchaus unmöglich war, ſo handelte 
es ſich von Stund' an um die Ausſtoßung derjenigen Eles 
mente, bie, weil fie Feiner. Unterordnung fähig waren, die 
Rettung nur; verhindern-fonnten. So leitete‘ ſich ber ent: 
fcheidende Kampf. ganz won: felbft ein. In der Republik 
hatte man ben Gegenfab der Monarchie gewollt; die Natur 
der Dingeräber führte zu. der Monarchie zurück. Nun fehlte 
derjenigen; die durch den Wohlfahrtsausfchuß gebildet wurde, 
zwar die Einheit der Perfonz allen die Einheit 
Ber Id ee war gerettet in. der Collektiv⸗Monarchie, welche 
der Wohlfahrtsausſchuß bildete, und dies reichte für den 
Augenblick hin. Weiter unten werden wir ſehen, wie ty⸗ 
xanniſch dieſer Ausſchuß die National⸗Verſammlung bes 
hertſcht, und wie er ſeinen Untergang in den Wirkungen 
findet , die er durch. ein, aus Schrecken und Begeiſterung 
zuſammengeſetztes Syſtem, deſſen freier Urheber er: iſt, ber: 
vorzurufen verſteht. Wir werden aber zugleich ſehen, wie 
er, bei aller Unförmlichkeit, der Punkt iſt, von welchem 
aus ſich, nach und nach, durch fortdauernde Ausſtoßung 
des Überflüffigen, eine Regierungsform bildet, die ihren 
Grund» Charakter in: der Vereinigung der ideellen Einheit 
mit der perfönlichen hat: Mm die Übergänge, welche hierzu 
nothwendig waren, ‚gehörig Fennen und würdigen zu ler 
nen, müflen wir: vor- allen Dingen auf die Aufforderungen 
zurüdgeben, die Srankreichs äußere Lage zur —n 
— as — in ſich ſchloß. 
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— der berbündeten Vachte ‚auf atteh Vunkten 
— — gegen bie Kiss bes Jahres, 17 Be 8 
m. Brreth nn, 04 j: a | 
R arm Est neu Ba ee re 
sd Ense nude a breit 
& —— von Neerwinden, auf welche Dumourier 
Abfall: gefolgt war, hatte eine Reihe von Unfällen den 
Franzoſen alle früheren Eroberungen und ſelbſt die Mord: 
grenze entriffen. Zum: Sberfeldherrn ernannt; Vereinigte 
Dampierre unter den Mauern von Bouchain endlich To viel 
Rruppen, als nöthig waren, um den Schein zu gewinnen 
als könne und wolle er: ſich allen weiteren Fortſchritten der 
Verbündeten entgegenſtellen. Frankreich würde verloren ge⸗ 
weſen ſein, wenn es unter den Dbergenernien; der koaliſir⸗ 
sen Mächte einen Mann von Kopf und großer Entſchloſſen⸗ 
heit gegeben hätte: Verſolgen mußte man das franzöſiſche 
Heer nach Dumourier's Abfall, um es entweder gefangen 
zu nehmen, oder in die Feſtungen hineinzuſprengen; amd 
wenn. eins vom beidem geſchehen war: fo mußte man Had) 
Parid vorgehen, ſich dieſer Hauptſtadt bemächtigen und 
den. Convent auflöſen. Nichts war leichter, als dies, bei 
der. innern Lage, worin ſich Frankreich befand. Statt def 
fen blieben die Verbündeten dem einmal gefaßten Entſchluſſe 
getreu, auf keinem Punkte vorzudringen, wofern es nicht 
mit gemeinſchaftlichen Kräften: geſchehen könnte. Zu Aut- 
werpen hielten fie einen Kongreß, um ſich über die weite⸗ 
ren Dperationen zu vereinbaren; und hier wurde beſchloſſen, 





wi“ 


158 
ET U ⸗ ' 
daß man ſich Eonde”3 und Walenciennes bemächtigen und 
Dünkicchen erobern wollte: jenes, um ben Öfterreichern 
mehr fefte Pläbe in den Niederlanden, diefes aber, um 
den Engländern einen geräumigen Hafen auf dem feften , 
Lande zu fichern. Unterdeß follten die Preußen Mainz zus 
rüderobern und ſich = ar wert den übrigen 
anſchließen. 
Engländer und Holländer waren in "hie Linie gerückt. 
Der Herzog von York befehligte, 20000 Öfterreicher" und 
Hanoberaner ber Prinz von Dranien"415000 Holländer; 
der Fürft von Koburg vereinigte mit 45000 Öfterreichern 
8000 Heſſen; der Fürft von Hohenlohe befegte mit 30000 
Öfterreichern Namur und Luremburg und brachte auf dieſe 
Weiſe das in den Niederlanden aufgeſtellte Heer der Ver- 
bimndeten mit dem Preußiſchen Heere vor Mainzı in Ver⸗ 
bindüng Nicht weniger als 80 bis 90000 ER bedro⸗ 
heten·alſo bie: Nordgrenze Fraukreichss. 
Schon hatte die Belagerung von Conde Ha Anfarig 
genommen; ber. größte Ehrgeiz der franpififchen Negierung 
aber »befchtänfte ſich in biefer Zeit aufoben‘ Entſatz dieſer 
Feſtung. Ungern willigte Dampierre, wie tapfer er auch 
für ſich ſelbſt war, in einen ſolchen Verſuch z doch mußte er 
aachgeben/ als die Convents⸗ Commiſſaire darauf beſtanden, 
daß er: gemacht werden ſollte. Dampierre verſammelte alſo 
ſein Heer in dem Lager von Famars unter den Mauern 
von Valenciennes und machte den” 1. Mat: einen Angriff 
auf mehrere Kolonnensber Öfterreicher;;) die: fih. in den 
Gehölzen von Vicogne und St: Amand verſchanzt hatteit. 
Die, Kunſt, zu Schlagen; war in dieſen Zeiten noch nicht 
jo: ausgebildet, wie ſie es nach wenigen: Jahren wurde; 
man wußte noch nicht, daß man den: rag am meiſten 
‚ Ficherb; wenn man ſich in Maffe. auf den ſchwächern Punkt 
des Feindes wirft. Dranpierre griff mit kleinen Maſſen am 
und ·ſah ſich dafür beſtraft durch den Rückzug, zu welchem 
bie: Verbündeten ihn nöthigten. Am 9 Mai wiederholte 
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er feinen Angriffz; und wiewohl er diesmal weniger getheilt 
war, ſo waren es feine Gegner auch weniger. MAnter hel⸗ 

dennilithigen Anſtrengungen/ eine Schanze zu nehihen traf 
ihn eine Kanonenkugel, die ihn tödtlich verwundete.Kgetzt 
verordnete ders General Lamarche der vorlaufig mit idem 
Oberbefehl bekleidet wat, ven g und das geer ging 
in das Lager bei Famars zurucke 3 Dmmminiarit 
Dad dies Layer die Belagerung von Valentiennes ver⸗ 
hinderte/ ſo beſchloſſen bie Verbundeten einen Angriff auf 
daſſelbeno Oieſer erfolgte des 23. Mai und wurde ſo un⸗ 
geſchickt geleitet daß die Verbündeten erſt gegen Abelid über 
die Novelle: Tamen, welche das Lager won vorn Averthei⸗ 
digte. Lamarche, der jeht die Vertheidigung aufgeb, "308 
fi in das ſogenannte Caſarb⸗ Laget / zurück, Wwelches mit 
Bouchain eben⸗ ſo in Verbindung ſtand, wie das von Far 
mars mit Valentiennes. Die Verbundeten, anſtutt zu wer⸗ 
folgen und zu zerſprengen/ Mlieben ihrer Methode getreu, 
bei Valentiennes ſtehen und begnügten ſich mit der Ausſtel⸗ 
lung eines" Obſervations⸗ Korps zwiſchen Valenciennes und 
Bouchain. Wahrend alſo die Belagerung: von! Conde 
fortging/ wurde die von Valentiennes begonnen.WEine 
unermeßliche Zahl von Fenerihlünden, aus ſterteich und 
Holland zufammengebtacht, "Teste Balericienned''zit eben der 
Zeit in Brand, wo Conde ausgehungert wurde. Die 
letztere Feſtung ergab ſich den 10, Juli. Valenciennes, von 
dem General Ferrand vertheidigt behauptete Ai zum 
23. deſſelben Monats; und da inzwiſchen auch Mainz ges 
fallen war, fo trat von jest an’ die höchſte Gefahr für 
Frankreich ein. Des Falles von Mainz Main tea —* 
ausführlicher gedenken. 

Seitdem Beurnonville griehsminiſter — vo, 
land die franzöfifche Mofels Armee, welche die Nord⸗ Armee 
mit der RheinsArmee verband, unter den’ Befehlen eEigne⸗ 
ville's, dem Fürſten von Hohenlohe gegenüber. Sie hatte 
jedoch feht wenig von dieſem zu⸗ befürchten, weil er, + mit 
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80000 Mann höchſtens, Nam, Luxemburg und Trier zu 
beſetzen und. die Feſtungen Mey und Thionville - vor »fich 
hatte, 1: Aller: Gefahr. verſchwand für die, franzöfifche Moſel⸗ 
Armee als Hohenlohe. ſich gemüthigt fahr... 7 ».bis 8000 
Mannazu dem Preußischen Heere ftoßen zu laſſen. Von 
jetzt an würde nichts leichter gewefen. ſein, als ‚Durch «ine 
Vereinigung der Moſel-⸗Armee mit- ber Rpein+ Armee die 
Preußen: an dem Übergang: über den Rhein; und an der 
Belagerung der Feflung Mainz zu verhinders. «Wenn dies 
nicht geſchah, «fo: läßt ich. der letzte Grund davon nur in 
dem Amſtande auffinden, baß: die franzöſiſche Regierung 
dieſer Periode keinen beſtimmten Plan,weder in Angriff 
mod). Bertheidigung; - verfolgte: 1 General Cuſtine, dev ſich, 
wie; wir wiſſen, von Frankfurt nach Mainz zurüdgezogen 

and daſelbſt eingeſchloſſen hatte wußte; einen längern Zeit⸗ 
xraum hindurch nicht, ob er dieſen Platz aufgeben oder ver⸗ 
‚theidigen: ſollte. Endlich wurde von. dem Vollziehungsrath 
beſchloſſen, daß man ihn vertheidigen wollte. Dieſer Ge⸗ 
danke war in ſofern richtig, als die Preußen durch das 
"Hinberniß, das man ihnen entgegen ſtellte, in ihrem Sie 
geslaufe-gehemmt wurbenz. denn wie wenig man auch babei 
An anderer Hinſicht gewinnen mochte, fo gewann man. we- 
nigſtens Zeit: ein unſchätzbarer Vortheil für: eine Regierung, 
bie in fichfelbft noch nicht. geordnet if. u... 5 
Als Friedrich Wilhelm IL am, 8. März fein Heer 
Aber den Rhein führte, fließ er nur auf Vorpoften, welche 
er ohne. Mühe zurüctrieb. Cuſtine, der fich um dieſe Zeit 
in Worms aufhielt, hatte nichts gethan, ‚weber zur. Ber 
theidigung des Rhein⸗Ufers, noch zu. der der Voghefen. 
Zwar eilte er herbei, als der Übergang über, den Fluß von 
den Preußen, begonnen war; allein er. erfchraf bei jeder 
Nachricht, die er Über die Verdrängung feiner" Vorpoften 
erhielt +. denn in feinem. Kopfe- lebte der Wahn, daß er es 
‚mit. einem Heere von. ‚450900. Mann aufnehmen follte. 
Bor allem bildete er ſich ein, dag Wurmfer, ‚welcher durch 
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die Pfalz und oberhalb Mainz vorzurücken beflimmt war, 
fih fhon in feinem Rüden befinde und ihn vom Elſas 
gänzlich abfchneiden werde. Da er den Beiftand Ligneville’s 
vergeblich anfprach: fo warf er fich förmlich in die Flucht, 
die ihn erfi nach Landau und dann auf Weiffenburg führte; 
ia, er rechnete darauf, Daß er nur unter den Kanonen von 
Strasburg den Schirm und Schuß finden werde, ben er 
fuchte, | 

So bahnte Euftine den Preußen den Weg nad) Mainz, 
das fie auf den beiden Ufern des Rheins einfchloffen. Sm 
ihrem Gefolge befanden ſich 1500 Öfterreicher und einige 
taufend Mann Sondeifcher Truppen; ein heflifches Korps 
unter dem General Schönfeld blieb auf dem rechten Rhein 
ufer bei der Vorſtadt Caſſel zurüd. Das ganze Heer, bas 
fi auf diefe Weife der Oftgrenze Frankreichs näherte, mochte 
70000. Dann ftark fein. 

In Mainz felbft waren nicht weniger ald 20000 Mann 
eingefchloffen. Reichten diefe für die Vertheibigung bes 
Plaatzes aus, fo war ihre Zahl zu flark für die Vorräthe; 
denn bei der fihlechten Leitung, welcher bie Kriegsangele— 
genheiten während des Kampfes der Girondiften mit den 
Sakobinern ausgefeßt waren, wurde nichts leichter überſe— 
hen, als die Verpflegung. Im Grunde kam alles nur dars 
auf an, daß Widerftand geleiftet wurde; gleichviel mit 
welchem Aufwand von Menfchenkräften, da man Fran 
reichd Besölferung für unerfchöpflih hielt. Den Wider: 
ſtand fo nachhaltig als möglich zu machen, waren Rewbel 
und Merlin von Thionville ald Conventss Deputirte nach 
Mainz gefendet worden. Generale, wie Kleber, Auberts 
Dubayet, und der Ingenieur Meunier leiteten die Verthei— 
digung. Die Beſatzung vereinigte ale Kriegstugenden: 
" Tapferkeit, Niüchternheit, Standhaftigkeit. Die Einfchlies 
ßung des Plabes erfolgte im April. Während der General 
Kalkreuth mit einem preußifchen Korps die Belagerung lei- 
tete, beobachteten der König von Preußen und der General 

1. | 11 
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Wurmſer am Fuße der Boghefen die Bewegungen Cuſtine's. 
Die Befagung von Mainz ließ e3 nicht an Ausfällen feh: 
len, von welchen einige jehr glüdlich abliefen; und ſobald 
die franzöfifche Negierung ded Fehlers inne geworben ‚war; 
den fie durch die Sonderung der Mofel- und der Rhein— 
Armee begangen hatte, vereinigte fie beide unter Cuſtine. 
Diefer vernacdhläffigte jedoch, mit feinem aus 60000 Mann 
beftehenden Heere den über Mainz hin vorgerüdten Preußen 
und Öfterreichern zu Leibe zu gehen; und als er fich im 
Laufe des Mai feiner Unthätigkeit zu fihämen begann, vers 
fuchte er zwar einen Angriff, doch mit fo wenig Überle— 
gung, daß er aufs Vollſtändigſte gefchlagen und im,; die 
wildefte Flucht gefprengt wurde. Geiner Gewohnheit ges 
mäß, beklagte er fi) über feine Untergenerale, was die 
Folge hatte, daß er zur Nord» Armee verfeßt wurde, wo 
er den, im Gäfard> Lager verfihanzten Truppen frifchen 
Muth einflößen follte. 

Es kann hier nicht darauf — alle — 
heiten aufzuzäblen, welche die Gefshichte der ‚Belagerung 
vog Mainz in fich fchließt. Wir begnügen uns alſo, zu 
fagen, daß die Grenzen der Belngerungskunft durch den 
General Kalkreuth nicht erweitert wurden. Die Belagerten 
zwangen die Preußen, ihre erſte Parallele aufzugeben. Die 
zweite, welche von dieſen angelegt wurde, „war 1500 
Schritte weit vom Plage angelegt und wurde ein Gegen= 
ftand des Spottes für diejenigen, welche einen Bühnen Anz 
griff von der Infel Petersau aus in Vorfchlag gebracht 
hatten. Noch immer flörten die Belagerten die Arbeiten; 
noc immer vernagelten fie Kanonen. Wie lange fie wi: 
berftanden haben würden, wenn der Mangel an Lebens: 
mitteln nicht eine Kapitulation nothwendig gemacht hätte, 
läßt fich nicht fagen, da fie noch um die Mitte des Suni 
den Muth hatten, fich von den auf dem Rheine ſchwim— 
menden Batterien dadurch zu befreien, Daß fie, ald gute - 
Schwimmer, die Ankertaue zerſchnitten. Inzwiſchen wurde 
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die. Hungerdnoth. mit jedem Tage größer. Auf Handmüh⸗— 
len mußte dad Getreide gemahlen: werben, weil die Waſſer⸗ 
und: Windmühlen abgebrannt waren. Bald fehlte es ſelbſt 
an Getreide. Pferdefleifh war die beinah ausfchliegende. 
Nahrung des gemeinen Soldaten; und da feine Geſund⸗ 
heit dabei litt, ſo mußte ihm dieſe Nahrung unterfant ‚wer: 
den, - Eine Rabe: galt für einen Leckerbiſſen. Der Offizier 
lebte nicht beſſer, al& Der gemeine. Soldat; und ald Aus: 
beit=Dubayet eines Tages feinen Generalftab. bewirthete, 
wurbe eine gebratene Kae, mit zwölf gebratenen Mätıfen: 
umlegt, als die befte Schüffel. aufgetragen. : Zur dieſem 
Elende kam, daß die, Befasung von Mainz, abgefchnitten. 
von der ganzen Welt, nichts erfuhr, was ihre Hoffnung 
hätte beleben können; denn alles, was ihr von den Preu- 
fen mitgetheilt wurde, zwedte,. wie ſich ganz von felbft 
veriteht, nur. auf Verſtärkung der Muthlofigkeit ab. : Zwei 
taufend Einwohner, welche um Die Erlaubniß baten,. mit 
den Shrigen die. Stadt verlaffen zu dürfen, erhielten _diefe 
zwar von Aubert-Dubayet; die Belagerer aber nahmen 
fie nicht an. Beauharnais, der Nachfolger Euftine’s im 
Dberbefehl über die Moſel- und Rheinarmee, war nicht 
unternehmender, als fein Vorgänger. Unter fo verhäng- 
nißvollen Umftänden erwogen die in Mainz eingefchloffenen 
Repräfentanten und Generale, was geſchehen müſſe. Sie 
vereinigten fich aber leicht dahin, daß .fie, wenn ihre Lage 
noch acht Zage anhielte, genöthigt fein würden, fich zu 

Gefangenen zu ergeben, während fie durch eine Kapitula— 
tion vielleicht freien Abzug erhalten und ein Korps von 
20000 tapfern. Kriegern. retten Fünnten. Friedrich Wilhelm IL; 
nahm die ihn vorgefchlagenen Bedingungen mit ber Bes 
fhränfung an, daß die Befakung ein, Sahr lang nicht wis 
der die DVerbiindeten dienen ſollte. Als es Abzug galt, 
wollten die Soldaten Anfangs ihren Generalen nicht, Folge, 
leiften; doch fanden fie ſich in ein Schickſal, das fie liebr 
gewonnen hatten wegen der damit verknüpften Gefahren. 

11* 
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Im Borbeizuge vor ben Preußen nannte Friedrich Wilhelm IL, 
voll von Bewunderung für fo viel Tapferkeit, bei ihrem: 
Namen die Offiziere, die fich am meiften ausgezeichnet hat: 
ten, und begrüßte fie mit einer Höflichkeit, die feinem rit= 
terlichen Sinne entjprach. So endigte fich die Belagerung 
von Mainz. Die Räumung erfolgte den 3. Sul, 

Wie der Fall der Feftungen Conde und Valenciennes 
im Norden, eben fo beflunmte der Fall von Mainz im 
Dſten die Lage Frankreichd. Um jeböch das Gefährliche die= 
fer Lage ganz zu überfchauen, müſſen wir den Blick zus 
nächft nach den Alpen richten, wo die Piemontefer unter 
den Waffen flanden, um Savoyen und Nizza wieder zu 
erobern. DR Ä Ä 

Längs dem St. Bernard verhinberte- tiefer Schnee den: 
MWiederausbruch der Feindfeligkeiten ; jeder. behielt feine Pos 
fien in den drei Zhälern Sallenche, la Zarantaife und Io 
Maurienne. Anders fanden die Dinge im Departement 
der Meer: Alpen und bei derjenigen: Armee, welcde bie 
italienifche genannt wurde. Hier firitt man feit dem Ein: 
tritt de8 Mai um den wichtigen Poften von Saorgio, von 
welchen ber ruhige Beſitz Nizza’ abhing. Beſetzten die 
Franzoſen diefen Poften, jo waren fie Herren von Col de 
Tende und hatten den Schlüffel der großen Bergkefte. Eben 
deßwegen nertheidigten die Piemontefer diefen Poften mit 
dem größten Nachbrud: mit einem Nachdrud, der zum‘ 
Angriff führte. Die Piemontefer hatten in Savoyen und 
Nizza 40000 Mann auf den Beinen, welche durd 8000 
öfterreichifche Hülfstruppen verftärkt wurden; doch dieſes Heer, 
in verfchiebenen Korps vom Col de Tende bis zum St. Bernard 
zerftreut, befolgte Feine befjere Methode, als die Heere der: 
Verbündeten in Often und in Norden: es bildete Cordons 
und bewachte alle Thäler. Das franzöfifche Heer, das nach 
Italien benannt war, befand fich in der beflagenswerthei 
fien Lage. Nur 15000 Mann flarf, war es entblößt von 
allem und eben bewegen unfähig, etwas Bebeufendes zu 
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unternehmen. Zwar ‚hatte General Biron, der eine Zeit 
lang an der Spite defjelben fand, 5000 Mann hinzuge: 
fügt; aber fiir das, was fonft noch Noth that, hatte er 
nicht ſorgen können. Begünftigt von dem Frofte, welcher 
auf der Seite der großen Alpen Unthätigfeit erzwang, konn— 
ten bie Piemontefer ihre Kräfte leicht nach den Süd-Alpen 
verſetzen; und wenn fie: mit 30000 Mann auf Nizza los⸗ 
gingen, fo war Feine Wirfung natürlicher,- als daß bie 
über den Haufen geworfene italienifche Armee fih auf die 
in Empörung befindlichen Departements zurüdzog, wo fie 
auf feinen Beiftand rechnen konnte. Noch mehr: bei einem 
fo kühnen Verfahren gewannen die Piemontefer die Wahr: 
cheinlichkeit, in den Befis von &yon und Grenoble zu 
fommen und das in den Thälern Savoyens fichende fran- 
zöfifche Heer in den Rüden zu faffen, was, wenn es wirf- 
lich gefchehen wäre, einen bedeutenden Theil Frankreichs 
‚in ihre Hände würde gebracht haben. Allein den Piemons 
teſen fehlte ed, wie den übrigen Verbündeten, an einem 
tüchtigen Feldherrn. 

General Brunet, welcher, an Anfelme’3 Stelle, an 
die Spige der Alpen-Armee getreten war, hatte auf dem 
Poſten von Saorgio diefelben Anftrengungen gemacht, mo: 
durch Dampierre Balencienned zu vetten verfucht hatte. 
Nac mehreren eben fo unnüsen als blutigen Kämpfen, ens 
digte fich der Ießte, in welchen Brunet fich einließ, am 
12, Juni mit einer gänzlichen Niederlage für die Franzofen. - 
Hätten num die Piemontefer an: den errungenen Sieg ir: 
gend eine Kühnheit zu Enüpfen verflanden, fo würde es 
ihnen nicht ſchwer geworden fein, die Franzofen aus Nizza 
zu verjagen und über den Var zurüdzutreiben. Doch weil 
e8 ihnen daran fehlte, fo Eonnte Kellermann aus feinem 
General:Duartier herbeieilen, das Heer in dem Lager von 
Donzon fammeln und folche Anftalten treffen, daß ein un: 
bedingter Stilftand der Feindfeligkeiten eintreten konnte. 
Übrigens machte Ein Umftand die Lage dieſes Heered nur 
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noch gefährlicher. Dies war die Erſcheinung des brittifchen 
Admiral! Hood in dem Mittelländifhen Meere. Er war 
yon Gibraltar ausgelaufen mit einer Flotte von 37 Segeln; 
zu feiner Verſtärkung aber diente: der fpanifche Admiral 
Langara, der mit einer beinahe, gleichen Sciffszahl. aus 
ben Häfen Spaniens ausgelaufen; war. Landungstruppen 
konnten die Linie des Bar befegen und Die Franzofen von 
hinten angreifen. Dies gefchah freilich nicht; allein - die, 
bloße Gegenwart der feindlichen Geſchwader verhinderte die 
Verpflegung des Heeres zur See, Degünftigte die Empö— 
rung im Süden und verführte die Corſen, fich in die Arme 
der Engländer zu werfen. Die franzöfifche Flotte hatte 
auf einer verunglüdten Fahrt, deven Gegenftand Sardinien 
war, fo viel gelitten, daß fie Faum im Stande war, die 
Küftenfahrer zu befchüsen, welche aus Italien Getreide her: 
beiführten, Das MWittelländifche Meer war ſchon jest für 
Frankreich fo gut als verloren, und der levantifche Handel 
ging von den Marfeillern an die Engländer und die Grie: 
chen über, welche legteren in diefer Periode den Grund zu 
‚ber, Entwidelung legten, die fie in der Folge zu Rebellen 
an der Pforte machte. Die italienische Armee hatte dem— 
nach vor fich die fiegreichen Piemontefer, und hinter fi 
die Empörer des Südens und zwei Eskadern. 

In den Pyrenäen Fam der Krieg mit Spanien feinem 
Auspruh näher, Doch nur langfam und träge auf beiden 
Seiten; denn wenn eine fchlechte Verwaltung in Spanien 
alles verzögerte, fo war dies in Frankreich nicht weniger 
der Fall. Servan, der in den Pyrenäen befehligte, be: 
Elagte ſich über Pache, fo lange diefer Kriegsminifler war, 
eben fo bitter, wie Dumourier; doch fianden unter Bou— 
chotte’3 Kriegsverwaltung die Sachen nicht beffer, und man 
begreift ohne Mühe den Antheil, den der Parteifampf an 
Bouchotte’s, wie an Pache's, Verfahren hatte. Da Per: 
pignan und Bayonne die beiden Punkte find, über welche 
Spanien und Franfreid an einander gerathen Fünnen: fo 
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gehörte von Seiten der erſtern Macht, unter den zu Paris 
vorwaltenden Umſtänden, wahrlich nicht viel Dazu, ein In— 
vaſions-Korps gegen Bayonne und Bordeaur anrüden zu 
laffen, und fich mit der Vendee in Verbindung zu fesen. 
Doch dazu fehlte es eben fo fehr an Einfüht, als an Kühn— 
heit, feitbem Godoi unter der Benennung eined Herzogs 
von Alkudia an die Spige der Verwaltung getreten war. 
Die fpanifche Regierung zog einen Angriff über Perpignan 
vor, weil jie bier eine feftere Baſis in ihren Feflungen 
hatte, weil fie, auf die Berficherung der Ausgewanderten 
bin, auf den Beiftand der Noyaliften im Süden rechnete, 
und weil fie ihren alten Anfprücen auf dad Nouffillon 
nicht entfagen wollte. Bier bis fünf taufend Mann wurs 
ben zur Bedeckung Aragons zurüdgelaffen. Funfzehn bis 
achtzehn taufend Mann), theils geregelter, theild nicht ges 
regelter Zruppen, follten unter dem General Caro in ben 
MWeft- Pyrenäen den Krieg anheben; das Befte aber follte 
durch den General Ricardos an der Spige von 24000 
Mann gefchehen; denn feine Beflimmung war, in das 
Rouffilon einzudringen. | 

Zwei Hauptthäler, von welchen das eine Tech, das 
andere Tet genannt wird, bilden, indem fie nach Per: 
pignan führen, für die Franzoſen zwei erſte Vertheidigungs- 
Linien. Perpignan ift auf der letztern, d.h. auf der Tet— 
linie gelegen. Ricardos nun, welcher die Schwäche ber 
Sranzofen erkundet hatte, begamm mit einem kühnen Ge: 
danken, Die Forts Bellegarde und les Bains, welde auf 
der erften Linie liegen, maskirend, rüdte er mit dem Vor⸗ 
fab vor, alle in den Thälern zerſtreueten Abfendungen der 
Sranzofen dadurch zu Falle zu bringen, daß er über fie 
binausging. Und diefer VBerfuch gelang ihm. Er brad) 
den 15. April ein, ſchlug die Abfendungen, welche unter 
dem General Billot ihm entgegen geſchickt waren, und vers 
breitete einen ‚panijchen Schreden auf der Grenze Hätte 
er den Muth gehabt, anf Perpignan loszugehen, fo würde 
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diefe Stadt ganz unfehlbar in feine Hände gefallen fein. 
Weil er diefen Muth nicht hatte, fo gewannen die Frans 
zofen Zeit, fich zu befinnen. Das Commando fihien allzu 
viel zu umfaſſen. Diefer Anfchauung zufolge, behielt Sers 
van bie Welt: Pyrenäen; General Deflerd aber, welcher 
der Dumourierfchen Unternehinung gegen Holland beiges 
wohnt hatte, wurde mit dem Oberbefehl in ben Oft Pyres 
näen bekleidet. Vorwärts von Perpignan fammelte er das 
Heer in einer Stellung, welche Mas d’Eu genannt wird; 
Ricardos, welcher nach und nach 18000 Mann zuſammen⸗ 
gebracht hatte, griff am 19. Mai das franzöfifche Lager 
an. Das Gefecht war blutig. Der tapfere General Da: 
gobert, der in einem worgerüdten Alter das Feuer der Ju— 
gend bewahrte und mit feltenem Muthe fehr viel Einficht 
verband, behauptete ſich auf dem Schlachtfelde; und als 
Deflerd mit einer 1800 Mann ſtarken Nachhut angelangt 
war, ſchien das Erdreich gefichert. Doch die Soldaten, ers 
müdet von den Anffrengungen des Tages, verließen, ges 
gen den Eintritt der Nacht, das Schlachtfeld, um in Pers 
pignan Erholung zu finden. Hier verfchloß man ihnen Die 
Thore; bier gab man fogar Feuer auf fie, indem man fie 
für Spanier hielt. Die Verwirrung flieg hierdurch aufs 
Höchſte; und wenn Ricardos dieſen Augenblid benust 
hätte, jo würde ihm wiederum nichts leichter geworben fein, 
als die Eroberung von Perpignan. Doc der fpanifche Ges 
neral, welcher Bellegarbe und led Bains nur maskirt hatte, 
‚glaubte, diefe Eleinen Feftungen förmlich belagern zu müſſen. 
Er bemächtigte fi) ihrer gegen dad Ende des Junius, und 
wendete fich fobann zu ben franzöfifchen Truppen zurück, welche 
ungefähr in bdenfelben Stellungen, wie früher, gefammelt 
waren, Im nächften Monate alfo Eonnte ein glüdliches 
Treffen die Spanier in ben Befiß von Rouffillon bringen. 

Großbritannien, von William Pitt geleitet, richtete 
feine Hauptkraft gegen Frankreichs auswärtige Befigungen 
in Amerifa und Oftindien; denn ber Geift des Merkanti⸗ 
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lismus brachte nichts fo ficher mit ſich, als Benutzung ber 
feanzöfifhen Ummwälzung zur Verftärfung bes Alleinhandels 
und zur Erweiterung der Herrfchaft zur See. In dieſer 
Beziehung Eonnte die franzöfifche Regierung dieſer Zeiten, 
vermöge ihrer organifchen Schwäche, ſich nur den Süguns 
gen des Schidfald preisgeben. 

Da die Vendeer nothwendig zu benen gezählt werben 
müffen, die ſich um diefe Zeit gegen Frankreich verbindet 
hatten, fo führt uns diefer Umſtand zu dem Kriegbſchau⸗ 
platz jenſeits der Loire zurück. 

In dem Beſitz von Thouars hätten die Vendeer auf 
Doue und Saumür vordringen ſollen, um ben Convent 
im eine große Verlegenheit zu ſetzen. Statt deſſen vers 
legten fie den Schauplag des Krieges nach dem Süden, um 
das Land auf den Seiten von Fontenai und Niort in ihren 
Strudel zu ziehen. Die Herren von Lescure und von Las 
roche-Sacquelin hatten fih am 16. Mai nach Fontenai ges 
zogen. Burücgetrieben von dem General Sandos, ſetzten 
fie fih in einiger Entfernung; und indem fie das blinde 
Bertrauen des republitanifchen Generals zur Tapferkeit ſei⸗ 
ner Truppen benußten, kehrten fie zurück mit 15 bi8 20000 
Mann, bemächtigten ſich Fontenai's trog dem Widerftande, 
den der junge Marceau leiftete, und nöthigten Chalbos und 
Sandos, fich in der ‚größten Unordnung auf Niort zurüds 
zuziehen. Zu Fontenai fanden die Royaliſten Kriegsvor: 
räthe in großer Menge. Sie bemächtigten ſich ihrer als 
Mittel zur Fortſetzung und Erweiterung des Krieges. Les⸗ 
cure erließ eine Proklamation an die Einwohner, worin er 
ſie mit den fürchterlichſten Strafen bedrohete, wenn ſie den 
Republikanern Hülfe leiſten würden. Hierauf treunten ſich 
die Vendeer, um, ihrer Gewohnheit gemäß, zu ihren Feld⸗ 
arbeiten zurückzukehren; doch wurde ein neuer Zuſammen⸗ 
tritt auf den 1. Juni verabredet. 

In der Nieder-Vendee, wo Charette allein herrſchte, 
ohne ſeine Bewegungen mit denen der übrigen Häupter zu 


. 470 

verbinden, -ftanden die Erfolge im Gleichgewicht. Zwar 
hatte ſich Sanclaur, welcher zu Nantes befehligte, bei Mache: 
coul mit Mühe gehalten; allein General Boulard, welcher 
in les Sables befehligte, war, vermöge feiner guten Ans - 
ordnungen und des eben ſo guten Geiftes. feiner Truppen, 
zwei Monate lang im Befig der Nieder-Vendee geblieben, 
und: hatte feine ‚Poften bis in die Gegend von Pallnau 
ausgeſtellt. Nichts defto weniger wurde er den 17. Mai ges 
nöthigt, fich bis nad) Ta Motte-Achart zurüczuzichen, wo er 
bald darauf in eine große DVerlegenheit gerieth, weil zwei 
von feinen beiten Batailonen (lauter Bürger von Borbeaur) 
fih zurücziehen wollten, entweder um zu ihren Berrichtun: 
gen zurüdzutehren, oder aus Unzufriedenheit über den 
öl Mai: 

Kurz: in der Ober: und Nieder: Bender fand eine 
‚vierzehntägige Waffenruhe Statt, welde auch darin bes 
gründet. war, daß General Berruyer, der Anfangs den 
Oberbefehl geführt hatte, abberufen wurde, und. zwar fo, 
daß der Oberbefehl unter mehrere Generale vertheilt warb. 
Biron erhielt denjenigen Theil des Heeres, welcher die 
Armee der Küften von la NRochelle genannt wurde; Gans 
claur denjenigen, welcher die Benennung der KüftensArmee 
von Breit führte; Wimpfen endlich die Zruppen, welche 
nach den Küften von: Cherbourg benannt waren. 

Biron, von DER Rheingrenze nach der Grenze von 
Stalien verjeßt, und von hier nach der Vendee gefprengt, 
liebte die Freuden des Lebens viel zu fehr, um fich wohl 
zu befinden auf einem Kriegsfchauplage, wo es nicht3 weis 
ter galt, als Zerſtörung und Graufamkeit. Unfähig, die 
Wuth des Bürgerfrieges zu theilen, legte er hier durch 
feine Sahrläfftgfeit den Grund zu dem Schidjal, das ihn 
nad; wenigen Monaten traf, Freilih war aud mit dem 
Heere, an deffen Spige er geftellt wurde, fehr wenig außs 
zurichten, denn es beftand meiftens aus Gefindel, das auf 
den Krieg wenig abgerichtet, war und lieber auf Koften 
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Anderer ſchwelgen, als kämpfen wollte. Ordnung iin dieſe 
Maſſe zu bringen,’ war um fo unmöglicher, weil die vielen 
Kommiſſarien, welche der Convent nad. Tours, nach. Sau: 
mür, nach Niort, "nah la Rochelle und nach Nantes 
‚fendete, ſich einander entgegen handelten, ‚und: als Leute, 
‚bie vom Kriege nicht3 verftanden, den Generalen alles er⸗ 
fchwerten. Biron konnte fich Eeinen Gehorſam verfchaffen, 
und wagte es nicht, ſich mit .feinem Heere in Bewegung 
zu ſetzen, aus bloßer Furcht, daß es aus einander ‚laufen, 
oder allenthalben :plündern möchte: Zu Tours verabredete 
er enblich mit ben verfchiedenen Nepräfentanten einen Plan, 
nach welchem man, ſobald nur: ein: wenig Ordnung in die 
vermorrene Maſſe gebracht fein würde, vier Colonnen, jede 
von 10000 Mann, aus dem Umkreife in: den Mittelpunkt 
verfeßen wollte... Die vier Abgangspunfte ſollten fein: die 
Brücken von Ee, Saumür, Chinon und Niort. Bon Tours 
begab fih Biron nad der Nieder-Vendee, wo, feinem 
Urtheil zufolge, die Gefahr am größten war; denn mit 
Grund befürchtete er Verbindungen zwifchen den Vendeern 
und den Engländern, da man bereit3 eine Flotte von zehn 
Segeln bemerkt hatte, und da man wußte, daß ausge⸗ 
wanderte Bretagner ben Befehl erhalten hatten, jich nad) 
Jerſey und Guernfey zu begeben, 
Inzwiſchen hatten fich die Vendeer, ihrer Verabredung 
gemäß, den 1. Juni vereinigt. Sie bildeten um diefe Zeit 
einen: befondern Staat, defjen Einrichtungen gefannt zu 
werden verdienen. Zur Regierung des von ihnen, d. h. 
von ihren Heeren, befesten Landes war ein Rath ernannt 
worden; umd Vorftand deffelben war ein Abenteurer, der 
fh für den Bifchof von Agra und. für einen Geſandten 
des Pabſtes ausgab. In dieſer doppelten Eigenfihaft ſeg— 
nete er die Fahnen der Vendeer; und indem er durch feier— 
liche Meſſen ihre Begeiſterung hob, darf man wohl ſagen, 
daß er ihnen durch ſeinen Betrug nützlich wurde. Das, 
worauf er übrigens nicht. verfiel, war, einen Generaliffi- 
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mus zu ernennen; jeder Chef fuhr fort, die Bauern ſeiner 
Gegend zu befehligen, und unter den verſchiedenen Anfüh- 
rern gab es kein weiteres Band, als die Übereinkunft, alle 
Unternehmungen zu verabreden. Sie nannten ſich Com⸗ 
‚mandanten ber Föniglichen und katholifchen Heere, und gas 
ben vor, im Namen Ludwig’ XVII. und ded Grafen von 
Provence, ald Regenten während der Irmberiährigkeit des 
jungen Fürften, zu handeln. . 

Dabei war ihr Hauptgebanfe, bie einie der Loire m 
beſetzen und auf Doue und Saumur loszugehen. Was der 
Idee nach kühn war, wurde leicht durch den Zuſtand, wor⸗ 
in ſich die Gegenkraft befand. Schon am 7. Juni rückten 
fie. in Doue' ein, und am 9Iten langten fie vor Saumur 
an. Sobald. ihr Zug befannt geworden war, hatte Gene: 
ral Salomon, welcher mit 3000 Mann in Thonars fland, 
den Befehl erhalten, ihnen in den Rüden zu dringen. Doc) 
diefer General machte fehr bald die Entdeckung, daß fie 
allzu ſtark wären, als daß er fich mit ihnen ‚einlaffen könnte. 
Er ging aljo nad) Thouars und von da nad Niort zurüd. 
Die Zruppen, welche Saumur vertheidigten, hatten in der 
Umgegend Ddiefer Stadt, auf dem Wege nach Fontevrault, 
in den Verſchanzungen von Nantily und auf den Höhen 
von Bournan Stellung genommen. Der erfle Angriff der 
Vendeer erfolgte auf die Colonne Berthierd. in gut ges 
leitetes Feuer des groben Gefchüßes trieb fie Anfangs zurück; 
fie kamen aber verflärkt wieder, und brachten Berthier, 
der verwundet wurde, zum Weichen. Noch wiberflanden 
die Gensd'armen zu Fuß, zwei Bataillone von Drlcans 
und die Cüraſſiere. Doch fobald die legteren ihren Ober: 
fen verloren hatten, wurde die Niederlage allgemein. Mai 
eilte nach Saumur, wohin die Vendeer folgten. Nur Ge: 
neral Couſtard, welcher die Höhen von Bournan befekt 
hielt, war unangegriffen geblieben. Won den republifant- 
ſchen Truppen getvennt, faßte er den Fühnen Entfchluß, 
ben verfolgenden Vendeern in den Rüden zu fallen. Zu 
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diefem Endzweck befahl er den Güraflieren , die unter feinem 
Befehle fanden, ſich auf die Batterie des Feindes zu wer: 
fen. — „Wohin. beordert ihr uns?“ fragten diefe — 
„In den Tod,“ antwortete Couſtard; „das Heil der Re 
publik verlangt es.“ — Die: Cüraffiere gehorchten. Doch 
die Bataillone von Orleans verließen ihren General und 
bie Cüraſſiere. Dadurch wurde der Heldenmuth der Letzte⸗ 
ven unnütz; und da Couſtard nicht nah Saumur kommen 
Eonnte, fo zog er fich nach Angers. Saumur wurde noch 
am Yen von den Vendeern beſetzt, und — ag er⸗ 
gab ſich die Burg. 

Die Vendeer waren alſo Henn bes Laufs der Loire 

As ſolche konnten fie auf Nantes oder auf la Floͤche, le 
Mans und Paris marſchiren; vor ihnen her ging der 
Schrecken, und wären fie entſchloſſen genug geweſen, ſo 
würde alles vor ihnen gewichen ſein. Biron befand ſich 
unterdeß in ber Nieder⸗Vendee, wo er ade ——— 
begegnen zu müſſen glaubte. 

Faßt man den Inhalt dieſes Kapitels fhärfer auf 7 fs 
geht daraus hervor, daß eine Regierung: nie in größerer 
Gefahr war, als die franzöfifhe Regierung im Laufe des 
Monats Suni 1793. Marfchirten die Verbündeten des 
Norden, mit Zurüdlaffung der Feftungen, geraden Weges auf 
Paris, fo warfen fie den Convent nach der Loire, wo er 
von den Vendeern in Empfang genommen wurde. Die 
Öfterreicher und Piemontefer Eonnten von den Meer-Alpen 
aus eine Invaſion bewirken, das Franzöfifche Heer vernich⸗ 
ten und das füdliche Frankreich ald Sieger durchziehen. "An 
der Weftgrenze waren die Spanier im- Stande, über Bar 
yonne nach der Vendee, oder auch, went fie das Rouſil⸗ 
Ion vorzogen, nach ber Lozere pordringen und den ganzen 
Süden aufwiegeln. Hätten endlich die Engländer- nicht 
Hieber im Mittelmeer. Ereuzen wollen, fo würden fie das 
Mittel gehabt haben, Truppen in der Vendee zu landen, 
und mit den Inſurgenten bdiefer Provinzen von Saumur 
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anf Paris zu marfchiren. Im keinem diefer Bälle hätte die 
Convents⸗ Regierung fortbauern können. Was-- rettete ie: 
demnach? :Wil man nicht: auf Seiten der Verbündeten: 
einen groben Eigennutz vorausſetzen — und Dazu. diirfte, 
man von Feiner Seite her berechtigt ſein: — ſo muß man: 
darauf zurückkommen, daß das, was in. ber franzöſiſchen 
Umwälzung vorgegangen war, fo. wenig ‚gefaßt; wurde, daß 
es ſich nicht als Zweck geſtalten konnte, um die — 
Bitte Aarauf anzuwenden. . 

Indeß war Die Lage des Convents deßhalb nicht min⸗ 
* gefährdet; und wenn es Mittel gab, aus dieſer Lage. 
hercuuszukommen, fo mußten fie angewendet werden, wo 
fern, Frankreich nicht, ein. Gegenfiand der Eroberung ‚werden 
und das Schickſal Polens leiden folte. Die Aufgabe war 
keine andere, als über ‚alle inneren und äußeren Feinde 
Frankreichs zu ſiegen. Die Jakobiner aber waren es, Die: 
ſich der Löſung diefer Aufgabe unterzogen. Beſeelt von 
einer einzigen Leidenfchaft, belebt von einem einzigen Ges 
danken, nämlich Frankreich. und die Revolution zugleich zu 
retten, nahmen fie den Grundfag an, fein. Mittel, das. 
zu biefem Ziele führe, ‚wie neu und gewagt es immer fein, 
möge, fei allzu Eofibar „allzu gefährlih. Bald aber leuch— 
tete ihnen ein, -daß man über langfame und in gewohnten: 
Bahnen fortgehende Feinde nicht ficherer fiege, als durch 
eine Vertheidigung,, die Niemand vorhergefehen hat, und. 
daß man, auf gleiche Weife, über Faktionen, die den als 
ten Zuftand der Dinge zurüdführen wollen, nicht leichter, 
triumphire; ald wenn man ihnen eine Revolution entgegenz 
fieht, die ewig ‚dauern will, Dies, und nur dies, iſt der 
Schlüſſel zu Allem, was wir in ben. nachfolgenden Kapiteln. 
erzählen ‚werben, nicht ohne es in das Belieben, des Leſers 
zu ſtellen, ob er es mehr für groß, oder für abjcheulich 
und entſetzlich halten. Koll... Be kehren * der ae 
ſtadt ve 
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Die näheren Umſtände, unter welchen die ſpatere 
 Schredens- Regierung fi bildete. 
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Seas dem am: 2, Suni gegebenen Dekret follten: nur, zwei 
und zwanzig. namkaft gemachte Mitglieder der rechten: Seite 
und die Glieder der ZwölfersKommillion in ihren Wohnun: 
gen verhaftet fein und unter, der Aufficht von: Gensd’armen 
ſtehen. Einige von dieſen unterwarfen fich freiwillig. dem 
Gefehe, um ein Urtheil zu bewirken, wodurch ihre Unfthuld 
erhärtet würde; Valaze und Genfonne konnten fi ohne‘ 
Mühe durch die Flucht retten, ‚allein fie zogen es vor, das 
Schidjal ihrer Kollegen Guadet, Petion, Vergniaur, Bis 
roteau, Gardien, Boileau, Bertrand, Mollevant und Gos 
maire zu theilen, Einige Andere, die nicht an die Gerech⸗ 
tigfeitöliebe des Umwälzungs⸗-Tribunals glaubten und einem 
von der Gewalt erpreßten Geſetze ihre Achtung verfagten, 
verließen die Hauptſtadt, oder verbargen fich in ihr, bis 
fi ihnen eine fchidliche Gelegenheit, zur Flucht, darbotz 
ihre Abficht war, fich in die Departements zu begeben und 
den Unwillen derfelben wider die Hauptitadt anzuregen. 
Diefen Entſchluß faßten Briffot, Gorſas, Salles, Louvet, 
Chambon, Buzot, Lydon, Rabaut de St. Etienne, Laſource, 
Grangeneuve, Leſage, Vige, Lariviere, Bergoin. Von den 
beiden Miniſtern Lebrun und Clavieres, welche unmittelbar 
nad) dem 2. Juni von einem Verhaftsbefehl der: Gemeine 
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getroffen wurden, gelang ed dem Erftern, fich durch die 
Flucht zu reften. Gleiches Schidfal hatte Roland, wies 
wohl er feit dem 21. Januar abgedanft hatte; und auch 
er entzog fich der Verfolgung durch die Flucht, während 
feine Gattin, nachdem fie ihre Tochter den Händen eines 
zuverläfligen Sreundes übergeben hatte, fich mit edler Gleich: 
gültigfeit vor den Ausfchuß ihrer Sektion ftellte und mit 
vielen anderen Befiegten in einen Kerker geworfen wurbe. 
Höchſt vergnügt über den Fall der Girondiften, ſchrie— 
ben die Jakobiner denfelben nicht fich, fondern dem Volke 
zu; fo brachte ihre Politif es mit fi), nach welcher fie 
imnier nur für Werkzeuge des Volkswillens gelten wollten. 
„Das Volk," fagte Robeöpierre, „hat durch fein Betra: 
gen- alle’ feine Verleumder befchämtz; denn mehr als 80000 
Mann find eine Woche lang auf den Beinen gewefen, ohne 
daß irgend ein Eigenthum verlegt, irgend ein Blutstropfen 
vergoffen worden iſt.“ Derfelbe Robespierre wollte fogar 
einen Schatten auf die Bergpartei werfen, weil fie am 2, 
Juni fic) zaghaft bewieſen hatte; doc er war Flug genug, 
in feiner Anfhuldigung nicht zu weit zu gehen. Maratı 
welcher an jenem entfiheidenden Tage ein Oberhaupt ge— 
fordert hatte, wurde von den eifrigften Republifanern bar 
über zwar zur Rede geftellt, doch, auf eine leichte Recht: 
fertigung in feiner Manier, von dem Verdacht, als fei er 
Monarchiſt, ohne Umſchweif freigefprochen. Bei weiten 
mehr hatten die Safobiner gegen Danton einzinvenden, 
defien Flauheit am 2. Juni ihnen nicht entgangen war. 
Ihn vertheidigte fein Freund Camille Desmoulins, und man 
nahm mit diefer Vertheidigung vorlieb, weil es offenbar 
vernünftiger war, das vollbrachte Werk zu benutzen, als 
über die Art und —— wie es zu Stande gekommen, 
zu rechten. 
Auch blieben die Vorfchlage zu einer raſchen Benutzung 
des Gelungenen nicht aus. Die von den Jakobinern für 
nöthig gehaltenen Maßregeln waren, wie folgt: Erneuerung 
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der Ausfchüffe, welche mit Gliedern ber rechten Seite an: 
gefüllt geweſen waren, um fich durch diefe Ausfchüffe der 
Leitung fämmtlicher Angelegenheiten zu bemächtigen; Berz. 
änderung der Miniſter; Bewachung des Briefwechfeld, da: 
mit in der Provinz nur ſolche Nachrichten anlangen möch⸗ 
ten, welche dem Gemeingeifte förderlich wären; augenblids 
liche Bildung eines Kevolutionsheeres zur Vollziehung ber. ' 
Gonvent3:Defrete im Innern; endlich eine erzwungene An: 
leihe von einem Milliard Franken, an ben Begüterten voll: 
zogen. Mit diefen Mafregeln wollten die Jakobiner eine 
legte verbunden wiffen, die fie fich als entjcheidend dachten. 
Died war die Abfaffung einer republifanifchen Gonftitution 
innerhalb acht Zagen, damit es das Anfehn gewinnen möchte, 
Nals hätten nur die Girondiften dies große Werk, Ddiefen 
Einigungs⸗Pakt der Nation mit fich felbft, verhindert. Was 
fie dabei dachten, läßt fich nicht wohl fagen. 

Gelehriger, als jemals, fügte ſich der Convent in alle 
diefe Wünfche, Bon den Ausfchüffen blieb nur der der öf— 
fentlichen Wohlfahrt unverändert, weil feine Glieder noch 
feinen Verdacht erregt hatten. Erneuert wurden dagegen 
die Ausfchüffe der allgemeinen Sicherheit, der Finanzen, des 
Krieges, der Geſetzgebung u.f.w. Im Minifterium fah 
Lebrun ſich durch Deforgues, Clavieres durch Deftournelles 
erjegt. Der Ausſchuß der öffentlichen Wohlfahrt übernahm 
das Gefchäft, innerhalb acht Tagen einen neuen Conſtitu— 
tions:Entwurf vorzulegen, zu welchem Zweck ihm fünf Glies 
der beigegeben wurden. Und auf gleiche Weife erhielt er 
den Befehl, einen Vollgiehungs Entwurf für die gezwuns 
gene Anleihe und einen Organifations:Entwurf für das Res 
volutionsheer in Vorſchlag zu bringen. Schweigſam wils 
ligte der Convent in alle diefe Veränderungen. Auf der 
fo ſtark verflümmelten rechten Seite liegen nur zwei Res. 
präfentanten ihre Stimme vernehmen: Doulcet, um den 
Inſurrektions⸗Ausſchuß, der ſich noch immer im bifhöflichen 
Palafte verfammelte, der Verlegung des Poftgeheimniffes 
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anzuflagen; BoyersFonfrede, um auf die Vollziehung des 
Dekrets zu dringen, welches den Bericht über bie Verhaf⸗ 
teten innerhalb drei Tagen verordnet hatte. 

Um ſeinen Antrag gehörig zu unterſtützen, machte Boyer⸗ 
Fonfrede Fein Geheimniß daraus, Daß von Bordeaur her eine 
bewaffnete Macht im Anzuge fei, um das an der rechten 
Seite begangene Unrecht zu rächen. Hierüber entftand in: 
der Verſammlung ein heftiger Lärm, von welchem man, 
ohne auf Fonfrede’s Antrag die mindefte Rüdficht zu neh⸗ 
men, zur Zagesordnung überging. So wurde das Schwei: 
gen im Gonvent wieberhergeftellt, und die Safobiner be: 
ruhigten fi) damit, „daß dies das legte Rufen der Krös 
ten des Moraftes ſei.“ 

Dem war nicht alfo. Nicht Bordeaur allein, fondern 
auch alle Departements des Süden flanden im Begriff, 
gegen den Convent zu Felde zu ziehen, nicht fowohl wegen 
des 2. Juni, ald wegen alles deffen, was biefem in dem 
Streite der Jakobiner mit den Girondiften vorangegangen 
war. Zu Marfeille und zu yon war ed zu fürmlichen 
Empörungen gegen die von den Sakobinern beherrfihten Mus 
nicipalitäten gefommen, und an dem legtern Drte war man 
fogar jo weit gegangen, die Nepräfentanten Nioche und 
Gauthier auf ihrer Neife zur Alpen-Armee zu verhaften. 
Zu Bordeaur war die Stimmung nicht vortheilhafter; und 
in den weftlihen Städten der Bretagne und der Norman 
die wartete man nur darauf, daß bie gegen ihre Abgeord⸗ 
neten fo oft wiederholten Drohungen in Erfüllung gehen 
folten, um fich gegen den Convent in Bewegung zu ſetzen. 
Nah dem 31. Mai und dem 2. Juni war alles entfchies 
den; und zwar um fo mehr, weil die erfte Nachricht, die 
man erhielt, eine Ermordung von 32 Abgeordneten an—⸗ 
Fündigte. Auf mehreren Punkten hatte fi) die Departe- 
mental: Macht bereits in Bewegung gefest, ald die Ab— 
geordneten, denen eine Entweichung gelungen war, ihre 
Sufluchtsörter erreichten, und allenthalben die Flamme an: 
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bliefen, um einen allgemeinen Brand zu Wege zu bringem 
Es wurde von dem 13, Juni ab im Departement des Gal- 
vados befchloffen, dag die Departements der Normandie 
ſich außerordentlich zu Caen verfammeln follten, um einen 
gemeinfchaftlihen Beſchluß zu faffen. Einen ähnlichen Be 
fhluß faßten die Departements der Bretagne, und ihrem 
Beifpiele folgten die Departement3 längs der Loire. Es 
fehlte bald nicht an einem Obergeneral. Diefer war Fein 
Anderer, als derfelbe Wimpfen, welcher die Beflimmung 
hatte, das Heer längs den Küften von Cherbourg zu be: 
fehligen. Proflamationen, deren Gegenftand der Convent 
war, wurden ausgearbeitet, zum Theil fogar befannt ge: 
macht. Der allerförmlichfte Bürgerkrieg war vor der Thür: 
ein Krieg, ber, außer den VBendeern, ben verbündeten - 
Mächten nur allzu fehr zu Statten gekommen fein würde, 
wenn er nicht abgewenbet worden wäre. 

In Paris war man über die Mittel getheilt, welche 
angewenbet werden müßten, ben neuen Sturm zu befchwö: 
ven. Cambon, Barrere, Breard, Zreillard und Mathieu 
— lauter Mitglieder des Wohlfahrtdausfchuffes — flimm- 
ten für verföhnende Maßregeln, und thaten zu biefem End: 
zweck Vorfchläge, welche auf Beruhigung abzwedten. Da: 
bin gehörte die Aufhebung der Revolutiond = Ausfchüffe im 
ganzen Umfange Frankreichs; dahin gehörte ferner die Ver: 
einigung der Primär: Verfammlungen zu Paris, um an 
Henriot’3 Stelle einen Commandanten der bewaffneten 
Macht zu ernennen; dahin gehörte endlich die Sendung 
der 30 Abgeordneten in die Departements, wo fie als 
Geifel dienen follten. Diefe Maßregeln fanden nicht den 
Beifall der Jakobiner. In ihrem Charakter waren Gewalt: 
thätigkeit umdb Verwegenheit Grundzüge Was fie zu Geg- 
nern der Girondiften gemacht hatte, daffelbe follte fie ges 
gen die Folgen des 2. Juni befchügen. Sie verwarfen 
demnach alle Berföhnungsmittel. Robespierre bewirkte Ver: 
tagung des Entwurfs, der von dem Wohlfahrtsausſchuſſe 
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ausgegangen war; und auch Danton erhob unter fo ge: 
fährlihen Umftänden noch einmal feine Donnerftimme, um. 
darauf aufmerkfam zu machen, daß in Staats Krifen nur 
‚Entfchloffenheit Rettung gewähre. „Die Revolution,” fagte 
er, „welche aus fo vielen Krifen fiegreich hervorgegangen 
ift, wird auch diefe überdauern. Im Augenblid einer gros 
fen Hervorbringung fiheinen Staatskörper, wie phyſiſche 
Körper, immer mit ciner nahen Vernichtung bedroht. Nun 
wohl, der Donner brillt, doch mitten unter feinen Schlä: 
gen wird das große Werk, wodurch das Glück von. 24 
Millionen Menfchen gefichert werden foll, feiner Zeitigung , 
näher kommen.“ Nah Danton’s Wunſch follte auf alle 
Departements ein gemeinfchaftliches Dekret gefchleudert wer: 
den, wodurch fie außer dem Gefes erklärt würden, wenn 
fie nicht 24 Stunden nad) Empfang beffelben ihre Befchlüffe 
zurückgenommen hätten; und Danton’s mächtige Stimme, 
weiche in allen großen Gefahren den Muth belebt hatte, 
verfehlte auch diesmal ihre gewohnte Wirkung nicht. 

Ohne feine vorgefchlagene Maßregel wörtlich anzuneh⸗ 
men, gab der Gonvent folgende nachdrüdliche Dekrete. Zu: 
nächſt erflärte er, daß, binfichtli des 31. Mai und des 
2, Juni, das Parifer Volk fi) um das Baterland durch 
feinen Aufftand wohl verdient gemacht habe. Demnädft 
wurde verordnet, Daß die, bisher nur in ihren Wohnungen 
verhafteten Deputirten, weil einige von ihnen entwifcht 
waren, in ein Staatsgefängniß verjegt werden follten, um 
dafelbjt als gewöhnlicdye Gefangene zu bleiben. Ferner wurde 
befretirt, daß jeder Deputirte, welcher ohne Auftrag oder 
Autorifation abweiend fein würde, als abgeſetzt betrachtet 
und erfegt werden ſollte. Endlich warb verordnet, daß 
die Departementalz und Municipal: Obrigkeiten den Ort 
ihres Aufenthalts nicht verändern, auch nicht mit einander 
briefwechielm, und daß alle von einem Departement ins 
andere gefendeten Kommiffarien, fobald fie Bünde fliften 
wollten, von den guten Bürgern verhaftet und unter Ber 
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deckung nad Paris geſchickt werden follten. Der Convent 
ließ es aber nicht bei diefen allgemeinen Maßregeln bewen⸗ 
den: er zog die Mitglieder des Departements vom Cal: 
vados vor Gericht; er forderte die Verhaftung und Auss: 
lieferung Buzot's, der. die Normandie aufgewiegelt hatte; 
er fendete die beiden Deputirten Mathieu und Zreilharb in 
die Departements der Gironde, der Dordogne und: der 
Lot und Garonne, um diefen die nöthigen Auffchlüffe zu 
geben; er Faflirte den Central-Ausſchuß, der fih zu Mar: 
feille gebildet hatte; er erklärte Barbarour in die Acht und 
ſchickte Robert Lindet nah Marfeille, um Kenntniß zu 
nehmen vor allem, was dafelbft vorgefallen war, und um 
über den Zuftand biefer Stadt zu berichten. 

Und alle diefe im Laufe des Junius gegebenen Dekrete 
erfchütterten fehr viele Departemente in einem fo hohen 
Grade, daß fie zu der alten Verehrung, die fie für die 
Hauptitadt hegten, zurüdfehrten, bloß um ben unglüdli- 
chen Zuftand, worin fie fich befanden, nicht noch zu ver: 
fhlimmern. Nah und nad ftellte ſich das alte Gleichge: 
wicht fo gut wieder her, als ed möglich war bei dem all: 
gemeinen Elende, dem die ganze franzöfifche Nation erlag; 
und dad Bemerkenswerthefte in dem ganzen Parteishandel 
blieb, daß beide Faktionen fich diefelben Vorwürfe machten, 
fi denfelben Zwed zufchrieben. Die Parifer Partei, oder 
der Berg, legte den Föderaliften zur Laft, daß fie die Re: 
publik durch Theilung verderben wollten, und ſich mit den 
Engländern wegen der Zurücdführung eined Königs ver- 
fländen, der entweder der Herzog von Orleans, oder 
Ludwig XVIL, oder der Herzog von York werben follte: 
dagegen befchuldigte Die Partei der Departemente, oder die 
Föderaliften, den Berg, daß er damit umgehe, die Gegen: 
Revolution durch die Anarchie herbeizuführen, und Daß 
Marat, Robespierre und Danton an England, oder an 
den Herzog von Orleans verkauft wären. Beide Parteien 
wußten nicht, daß fie fuchten, was fie zu verabfchenen 
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das Anſehn haben wollten; beide ahneten nicht, daß ſie 
keine andere Beſtimmung hatten, als die Monarchie zurück⸗ 
zuführen, die ſie, in ihrer Unwiſſenheit, als den Gegenſatz 
der Republik betrachteten. In ihrer Auflöſung tröſteten 
ſich die Föderaliſten damit, „daß es nie die Sache der 
Rechtſchaffenen geweſen ſei, Thatkraft zu beweiſen;“ und 
hierin allein war die Wahrheit auf ihrer Seite. 
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ET Neuntes Kapiten 
—* des Vorigen; Marat’s Tod, und Einfluß 
* Eesehenheit auf die Ausbildung der Schreckent 
ge. 

ne np —— 
Di Föderaliſten unierlagen auf allen Punkten, als eine 
Begebenbeit, eintrat, welche die heftigſte Wuth gegen — in 
— ARD 

2), Departement bes Calvados lebte ein Mädchen von 
fünf und zwanzig: Sahren,, das mit ungemeiner Schönheit 
einen feiten: Charakter und ſehr viel Unerfchrodenheit ver: 
band. Sie nannte fi) Charlotte Eorday d’Arman. Ihre 
Bitten waren rein, ihe Ruf unbeſcholten; doch war fie 
unruhigen und hochfliegenden Geiftes, Um- in größerer Frei: 
‚heit: zu leben, hatte fie. das väterliche Haus verlafjen und 
Ahren Aufenthalt zu Caen aufgefihlagen, mo fie unter dem 
Schuß: einer Freundin lebte. Den beften Theil ihrer BH- 
dung verdankte fie. ihrem Vater, ber im jener Zeit, wo 
Frankreich nichts: als Privilegien. kannte, die Privilegien 
‚feiner Provinz durch Schriften vertheidigt hatte. Nicht un: 
wahrſcheinlich ift, daß diefer- Vater ein Freund der, Mo: 
narchie war. Nicht fo die Tochter. Wie fo viele Frauen ihrer 
Zeit, war fie, trotz einer Roland, beraufcht: von der Idee 
einer ‚Republif, die, indem fie guten Geſetzen geborcht, 
Äruchtbar ift an allen Tugenden; um nicht auf diefe Weife 
beraufcht zu fein, hätte fie Einfichten haben müffen , welche 
dem weiblichen Gefchlechte fremd find und bleiben werben. 


1 

Wie fie einmal geftimmt war, betrachtete fie die Gi: 
rondiften als diejenigen, welche ihren Zraum verwirklichen 
follten ; die Safobiner und die Bergmänner dagegen. erfchie: 
nen ihr ald Leute, welche das Gute und Schöne nicht auf: 
fommen laffen wollten. Sene hatten ihre Liebe, dieſe ihren 
Abſcheu; und nad. dem 31. Mat faßte fie den Entſchluß, 
die von ihr bewunderten Redner zu rächen. Als nun im 
Calvados alles den Anſchein der Feindfeligkeit gewanıt, ‘da 
bildete fie ſich ein, daß, wenn der Tod des Oberhaupis 
der Anarchiſten zuſammenträfe mit dem Aufſtande der De— 
partemente, dieſen und ihren Freunden der Sieg geſichert 
fein würde. Sie beſchloß alſo bei ſich ſelbſt, eine That zu 
vollbringen, wodurch ſie ein Leben, das ohne Reiz Ka 
‘war, weil Gatte und: Kinder fehltamijidern Baterlandei 
Opfer darbrächte. Ihren Vater zu täuſchen, meldete: fie 
ihm, daß, da die Unruhen in Frankreich je mehr und mehr 
überhand nähmen, ſie Schug. und Sicherheit. in ‘England 
ſuchen wolle. Dies "Schreiben überfendete fie in bemfelben 
— wo ſie ihte a — Paris antreten wollte, 


Ehe fie dahin abgiag, wollte fi ie zu Caen bie "Dip 
tirten Fennen lernen, die fie fo Hoch verehrte; und um zu 
‘ihnen zu gelangen, erfann fie eiften Vorwand. Dieſer be 
fand darin, daß fie den Deputirten Barbarour (den fchön- 
ſten Mann unter den Gefliihteten) um ein Empfehlüngs: 
ſchreiben an den Miniſter des Innern bat, von welchem 
fie, ihrer Ausſage nach, einige Papiere von Wichtigkeit 
für eine Freundin, die ehemals im Kloſter gelebt habe, 
zurückzufordern beauftragt ſei. Barbaroux gab: ihr" ein 
Schreiben an den Abgeordneten Duperret, ber ein Fieund 
des Miniſters Garat war. Dies geſchah in Gegenwart 
ſeiner Kollegen, die, als ſie ein junges Mädchen auf die 
Bergmänner zürnen und ſich mit Begeiſterung für eine veine 
und geregelte Republik ausſprechen hörten, eben fo ſehr 
von ihrer Schönheit, als von ihren Gefinnungen gerührt 
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waren. Was dies Mädchen he wußten fi ie nicht, 
ahneten fie auch nicht. Ä \ 
Als Charlotte Corday in Yariz angelangt war, lag 
ihr alles daran,’ das rechte Opfer zu wählen; fie wurde 
aber ſehr bald. mit fich felbft darüber einig, daß dies Marat 
ſei: denn mehr als Robespierre und Danton galt Marat 
in der Provinz für das Haupt der Anarchiſten und Unruh⸗ 
ſtifter. Nun hätte fie zwar dieſen Marat gern im Con⸗ 
vente, ſelbſt mitten unter ſeinen Freunden, morden mögen; 
dies war aber deßhalb unmöglich, weil dieſer Deputirte ſich 
in einem Zuſtande befand, der ihn verhinderte, der Ber: 
ferimlıstg beizumohnen. Nicht daß er Wort gehalten hätte 
in Hinficht> feines Gelübdes, fich felbft zu fuspendiren, fo: 
‚bald die Verhaftung der Angeklagten erfolgt fein wiirde; 
fo viel Entfagung geftattete weder feine Neugier, noch fein 
"Thätigfeitötrieb. Allein er war von einer entziindlichen 
Krankheit "befallen, die ihm Feine andere Wahl ließ, als 
‚den größten Theil des Zages im Bade zuzubringen. Auch 
in dieſem Zuftande fuhr er fort, fein Tagblatt zu ſchreiben; 
und dadurch nicht beruhigt, richtete er faft täglich Briefe 
an den Gonvent, worin er feine Befürchtungen wegen der 
Zukunft ausſprach. Verdächtigung war und blieb das Mit: 
tel, wodurch er fich geltend zu machen fuchte; ‚die letzten 
Gegenftände feiner VBerbächtigung aber waren bie "beiden 
"Generale Euftine und -Biron. „Cuſtine“ — fo fihrieb er 
— „ben ihre vom Rhein nach dem Norden verfeßt habt, 
macht es, wie Dumourier; er bildet feine Generalftäbe 
nach Belieben,‘ bewaffnet gewiffe Batailone, entwaffnet 
andere, ‚und: vertheilt fie nach feinen Planen, welche zu: 
verläſſig Die ‚eines. VBerfchwörers find. Was Biron betrifft, 
ſo ift er ein ehemaliger Knecht des Hofes; um ſich in der 
MiedersBendee zu verweilen, und um ben. Befig der Ober: 
Vendee dem Feinde zu überlaffen, ftellt ex fich, als fürchte 
er, wer weiß wie fehr, die Engländer. Landen diefe, fo 
wird er der Erſte fein, der ſich mit ihnen vereinigt, und 
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ihnen unfer Heer überliefert; . Der. Vendee- Krieg follte 
längft beendigt fein. in gefcheidter Mann wiirde in der 
Art und. Weife, wie bie Vendeer fechten, das Mittel fin- 
den, fie auf Einmal zu vernichten. Zwar, verftehe ich, we— 
nig von der Kriegskunſt; aber ich habe“ ein ımfehlbares 
Manövre erfunden; und fobald der Zuſtand meiner Ge— 
ſundheit es zuläßt, werde ich mich nach den Ufern ; der 
Loire verſetzen laſſen, um es in Anwendung zu bringen. 
Genug, Cuſtine und Biron ſind die beiden Dumouriers 
des Augenblicks; und nachdem man ſie verhaftet haben 
wird, muß eine letzte Maßregel auf alle Verleumdungen 
antworten, und alle Deputirten an die Revolution feſſeln. 
Es müſſen nämlich alle gefangenen Bourbons getödtet und 
alle flüchtigen Bourbons für vogelfrei erklärt werben. Auf 
dieſe Weiſe wird man verhindern, daß bie. Einen nicht 
länger die Orleans für den. Thron beſtimmen, die Anderen 
ihren Frieden nicht mit dem Haufe Capet machen können.“ 
Es war alſo noch immer die alte Eitelkeit, die. alte Wuth, 
der alte. Blutdurſt was dieſen Narren der Umwãlzung be- 
lebte; und wir werben weiter unten ſehen, wie nic, * 
durch ſeine Verdächtigungen bewirkte. 
| Dei dem Leben, das. ex feit mehreren Boden führte, 
‚mußte Charlotte Corday ihn in feiner Wohnung: aufjuchen. 
Shre erſte Sorge war, das Schreiben an; Duperret abzu⸗ 
geben. Sodann erfundete, fie Marat's Wohnung bei einem 
Lohnkutfcher, und begab fih zu ihm. Nicht angenommen, 
fihrieb fie ihm, daß fie von Caën angelangt ſei, und ihm 
wichtige Dinge mitzutheilen habe. Mehr brauchte:es nicht, 
um fih Eingang zu verfchaffen. Ohne eine: Antwort. ex- 
balten zu haben, fand. fie fi ven 13. Juli Abends. wm 
8 Uhr von neuem ein. Marat's Haushälterin (eine Per— 
fon von 27 Jahren, mit welcher er in wilder Ehe lebte,) 
wollte fie zwar nicht vorlaffen; doch Maxat, der fi im 
Bade befand, vernahm Charlotte Corday's Stimme, und 
befehl, daß man fie bei ihm einführen ſollte. Sobald. fie 
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mit ihm allein war, erzählte fie ihm, was fie in Carn ge— 
fehen haste, und laufchte hierauf, und: betrachtete: den Un: 
hold. Sorgfältig erfundigte ſich Marat nach den Abgeorda 
neten, die fich im Eaen befänden. Sie nannte ‚ihre Nas 
men; und Marat fchrieb diefe mit einem Bleiftift auf, in= 
dem er fagte: „Nun gut! fie werben ſämmtlich auf die 
Suillotine kommen!“ — „Auf die Guillotine”.., wieber: 
holte die junge Corday voll Unwillens, 309 ein Meffer aus 
ihrem Bufen und fließ es in Marat's linke: Bruſt, fein 
Herz fuchend. — „Hülfe! Hülfe!” rief Marat mit ge: 
dämpfter Stimme. Die Haushälterin und ein Burfche, der 
fertig gewordene Bogen bei Marat. faltete, fürzen herbei, 
fehen Marat flerbend in feinem Blute fchwimmen und bie 
fhöne Corbay ruhig, heiter, unbeweglih. Der Burfche 
dringt mit einem Stuhl auf fie ein, und wirft fie zu Bo— 
den; die Haushälterin tritt fie mit Füßen. Über biefen 
Lärm eilen die Nachbaren herbei, und nicht lange darauf 
ift das ganze Stadtviertel in Bewegung. Die junge Cor: 
day flieht wieder auf und trogt duch ihre Würde dem Muth: 
gefchrei, womit fie beftürmt. wird... Mitglieder ber Sektion, 
welche herbei kommen, find eben fo. erflaunt von ihrer 
Schönheit, al3 von ihrem Muth .und von ber Ruhe, wos 
mit fie ihre That bekennt; und um fie nicht zerreißen: zu 
laffen, führt man fie ins Gefängniß, wo fie mit besfelben 
Offenheit befennt. - 

Wie Kepelletier’s, fo verurſachte auch Marat's Ermor⸗ 
dung außerordentlichen Lärm. Nicht daß Marat geachtet 
oder geliebt worden wäre; man verachtete und haßte ihn 
vielmehr auf allen Seiten. Allein man betrachtete Charlotte 
- Corday als das Werkzeug der Girondiften; und je flärker 
die KrifisS war, morin man fich befand, deſto mehr be: 
fürchtete man von biefer Partei, wiewohl fie gänzlich auf: 
gehört. hatte, furchtbar zu fein. Es offenbarte ſich alfo 
auch in diefem Falle eine mangelhafte Beurtheilung ber Er: 
fheinungen. Wird eine Meinung allzu gewaltfam unterbrüdt, 
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fo macht fie fich in der Regel Luft durch einen Dolchftoß. 
Diefer rührt jedoch immer nur von der größern Erbitterung 
ber, bie ein Einzelwefen empfindet. Indem dieſes aber 
die That, die es felbft gedacht hat, auch felbft volls 
bringt, erfchreden die Betheiligten vor dem Muth, wel: 
cher der Zhat zum Grunde zu liegen ſcheint; und die na= 
türliche Folge davon ift, daß fie einer ganzen Partei zu: 
fhreiben, was das Einzelwefen allein zu verantworten hat. 
So hat man e3 immer gehalten; im Grunde nur, um bie 
Schuld. der Gegenpartei zu vergrößern. Im vorliegenden 
Falle machte ſich dies um fo leichter, je fchwerer es war, 
den verhafteten Abgeordneten beizukommen. Einen erften 
Vorwand zu ihrer Aufopferung hatte man in den Depar: 
temental=Unruhen gefunden, - indem man fie zu Mitfchuls 
digen der flüchtig gewordenen Deputirten gemacht hatte. 
Einen zweiten fand man in Marat’3 Ermordung. Bon 
jest. an konnten fie dem Blutgerüfte fchwerlich entgehen. 

+ Der Berg, bie Sakobiner und die Cordeliers vereinig⸗ 
ten fich, den efelhaften Marat zu einem Martyrer der hei— 
ligen Sache, Revolution genannt, zu machen. Da bie 
Cordeliers diejenigen gewefen waren, die fich feiner zuerft 
angenommen hatten, fo drangen fie auf die Ehre, ihn in 
ihrem Garten unter den Bäumen begraben zu dürfen, wo 
er des Abends dem Volke fein Tageblatt vorgelefen ‚hatte, 
Der Convent befhloß, dag er dem Leichenbegängniß in 
corpore beiwohnen wollte. Noch weiter ging der Jakobi⸗ 
nersKlubz; denn hier vereinigte man fich dahin,. daß dem 
Abgefchiedenen außerordentliche Ehren zu Theil werden müß- 
ten, und diefe follten darin beftehen, daß er einen Platz 
im Pantheon fände, daß feine Preffen von der Gefellfchaft - 
gekauft würden, Damit fie nicht in unmwiürdige Hände gera— 
then möchten, daß endlich fein Tageblatt fortgejest würde 
von Nachfolgern, die, wenn auch nicht ihm gleich, doch 
fähig wären, an feine Thatkraft zu erinnern und feine Wach⸗ 
famteit zu erfegen. NRobespierre, welcher die dem Mar: 
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tyrer zugewenbete Aufmerffamfeit gern auf fich ableiten 
wollte, nahm unter diefen Umfländen da3 Wort auf fol: 
gende Weife: „Sch rede heute,“ fagte er, „weil ich ein 
Recht dazu habe. Es handelt fih von Dolchen. Sie er: 
warten mich; ich habe fie verdient, und es ift. bloßer ‚Zu: 
fall, daß Marat früher getroffen worden ift, ald ih. Sch 
babe alfo das Recht, die Erörterung zu unterbrechen; und 
dies thu' ich, indem ich euch meine Verwunderung darüber 
zu erkennen gebe, daß eure Thatkraft fich in Deflamationen 
erfhöpft, und daß ihre nur auf eitlen Pomp bebacht feid. 
Das befte Mittel, um Marat zu rächen, iſt, daß man 
feine Feinde unerbittlih verfolgt. Die Rache, welde in 
eitlem Leichengepränge Befriedigung fucht, beruhigt fich bald, 
und benft nicht weiter darauf, wie fie ſich nüßlich machen will. 
Entfagt alfo unnügen Erörterungen und rächet Marat auf eine 
feiner wiürdige Weiſe.“ Auf diefe Bemerkungen Robespierre’3 - 
wurden zwar alle früheren Vorfchläge aufgegeben. Nichts 
defto weniger aber traten Jakobiner, Convent, Gorbeliers 
und alle Volksabtheilungen zufammen, dem Ermordeten 
auffallende Ehren zu beweifen. Mehrere Zage lang blieb 
fein Leichnam ausgeftellt; und zwar fo, daß jeder die Wunde 
fehen Eonnte, die er erhalten hatte. In Prozeflion langten 
die Volisgefellfchaften und die Sektionen an, um Blumen 
auf feinen Sarg zu fireuen. Zuerft trat die Sektion der 
Republik auf, und ihr Präfident machte feinem Herzen 
durch folgende Phrafen Luft: „Er iſt todt, der Freund des 
Volks, todt, weil man ihn gemordet hat... Verkündi— 
gen wir fein Lob nicht über feine leblofe Hülle; fein Lob 
ift in feinem Betragen, in feinen Schriften, in feiner blu= 
tigen Wunde, in feinem Zode!... Bürgerinnen, flreuet. 
Blumen auf Marat's erblaßten Körper! Marat war unfer 
Freund, er war ber Freund des Volks; für das Volk hat 
er gelebt, für das Volk ift er geftorben!" Auf diefe Worte, 
fireueten junge Mädchen Blumen auf den Leichnam; ber. 
Redner aber begann aufs Neue: „Genug der Klage! Ver: 
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nehmt jetzt die große Seele Marat's, welche zu euch ſpricht: 
„„Republikaner, mäßigt eure Thränen; denn Republikaner 
müſſen an das Vaterland denken. Nicht mich hat man 
morden wollen, wohl aber das Gemeinweſen; nicht mich 
müßt ihr rächen. wollen, wohl aber bad Gemeinweſen, das 
— euch ferbft 14 


' Dies war nicht der einzige — dieſer Art; denn 
alle Volksgeſellſchaften, alle Sektionen der Hauptſtadt dräng⸗ 
ten fich nad einander zu Marat's Sarge. Wenn die Ge— 
ſchicht e ſolcher Thorheiten gedenkt, ſo geſchieht es, um auf: 
merkſam zu machen auf die Vorurtheile und Eingenommen⸗ 
heiten des Augenblicks, kraft welcher man. nicht felten be— 
meint, was man verabfcheuen, und verabfcheut, was man 
beweinen follte. 


Inzwiſchen befand ſich die junge er im Gefäng: 
niffe, wo fie ihr Schickſal mit Ruhe ertrug. Died Ge: 
fängnig war St. Pelagie; und ihr Wandnachbar war der 


ehemalige Bifchof Fauchet, den man auf die Ausfage einer. 


verrückten oder bösartigen Frau, die ihn auf den Galerien 
der National: Verfammlung an der Seite ber Angeklagten 


gefehen haben wollte,: gleichfalls eingeſperrt hatte. Außer⸗ 


dem wurde ber Abgeordnete Duperret in dieſen Prozeß ver 
flochten, weil er Charlotte Corday zum le des In— 
nern geführt hatte, 


Da das Revolutiond- Tribunal über den Hergang ber 
Sache zu entfcheiden hatte, fo war das Berfahren Furz 
und bündig. Als die Anklage Afte vorgelefen.war und es 
jebt zum Zeugenverhör kommen follte; Fam Charlotte Cor: 
day allen Weitläuftigkeiten dadurch zuvor, baß fie frei be: 
kannte, die Mörderin Marat’s gewefen zu fein. Auf die 
Frage, was fie zu diefem Mord bewogen habe, war ihre 
einfache Antwort: „feine Verbrechen; * und auf die Frage, 
was fie unter Berbrechen verfiche, erwiederte fie: „das 
Elend, das er feit der Revolution verurſacht bat" Man 
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fragte fie hierauf: wer fie zu dieſer That angeſtiftet habe: 
„Sch ſelbſt,“ war ihre Antwort; „ich hatte es Tängft be: 
ſchloſſen und würde für fo eine That nie den Rath eines 
Andern angenommen haben. Ich wollte meinem Vaterlande 
den Frieden geben." ... Glaubtet ihr aber alle Marats 
getöbtet zur haben? — „O nein!" erwieberte die Anges 
Hagte traurig. Sie ließ hierauf das Zeugenverhör feinen 
Gang nehmen und beftätigte alles, bis auf die angebliche 
Mitfchuld der Girondiften und des ehemaligen Bifchofs 
Fauchet, fo wie Duperret’d. Ihr Beiſtand war Chauveau: 
Lagarde. Seine Vertheidigung gereichte feiner richtigen Be— 
urtheilung zur größten Ehre. „Ihr ſeht,“ fagte er, „daß 
die Angeklagte mit unerfchütterlicher Zuverficht alles einge: 
ſteht. Diefe Ruhe, diefe Selbflverleugnung, erhaben in 
einer Beziehung, erklären ſich nur durch einen weitgefrie: 
benen politifchen Fanatismus. Euch Gefchworenen kommt 
es zu, zu unterfuchen, von welchem Gewicht diefe Be— 
trachtung auf der Wage der Gerechtigkeit fein kann.“ 

Charlotte Corday wurde zur Todesſtrafe verurtheilt. 
Dhne davon erfchüttert zu werden, wendete fie ihr fehönes 
Antlis ihrem Vertheidiger zu, und fagte: „Sie haben mid) 
auf eine zarte und großmüthige Art vertheidigt, ganz mei: 
nen Wünfchen gemäß. Ich danke Shnen dafür; und da 
ich im diefem Augenblid vernommen habe, daß mein Ber: 
mögen konfiszirt ift, fo bitte ich Sie, das zu bezahlen, 
was ich im Gefängniß noch fchuldig bin.“ 

Zurückgebracht nad) St. Pelagie, fchrieb fie, vor ihrem 
Ende, zwei Briefe: den einen an ihren Vater, den an 
dern an Barbarour. Senen bat fie um Verzeihung wegen 
der Unabhängigkeit, womit fie über ihr Leben verfügt hatte; 
zugleich fuchte fie ihn dadurch zu beruhigen, daß fie ihr 
Schreiben mit den Worten fchloß, „daß nicht dad Schaffot, 
fondern nur das Lafter die Schande mache." Ihr Schrei: 
ben an Barbarour war ein Mufter von Anmuth und hoch— 
herziger, Sefinnung. Sie fagte darin: ihre Freunde hätten 
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Beine Urfache, ihr Schidfal zu beklagen; denn mit einer 
lebendigen Einbildungsfraft und einem gefühlvollen Herzen 
müffe man fich immer auf Stürme im Leben gefaßt halten. 
Scherzend fügte fie hinzu: fie habe fih an Petion gerächt, 
der ihre politifhen Grundfäße verdächtig gefunden habe.. 
Dem General Wimpfen ließ fie fagen: „fie habe ihm ge: 
bolfen, mehr ald Eine Schlacht zu gewinnen.” Sie en 
digte mit den Worten: „Welch ein trübfeliges Wolf, um 
eine Republif zu bilden! Man muß vor allen Dingen den 
Srieden herbei führen! Die Regierung wird fi 
machen, fo gut fie kann!“ 

Der 15. Suli war der Tag ber Hinrichtung für Char⸗ 
lotte Corday. Beifalltlatfchen und Bravos begleiteten fie 
aufs Blutgerüſte; ein fanftes Lächeln war das einzige Zei: 
hen, wodurch fich ihre Gefühle verriethen. Selbft auf dem 
Blutgerüft antwortete fie durch Die befcheidenfte und wir: 
digfte Stellung auf die Schimpfreden des Pöbels; und auch 
bier behielt ihr Geficht alle Farben und die volle Friſchheit 
eines ruhigen Frauenzimmers. As ihr Kopf unter dem 
blutigen Eifen gefallen war, nahm ein Henkersknecht ihn 
auf, um ihn dem Volt zu zeigen, und gab ihm einige 
Badenftreiche. Darüber murrte das Volk, unter welchem. 
es nicht an Solchen fehlte, die das Schickſal diefes fo jun— 
‘gen, fo fehönen, fo uneigennüßigen Mädchens beklagten. 
Ein Deutfcher, Namens Adam Luchs, ehemals außerordent- 
licher Abgeordneter von Mainz, wurde von dem Helden: 
muth der Bürgerin von Gaen fo begeiftert, daß er ihre 
That durch eine Denkfchrift vertheidigte, und auf eine Bild⸗ 
fäule mit der Snfchrift: Größer als Brutus, für fie 
antrug. Auch diefer Enthufiasmus wurde mit dem Tode 
beſtraft, weil die Regierung ihren Grundſätzen nichts vers 
geben Eonnte. 

Während man Charlotte Corday's ſchönen Körper mit 
Kalk beſtreuete, damit er fich fchneller auflöfen möchte, 

wurde Marat's widerwärtige Leiche in dem Garten ber 
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Gordelierd mit fo viel Sepränge zur Erbe. beftattet, als 
nöthig fhien, um dem. Wahn, worin man lebte, längere 
Dauer: zu geben. In einer Standrede, von dem Convents⸗— 
Präfidenten gehalten, hieß ed: „die Freiheit Fünne nicht - 
mehr untergehen, weil Marat’3 Tod fie :befeftigt habe; 
bald aber werde bie: Zeit. fommen, wo Marat’3 Tod zu 
zächen: ſei.“ Durch ähnliche Redensarten verriethen andere‘ 
Nebner ihre Unfenntniß deffen, was bevorftand. Marat's 
Herz. blieb den Gordelierd. Sein Bruftbild prangte bald _ 
neben dem des Brutus in allen Berfammlungen, auf allen 
öffentlichen Plägen. Ein neuer Gegenftand der Bemundes 
sung bot fih dar, als die Gerichtöfiegel von feinen Pa- 
pieren genommen wurden: man fanb bet ihm ein einziges 
Aſſignat von fünf Franken. Widerlegt war auf diefe Weife 
alles, was bis dahin von feinen, durch Beftechlichkeit er: 
worbenen Schäßen ausgefagt war; und feine Haushälterin, _ 
von welcher Chaumette fante, „daß er fie an einem ſchö— 
nen Zage im Angeficht der Sonne zu feiner Gattin erho— 
ben,” wurde feine Wittwe genannt und auf öffentliche 
Koften ernährt. 

So war das Ende diefes Menfchen, den man vielleicht 
den feltfamften diefer an abweichenden Charakteren überaus 
fruchtbaren Epoche nennen kann. In einer frühern Periode 
feines Lebens hatte er alle wiftenfchaftlichen Syſteme über 
den Haufen zu werfen verfucht. Als fih nun, in den polifi= 
fhen Unruhen, für ihn die Begriffe in Perfonen verwan- 
delten, da hatte er immer nur Einen Gedanken, den näm: 
lich, alle Gegner der Revolution zu vernichten: ein Ge: 
danke, der fih, in Staatsumwälzungen, ganz von felbft 
nah Maßgabe der zu beftehenden Gefahren verwirklicht. 
Die Revolution that alfo nur das, was ihr Wefen mit 
ſich brachte; Marat aber hielt fich fir den größten Polis 
tier neuerer Zeit, weil die Übereinftimmung feiner Sinneds 
art mit der Revolution ihn in den Stand feste, Manches 
vorherzufagen, was nur defhalb zutraf, weil es nicht aus: 

1. 13 
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Bleiben’ konnte. Bei dieſem Hochmuth und: dieſer Vermeſ⸗ 
ſenheit war er feinen. Feinden eben fo, fürchterlich, alb ge⸗ 
fährlich für feine Freunde. Ob die Regierung, die ſich 
nach dem Sturz der Girondiſten bildete, feinen. Wahnſinn 
ertragen haben würde, ift nur allzu zweifelhaft. Da er 
fih nicht aufs. Handeln verftand, fein Apoſtolat aber zu 
‚Ende ging: fo Eonnten bie, die wirklich an ihm. hingen, 
ed al3 ein Glück für ihn betrachten, daß ber Dolch eines 
jungen Mädchens ihm den Aufenthalt im Kerfer und den 
Tod auf dem Blutgerüft erfpart. hatte; nicht zu gedenken, 
daß er, wenigftensd für die nächfte Zukunft, zu einem Mar: 
tyrer, zu einem Heiligen für einen Pübel geworden war, 
der, alter Bilder überdrüffig, neue zu finden wünfchte, 


Nah Marat's Tode Fonnte nicht länger die Rede Tein 
von einem Triumvirat, das durch ihn, Nobespierre und 
Danton gebildet werde. Wirklichkeit hatte dies angebliche 
Zriumvirat nie gehabt; denn wie hätten jene Triumvirn 
in der Verfchiedenheit ihrer Charaktere wohl eine Einheit 
bilden können? Ale Negierungsmacht, wie ſtark oder wie 
ſchwach fie auch gewefen fein mochte, war vielmehr dem 
Convente vorbehalten geblieben. Durch feine Dekrete hatte 
er feinen höchſten Willen, durch feine Repräfentanten und 
durch feinen Ausfhuß der öffentlihen Wohlfahrt feine Voll— 
ziehung derfelben beurfundet. Nie hatte er alle Gemwalten 
vereinigen wollen; allein die unmiderftchlihe Macht der 
Dinge hatte ihn dazu getrieben, und indem die Umſtände 
immer dringender geworden waren, hatte fich ihm noth— 
wendig die Aufgabe darftellen müffen, wie die Trieb: 
kraft der Regierung noch zu verftärfen fei. 


Die erfte Löfung diefer Aufgabe wurde, wie herge: 
bracht, im Sakobiner= Klub verfucht. Hier herrfchte Unzus 
-  friebenheit mit den Miniftern, mit den Generalen, ſogar 
; mit den Mitgliedern des Wohlfahrtsausſchuſſes. Da es 
nicht mehr einen Roland, einen Briffot, einen Guadet. gab, 
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auf deren Schultern. man jeden Unfall abwälzen Fonnte,:fo 
verirrte ſich der Verbacht verrätherifcher Abfichten fo weit, 
daß felbft die heißeften Patrioten nicht. davon verfchont blies 
ben. Sogar Danton wurde ein Gegenftand dieſes Ver— 
dachts, bloß weil feine heftige Leidenfchaft für den Zweck 
ber Revolution frei war von allem Privat-Haſſe. Galt es 
revolutionäre Mittel, woburd bie Reichen angezogen, bie 
Sleichgültigen in Thätigkeit gefeht, die Hülfsquelen der 
Nation entwidelt wurden, bann pflegte er nichts zu vers 
fohonen, und in der Regel fehlte es feinen Vorfchlägen 
niht an Wirkſamkeit; dabei aber war er nachfichtig und 
gefällig gegen Einzelne, weil er allzu viel Erfahrung hatte, 
um zu fordern, daß allen Bäumen Eine Rinde wachſe. Er 
war der Meinung, daß man fich im Leben mit einer gros 
Ben Verſchiedenheit von Charakteren und Geiftern vertragen 
und von Keinem mehr fordern müffe, als er leiſten könne. 
Wie er in Dumourier nicht einen Meineidigen, ſondern 
nur einen aufs Außerfte gebrachten General gefehen hatte, 
eben fo hatte er in den Girondiften nicht Mitfchuldige Pitts, 
fondern nur unfähige, d. h. ihrer Rolle nicht gemwachfene, 
Staatdmänner gefehen. Mit gleichem Wohlvollen reichte 
er adelichen Generalen die Hand, aß er mit Lieferanten, 
unterhielt er fih mit Leuten von allen Parteien. Indem 
nun aber der Geift der Revolution ed mit fich bringt, daß 
man nicht bloß ihren Zwed lieben, fondern auch alles, was 
ihre entgegen flieht, haſſen foll, Fonnte Danton, der des 
Lestern unfähig war, dem Argwohn nicht entgehen, daß 
auch fein Abfall von der heiligen Sache nabe fe, Im Ja— 
kobiner⸗Klub fuchte der Eine diefe Behauptung fo, der Ans 
dere fo zu beweifen. Ihn felbft anzugreifen, wagte man 
noch nicht. Dafür aber griff man feine Freunde an. ‚Der 
Schlachter Legendre, fein Kollege in der Depufation von 
Paris, fein Stellvertreter in den Straßen und Vorfläbten 

und fein Nachahmer in ber Beredſamkeit, wurde von He: 
bert und anderen leidenfchaftlichen Cordeliers ald gemäßigt 
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behandelt. „Ic gemiäßigt? antwortete Legendre im Ja⸗ 
kobiner⸗Klub; „mache ich mir denn nicht bisweilen Vorwürfe 
wegen meiner Übertreibung? Schreibt man nicht von Bor: 
deaur, daß ich Guadet tobt gefchlagen habe? Behauptet 
man. nieht in allen Zageblättern, daß ich Lanjuinais beim 
Kragen gekriegt und auf den Boden geworfen habe?“ Ein 
zweiter Freund Danton's, deſſen Patriotismus ehemals nicht 
in Zweifel gezogen war, und der durch feine Schriften nicht 
wenig zum Umſchwung ber Dinge beigetragen hatte, mit 
Einem Worte, Camille Desmonlins fiel in denſelben Ver: 
dacht des Moderantismus, bloß. weil er ein Freund des 
Generals Dillon war, und diefen, mit Hintanfegung feiner 
politifchen Grundſätze, als einen tapfern Soldaten verthei: 
digt hatte. Das, wodurch es Danton am meiften bei den 
DZakobinern verfah, waren feine häufigen Abwefenheiten. Sie 
fahen darin eine Mißachtung, ohne zu erwägen, daß nichts 
- weniger zu Danton’s Charakter paßte, als der Frohndienft, 
den man dadurch leiftet,” daß man einer Gefellfchaft einen 
Zag, wie den andern, beiwohnt. Kam .Danton dann ein: 
mal wieder zu ihnen zurüd, fo blieb ihm nichts anderes 
übrig, ald fich wegen feiner häufigen Abwefenheiten zu ent= 
fehuldigen und die Verſicherung hinzuzufügen, daß er def: 
halb nicht weniger ein guter Sakobiner fei: eine Verſiche— 
tung, auf welche wenig gegeben wurde, weil’ der, der fich 
entfehuldigen muß, immer eine Herrfchaft über fich einräumt. 


So entwidelte fih das Schickſal diefes Volkstribunen 
feinem erſten Keime nah. Nichts war mehr entfchieden, 
als daß er bei der bevorftehenden Erneuerung des Wohl: 
fahrtsausſchuſſes nicht zu der Ehre gelangen werde, Mit 
glied deffelben zu fein; hörte er aber auf, die Geifter zu 
beherrfchen, fo mußte er fich gefallen laffen, daß er zer: 
fehmettert wurde, wie alle, bie, wie es in biefen Zeiten 
audgebrüdt wurde, nicht auf der Höhe ber se 
waren. 
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- Der feit Dumouriers Abfall errichtete Wohlfahrtdaus: 
ſchuß hatte zwar nicht Heleiftet, was er nach den Wilnfchen 
der Patrioten leiften ſolltez allein man hatte deßhalb nicht 
weniger feine Bollmachten verlängert, und fich dqmit be⸗ 
gnügt, den. übrigen Mitgliedern; deffelben: noch drei, andere 
beizugeben, namentlich St. Juſt, Jean⸗Bon⸗Saint⸗Andre 
und Couthon. Gegen den 10. Juli handelte es ſich um 
eine vierte Erneuerung, als dieſe Angelegenheit im Jako⸗ 
biner-Klub ernſtlich zur Sprache kam. Bourdon war ge: 
gen eine Erneuerung der Vollmachten fir dieſelben Perfo: 
nen, weil diefe, wie er fagte, bereitd abgenußt und ver: 
braucht wären. Chabot beftätigte Died, indem er von ein⸗ 
zelnen Gliedern des Ausfchuffes Züge mittheilte, welche auf 
lauter Mäßigung hindeuteten. Nobeöpierre gab zu, baf 
ſich alles fo verhielte, verlangte aber zugleich, daß man 
nicht das Unmögliche fordern, am wenigften aber dem Con: 
vent Gewalt anthun folle, der den Wohlfahrtsausſchuß 
nicht geſchaffen habe, um von ihm beherrfcht zu werben. 
Auf diefe Weife flellte fich diefer Abgeordnete immer als 
einen Vermittler dar, wobei feine Abficht fehwerlich eine 
andere war, ald die Meinung von fich zu erregen, daß er, 
auf den rechten Punkt geftellt, alle Übrigen an Einficht, wie 
an Thatkraft, übertreffen werde, “ 


Gleichwohl wurde er diesmal noch nicht zum Mite 
gliebe des Wohlfahrtsausfchuffes gewählt. Man feste die 
Zahl der Mitglieder deffelben auf neun zurüd‘, und fließ 
alle diejenigen aus, welche der Schwäche angeklagt waren, 
nur nicht Barrere, dem fein überwiegende Zalent, Be: 
richte abzufaffen und fi) den Umftänden anzubequemen, 
Verzeihung erwarb. Die neuen Glieder waren: Barrere, 
Sean: Bon : Saint Andre, Gasparin, Couthon, Herault⸗ 
Sechelles, Saint: Zuft, Thuriot, Nobert, Linder. Hätte 
man geglaubt, daß die Umftände fo dringend werden könn⸗ 
ten, als fie unmittelbar nach diefer Erneuerung wurden: 
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fo würde man nicht verfehlt haben, feine Zuflucht zu No: 
bespierte zu nehmen: Er ſelbſt gab ſich das Anfehn, als 
db "er fich nicht zurückgeſetzt fühltes denn’ feine Politik 
heiſchte, nicht Bloß uneigennützig zu ſcheinen, ſondern ſich 
auch! das aufdringen zu laſſen, was in mm Binfehen 
in feinen Begierden lag · 
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nen Verſuch gemacht‘, bie. ſämmtlichen Bewohner Frank⸗ 
reichs unter dem Bannıdr: einer neuen Verfaſſungs⸗Urkunde 
u vereinigen, ‚welche ſeitdem die Benennung ber Conſti⸗ 
tation vom zweiten: Jahre der Republik behalten hat. Als 
Zaſammenſtellung der oxganiſchen Geſetze war dieſe Urkunde 
nicht mehr und nicht weniger, als eine bloße Täuſchung, 
wern gleich. nicht als ſolche berechnet. Ihr Urheber war 
Hereult de Sechelles, der ſein Werk in acht Tagen be 
endigte. Die Hauptverfügungen waren, wies folgt: „Je⸗ 
der Franzoſe, der MVJahr alt iſt, übt Bürgerrecht, ohne 
weitere, von ‚dem. Zuſtande ſeines Vermögens oder feines 
Eigenthums hergenommene Bedingungen.’ Die) verſammel⸗ 
ten Bürgenernennen einen Abgeordneten auf 600000 Seelen: 
Die Abgerurdneten bilden nur Eine Verſammlung und ihre 
Sigung'dinert nicht. länger als: Ein Jahr. Site erlafſſen 
Dekrete in Bezug auf’ alles, was dringendes Staatsbedürf⸗ 
niß iſt, und dieſe Dekrete ſind auf der Stelle zu vollziehen: 
Sie; geben wc Geſetze in Bezug. auf alles, was Dinge 
angeht, die ine allgemeine Theilnahme in ſich ſchließen; 
aber dieſe Geftze werben nicht. eher ſanktionirt, als bis, 
nad Verlauf iner gegebenen Zeit, die Urverfanimlungen 





Bi. 

feinen Einfpruch erhoben heben. Den erften Mat verfam: 
meln fich die Urverfammlungen von Rechtöwegen und ohne 
vorhergegangene Zufammenberufung, um die Deputation 
zu erneuern. Dieſe Urverfammlungen können Konvente for: 
dern, um die Verfaſſungs-Urkunde abzuändern. Die Voll: 
ziehungsgewalt wird vier und zwanzig von den Wählern 
ernannten Gliedern anvertraut, und dies iſt die einzige 
mittelbare Wahl, ‚Die Urverfammlungen ernennen die Wäh: 
ler, dieſe ernennen bie Bewerber, und der gefetzgebende 
Körper bringt durch Ausmerzung die Zahl der Bewerber 
auf 24. Diefe 24 Glieder des Raths wählen die Generale, 
die Minifter, die Agenten aller Art, doch nicht aus ihrer 
Mitte. Sie follen fie leiten, bewachen, und ſtets verant: 
wortlich fein. Der Vollziehungorath erneuert ſich alle Jahre 
zur Halfte.“ on verhielt: es ſich mit den Hauptverfügungen 
dieſer demokratiſchen Verſaſſungs⸗Urkunde, welche die Re⸗ 
gierung, fo viel an ihr war, in ein vorübergehendes Kom; 
miſſariat verwandelte. Das Einzige, was fie von: ber nl 
sen Ordnung der Dinge beſtehen dieß, waren die Gemeinen, 
welche freilich; allzu viel Thatkraft an den Tag gelegt hat⸗ 
ten, als daß Man. ihnen hätte beikommen können. Kine 
Erörterung won ungefähr acht Tagen entſchied über ihre 
Annahme, und kaum war. die Abſtimmung erfolgt, ‘fo 
brüten in: Paris. die Kanonen ‚und Freudengeſchrei wurde 
von allen Seiten erhoben, In Tauſenden von: Erenplaren 
vervielfältigt, Durchflog fie ganz Frankreich· Kein Wider⸗ 
fpruch. erhob ſich, es ſei deun won, Seiten Derery: welche 
den 31. Mat :borbereitet hatten. Den Departenents wur⸗ 
ben nur drei Tage zur. Erklärung über Annahm iund Ber 
werfung geſtattet. Biele nahmen san, andere verwarſen; 
beides aber war gleich überflüffig , weil die Micht der Ber 
gebenheiter fo groß war, daß Fein Raum fir Abänderun: 
pen übrig blieb, die, wenn fie überhaupt eiren Werth "ges 
habt Hätten, ihn nur unter ſehr BB en bes 
währen konnten. 
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Nic genug, daß Menſchenblut auf fünf Schlachtfel⸗ 
dern rieſelte/ bot Frankreichs Inneres ein noch bejammerns⸗ 
wertheres Schauſpiel dar. Getreide war ſelten amd theuer; 
um eine mäßige Quantität Brot ſchlug man ſich vor den 
Thüren der Bäder, und. außerdem hörte man nicht auf, 
mit. den’ Kaufleuten wegen der Annahme der Affignate für 
Gegenſtände dringender Nothwendigkeit zu zanken. Das 
Elend näherte: ſich ſeinem Gipfel. Während ſich das Volk 
über die Anfkäufer und über die Wucherer beklagte, welche 
durch ihr "Gewerbe die Affignate herabdrüdten, war die 
Regierung eben ſo unglücklich, ald das Volk; denn biefe 
hatte nichts weiter, als ihre Aſſignate, und zu Bezahlung 
derſelben Dienfte bedurfte. fie, eines drei- bis vierfachen Res 
numerations⸗Mittels. Es war demnach höchft ungewiß, wie 
Regierung und Volk beſtehen könnten ;: denn je mehr man 
die Maſſe der Aſſignate verſtärkte, deſto mehr lief man Ge⸗ 
fahr/ ſie ganz herabzuwürdigen. Dies hing ‚auf folgende 


Die Revolution hatte unermeßliche Geldbedürfuniſſe. Nicht 
genug, daß ſie die Verbindlichkeit übernommen hatte, die 
Schuld der Monarchie zu bezahlen, und den Preis der ges 
kauften pm erſetzen, mußte fie auf. allen: Grenzen 
Krieg -führen;) di h. ‚einen unermeßlichen Aufwand: beftveiten. 
Allen dieſen Bedürfniſſen gewachſen zu fein, hatte. fie keine 
andere Hülfsquelle, als die der Geiftlichkeit amd den Auss 
gewanderten abgenommenen Güter. Den Werth derſelben 
in Umlauf: zu:bringen , waren die Affignate erfunden. wors 
den; und bie VBorausfegung war, daß biefe Aflignate, nach 
geſchehenem Verkauf der Güter, in den öffentlichen Schatz 
zurückkehren wiirden, : mo. fie alsdann vernichtet werben 
ſollten. Doch ber: Berfauf jener Güter: ging: nicht. von 
Statten; weil man in. einer Revolution kein Vertrauen: zu 
dem Beltände. der Dinge «haben kann; und die natürliche 
Folge davon; war, ‚daß die Affignate im Umlauf’ wie ein 
nicht angenommener Wechſel blieben, und durch ihre Maffe 
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eben fo Fehr an ihrem Werth vrildren/ als durch den Zwei⸗ 
fel, der ſich daran knüpfte. Nur allzu ſchneu entſchied man 
zwiſchen DemiNanten = und+dem Real⸗Wertheves Aſ⸗ 
ſfignats. Als unbeſtrittene Münge und feſtar Maßſtab für 
die Werthe war das Baare zurlickgebliebend Wien hätte: es 
alſo der Papier⸗ Munze nicht? ſchaden ſollen du⸗ Zun lauter 
heftigen Mitteln; vordammt/konnte die Mevolnuivn nicht 
ſtille ſtehendir Da fie den vorweggenommenen: erth der 

Nationab⸗Gllter in Umlauf Vebratht, und dieſen Umlauf 
erzwungen hatte: ſo mußte ſie kuch verſuchen denſelben 
durch Zwangsmittel im; Gang, zu erhalten Din Ar April 
1793 beſtrafte der Convent den/ Welcher Baares verkaufen, 
deh. eine Quaniität Silbers⸗ oder Goldes gegen eine grö⸗ 
ßere Quantitat Aſſignate austauſchen wüurde eanit gieben⸗ 
jähriger Kettenſtrafe; dieſelbe Strafe aber ſollter derjenigen 
teöffen welcher für Kauf-Waaren einen verſchiedenen. Preis 
ſtellen würde, je nachdem die Zahlung im BaarenIder in 
Aſſignaten erfolgte. Trotz dieſer ſtrengen Beſtrafung blieb 
der Unterfchiebizwifchen Metall: md: Papier⸗ Munze Im 
Juni ‚galt eimıMetall= Frank drei Franken Affigwatez numd 
zwei Monate”darauf galtderfelbe Metalt:Srank Franz 
Ten Aſſignate. Wie hätte eintſo großes Mißverhältniß ver⸗ 
fehlen können, den Vermögenszuſtand jedes Einzelnen zw 
ſtören und: alle Handelsbeziehungen in Unordnung zu brin⸗ 
gen? Auf der einen Seite wollte der Kaufmann ſeine Waare 
nicht hingeben für. eine Münze welche mm den fünften 
oder: ſechſten Theil ihres Nominal⸗Werths hattez er forderte 
demnach einen fünf⸗ bis fechsmalchöhem Preisis WUuf der 
andern Seite erfuhren bie ‚Staätsgläubiger, ſo wie alle, 
die. von der Regierung abhingen/ eben weil ſie genöthigt 
waren, das Papiergeld nach feinem Nominalwerth zu neh⸗ 
men, einen Verluſt von vier Fünfteln ihres Einkommens. 
Schuldner ſuchten ſich frei zu. machen, und bie: Gläubiger) 
genöthigt / einen Fiktiv⸗Werth anzunehmen, ‚erhielten einen 
Bruchtheil ihres. Kapitals zurüd: Die Handwerks Klaffen 
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endlich, genöthigt, ihre Dienfte Jedem sanzubieten, und iu: 
gleich außer Stande, Verabredungen zur Erhöhung ihres 
Arbeitslohns nach Maßgabe des Sinkens der Papiermünze 
zu treffen, erhielten nur einen Theil vom; dem, was ſie 
zur Befriedigung ihrer Lebensbedürfniſſe gebrauchten, ID: 
her die Einhälligkeit der Flüche und Verwünſchungen, wo⸗ 
mit Kaufleute überſchüttet wurden, welche ſich des Verkaufs 
weigerten. Sie galten für — und waren ws folche 
mit der Guillotine bedroht. m mean u 

Aus dieſem Zuſtande der Dinge Birig das —E 
| * eine unvermeidliche Weiſe hervorz denn nachdem das 
Geſetz einmal geſagt hatte, das Aſſignat iſt 6 Franken 
werthmußte es auch ſagen/ die und die Waare ft 
nub: 6Franken werth,“ weilnſonſt der Kaufmann, indem 
er ſie auf. 12: Franken erhob demu LAustauſche entging 
Man: wendete das Maximum zunüchſt auf das Getreide am 
denn Brotmangel ifbıbas größte Leiden· ſür das Volken Nun 
fehlte es zwar nicht an Getreide zhiallein der Landmann 
fürchtete den Tumult der Märkte, und indem er fein Pro⸗ 
dukt nicht fir, Aſſignate hingeben wollte, hielt er damit um 
ſo mehr zurück. Die Folge davon war, daß das wenige 
Getreide, dad. zum Vorſchein Tanz; von den Gemeinen weg⸗ 
genommen wurde, oder auch von Einzelnen, welche ſich 
mit Vorräthen zu verſehen wünfchten. Am fühlbarſten war 
der Kornmangel in der Hauptſtadt, theils wegen der Un⸗ 
ermeßlichkeit derſelben/ theils weil: ‚die, Landleute ſich vor 
der Gewalt fürchteten, die ihnen daſelbſt angethan werden 
konnte. Der Convent erließ alſo den 8. und 4 Mai ein 
Dekret, worin alle: Landwirthe und alle Kornhändler vers 
pflichtet wurden, ;ihre Vorräthe anzugeben, den. Aushrufch 
zu ‚befchleunigen. und das Produkt, anf: dan Marft zu brin⸗ 
gen, um ed gegen einen Mittelpreis: zu verkaufen, der ſich 
für. jede Gemeine nach den ‚Preifen beſtimmte, die vom 
I: Januar bis. zum. 1. Mai geherrſcht hatten, Mer zu Kir 
nem; das Maximum überſteigenden Preiſe verkauft ‚ober 
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gekauft, und wer in ſeinen Angaben gelogen hatte, wurde 
zu: einer: Geldſtrafe von 300 bis 100) Franken verurtheilt. 
Noch mehr: es wurden nicht bloß Hausſuchungen ange⸗ 
ſtellt, ſondern auch verordnet, daß eine Überſicht von allen 
Angaben an den Miniſter des Innern eingeſendet werden 
ſollte, um daraus eine allgemeine Statiſtik der Lebensmittel 
Frankreichs zu bilden. Die Gemeine von Paris ihrerſeits 
regelte die Brotaustheilung und die Art und: Weife, wie 
man vor den Bäderläden auf einander folgen follte. An 
ben. Thürpfoſten des Ladens wurde ein Strid befeftigt; je: 
ber: faßte denſelben an, aun wicht feinen Rang zu verlieren, _ 
traf. es ſich aber, daß boshafte Weiber den Strick zerſchnit⸗ 
ten, was nicht ſelten geſchah, fo war die Verwirrung nur 
um ſo größer. Und hieraus ſieht man, bis zu welchen 
Mitten eine Regierung greifen muß, ſobald fie genöthigt 
iſt, alles zu regehus Ein Zwang macht alsdann den’ an: 
dern nothwendig: der erzwungene Cours der Aſſignate den 
erzwungenen Austäufc, diefer den erzwungenen Preis, 
diefer Die erzwungene Quahtität, und biefe ‘die Stunde 
und die Art des Audtanfches: eine; furchtbare Kette, in 
welcher das lebte Glied aus dem erſten hervorgeht, das ſei⸗ 
nerſeits eben ſo undermeidlich iſt, als die Umwälzung es wat. 
Wie hätte es bei einem Maximum für das Getreide 
fein Bewenden haben können! Fleiſch, Gemüſe, Obſt, Ges 
würz/ Erleuchtungs⸗ und: Brenn: Material, Getränk Bes 
Beivungsftoff,. Leber. fir. Schuh und Stiefeln, mit: einem 
Worte: alles, was: im Preiſe gefliegen war, ſeitdem bie 
Aſſignate im Werthe gefallen waren, mußte nach und: nach 
ver Taxe, Maximum genannt, unterworfen werben. . Es dis 
ſchien ein Dekret, das die Todesſtrafe über die: Aufkäuferei 
verhing; fie Auftaufer aber galten allendiefenigen, welche 
Basen. erfter Nothwendigkeit dem Umlaufe entzogem, ‚ober 
wicht zum öffentlichen Berkauf brachten: Spezifizirt "waren 
die Waaren erfier Notwendigkeit; die Mittel zur Vollzie⸗ 
hung eines ſolchen Dekrets waren aber nothwendig inqui⸗ 
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fitorifh und drückend. Jeder Kaufmann mußte erklären 
was: er vorräthig hatte; und fülche Erklärungen wurden 
durch Hausſuchungen berichtigt. Hehlerei wurde ebenmäßig 
mit dem Tode beſtraft; ernannte Kommiſſarien aber muß⸗ 
ten ſich die Fakturen aushändigen laſſen, und nach denſel⸗ 
ben den Preis mit einem mäßigen Gewinn für den Kaufs 
mann beſtimmen, es fei-denn, daß der hohe Preis der Fak⸗ 
turen den Gewinn’ für den Kaufmann unmöglich machte, 
in welchem alle ‚der Verkauf ticht weniger von Gtatten 
gehen follte, nämlich gegen das, was ber Käufer dafür 
bezahlen könnte. Se mehr man-diefe Maßregeln verallge⸗ 
meinerte, defto gewaltthätiger wurden fie nothwendig. Die 
Einbildungsfraft des großen Haufens fchuf ſich Ungeheuer. 
Die Benennung Blutfauger war allgemein für diejents 
gen, die nicht ohne Vortheil verkaufen wollten. Vielleicht 
fehlte es auch nicht an Leuten, welche das allgemeine Elend 
zu benugen trachteten; allein hatten fie es il N 
fand es in ihrer Macht, e3 hervorzubringen ? | 

Das zunehmende Sinken ber Affignate hatte ——— 
Urſachen: zunächſt ihre Maſſe; dann die Unſicherheit ihrer 
Hypothek, welche verſchwand, ſobald die Umwälzung uns 
terlag; endlich ihre Vergleichung mit dem Baaren, welches 
ſeine Realität behielt, und mit den Waaren, die, indem 
ſie ihren Werth behielten, ſich nicht hingeben wollten für 
eine Münze, welche den ihrigen verlor. In dieſem Zu— 
ſtande der Dinge wollten die Kapitaliſten ihre Kapitalien 
nicht in der Form von Aſſignaten bewahren, weil ſie in 
dieſer Form täglich abnahmen. Anfangs hatten fie zwar 
verfucht, fih Silber dafür zu verfehaffen; allein ſechs zwang: 
volle Jahre erfchredten die Verkäufer und Käufer des Baas 
ren. Sie Yatten hierauf an den Ankauf von Waaren ges 
dacht; aber auch davon waren fie abgefchredt worben durch 
die Gefege wider die Aufkäufer. Man fuchte alfo Sicher: 
heit im Auslande Wer Affignate hatte, bemühete fich 
um MWechfel auf London, auf Amfterdam; auf Hamburg, 
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anf Genf, auf. alle Hanbelspläbe Europas; und wie häfte 
man: wohl dergleichen, erhalten mögen, ohne die Aflignate 
je mehr. und mehr herabzuwürdigen? Es wurden auch noch 
andere Wege verfucht, um. von den Affignaten loszukom⸗ 
men. Da die Aktien der Finanz: Kompagnien außer dem 
Bereich der Ummwälzung und Gegenumwälzung zu liegen 
fchienen: fo fuchte man diefe, vorzüglich. aber ‚die Aktien 
ber indifchen Kompagnie, . weil ihr. Unterpfand,. das im 
Schiffen und in entfernten Magazinen beftand, unerreich- 
bar war. Vergeblich hatte die Regierung diefe ‚Aktien, 
wenn eine Übertragung. derſelben erfolgen follte, einer ſtar— 
ken Gebühr unterworfen; die Verwalter, hatten fie bem Ge— 
ſetze dadurch entzogen, daß fie Diefelben al3 Aktien vernich- 
tet und in eine Einfchreibung auf die Regiſter der Kom: 
pagnie verwandelt hatten. Hier blieb alfo ein Ausweg für 
die Aflignaten:Inhaber offen, der nicht wohl verftopft wer: 
den Eonnte. Nicht genug aber, daß man den Affignaten 
folche Aktien entgegenfebte, um von ihnen befreit zu wer- 
den, feste man diefem Papiergelde auch gewiffe Theile der 
alten Staatöfchuld und fogar gewiffe Affignate entgegen. 
Daß ein fo gewaltfamer Zuftand, wie der, ben die Revo— 
lution in ſich fchloß, nicht fortdauern Fünnte, fagte Jedem 
die gefunde Beurtheilung. Indem man nun an ihr Ende 
dachte, und dieſes nur in der MWiederherftelliing des Kö— 
nigthums und der vertriebenen Dynaftie möglich fehien, 
Faufte man gegen Affignaten vorzüglich foldye Staats-Obli- 
gationen, welche vor der Einführung der Eonftitutionellen 
Monarchie unterzeichnet worden waren. Man EFaufte aber 
auch Aflignate gegen Affignate, indem man denjenigen den 
Vorzug gab, welche Ludwig's XVI. Bild hatten. Ihrer 
waren etwa 500 Millionen, von welchen man annahm, 
daß fie im Fall einer Gegenumwälzung ein beſſeres Schid: 
fal haben würden, al3 die übrigen 45 Milliarden, welde 
bisher in Umlauf gefest waren, Diefer Wahn bewirkte, 
daß fie um 10 bis 15 Prozent beſſer ſchienen, ald bie übrigen. 
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Die republikaniſchen Aſſignate, dieſe einzige Hülfsquelle 
der Regierung, dieſe einzige Münze der großen Menge, 
waren demnach ganz außer Kredit geſetzt; fie. hatten zu 
‚gleicher Zeit gegen dad Baare, gegen Objekte des: Kaufs 
und Verkaufs, gegen fremde "Papiere, gegen die Aftien 
der Finanz⸗ Kompngnien, gegen verſchiedene Staats: Obli: 
gationen: und. jelbft gegen: die Föniglichen Affignate zu käm⸗ 
pfen. Dieſem Kampfe mit Gelaffenheit- zufeben, hieß, auf 
Seiten der Regierung, dem- Untergang der Republik her⸗ 
beiführen, . hieß, ſich ſelbſt das -Zodesurtheil fprechen. Es 
kam aber hinzu, daß die. Umſtände, worin: fich- Frankreich 
durch den Krieg an allen: Grenzen befand, immer dringen- 
der wurden. Entſagen Eonnte man der Affignaten = Prefie 
nicht, ohne fich jedem Schieffal zu unterwerfen. _ Wieders 
um bedurfte es außerordentlicher Maßregeln, wenn die Af: 
fignaten=Preffe in Gang. bleiben ſollte. Diefe Maßregeln 
aufzufinden, war alfo eine von den Hauptangelegenheiten 
des erneuerten Wohlfahrtsausfchuffesz; und wir willen, daß 
Cambon in, demfelben zurüdgeblieben war. 

Der 10. Auguſt war auf diefelbe Weife der Jahrestag 
der Republik geworden, wie ber 14. Juli es für die ver: 
fafjungsmäßige Monarchie gewefen war. Zur Feier jenes 
Jahrestags; ‚bei überſendung der neuen Berfaffung, nach Paris 
eingeladen, erſchienen in den erfien Zagen des Auguſt Die 
Kommiffarien der Urverfammlungen in fo großer Zahl, dag 
die Regierung ihre Freude daran hatte. Sie wünfchte, die 
Provinzen auf-eine bleibende Weife mit der Hauptfladt zu 
verföhnen, und durch Anregung der Begeifterung Geneigt: 
beit zu beldenmäßigen Entfchliegungen hervorzurufen; denn 
diefer bedurfte e3, wenn Frankreih am Vorabend einer 
Snvafion noch einmal gerettet werben follte. © Um. diefen 
großen Zwed zu erreichen, war. bie Hauptfladt vor allen 
Dingen aufs Reichlichfte mit allem Nöthigen verfehen wor: 
den. Nebenher bemüheten fih die Volksgeſellſchaften, den 
angelangten Kommiffarien der Urverfammlungen den Auf: 
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enthalt in Paris fo angenehm ald möglich zumachen. Die 
eigentliche Berfühnung der Departemente mit ber Haupt: 
ſtadt erfolgte in dem bifchöflichen Palaft, wo der Klub ver 
Mähler gehalten wurde, und wo man:den 31. Mai vor 
bereitet hatte. Ed Fam auf beiden Seiten zu Erklärungen. 
Die Parifer betheuerten, daß. fie nie damit umgegangen 
wären, bie Rechte der Departemente zu verkennen oder zu 
ufurpivenz bie Kommiffatien- geſtanden, daß man Paris 
verleumdet babe. Man tmarmte ſich, und begab fich fo: 
dann in ben Convent, wo einer von ben -Kommiffarien, 
nachdem er den Vorgang. berichtet hatte, mit ber: Berfiches 
zung ſchloß, „daß alle feine Brüder gute Bergmänner 
wären und nichts lebhafter wünfchten, ald den Kopf ſämmt⸗ 
licher Verleumder ber republikaniſchen Hauptftadt unter dem 
Schwerte des Geſetzes fallen zu ſehen.“ * 

Dies geſchah zu einer Zeit, wo in der Bender ı eine 
Niederlage auf die andere folgte, wo die beunruhigendften 
Nachrichten von Zoulon einliefen, wo bie. Ahein: Armee 
fic) vor den Preußen zurüdzog, und wo die Nord: Armee, 
die fich in das fogenannte Cäfarsstager zurüdgezogen hatte, 
in der größten Gefahr fihwebte, da die Kaiferlichen, ver— 
einigt mit den Engländern und Holländern, nachdem fie 
Conde und Valenciennes erobert hatten, nur eine Doppelte 
Maffe zu bilden brauchten, um jenes Lager aufzuheben. . 
Gefchah dies, fo war Fein weiteres Hinderniß zu überwin⸗ 
den, um nach Paris zu kommen, das höchſtens vierzig 
Stunden von dem Cäſars-Lager entfernt liegt. Es gefchah 
aber wirklich. Am 7. Auguft erfchien der Herzog von York, 
welcher die Franzofen zu umgehen beauftragt war, vor - 
Gambrai, das den rechten Flügel des Cäfars »Lagerd bil- 
dete, und forderte den Pla auf. Dem Commandanten 
biieb nichts anderes übrig, ald die Thore zu verfchließen 
und die VBorftädte abzubrennen. An demjelben Abend langte 
der Prinz von Coburg mit einer Maffe von 40000 Mann 
in zwei Colonnen auf dem Ufer der Schelde an, welche 
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das Cäſars-Lager befchüste, und fchlug fein Lager dem 
franzöfifhen gerade gegenüber auf. Die Hige der Sahreds 
zeit war fo ſtark, daß Menfchen und Pferde davon ge 
kähmt, entfräftet wurden. General Kilmaine, welcher, an 
Cuſtine's Stelle, gegen feinen Willen das Zwifchen = Kom: 
mando übernommen. hatte, glaubte, daß er fich in einer 
fo gefährlichen Stellung nicht werde behaupten können. Um 
nicht auf feiner Nechten von dem Herzog von York ums 
gangen zu werben, hielt er es für angemefjen, fein Lager 
zu verlaffen und die Linie der Scarpe zu befegen, mo bie 
Höhen zwifchen. Arras und Douai ein Lager bilden, das 
bem Cäſars⸗Lager ſehr gleich. Fommt. Diefer Rückzug, wel: 
cher am Stem angetreten wurde, war mit bedeutenden Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden, welche jedoch mit Erfolg befiegt wurden. 
Doch, indem fich die Franzoſen in dem Lager von Gava: 
velle fammelten, waren Cambrai und Bouchain ihren eige: 
nen Kräften überlaffen. Nocd mehr: Kilmaine, indem er 
die Linie der Scarpe wählte, welche hinter der Schelde 
fließt, war nicht zurüd, fondern feitwärt gegangen, fo 
daß ein beträchtlicher Zheil der Grenze offen war, und die 
Verbündeten fi in dem ganzen Nord» Departement aus: 
breiten Fonnten. Es fam darauf an, welchen Entfchluß fie 
faflen würden. Außer allem Zweifel lag, daß fie bei ihrer 
Überlegenheit an Streitkräften geraden Weges auf Paris 
losgehen Eonnten. Auch fürchtete man nichts Geringered 
in der Hauptftadt. Die Nachricht von der Übergabe Cams . 
brai’d und von dem Vorgehen der Verbündeten nach Pes 
ronne und St. Quentin verbreiteten nicht wenig Schreden. 
Nichts deſto weniger follte das Felt des 10. Auguft mit 
Pomp gefeiert werben; denn dies fehlen nöthig, um eine 
andere Ordnung der Dinge vorzubereiten, 

Am 9. Auguft wurde im Gonvent das Ergebniß ber 
Abftimmung über die neue Conftitution. befannt gemacht. 
Nach dem hierüber abgeftatteten Bericht hatten 44000 Mus 
nicipalitäten die Gonftitution angenommen; es fehlten nur 
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die. Abftimmungen von Marfeille, Corſika und der Vendee; 
eine einzige Gemeine, die von Mont-Tonnant im Depar: 
tement der Cotes-du-Nord, hatte ſich für die Wiederherz 
fiellung der Bourbons auf den Köntgsthron erklärt. So 
wurde Die Beierlichfeit gerechtfertigt, welde am folgenden 
Tage Statt fand. 

Die Anordnung bderfelben war bem berühmten Maler 
David übertragen worden. Gie hob mit. Tagesanbruch 
an. Um 4 Uhr Morgens verfammelten ſich auf dem: Ba: 
ſtille-Platz der Convent, die Abgeordneten der Urverfamms 
lungen, die Volfögefellfhaften und ſämmtliche bewaffnete . 
Sektionen der Hauptfladt, um einen Springbrunnen ,: die 
Miedergeburt genannt. Dieſem Springbrunnen war bie 
Geftalt einer Foloffalen Matrone gegeben, aus deren Brü— 
ſten kryſtallhelles Waller in ein Beden floß. So hatte man 
fi die Natur verfinnbildet. Sobald nun die Sonne ihre 
erften Strahlen auf die Gipfel der Gebäude fallen ließ, 
begrüßte man fie mit Strophen, nach der Weife des Mar: 
feiller - Hymnus gefungen. Hierauf nahm Herault de Se: 
helles, den man wegen feiner Größe und Schönheit für 
diefen Tag zum Präfidenten des Gonvents gewählt hatte, 
eine Schaale, fpendete der Sonne von .dem Waſſer der 
Wiedergeburt, trank fodann und reichte hierauf die Schaale 
den Ülteften der Departements, welche nun auch ihrerfeits 
tranken. Bon hier begab fich der Zug über die Bulewarbs. 
Boran gingen die Bolfägefellichaften mit einer Fahne, worin 
das Auge der Aufficht geftidt war. Dann Fam ber ganze 
Gonvent und zwar fo, daß jedes feiner Glieder einen Strauß 
Kornähren in der Hand hielt, und daß acht, die fich im 
Mittelpunkt befanden, auf einer Lade die Berfaffungsur: 
kunde und die Menfchenrechte trugen. Um den Convent 
bildeten die Älteften von den Abgeordneten der Urverfamm: 
lungen eine Kette, in ber einen Hand einen Ölzweig, als 
Zeichen der Ausfühnung, in der andern eine Pike, welche 
beſtiinmt war, das von den fechs und. achtzig Departements 
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gebildete -National- Bündel zu ergänzen, “Sodann folgten 
Volksgruppen mit den Werkzeugen ihres Handwerks, im 
ihrer Mitte einem Pflug; der. vom einem Greife und feiner 
alten Gattin geführt und von ihren jungen:Söhnen gezo— 
gen wurde. Auf diefen.Pflug folgte ein Kriegswagen mit 
der Urne folcher Krieger, die für das Vaterland geftorben 
waren. > Gefchloffen wurde dieſer Zug durch Sturzkarren, 
die mit Sceptern, Kronen, Wappen und Teppichen belas 
den waren, worin die Lilien die Haupffigur bildeten, So 
näherte man ſich dem Revolutions⸗Platze. Auf dem Bules 
ward, ‚welcher ber. Fiſchmarkt genannt wird, ertheilte ber 
Präfident den auf ihren Kanonen fißenden Heldinnen des 
5. und 6. Detober einen Lorberzweig. Auf dem Nevolus 
tions⸗Platze felbft wurde Halt gemacht. Zunächft verbrannte 
mat die auf den-Sturzfarren liegenden Infignien des Kö— 
nigthums und des Adels. Dann wurde der Schleier zers 
riffen, welcher eine. Statue bededte — nämlich die ber. 
Freiheit. Artillerie:Salven bezeichneten den Augenblid ihrer 
Einweihung, und gleichzeitig ließ man Zaufende von Vö— 
gen mit leichten Fähnlein fliegen, um der Welt anzuzeis 
gen, daß die Erbe befreit fei. Über den Plab ded Inva— 
lidenhaufes "begab man fich hierauf nach dem Märzfelde, 
Auf dem Wege dahin flieg man auf ein Toloffales Bild, 
welches das Franzoſen-Volk darftellte als Herkules, der mit 
gewichtiger Keule den aus einem Sumpfe hervortauchenden 
Föderalismus erfchlägt. Auf dem Föderationd = Felde felbft 
theilte fich der Zug in zwei Colonnen, welche den Altar 
des Vaterlandes einfchloffen. Hier legte, nach vorangegans 
genen Geremonien, der Präfident die Urkunden von der 
Abftimmung  fämmtlicher Urverfammlungen nieder mit ber 
von dem ganzen ‚Zuge wiederholten Verfiherung: „Daß bie 
am 24. Juni vollendete und befchloffene Gonftitution von’ 
nun an das einzige ewig bleibende Staatögefeg des franzö⸗ 
fifhen Volkes ſei.“ Herault de Sechelles ſchloß mit einer 
Anrede an bie große Arme, welche als Bewahrerin der Afche 
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ſaͤmmtlicher im Dienſte des Vaterlandes gefallenen Krieger 
gedacht war, und fammelten fodann die Pilen der Älteſten, 
um fie in die Conſtitutions⸗-Lade zu legen, welche am fol« 
genden Zage dem Eonvent übergeben werben follte, 

Dies gefchah; und damit war ein Auftritt beendigt, 
dem nichts fo fehr zum Grunde lag, als der Wunſch, Frank; 
reich5 fümmtliche Kräfte gegen dad Ausland zu vereinigen, 
das nur allzu gefährlich geworden war. Der Eonvent: felbft 
fühlte die Unmöglichkeit, die Verheißungen der Conftitutions: 
Urkunde zu erfüllen; denn wenig Wochen nad) ‘der Entfers 
nung ber Abgeordneten aus der Hauptftabt, befretirte ers 
„daß die einftweilige Regierung der Republif im Revolus 
tions: Stande bleiben follte, bis ber Krieggbeendigt fein 
würde." Nichts bewog ihn zu diefem Dekret noch ſtärker, 
als. die Borftelungen des Deputirten St. Juſt, die ‚von 
den Gründen Robespierre’3 gar mächtig unterflüst wurben, _ 
Mit fich felbft darüber einig, daß Frankreich in feiner ge— 
genwärtigen Lage nur buch den Wohlfahrtsausſchuß geret— 
tet werden könne, fagte Robespierre: „die Tempel der 
Götter werben nicht erbauet, um Zufluchtsörter für Die 
Ruchloſen zu fein; und auf gleiche Weife foll die Eonfti: 
tution nicht Verſchwörer fchügen, die fie zerflüren möchten. 
Auf das Volksheil, dieſes heiligfte aller Gefese, ſtützt ſich 
bie revolutionäre Regierung; und ihre Grundlage ift die 
Nothmwendigkeit. Erhaltung ift der Zwed einer verfaffungs: 
mäßigen, Gründung der einer revolutionären Regierung. 
Revolution ift Krieg der Freiheit gegen ihre Feinde; Con 
flitution ift Regierung der fiegenden und friedlichen Freiheit. 
Gerade weil fie im Kriege begriffen ift, bedarf die revo— 
Intionäre Regierung einer außerordentlichen Thätigkeit; und 
weil die Umftände, unter welchen fie wirkt, flürmifch und 
veränderlich find, iſt fie minder gleichförmigen, minder ſtren⸗ 
gen Regeln unterworfen, Wenn fich. bie conftitutionelle Res 
gierung mit der bürgerlichen Freiheit befchäftigt, fo ift der 
Gegenftand der revolutionären — bie öffentliche Freiheit. 
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Unter einer conflitutionellen Herrfchaft ift es beinahe hin- 
reichend, die Einzelnen gegen den Mißbrauch der öffentli- 
chen Gewalt zu befhügen; unter der revolutionären hinge: 
gen, ift bie öffentliche Gewalt felbft genöthigt, fich gegen 
alle fie angreifenden Faftionen zu vertheidigen. Die revo⸗ 
Iutionäre Regierung ift den guten Bürgern ben. vollften 
Schuß des Volks, den Feinden des Volks hingegen nichts, 
als den Tod ſchuldig. Das Maaß ihrer Stärke muß bie 
Berwegenheit ober Zreulofigkeit der Verſchwörer fein.“ 

Wie richtig dies alles fein mochte: fo Fam es doch 
Handhaft darauf an,. bie rechten Mittel zur Vertheidigung 
Frankreichs gegen äußere und innere Feinde zu finden; und 
wenn einmal von biefen Mitteln die Rebe war, fo han- 
deite es fich vor allen Dingen um eine folche Behandlung 
des allgemeinen Ausgleichungsmitteld der  gefellfchaftlichen 
Arbeit, daß man in ihm ein Unterpfand bes linie 
großer Unternehmungen hatte. 

Mit der Emiffion der Affignaten war man viel zu 
weit gegangen, ald daß ein Umfehren unter fo bebenklichen 
Umftänden, wie die ded laufenden Sommers waren, zu 
ben Möglichkeiten hätte gerechnet werben Fünnen. Das 
einzig Thunliche war, fortzumandeln in der einmal betves 
tenen Bahn, diefe aber von allen den Hemmniffen zu be: 
freien, welche fie in fich ſchloß. Da nun diefe Hemmniffe, 
wie wir oben gefehen haben, vorzüglich darauf beruheten, 
daß es neben dem Papiergelde, das allein einen Werth ha- 
ben follte, noch viele andere Papiere gab, welche auch 
einen Werth, fogar einen noch größern Werth hatten oder 
wenigftend zu haben -fchienen: fo war die Aufgabe Feine 
andere, ald die lekteren ganz außer Umlauf zu bringen. 
Der Löfung diefer Aufgabe unterzog fih Cambon. „Man 
muß,“ pflegte er zu fagen, „die Schuld uniformifiren 
und republifanifiren.” Das einfache Mittel, das er für 
diefen Endzweck in Vorſchlag brachte, war, alle Schuld: 
briefe der Staatsgläubiger, welchen Zeitraum fie auch ans 
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gehören mochten, in-Einfchreibungen auf ein großes Buch 
zu machen, welches das große Buch der öffentlichen 
Schuld genannt werben follte.. Um wegen der Erhaltung 
diefes Buchs die nöthige. Sicherheit zu geben, ſollte davon 
ein doppeltes Exemplar in den Archiven der Schatzkammer 
niebergelegt werden; im librigen war ed ja gegen Feuer 
und andere Zerſtörungen eben fo gut bewahrt, als in den 
Regiſtraturen der Notare. Sämmtliche Staatsgläubiger 
ſollten alfo innerhalb einer feſtgeſtellten Zeit ihre Obligationen 
abgeben, damit ſie eingetragen und hinterher verbrannt 
würden. Auf gleiche Weiſe ſollten die Notare alle in ihrem 
Gewahrſam befindlichen Obligationen ausliefern, und zwar 
bei zehnjähriger Kettenſtrafe, wenn ſie vor der Ablieferung 
Abſchriften davon machten. Ließ der Gläubiger ſechs Mo— 
note verſtreichen, che er zur Einſchreibung ſchritt, fo ver 
lor er die Zinſen; und ließ er ein volles Jahr darüber 
hingehen, fo büßte ex fogar fein Kapital ein. „Auf dieſe 
Weife," fagte Cambon, „wird die von dem Despotismus 
gemachte Schuld nicht länger unterfchieden werden können 
von derjenigen, die feit der Revolution gemacht werden: ift; 
und ich fordere den Herrn Despotismus, wenn er 
wieder aufftehen follte, heraus, feine alte Schuld zu er: 
kennen, wenn fie mit der neuen verfchmolzen ift. Sft.diefe 
Operation gemacht, fo werdet ihr fehen, wie ber Kapita- 
lift, der einen König haben will, weil der König fein 
Schuldner ift, umd weil er feinen Anfpruch zu verlieren 
- glaubt, wenn fein Schuldner nicht wieder eingefegt wird 
— ihr werdet fehen, fage ich, wie der Kapitalift die Re— 
publif lieb gewinnt, weil er mit ihr fein Kapital verlieren 
‚würde. | | * 

Dies war jedoch nicht der einzige Vortheil, den biefi 
Einrichtung gewährte; ja nicht einmal der größte. Denn diefer 
beftand darin, daß fie der Anfang eines öffentlichen Kredit 
Syſtems wurde. Das Kapital jedes Schuldbriefes wurde 
in eine bleibende Mente verwandelt, namentlich nach dem 
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Sab von 5 Prozent. Der Gläubiger einer Summe von 
10009 Franken wurde alfo auf das große Buch eingetragen 
für eine Rente von 50 Franken. Auf diefe Weife waren 
alle alte Schulden, von welchen einige wucherliche Zinfen 
brachten, andere ‚mit. gewiſſen Steuern oder Abzügen bes 
laftet. waren, auf einen gleichfürmigen und billigen Zins— 
ſatz zurüdgeführt. Der Staat feinerfeits war, bei der Ver: 
wandlung feiner Schuld. in .eine Rente, nicht länger der 
Berfallözeit oder auch der Verbindlichkeit einer Heimzahlung 
des Kapitald ausgefegtz nichts lag ihn ob, als die Zinfen 
gehörig zu entrichten. Dabei genoß er noch den Bortheil, 
daß er die Rente an fich bringen konnte, wenn fie, was 
leicht möglich war, unter ihren Werth herabſank. Die 
Einſchreibung auf dad große Buch vereinfachte alfo die 
Form der Schuldbriefe, Enüpfte das Dafein der Schuld an 
das Dafein der Republik und verwandelte die Kapitale in 
eine bleibende Rente, deren Zins für alle Theile der Ein: 
fchreibungen gleich war. Eben diefe Maßregel ‚verminderte 
aber auch die Zahl der Gegenftände, welche mit den Aſ— 
fignaten concurriren, und auf deren Entwerthung hinwirken 
konnte. Don diefen Gegenftänden blieb nur das Baare 
übrig, von welchem das Wenigfte zu befürchten war. Frei— 
lich ließ fich vorherfehen, daß die Regierung, um ihren 
unendlichen Bedürfniffen gewachfen zu fein, weit über jedes 
hergebrachte Maag in der Emiffion ihres Papiergeldes werde 
hinausgehen müſſen; allein, wenn die Haupthinderniffe bes 
feitigt waren: fo ließ fich darauf rechnen, daß durch eine 
geſchickte Verbindung der: Afjignatens Preffe mit der Guillo— 
tine die Gegenwirkung der Feinde der Republik wenigftens 
fo weit. werde gemäßigt werden, daß die Rettung Frank—⸗ 
reichs erleichtert werde. Denn Died war das Höchſte, wor: 
auf. die Regierung ihrer Form nach Anfpruch machen konnte. 

Im Bertiauen auf. diefe Finanz: Maßregel und auf 
Dad, was fich im bloßen Vorſatz an diefelbe knüpfte, brauchte 
die Regierung weniger zu zagen, eine, andere Maßregel zu 


216 

ergreifen, welche Danton längft empfohlen hatte. Die 
war bie allgemeine Bewaffnung oder der Aufſtand in Maſſe. 
Selbit die Abgeordneten der Urverfammlungen, von ben 
Safobinern und Cordelierd gewonnen, hatten dazu gerathen. 
n Wenn ihr” — fo hatte einer von ihnen im Convent ge 
redet — „hundert taufend Soldaten fordert, fo werden fie 
fih nicht finden; aber Millionen Männer werden einem 
allgemeinen Aufruf entfprehen. E3 finde nur Feine Aus— 
nahme Statt für den Bürger, welcher die Waffen zu tra- 
gen vermag, und eure Armeen werden alles überſchwemmen. 
Freilich müffen für den Aderbau die nöthigen Arme übrig 
bleiben; im Übrigen können Künfte und Handel für den 
Augenblid zum Stilftand fommen; denn das große, das 
ausſchließende Ziel ift — die Republik zu retten.” So 
aufgemuntert, fo von der fcheinbar allgemeinen Meinung 
fortgeriffen, trug der Convent feinem Wohlfahrtsausfchuffe 
auf, unverweilt einen Entwurf zu einem Aufftand in Maffe 
anzufertigen. Diefer ließ es nicht an fich fehlen. Nach 
wenigen Augenbliden war ein Entwurf vollendet, welcher 
mit allgemeinem Entzüden angenommen wurde. Er beftand 
aus zwei Artikeln. Nach dem erften erklärte das franzöfifche 
Volk durch das Drgan feinet Repräfentanten, daß e3 zur 
Verteidigung feiner Freiheit, feiner Berfaffung, fo wie 
auch zur Befreiung ſeines Gebiet3 von feinen Feinden in 
Mafle aufftehen wolle. Nach dem zweiten follte der Wohl: 
fahrt3ausfchuß einen Praumpänus > Mohus diefer großen 
Volksbewegung vorlegen. 

Auf diefe Weife brachte die fchwächfte und formloſeſte 
Regierung, indem fie als bloßes Werkzeug des Volks auf: 
trat, die größte Wirkung hervor, die jemald von - einer 
Regierung ausgegangen if. Drei Umftände erleichterten ihr 
Werk. Der eine war, daß die Franzofen zu Feiner Zeit 
verzärtelt worden, folglich an große Opfer feit Jahrhun: 
derten gewöhnt waren. Der andere, daß mehr als zwei 
Drittel der Bevölkerung mit. bem Aderbau befchäftigt- waren, 


ber, auf diefe Weile, fehr viel überfchießende Arme abgeben 
fonnte Der britte endlich, daß der verhältnißmäßige Still 
ftand des Handels und der Gewerbe (diefe unmittelbare 
Wirkung der Revolution) ganz von felbft zu Friegerifchen 
Unternehmungen aufgelegt machte. Nur unter dieſet drei: 
fachen Bedingung konnte das Geſetz vom 23. Auguſt gege- 
ben werben, nad welchem alle Sranzofen, bis zur gänz- 
lichen Bertreibung des Feindes von dem Boden ber Repu⸗ 
blik, einer bleibenden Verpflichtung zum Waffendienft un: 
terworfen wurden. „Die jungen Männer” — fo brüdte 
fi) das Dekret aus — „werben in den Kampf treten; 
bie verheiratheten. Männer werben Waffen ſchmieden und die 
Subfiftenz » Mittel fortfchaffen; die Frauen werben Klei⸗ 
bungöftüde und Zelte machen und in den Hospitälern die⸗ 
nen; die Kinder werden Charpie pflüden; die Greife wer: 
den ſich auf bie öffentlichen .Pläge führen laffen, um den 
Muth der Krieger anzuregen und Haß gegen bie Könige 
und Liebe für die Republik zu predigen.” Demgemäß: foll: 
ten alle nicht verheiratheten Männer oder Einderlofen: Witt: 
wer, vom 18, bis zum 25. Jahre, die erfte Aushebung, 
die erfte Requifition genannt, bilden, und fich auf 
der Stelle nicht an den Hauptörtern de3 Departements 
(denn feit es einen Föderalismus gegeben hatte, fürchtete 
man große Vereinigungen), fondern in den Hauptörtern 
der Diſtrikte vereinigen, fich dafelbft in den Waffen üben, 
und fi jeden Zag zum Abmarfch bereit halten. Der Ge: 
neration von 25 bis 30 Jahren wurde angekündigt, daß 
fie fih in Bereitfchaft zu ſetzen und inzwifchen den Dienft 
im Innern zu verrichten habe. Der Überreft endlich von 
30 bi 60 Jahren wurde zur Verfügung der Nepräfenten- 
ten geftellt; welche ausgefendet waren, um diefe flufenar- 
‚ tige Aushebung zu bewirken, Solcher Repräfentanten gab 
es achtzehn; fie umfaßten ganz Frankreich, und ihre Be- 
flimmung war, die Abgeordneten der Urverfammlungen in 
ihren Requifitionen zu leiten, diefe mochten Menſchen, oder 
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Dferde, oder Kriegsbedarf, oder Subfiftenz:Mittel zum Ges 
genftanbe haben: denn alfes gehörte der Negierung, und fie 
verfügte nach dem Maaße der Gefahr und dem ihrer Ein 
fücht über jedes Privat: Eigenthum. 

- Die Mittel, welche. man. anmwendete, um — Aushe⸗ 
bungen zu -bewaffnen, unter Dach und Fach zu bringen 
und zu ernähren, entfprachen. ben Umfländen. Alle Pferde, 
alte Laſtthiere, welche für den Ackerbau und für die Fabri: 
ten erübrigt werden konnten, wurden zur Verfügung der 
Heeres⸗Anordner geftellt.. Gewehre mußten an bie abzie: 
hende Generation ausgeliefert werden; Sagdflinten und Pi: 
fen wurden. für den Dienft des Innern aufbewahrt: In 
den Departementen, wo Waffen: Manufakturen errichtet 
werben konnten, bienten bie öffentlichen. Pläge und Spas 
ziergänge, fo wie die zu den National-Gütern gefchlagenen 
großen: Häufer zu Werkftätten. Die größte aller Einrich— 
tungen diefer Art war zu Paris, Die Gärten des Luxem⸗ 
burg wurden mit Schmieden, die Ufer der Seine mit Ma: 
fchinen zum Kanonenbohren angefült, Wer als Waffen: 
ſchmied oder als Uhrmacher gearbeitet hatte, fiand im aus: 
fehließenden Dienfte der Republik, welche zur Beftreitung 
der Ausgaben für Arbeiten diefer Art nicht weniger als 
dreißig Millionen zur Verfügung des Kriegsminifters ftellte. 
Diefe Arbeiten aber follten fortgefegt werben, . bi8 man es 
dahin gebracht hätte, täglich taufend Gewehre zu verferti= 
gen. Paris war aus feinem andern Grunde zum Ort der 
Haupteinrichtung gewählt worden, ald weil unter ben Aus 
gen der Regierung, vorzüglich aber unter der Aufficht der 
Safobiner, jede Vernachläſſigung unmöglich wurde. Hier 
mußte fich zeigen, wa aus einem Marimum von That: 
kraft hervorgeht; auch blieben die Wirkungen nicht aus. 
Da man zur Berfertigung des Schießpulverd vor allen 
Dingen des Salpeterö bedurfte, dieſen aber nicht Länger 
auf dem Wege ded Hanbeld erhalten konnte, ſo gerieth 
man auf den Gedanken, die Keller und Kirchhöfe. zu durch— 
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wühlen; und: wer ‚hätte dabei’ Widerſtand leiften , mögen! 
Häufer,; weiche: National= Gut- geworden waren, dienten 
zu Kafernen. und Speichern. Um den großen bewaffneten 
Maſſen die nöthigen Subfiftenz: Mittel: zu verfchaffen, wur: 
ben. Maßregeln genommen, welche nicht weniger. außeror: 
bentlich woren. Dem Wunſch der Jakobiner zufolge, ſollte 
bie. Regierung alles Getreide auffaufen, und es hinterher 
nach ihrer beften Einficht vertheilen, theild unter die Heere, 
welche für ſie fämpften, theils unter die. übrigen: Bürger 
gegen eine mäßige Entſchädigung. Dies. gefchah freilich 
nicht; allein den: Municipalitäten wurde anbefohlen, bie 
Aufnahme ſämmtlicher Vorräthe zu befchleunigen, . damit 
das Minifterium ded Innern "eine allgemeine Statiftit.der 
Bedürfniffe und der Hülfsquellen »gewönne, den Ausdrufch 
da, wo «8 nöthig fein würde, zu erzwingen, und die Ei⸗ 
genthümer, wie die Pächter, zu einer Entrichtung der ie 
fändigen Steuern in natura anzuhalten. | 

Wie hätte die Vollziehung fo außerordentlichen Maß 
regeln anders als außerordentlich fein können! Da die 
den Orts-⸗Obrigkeiten zuſtehenden begrenzten Vollmach— 
ten in keiner Hinſicht ausreichten, wenn der Gedanke der 
Regierung ins Werk gerichtet werden ſollte: ſo war die 
Diktatur der Convents-Kommiſſarien die einzige Aushülfe. 
Auch wußte man bereits, wie viel man von ihr erwarten 
konnte; denn die im März defretirte Aushebung von 390000 
Mann war duch fie aufs Vollſtändigſte zu Stande ges 
bracht worden, und außerdem hatten fie bei den Heeren, 
in den Feftungen und in den Departementen, wo es eine 
Unterdrüdung des Föderalismus galt, treffliche Dienfte ges 
leiſtet. Convents⸗-Kommiſſarien wurden alfo wiederum ge: 
braucht, ald es eine Nequifition an Menfchen und Sachen 
galt, Sie erhielten unbegrenzte Vollmachten; und diefe 
mußten um fo weiter führen, weil die Kommifjarien der 
Urverfammlungen unter ihren Befehlen fanden, und diefe 
Kommiffarien, als Leute, welche die —— genau 
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Fannten, nicht leicht Fehlgriffe machen Fonnten. Jene achte 
zehn Gonvents »Kommiffarien, von welchen wir: oben: bes 
merkt haben, daß ganz Frankreich in ihre Hände gegeben 
war, waren angewiefen, fich mit den bereits auf Sendung 
befindlichen über alles einzuverftändigen, was den Abmarfch 
der jungen Männer erfter Requifition, ſo wie ihre Bes 
wäffnung, ‚ihre Verpflegung und ihre Gelangung an den 
Ort betraf, wo fie erwartet wurden. Außerdem waren fie - 
beauftragt, die vollfländige Unterwerfung der füderaliftifchen 
Verwaltungen zu bewirken. 

Sp verhielt es fich mit den außerordentlihen Maß: 
regeln, welche die Convent3-Regierung nahm, um ſich 
felbft und zugleid; Frankreich zu retten. Befondern Nach— 
drud erhielten dieſe Maßregeln durch eine Veränderung in 
dem. Perfonal des Wohlfahrtsausfchuffes. Thuriot und 
Gasparin fchieden Krankheit halber aus (Died war zum 
wenigften ihr Vorwand), und an ihre Stelle traten Mas 
ximilian Robespierre und der wegen feiner militärifchen Ein: 
fichten berühmt gewordene Garnot. Jener, vor deſſen Ge: 
walt der Convent fich bisher fo fehr gefürchtet hatte, daß 
er nie zum Mitgliede irgend eines Ausfchuffes gewählt wor: 
den war, hatte alfo endlich) die Stufe erreicht, auf wel: 
cher er zu ſtehen wünfchte, um vollen Spielraum für feinen 
Metaphyſizismus zu erhalten; vdiefer hatte bei der Nords 
Armee folche Beweife von Einfiht in die Kriegsführung abs 
gelegt, daß ihm ein allgemeineres Vertrauen hatte zu Theil 
werben müſſen: ein Vertrauen, womit er fich im Wohls 
fahrtsausfchuffe am höchſten ausbringen Fonnte, 
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Eilftes Kapitel. 
Nähfte Wirkungen diefer Maßregeln. 
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Wohl bedurfte es ſo ſtrenger und fo entſcheidender Maß: 
regeln, weil Frankreich ſich in einer Lage befand, die ſchwer⸗ 
lich noch gefährlicher gedacht werden kann. Dieſe Lage hatte 
ſich nämlich ſeit dem Anfange des Juli aufs Weſentlichſte 
verſchlimmert. Lyon, anſtatt ſich den Dekreten des Con⸗ 
vents zu unterwerfen, war in den Zuſtand einer offenen 
Rebellion getreten, die ſich dadurch zu erkennen gab, daß 
die Municipalität dieſer gewerbreichen Stadt, nach der Hins 
richtung Chalierd und Riard's, in welchen fie die Urheber 
ihrer Leiden fah, Anftalten zur VBertheidigung oder zum 
Angriff dadurch traf, daß fie die Kaſſengelder zurückhielt, 
fo wie alles, was für die Süd-⸗Armee beftimmt war. Eine 
gleich feindfelige Stellung :gegen den Convent hatte Mars 
feile genommen; doch hielten feine Bewohner darin nicht 
lange aus. Sobald der republifanifche General Cartaur 
die Durance überfchritten hatte, zogen fich die Marfeiller 
von Air. auf ihre Stadt zurüd mit dem Vorſatz, diefe in 
ben Engpäffen von Septeme zu vertheidigen, burch welche 
man von Air nach Marfeille fommt. Hier von dem Ge: 
neral Doppet, welche Sartaur’s Bortrab führte, angegrif⸗ 
fen, widerftanden fie. zwar; als aber eine Sektion, welche 
immer andern Sinne; gewefen war, zu ben Republitanern 
überging, war ber Kampf fehr ſchnell entfchieden: die Eng: 
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päffe wurden erobert und den 24. Auguft rücdte Gartaur 
mit feinem Eleinen Heere in Marfeille ein. Dies Ereigniß 
aber führte ein anderes herbei, das vor allen niederfchlas 
gend war, und bei dem wir wegen der wichtigen Folgen, 
die es in jeder Beziehung nach fid) zog, mit einiger Aus: 
führlichfeit verweilen müffen. 

Zoulon, diefe wichtige Hafenftabt, war, ober fchien, 
von dem heftigften Nepublifanismus befeelt, fo lange feine 
Mimicipalität freie Hand’ hatte. Diefe Stimmung’ verän: 
derte fich, fobald ſich die Sektionen aller Autorität bemächs 
tigt hatten. Vereinigt mit der Municipalität, richteten bie 
Safobiner ihren ganzen Unwillen gegen die ariftofratifchen 
Marine⸗Beamten: fie hörten‘ nicht auf, fich über den lang» 
ſamen Fortgang der Ausbefferingen jenes. Geſchwaders zu 
beklagen, dad. von Sardinien‘ zurückgekommen war, und 
dabei drangen fie auf die Beſtrafung der Offiziere, denen | 
ſie den fchlechten Erfolg dieſer Erpedition zur Laſt legten. 
Wie allenthalben, fo antwoiteten die gemäßigten Republi: 
faner, aud) hier, daß die alten Offiziere allein im: Stande 
wären, Geſchwader zu befehligen, daß die fehnellere Aus: 
beſſerung der Schiffe unnütz fei, daß es unverſtändig fein 
würde, ſie gegen die vereinigte ſpaniſch-engliſche Flotte aus⸗ 
laufen zu laſſen, daß endlich die Offiziere, auf deren Be— 
ſtrafung man dringe, nicht Verräther, wohl aber Krieger 
wären, welche das Kriegsglück nicht begünſtigt hatte. Die 
Gemäßigten würden obgeſiegt haben, wenn ſich nicht ges 
heime Agenten in Toulon eingeſchlichen hätten, um den 
Ausgewanderten und den Engländern zu dienen. Dieſe 
Agenten führten die Einwohner von Toulon viel weiter, 
als dieſe gehen wollten. Sie begannen, unter ſteten Ver— 
handlungen mit dem engliſchen Admiral Hood, der in der 
Nähe kreuzte, damit, daß ſie den Präſidenten des Jako— 
biner-⸗Klubs — fein Name war Seveſtre — zum Tode vers. 
urtheilen liegen. Sodann ſtellten fie den Cultus der wider⸗ 
fpänftigen- Priefter wieder her, nicht ohne die Gebeine 
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eiriiger. Unglüdlichen, welche für die Sache des Königs ger 
ftorben waren, aufzugraben und im Triumph zu tragen. 
Außerdem erwarben fie fich. um die Marfeiller das Ber: 
dienſt, den Befehlen des Wohlfahrtsausfchuffed ‚enfgegenzus 
wirken, als ed darauf ankam, die nach Märfetlle beſtimm— 
ten. Schiffe: zurüczuhalten, und ſobald ihnen dies gelingen 
war, fprachen .fie von den Gefahren, denen man fich. aus- 
gefest habe, ſo wie von der Nothwendigkeit fremden. ‚Bei: 
ftandes, den man bei den. Engländern: finden werde, wenn 
man Ludwig XVIl. zum König ausrufe. Hauptwerkzeug 
im: dieſer Verſchwörung war, fo ſcheint ‚ed, der. Marine 
Ordonnateur Puiſſant; zum wenigftien hielt er das Gel 
in den Kaffen zurüd, und nicht genug, daß er im.:Des 
partement der Herault eine Anleihe machte, bewirkte er 
auch, daß in Genua die Gubfiftenzs Mittel zurücdgshalten 
wurden, bamit Toulons ganze Lage noch mißlicher werben 
möchte. Verändert waren bereits die Öeneralfläbe. Damit 
aber nicht zufrieden, machte man einen Offizier, der ins 
Gefängnig geworfen war, weil die, verunglüdte Erpedition 
des abgewichenen Jahres ihm ganz vorzüglich zur Laſt fiel, 
zum Platzkommandanten, und übertrug zurückgekehrten Aus- 
gewanderten die Vertheidigung der Forts, inden, man einen 
gewefenen Garde du Corps an die. Spike der -Natipnals 
garde ftellte, und den Admiral Zrogoff, einen Ausländer, 
den Frankreich mit Gunftbezeigungen. überfchüttet, hatte, für" 
den Derrath gewann. Nach. allen dieſen Vorbereitungen: 
Enüpfte man mit dem Admiral Hood eine Unterhandlung 
wegen Auswechfelung ber Gefangenen an; und in dem 
Augenblid, wo, auf die Nachricht von Cartaux's Einrük— 
Een in Marfeille, die Beſtürzung in Zoulon den Gipfel-er= 
reicht hatte, und wo 8 bis 10000 der Revolution -abholde 
Drovenzalen ſich in diefe Stadt geflüchtet hatten, trat man 
gegen die Sektionen mit dem Vorſchlage hervor, den, Engs 
Ländern Zoulon zu übergeben, damit fie davon im Namen 
Ludwigs XVIL Befig nehmen möchten. Empört von biefem 
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Vorſchlage, ſendete die Marine eine Deputation an die 
Sektionen, um ſich der Schande des Verraths zu widers 
feßen. "Doch die Feinde der Revolution, theils Zouloner, 
theils Marfeiller, hatten ein zu ſtarkes Übergewicht, als 
daß es ihmen fchwer fallen Fonnte, ihren Vorſchlag durch: 
zutreiben, Dieſer wurbe ben 29; Auguft angenommen. Den 
Engländern wurden auf der Stelle die Zeichen gegeben. 
Admiral Trogoff, an der Spitze derer, bie, den Hafen über: 
liefern wollten, hißte die weiße Fahne. Ihm entgegenwirs 
kend, hißte zwar der tapfere : Gegen-Admiral St. Julien 
die dreifarbige; allein da die Verräther, welche fihon im 
Beſitz der Forts waren, St: Julien mit feinen Schiffen zu 
verbrennen droheten: fo ıblieb diefem nichts weiter übrig, 
als mit einigen Offizieren und Matrofen die Flucht zu ers 
greifen. Die Übrigen wurden gegen ihren Willen fortges 
riſſen; denn fie vermochten nicht zu berechnen, was man 
mit ihnen vorhatte. Admiral Hood erfhien nad langem 
Zögen, und nahın unter Dem Vorwande, der Sache Lud⸗ 
wig's XVIL. zu dienen, Beſitz von einem Hafen, den er 
verbrannt und zerftört wieder verlaffen folte. 

"Dies. war das verhängnißvolle Ereigniß, das fich zur 
den übrigen Unfälen gefellte, um Frankreichs Lage noch 
bedenklicher zu machen. Während aljo Engländer, Hollän- 
der: und Öfterreicher in den Norden Frankreichs eingebruns 
gen waren, wo ber Herzog von York Dünfirchen belagerte; 
während, im Oſten diefes Landes, Preußen und Öfterrei: 
her, nad) der Übergabe von Mainz, gegen Landau und 
die fogenannten BaubanssLinien vorrückten, um bie Rheins 
und -MofelsArmee, die fi in dieſe Linien zurüdgezogen 
hatten, zu vernichten; während Garden und Öfterreicher 
im Süden vorzudringen und Lyon zu erreichen ſtrebten; 
während Spanier in den Welt: und DOfi- Pyrenäen vor 
rückten und die Vendee zu einem Kreböfchaden geworben 
war, ber immer weiter um ſich fraß, faßten Engländer, 
Spanier, Neapolitanee und Piemontefen feften Fuß auf 
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dem Boden des ſüdlichen Frankreichs in einer Hafenſtadt, 
die für die Niederlage der vornehmſten Vetheidigamgo· Die: 
tel gelten konnte. uf 
Als bie Nachricht von der Übergabe Toulons zuerſt 
nach Paris kam, weigerte ſich der Convent, ſie für wahr 
zu halten. Ein Schreiben des Toulonner Präſidenten Re: 
bouh;an den General Cartaux, voll. der heftigſten Drohun—⸗ 
gen, dafern die. üblichen Grauſamkeiten an den Marfeillern 
verübt würden , ließ bald Feinen ‚Zweifel übrig; und num 
war der Ingrimm der meiſten Konventöglieder gegen einen 
brittiſchen Miniſter, den: fie bisher: mehr gehaßt, als ge 
fürchtet: hatten, nur, um fo heftiger. Von diefer Zeit an 
wurde Pitt die: lebte Urſache alles Indie, das Frankreich 
widerfuhr. Be 
So wie aber: biöher alle — Weeigniſe dahin ge⸗ 
wirt. ‚hatten, die Strenge der. öffentlichen Maßregeln zu 
ſteigern: ſo wirkte auch der zu Toulon verübte Verrath zu 
dieſem Zweck. Vor allen Dingen erweiterte Cambon ſeine 
Finanzentwürfe. Überzeugt, daß bie in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Mittel nicht ausreichen würden, verband er damit eine 
gezwungene Anleihe, welche alle. Köpfe treffen ſollte, die 
darin verwebt werden konnten. Es handelte ſich um einen 
Milliard. Ihn zu erhalten, wurde verordnet, daß Jeder 
ſich über den Zuſtand ſeines Vermogens erklären ſollte. In 
jeder Gemeine ernannte der allgemeine Rath Verifikatoren, 
welche nach ihrer Kenntniß dev Ortlichkeiten über die Wahr⸗ 
heit der Ausſagen entſchieden, und im Fall, daß falſche 
Angaben gemacht wurden, zur Auferlegung des Doppelten 
berechtigt waren. Bei dem Einkommen, jeder Familie ou: 
ben 1000 Franken, als Normal-Sag des Nothwendigen. an: 
genommen. - Was über -diefen Satz hinausging,, wurde; für 
Überfluß erklärt, ‚und als folcher beſteuert. Von 1000 big 
zu 10000 Franken befteurungsfähigen Einkommens war die 
Steuer ein Zehntel. 1000 Sr, Überfluß zahlten alſo 100 Fr.3 
2000 Fr. Überfluß 200 u. ſ. w. Jedes Einkommen, Das 
11. 15 
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‘über 10000 Fr. hinausging, war mit einer Summe bela⸗ 


ſtet, die ihrem Werthe gleich kam. Wer alſo über 10000 
Franken Einkommen hatte, mußte dem Staate dieſen Über— 
ſchuß zur Anleihe geben. Beſtand eine Familie aus 5 Glie⸗ 
„ben; welche zuſammen ein Einkommen von 50000 Fr; 
“hatten: -fo behielt fie davon -5000 als nothwendig; 10000 


* Franken wurden mit einem Zehntel belaſtet, alles Übrige 


aber mußte abgetreten werden zur Anleihe. Dabei ſollte 
dieſe Maßregel nur für Ein Jahr gelten; und was fie 
noch mehr entfehuldigte, war, daß die hingegebene Summe 
für den Befiger nicht verloren war, - da fie in Staatsren⸗ 
ten, ober in Zheile von National⸗Gütern verwandelt‘ wer: 
den konnte. Die ganze Operation beſtand im- Grunde dar 
in, daß dem Umlaufe ein Milliard Affignate entzogen wurde, 
der fich in Inſkriptionen, oder in Anweiſungen auf Natios 
nalsGüter verwandelte. Zum wenidften war dies der Salt; 
wenn man auf Cambons Vorſchlag einging. 2 

Ein neues Widerftandsmittel war auf diefe Weiſe ges 
funden. Es unterſchied ſich nicht weſentlich von denjenigen, 
die ihm zur Seite gingen; allein um der franzöflfchen Re 
gierung diefer Zeiten darüber Vorwürfe zu machen, - müßte 
man fich, vor allen Dingen, verblenden, zunächft gegen die 
Gefahr einer allgemeinen Invafion, ſodann gegen die Noths 
wendigkeit, von NationalsGütern zu leben, die Feine -Käus 
fer fanden. Auf die Rechnung dieſer beiben Urfachen muß 
das ganze Syftem von Gewaltmitteln, das in diefen Zei: 
ten üblich war, gefeßt- werden; und wenn es gegenwärti g 
nicht. an Reuten fehlt, welche biefe Operationen theils als 
gewaltſam, theild als den Srundfägen der Staatswirthſchafts⸗ 
lehre entgegen, tadeln, ſo vergeſſen ſie im Grunde bloß, daß 
Marke: Übel nicht durch Palliative verdrängt werben können. 
Unfireitig ift ein Volk fehr unglücklich, wenn es fich in der 
Lage befindet, worin das franzöfifche im Sommer ' des 
Jahres 1793 war; allein, da dieſe Lage das Ergebniß 
von Dingen war, für welche Niemand - verantwortlich ges 
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macht werben Fonnte ‚fa. lag eim nicht geringer Beweis von 
National⸗Kraft darin, daß es nicht an Entſchloſſenen fehlte, 
welche allen Hinderniſſen und —— * — 
um. bad: Vaterland gu retten. 

In der Darſtellung der Wirkungen, welhe son; De 
eben fo. firengen, als verwegenen Maßregeln des Wohlfahrt 
ausfchuffes ausgingen ‚-ift nichts: fo ſchwierig, als das Manf 
zu halten, womit eine Überſicht fich allein :verträgt. Bände 
würde. man: füllen müffen,. wenn ‚man die einzelnen Bege⸗ 
benheiten ihrem Hergange nach mit einiger Umftändfichkeit 
befchreiben wollte, Es bleibt alfo nichts Anderes übrig, 
als ſich hauptſächlich an die Ergebniffe zu halten, und 
dieſen die nöthige Glaubwürdigkeit dadurch zu retten, daß 
man bemerkt: daß Frankreich in den letzten Monaten des 
Jahres 1793 nicht weniger als elf Heere auf den Beinen 
hatte; daß, um den Erfolg dieſer ungeheuern Anſtrengung 
zu ſichern, nicht bloß jeder Fehlgriff, ſondern auch jedes 
unverſchuldete Unglück den Obergeneralen zu einem des To⸗ 
des würdigen Verbrechen gemacht wurde; daß, um alles 
mit Einem Worte zu ſagen, der Sieg auf allen Punkten 
dadurch erzwungen wurde, daß man zwei fo verſchiedene 
Triebfedern, wie Schrecken und Begeiſterung ſind, mit er 
ander verband. 

Die größten Gefahren für die Nepublik — nr 
Wohlfahrtsausſchuß im der Fortdauer des Wendbee = Krieges. 
„Zerſtört,“ fagte Barrere in einem Bericht, den er im 
Eonvent erftattete, „zerſtört bie Vendee, und Conde und 
Valenciennes werden ſich nicht länger in der Gewalt der 
Öfterreicher befinden. Zerſtört die Vendee, und der Eng: 
länder wird fich nicht länger mit Dünkirchen befaffen. Ber: 
flört die Vendee, und der Rhein wird befreit fein von den 
Preußen. Zerſtört die Vendee, und. Spanien wird fi von 
unferen Südbewohnern verfolgt und erobert fehen. Zerſtört 
die Vendee, und ein Theil der Armee des Innern wird 
die tapfere Nord «Armee, fe, bie fo oft verrathen, fo oft 
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in ihte Beftandtbeile aufgelöſt worden iſt, verftätken. Zer⸗ 
ſtört die Vendee, und Lyon wird nicht länger widerſtehen, 
Toulon ſich wider die Spanier und die Engländer erheben 
und der Geiſt der Marſeiller zu der Höhe der republikani⸗ 
ſchen Revolution aufſteigen Kurz,” jeder Schlag, den ihr 
der Vendee verſetzt/ wird wiederhallen in den aufſätzigen 
Städten, in ben : füberaliftifchen. Departementen, auf den 
Som Feinde überſchrittenen Grenzen! ..... Die Wendee, 
und. noch einmal die Vendee „x. . Hier müſſen bis zum 
W. Dttober entſcheidende Schläge fallen, ehe der Winter 
eintritt, ehe die Wege ungangbar werben, che die Räuber 
Ungeftraftheit finden‘ im Klima und in der Jahreszeit; Auf 
dieſen Bericht” verminderte  der'Cohvent die Zahl "der auf 
. Sendung befindlichen Repräfentanten , vereinigte die Armeen 
von Breft und: la Rochelle zu einer. einzigen, welche bie 
Benennung der Welt: Armed erhielt, und vertraute den 
Dberbefehl dem Brigade: General Kechelle in der Divifion 
von Lucon.: : Der: 0. Detober wurde als: der Tag anbe⸗ 
raumt, wo ber Vendee⸗Krieg beendigt ſein ſollte. Dies“ 
“fo drückte ſich der Convent in: ſeiner Proklamativn an 
die Weſt⸗Armee darüber aus — „dies erfordert das Heil 
des Vaterlandes; dies gebietet die Ungeduld des franzöfl- 
ſchen Volks; die National-Erkenntlichkeit bleibt denen, de— 
ren Tapferkeit und Vaterlandsliebe die Feiheit und die ie 
publif auf immer befeſtigt haben wird.“ 

Lechelle verdankte den Vorzug, den: ber Wohlfärts: 
ausfhuß ihm vor den übrigen Generalen gegeben hatte, 
einem in ber: Ebene von Lucon über die Royaliften davon 
getragenen Siege. : Generalen, ‘wie Kleber und Dubaykt, 
gegenüber, verdiente er diefen Vorzug nicht; denn ihm 
fehlte die: Erfahrung und ‚noch mehr der Geiftesmuth, die 
allein zu einee Oberfeldherrnſtelle berechtigen. Der Miß: 
ariff des Eonvent3 wurde inzwifchen gut gemacht durch bie 
Bereitwilligkeit: der Untergenerale, der Republik zu dienen 
In einem am 2. October zu Saumür gehaltenen Kriegsrath 
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verabrebete man einen Allgemeinen: :Angrifföplan auf bie 
Vendeer. Diefem gemäß traten die Divifionen von Niort 
und. von. Doue' am 7.. Drtober zu Befluire zufammen und 
rückten am 11ten in: drei Kolonnen ‚gegen Chatillon an. 
Die Vendeer erwarteten ſie auf den Höhen von Moulins 
du Bois des Chevres. Es kam zu einem Treffen, worin 
die Royaliſten geſchlagen wurden. Triumphirend zogen die 
Republikaner in Chatillon ein, wo ſie Kriegsgefangene be: 
freieten und ſich des verlorenen Geſchützes wieder bemäch— 
tigten. Dieſer Sieg warniedoch von kurzer Dauer; denn 
ſchon am folgenden. Tage mußte man: der. Übermacht der 
Royaliſten weichen, die aufs Neue Kanonen und Muni— 
tionswagen in ihre, Gewalt brachten. Erft zu Beſſuire 
fammelten ich. die Republifaner wieder. Hier war ed, mo 
General Weſtermann ſich am die Spige eined:tapfern Korps 
fiellte, um den VBendeern die errungene Beute wieder ab- 
zunehmen. Überrafchend fiel er.über fie her, und erreichte 
feinen Zweck. Auf gleiche Weife rüdte er in Chatillon ein, 
trieb den Feind vor fich her und verfolgte ihn bis nad 
Mortagne. Durch den. Brand von Chatillon gab er dem 
tepublifanifchen. Heere das Zeichen feines Sieges. Dieſes 
eilte ſogleich herbei, um von Chatillon aus nach Mortagne 
vorzudrin gen und ſich daſelbſt mit den Diviſionen von J 
son und Nantes zu vereinigen. 
Kaum war diefe Bereinigung zu Stande gebracht, als 

bad gefammte republifanifche. Heer nach Chollet -aufbradh, - 
Für den Augenblid entfernten fich die Vendeer von biefem 
Ort, ald die Republifaner ihm näher kamen; doc zufolge 
eben der Taktik, die. fie bisher bewiefen hatten, kehrten 
jene den 16. October zurück. D’Eibee, Beauchamp, Led: 
sure, Pyron und. Stofflet griffen hier das ungefähr 25000 
Mann ſtarke Heere Lechelle's mit 45000 .Mann an; und 
ihr erfter Andrang war. fo ungeftüm, daß die Republikaner 
Anfangs. wichen. Doch der Muth und bie Tapferkeit meb- 
rerer ihrer Generale - führte. fie von neuem’ auf den Feind, 
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und ber Zufall entſchied die Schlacht zu ihrem Vortheil. 
Beauhampd wurde - getöbtet, d'Elbee verwundet. ihrer 
beften Anführer, und was vielleicht noch) mehr fagen wollte, 
ihres gewohnten Sammelpunktes beraubt, zerſtreueten fich 
die Vendeer nach allen Seiten und ihr plößliches Verſchwin⸗ 
ben bethörte zu ben Glauben, daß von den Royaliften ber 
Vendee nichts weiter zü befürchten fei- Die Volks-Repräfens 
tanten auf Sendung meldeten alfo dem Wohlfahrtsausfchuffe: 
„ber Krieg fei beendigt; die Eleine Zahl derer, bie den 
Tag bei Chollet überlebt Hätten, wäre mit 4 bis 5000 
Weibern auf. das ‚rechte Ufer der Loire übergegangen, wo 


zu ihrer Vernichtung bereitd bie nöthigen Maßregeln ges 


troffen wären." Auf diefe Nachricht verfündigte Barrere dem 
Eonvent: „die Vendee fei nicht mehr.” Und fo verbreitete 
fich diefer Wahn über die ganze Oberfläche der Republik. 

Durd) eine weife Benusung des davon getragenen Sie: 
ges hätte man ben Krieg vielleicht für immer beilegen können ; 
gegen ein foldyed Verfahren aber fprachen bie Berechtigungen, 
welche der Wohlfahrtsausfhuß ertheilt hatte, und noch 
mehr waren Eigennus, Rachſucht und Parteigeift entgegen. 
Da man feinen wirklihen Feind mehr zu befiegen hatte, 
fo wollte man den möglichen vernichten. Bu einer Zeit 
alfo, wo die noch übrig gebliebenen Einwohner diefes Des 
partementd eine Stütze fuchten, um zu ihren gewohnten 
Arbeiten zurüdzufehren, begann man — fo wurbe ed aus⸗ 
gevrüdt — die Vendee auszufegen. Im Einver: 
ftändnig mit dem Revolutiond:Tribimal von Nantes, warf 
ber Volks⸗Repräſentant Carrier burch feine Hinvichtungen 
Schreden und Verzweiflung in Aller Herzen. Diefer Würg⸗ 
engel des MWohlfahrtsausfhuffes war fo furchtfam, daß er 
nie in Gefelfehaft aß, ohme zwei Piftolen auf dem Zifche 
liegen. zu haben; allein gerade dadurch beftätigte er die 
alte Bemerkung, daß die Grauſamkeit in ber nächften Vers 
wandtfchaft mit ber Furcht ſteht. Auf Garrier’3 Befehl 
wurde jeder, der in dem Verdacht einer Verbindung mit 
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Royaliften ſtand, ohme weitere. Prozeßform niebergehauen. 
Meder Alter, noch Gefchlecht blieben verfchont, und felbft 
Säuglinge warf. man in die Flammen, welche die Woh— 
nungen ber Eltern verzehrten. Nantes wurbe der Schau: 
platz einer Wuth, die ein leidenſchaftloſes Gemüth unglaub: 
lic) finden muß. Hatte man die Verbächtigen zuvor ges 
plündert, fo wurden fie zu Hunderten in platte Fahrzeuge 
geworfen und in die Wellen der Loire geftürzt, wobei Kins 
der, Greiſe und. hochfchwangere Weiber Feine Ausnahme 
machten. Die Kaltblütigfeit, womit dies von Seiten der 
Republikaner geihah, offenbarte fi am meiften in ben 
Kunſtausdrücken, wodurd man die höchften Verletzungen 
der Menfchlichkeit: zu befhönigen ſuchte. Die Loire erhielt 
die Benennung des Revolutions- Bades. Aus der 
großen Schale trank, wer erfäuft wurde. Noyaden 
nannte man bie einzelnen Akte der Hinrichtung durch bie- 
Waſſerfluthen. Mit diefen Noyaden aber wurbe ed auf 
folgende Weiſe gehalten. Jünglinge und Mädchen, Mäns 
ner und Weiber wurden, je nach dem Alter, nadt ausge⸗ 
zogen und zufammen gebunden; und wenn fi) dann bie 
Lüfternen Blide der Henkersknechte an den mannichfaltigen 
Stellungen, die fich ihnen darboten, geweibet hatten, fo 
verſenkte man die Zufammengefuppelten unter Säbelhieben 
in dem Strome und nannte dies empörende Gemijch von 
Wolluſt und von Graufamkeit eine republikaniſche 
Heirath. Zur Rechtfertigung diefer Greuel fehrieb man 
dem Gonvent, daß in der ganzen Vendee nicht Eine repu: 
blifanifche ober patriotifche Seele anzutreffen wäre, daß 
man folglich dies flinfende Departement auf eine 
revolutionäre Art ausfegen müffe. Der Convent 
aber dekretirte, „daß zwolf republikaniſche Kolonnen das 
Land der Rebellen von einem Ende zum andern und in ie⸗ 
der Richtung durchziehen ſollten.“ 

Unter den Befehlen Turreau's und einiger anderen 
nicht minder barbariſchen Generale bewegten ſich dieſe 
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Kolonnen über Leichenhaufen und Brandſtätten; und. mit: 
leidslos wütheten Schwert und Flammen in: Gegenden, be: 
ren Bewohner kein anderes Verbrechen begangen hatten, 
als ihre Eigenthümlichkeit gegen eine Geſetzgebung zu vers 
theidigen, die nicht zu ihrem Wefen paßte. Einzelne Auf: 
tritte in biejer Erzählung zu häufen, würde und zu weit 
vom Ziele abführenz;. doch wollen wir folgenden nicht uns 
erwähnt laffen. Eine Municipalität, welche Antheil an 
ber Empörung genommen. hatte, aber. bald darauf zum 
Gehorfam zurückgekehrt war, ging der Kolonne des Gene 
rals GCordelier entgegen. An. ihrer Spige fanden Magi- 
firate, Greife, Weiber mit Säuglingen auf den. Armen; 
und in Aller, Bliden glänzte ein Hoffnungsftrahl. Mit 
büfterm Ernft empfing fie der republifanifche General. Wie 
fehr die Unglüdlichen auch flehen mochten, der Befehl zur 
Erſchießung derfelben wurde gegeben, und General Turreau 
änderte ihn dahin ab, daß alle mit dem Bajonet erftochen 
werden follten. Selbſt ber gemeine Krieger erblaßte bei 
diefer Abänderung, bie ihn zu einer Mordmwaſchine herab⸗ 
würdigte. 

Dies Verfahren brachte die entgegengeſetzte Wirkung 
von derjenigen hervor, welche der Wohlfahrtsausſchuß bes 
abfichtigt hatte. Der Royalismus, den man hatte erftiden 
wollen, wurde wieder angefacht, und fihon im Laufe des 
November bot ein Heer von 60000 SInfurgenten unter Tal: 
mont's Befehlen den republifanifchen Morbbrennern von 
Neuem Trotz. 2 

Wir verlaffen die Vendee, um uns nach dem Norden 
Srankreichd zu wenden, und hier den Fortgang ber Bege⸗ 
benheiten zu beobachten. 

General Kilmaine, welcher im Oberbefehl auf Gufine 
gefolgt war, hatte durch feinen Rückzug in das Lager von 
Gravelle den Erwartungen des Wohlfahrtsausfchufjes nicht 
entfprochen. Er war demnach abberufen worden. An feine 
Stelle war Houchard getreten; und: dies war zu einer Zeit 
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geſchehen, wo*die Kriegstunft im Begriff ſtand, fich ‘der 
Theorie nach zu verbeſſern. Carnot war es, der zuerft 
auf Mittel dachte, den Sieg von dem bisherigen Verfahren 
unabhängig zu machen, das nur allzu viel Mechanismus in 
ſich ſchloß. Sein Hauptmittel beftand darin, eine’ zuſam⸗ 
mengeballte Maſſe zu bilden, diefe mit Vertrauen und Bers 
wegenheit zu erfüllen, fie hierauf mit Schnelligkeit. über 
einen Fluß ober: eine Bergkette zu verfeßen, mit ihr ben 
Feind in einem-Augenblid zu überfallen, wo er es am we: 


nigften erwartet, dieſen Feind von feinen Hülfsquellen abs | 


zufchneiden und ihn durch Dies alles in eine fo große Ver: 
legenheit zu fegen, daß er nicht wermeiden kann, Fehler 
über Fehler zu ‚begehen und auf den Steg zu verzichten. 
Für die Anwendung eines folchen Mitteld bedurfte es jes - 
boch vorzüglicher Köpfe. Mit Houchard, welcher ‚bisher 
unter Cuſtine geſtanden hatte, follte der erſte Verſuch ges 
macht werben. Er beitand ihn; jedoch nur zum Theil. 
Der Herzog von York war, wie wir willen, mit der 
Belagerung von: Dünkirchen befhäftigt. An diefe Seeſtadt 
fnüpften fich für Frankreich die. herbeften Zurüderinnerungen 
aus den Zeiten Ludwig’s XIV. und Lubwig’s XV. Um fo 
mehr war ber Wohlfahrtsausfhuß darauf bedacht, die Ent: 
wirfe Englands hinfichtlich dieſes Platzes zu vereiteln. Die 
Belagerungsanftalten waren feit dem 24. Auguſt von Tag 
gu Tag ernfllicher geworben, als plößlich Houchard, ver⸗ 
ſtärkt duch 10 bis 12000 Dann von der Rhein- und 
Mofel: Armee, an dem Ufer der Yſer erfchien, und fo ges . 
waltig auf das die Belagerung von Dünkirchen dedende 
Heer bed Generald Freytag traf, daß dem Herzog von 
York, wenn er nicht zwifchen zwei Feuer gebracht werden 
wollte, Feine. andere Wahl blieb, als fich in flürmifcher 
Eile und mit Verluft feines ganzen Artillerie-Parks fo gut 
zurüdzuziehen, als er Eonnte. Diefer Rüdzug, befonders 
nothwendig ‚durch die Ausfälle, welche Hoche, damals noch 
in untergeorbnetem Verhältniß zu: dem General: Souham, 
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von Dünkirchen aus machte, ging bis Zurnes, mo fich 
York mit dem General Freytag vereinigte. Zu Paris vers 
urſachte der Entſatz Dünkirchens eine nicht geringe Freude, 
Nichts deſto weniger waren bie Jakobiner aufgebracht: wis 
der ben General Houchard, weil er nicht das ganze vers 
bündete Heer in die Nordſee gefprengt hatte. Man fah 
hierin eine Verräthetei; die Grundlage des gegen den Sies 
ger gefaßten Verdachts aber war feine ehemalige Verbin: 
dung mit Cuſtine, in deſſen Dienfte er ald Auffeher einer 
Zayences Fabrik geftanden hatte. Ald nun eben diefer Sie: 
ger, wenig Zage darauf, auf dem Marfche auf. Eourtrai 
nicht etwa eine Niederlage, wohl aber durch die Erfcheis 
nung eines ſtarken Cavallerie: Korps auf den Flügeln den 
Unfall erlitt, daß fein ‚ganzes Heer den Kampf abbrach 
und eine Flucht antrat, die fich erft unter den Kanonen 
von Lille endigte: da war nichts fo fehr entfchieben, als 
der Verrath ded Generals, der fogleich abberufen wurde, 
Damit ed fcheinen möchte, als würde bad Heer feine Pflicht 
gethan haben, wenn es beffer geführt worben wäre. Wie 
Houchard's Schickſal fiel, wird weiter unten erzählt werden. 

An die Spige der Nord:Armee trat Jourdan, ein bißs 
her unbekannter Name, Quesnoi hatte fi den 11. Sept. 
an die Öfterreicher ergeben; und während einige üfterreis 
chiſche Heereshaufen zwifchen St. Quentin, Peronne und 
Guife tiefer ind Land flreiften, ging der Prinz von Koburg 
den 29. September an ber Spige des Hauptheers über bie 
- Sambre, um Maubeuge, und. mit diefer Stabt, wo mög⸗ 
lich, das verſchanzte Lager ber Franzofen, das fich in der 
Nähe befand, einzufchliegen. Nicht zu hintertreiben war 
die Einſchließung; doch während Koburg noch mit derfel: 
ben befchäftigt war, Fam Jourdan der Feftung und dem 
Lager zu Hülfe. Zwei Zage (15. und 16. October) fchlug 
man fich mit gleicher Hartnädigkeit ber. Wattigny; ber 
Ausgang biefer Gefechte aber war, daß die Öfterreicher bie 


Belagerung von Maubeuge. aufgeben mußten: ein End: 


ergebniß, das durch nichts fo beftimmt herbeigeführt wurde, 
wie durch den Umſtand, daß Koburg ben größten Theil feines 
Heeres zur Belagerung von Maubeuge verwendet und mit 
Dem geringften Theile defjelben dieſe Belagerung gebedt 
hatte. Die Schladht bei Wattigny endigte den Feldzug‘ im 
Norden Frankreichs; denn die Eleineren Gefechte, welche 
noch vorfielen, veränderten den Stand der. Dinge nicht. 
Die Franzofen, welche in der erften Hälfte des Jahres 
ganz Belgien verloren hatten, traten am Schluffe in den 
Beſitz deffelben zurüd, fo daß. nur Conde, Balencienned 
und Duesnoi in ben Händen der Verbündeten zurückblie⸗ 
ben: ein unficherer Befis, wenn ed möglich_war, dem 
Wohlfahrtsausfhuffe Dauer zu geben. 

Auf eine ähnliche Weife entwidelten fich die Begebens 
heiten im Often Frankreichs. 

Auf Beauharnais war im Oberbefehl der Rheins und 
Moſel⸗Armee feit dem 20, Auguft General Landremont ges 
folgt. Die Bauband = Linien, in welche fich die Franzoſen 
feit dem Fall von Mainz zurüdgezogen hatten, dehnten. fich 
vom Rhein bei Lauterburg bis an das Gebirge bei Weiffens 
burg in einer Strede von 4 bis 5 Stunden. Ein dichter 
Berhau flarrte dem angreifenden Feinde entgegen. Hatte 
er diefen überwimben, fo fland er, unter einem Kartätfchen- 
Teuer, vor dem angefchwellten Lauterfluß, deffen Grund, 
wie behauptet worden ift, mit Fußangeln befäet war. 
Hinter dem Fluffe z0g fich ein vier Klafter breiter und brei 
Klafter tiefer Graben, an welchem, in einer Entfernung 
von 800 Schritten, je zwei und zwei Baflionen angelegt 
waren. Weiſſenburg und Lauterburg, die Endpunkte biefer 
Linien, waren befeftigt. Solche Hinderniffe zu überwinden, 
erforderte Anflvengungen, welche von großen Berluften be: 
gleitet fein mußten. Die Öfterreicher unter Wurmfer, wel: . 
che den Angriff von vorn verfuchten, mußten davon abftes 
hen. Der Fortgang des Krieges fchien zu erlahmen, als 
* General Pezafewich auf. den Einfall gerieth, buch die Ge 
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birgapäffe : hinter. Weiffenburg im Rüden durchzubrechen. 
Auch diefer Verſuch mißlang. Schon ftellte ſich die Zeit 
der Winterguartiere ein; und fie war es, welche den. Din: 
gen eine andere Wendung ‚gab. Ein großer Theil der in 
den: beiden Rheinifhen Departements aufgebotenen Volks⸗ 
maſſe Fehrte in feine Heimath zurück, weil ‚er überflüffig 
zu. fein ſchien. Diefen Vortheil benugend, vereinigten fich 
die Verbündeten zu einem gemeinfchaftlichen Angriff, wobei 
die Preußen, unter der Anführung des Herzogd von Braun: 
fchweig, die Finke Flanke, vom. Gebirge, her, ‚die Öfter: 
reicher. unter der ‚Leitung bes Prinzen von Walded, die 
rechte Flanke, von der Rheinfeite her, und ein. drittes Korps 
unter Wurmfer von vorn, angriffen. Einem fo gut berech= 
neten Angriff vermochten die Franzofen nicht zu wiberftehen. 
Aus einander gefprengt, eilten fie nach Hagenau und Bifch- 
weiler. hinter die Motterz und da fie fich auch hier nicht 
fiher glaubten, fo flüchteten fie bis nach Strasburg, wähs 
rend fich eine ihrer Kolonnen längs der Gebirge in die Vo— 
gefen:Päfle bei Elfaszabern und Lüzelſtein zog. Das ganze 
nieberrheinifche Departement gerieth auf dieſe Weiſe in Die 
Hände der Verbündeten; und abgefchnitten von, aller Uns 
terflüßung wurden die beiden Feſtungen Landau und Fort 
Vauban, ehemals Hort Louis: genannt. Die ganze Rheins 
Armee geriet in Gefahr, vom Hunger aufgerieben zu wer: 
ben, weil fie, aller Magazine beraubt, nur durch den Ges 
birgspaß bei Zabern von Lothringen aus verpflegt werben 
fonnte. Während Wurmſer fein Hauptquartier nach Bru- 
mat verlegte und Walde auf der NRheinfeite nach Wans 
zenau vorbrang, ‚belagerten die Preußen feit dem 23, Oct. 
Landau. Fort Vauban fiel nad) einem viertägigen Bom- 
barbement (15. Nov.) durch Gapitulation, und, bie Eroberer 
erbeuteten 111 Kanonen, ..1000 Zentner. Pulver, 50 Pon⸗ 
tond und. einen beträchtlichen. Vorrath von. Lebensmitteln. 
Zwar mißlang ein nächtlicher Sturm auf das Bergſchloß 
Bitſch; Dagegen aber fehlug der Herzog von Braunſchweig 
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eine Kolonne der franzöfifchen Mofel: Armee, welche, um 
Landau zu entfehen, durch das Gebirge hervorzubrechen 
füchte, bei Kaifetölautern am 30: November. .: Der Fall von 
Landau fchien: nun nicht Länger zweifelhaft. mei; 

In feiner Verzweiflung Über dieſe nicht erwarteten en 
folge, bot der Wohlfahrtsausſchuß alle Rettungsmittel auf, 
Berflärkt wurben Rhein = und Mofel s Armee; noch wichti⸗ 
ger aber fehien die Veränderung bed Oberbefehls. An die 
Stelle des Generals Delmas, der feit dem 24 September 
Landremont abgelöſt hatte, : trat’ Pichegrü, der bisher im 
Büreau des Stabes feines’ Regiments Dienfte: geleiftet: hatte; 
an die Spige der. Mofel:Urmee. wurde: Hoche gebracht, der 
fi) bei. ver: Bertheidigung Dünkirchens einen Namen erwor⸗ 
ben hatte. Beide Feldherren übernahmen ihre Heere in 
dem traurigſten Zuſtande: gefchwächt durch: Niederlagen, 
entmufhigt durch Hunger, verlafjen von aller Begeiſterung 
für Freiheit: und Vaterland; befindlich.in einem Lande, wo 
bie Umwälzung viel geheime! Feinde hatte. Doch es wurde 
ihnen nicht ſchwer, die Triebfeder der Begeifterung: wieber 
anzufpannen,.'fobald eine Fülle won Lebensmitteln herbei⸗ 
gefchafft war; und fo fahen" fie ſich nach kurzer Zeit. im 
Stande, den. Befehl des Wohlfahrtsausſchuſſes, „Landau 
um jeden Preis zu entſetzen,“ mit Erfolg auszuführen. 

Die Preußen hatten ficy, nach der Fehlgefchlagenen Über: 
rumpelung des Bergſchloſſes Bitſch, nach Kaiſerblautern zu: 
rückgezogen. Die Öfterreicher waren zwar in ihrer Stel⸗ 
lung geblieben; doch Wurmſer ſah ſich bald durch kleine 
Gefechte genöthigt, in den Linien hinter der Motter in ein 
verſchanztes Lager zurückzugehen, das ſich vom Rhein bei 
Druſenheim, in! einer Krümmung über Hagenau, bis an 
Reichshofen, Werth, Matſtal und Lembach erſtreckte. Hier 
erwartete er Landau's Fall mit einer Anſtrengung im Han⸗ 
deln und im Dulden, welche nur ſelten erreicht wurde; 
denn mit der rauhen Jahreszeit kam Mangel an Lebenss 
mitteln und Bekleidung über das öſterreichiſche Heer, und 
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mörberifch wütheten Krankheiten. aller Art im Lager. Und 
was bie Öfterreicher auch thun mochten, einem fo widrigen 
Schickſale gewachſen zu bleiben, fo. mußten: fie doch auch 
die legten Kräfte anflrengen, um einen Feind abzumehren, 
der ihnen weder Tag noch Nacht Ruhe ließ, weil feine 
Beſtimmung Landau's Entſatz oder der Tod war — Mehr 
als ein Drittel des öſterreichiſchen Heeres ging in dieſem 
vielſeitigen Kampfe verloren, bis die Widerſtandskraft er⸗ 
fhöpft wurde. Die Überraſchung zur einzigen Taktik erhe⸗ 
bend und mit Bajonet und Kartätſchen zugleich angreifend, 
brachen die Franzoſen am 22. December bei Freſchweiler 
durch, und zwangen dadurch die Öfterreicher, ſich über 
Sulz auf die Höhen von Weiſſenburg zurückzuziehen. Hier 
ſuchten dieſe von neuem Poſto zu faſſen; doch jene folgten 
ihnen, und würden ihnen, nach einem erfolgreichen Ans 
griff: auf ihren vechten Flügel, den Rückzug abgefchnit: 
ten haben, wenn der Herjog von Braunfchweig fie nicht 
gerettet hätte. Über Germetöheim und Philippsburg. ging 
Wurmfer über den Rhein zurüd. Die Preußen, welche 
nun auch nicht länger in ihrer Stellung bleiben Eonnten, 
zogen fih nach Mainz zurüd, um zwifchen Oppenheim und 
Odersheim die weiteren Unternehmungen ber Franzoſen ab- 
zuwarten. 
So war auch das Departement des Niederrheins in 
Folge der Maßregeln des Wohlfahrtsausſchuſſes gerettet. 
Die italieniſche Armee blieb eine längere Zeit unbeſchäftigt, 
weil ſie eine Stellung nehmen mußte, worin ſie zugleich den 
Sarden und den Royaliſten des Süden gewachſen wäre. 
General Kellermann, der an der Spitze dieſes Heeres ſtand, 
beſaß das Vertrauen des Wohlfahrtsausſchuſſes nicht in ei— 
nem ſo hohen Grade, daß dieſer ihm die Bezwingung der 
aufſätzigen Lioneſer anvertraut hatte, Dies Geſchäft wurde 
dem Bolfsrepräfentanten Dubois » Crance‘ Übertragen, den, 
nachdem er etwa 5000 Mann geregelter Truppen von der 
Alpen: Armee abgelöft und diefen 6 bid 7000 junge Aus: 
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gehobene hinzugefügt hatte, ſich mit dieſem Heere zwiſchen 
der Saone: und dem Rhonefluß fo aufſtellte, daß er den 
Einwohnern von Lyon die Zufuhr abfchnitt umb mit dem 
Alpenheer in Verbindung. blieb... Noch mehr zu thum war 
ihm einen längern Zeitraum unmöglich; denn er mußte, 
um Lyon mit Erfolg anzugreifen, nicht bloß das Belages 
rungsgeſchütz, ſondern auch BVerflärfungen abwarten. Den 
8 Anauft forderte er die Stadt: auf, und feine Bedingun⸗ 
gen- waren? Entwaffnung fänmtlicher Bürger, Rückkehr 
eines ‚Jeden in feine- Behaufung, Überlieferung des. Zeug: 
hauſes und Bildung einer vorläufigen Municipalität. Dieſe 
Bedingungen wurden verworfen, und indem ein glückliches 
Borpsftengefecht den Muth ‚der Lyonefer hob, ward ihr 
Dorfak, nicht nachzugeben, noch verflärft. Als das Be⸗ 
lagerungsgeſchütz anlangte, machte Dubois » Grance‘ davon 
auf der’ Stelle Gebrauch, indem er mit glühenden Kugeln 
auf. eine Stadt ſchoß, welche der Wohnſitz der mems 

Fabriken ıind- Manufatturen war. 

"Um kurz zu fein: die Belagerung dauerte zwei Mo: 
nate, ehe Hunger und Elend aller Art die Lyonefer dahin 
brachte, daß: fie zu wanfen begannen. Couthon, der Volks: 
repräſentant/ hatte bis zum 2: Detober dad Belagerungs⸗ 
heer bid auf mehr ald 40000 Mann gebracht, als die 
Frage aufgeworfen wurbe, ob: eine Erſtürmung nicht das 
wirffamfte Mittel fein würde. Dubois: Crance war um fo 
mehr gegen diefe Maßregel, weil er vorherſah, daß bie 
Belagerten fich in den nächften Tagen würden ergeben müſ⸗ 
fen. Doc er wurde in demfelben Augenblid nach Paris 
befchieben ; und indem Couthon dadurch freie Hand gewann, 
war nicht länger auf Schonung zu rechnen, um fo weni: 
ger, weil am nächſten Montag die von ihm herbeigeführten 
Berftärtungen zur Weinlefe in ihre Heimath zurüdtehren 
wollten. In feinem und feiner Kollegen Maignet und La⸗ 
Horte Namen forderte er am 7. Drtober die Stadt noch 
einmaf zur-Ergebung auf, mit der Verfiherung, daß fie 
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zur Fortſetzung ber Belagerung von dem'Convent. berechtigt 
wären, Einen Augenblick eingeſtellt, ſing das Feuer um 
vier Uhr: Abends wieder an. Jetzt erſchienen Abgeorbnete, 
um; im: Namen der Lyoneſer zu unterhandeln, was nur ge: 
ſchah, um dem bisherigen: Bertheidiger Lvons Herrn Precy; 
und 2000 Einwohnern, die am meiften ‚bedroht ware, 
Zeit zum Abmarfch zu verfchaffen; denn. diefe zogen bereits 
durch die Vorſtadt Devaife, um fich nach: der Schweiz zu 
begeben; Die Unterhandlungen waren noch nicht beendigt, 
als ‚eine, republikaniſche Kolonne in die Vorſtadt St. Zuft 
eindrang: Die Zeit der Bedingungen war vorüber; außer: 
dem molite. der Wohlfahrtsausſchuß nichts von. Bebingun: 
gen willen. Mit den-Repräfentauten an ber-Spige zog bad 
Heer am 9. October in Lyon ein. Ihm gingen, während 


die übrigen Einwohner fish: in. ihren Wohnungen verbargen; 


bie. biöher verfolgten. Bergmänner. fchaarenmeife -entgegen, 
um ihm eine Art von Triumph zu bereiten. General Dop⸗ 
pet hielt ſtrenge Mannszucht unter feinen Leuten, weil ex 
gewiß fein Fonnte, daß Couthon und feine Gehülfen es nicht 
an Rache fehlen laffen würden. | 

Couthon's erfte Sorge war, bie ‚früßene iakobiniftifche 
Municipalität wiederherzuftellen ; und dieſe erhielt „den. Aufs 
trag, die, Rebellen anzugeben. Einer Volks-Kommiſſion 
wurde der Urtheilöfpruc ‚übertragen. Nach Paris fchrieb 
Couthon, „daß es in. yon nur drei Klafien von. Einwoh- 
nern gebe: 1) reiche ‚Schuldige; 2) reiche Selbftfüchtige; 
3) unwiſſende Arbeiter, des Guten eben. fo, unfähig, als 
bes Böſen. Die Erften müſſe man guillotiniven und ihre 
Häufer verbrennen; die Zweiten müfle man ärmer machen; 
die Resten: aus dem Lande jagen und durch eine republifaz 
nifche, Kolonie erfegen." Hierauf defvetirte der Gonvent, 
auf Barrere's Antrag: „Auf Lyons Trümmern fol eine 
Säule, errichtet werben, welche der Nachwelt. die Berbres 
chen und: die Beſtrafung der Royaliften dieſer Stadt durch 
folgende . Juſchrift beurkundet: Lyon bekriegte die 
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Breiheitz Lyon iſt nicht meht. Den 18ten des 
erſten Monats im zweiten Jahre der einen und 
untheilbaren Republik. Das Verfahren der Repu— 
blikaner gegen die Föderaliſten war das Verfahren barbari⸗ 
fer: Sieger, die nichts verſchonen, weil fie ſich nur da 


ſicher glauben, wo ſie Einöde gemacht haben. Mir J— * 


weilen hierbei nicht länger, und bemerken bloß, daß auch. 
Prechy und feine Begleiter auf ihrem Zuge nach der Schweiz 
meiftend in den engen Päflen von St. Eyr, Mont d’Dr 
und St. Germain getüdtet oder gefangen genommen wurden. 
Rur vierzig bis funfzig, unter ihnen Prem, hatten das 
Glück, zu entkommen. 

Die italienische Armee hatte fich feit dem Juni auf 
Vertheidigung befhräntt, weil ihre Schwäche dies mit fich 
brachte. Aufgemuntert durch das Beifpiel der Engländer, 
bie fih Toulons bemächtigt hatten, fetten die Piemontefen 
ſich endlich im September in Bewegung, um Umftände zu 
benugen, welche nicht leicht vortheilhafter werden Eonnten, 
Der König von Sardinien felbft erfohien auf dem Schaus 
platz des Krieges, und am 8. September füllte ein allge- 
meiner Angriff auf das franzöfifche Lager erfolgen. Die 
beite Angriffäweife würbe die gewefen fein, wodurch man 
fi der Linie de3 Var bemächtigt hätte, welche Nizza von 
dem franzöfiihen Gebiet trennte; benn dadurch wiirde man 
bie Franzofen genöthigt haben, ihre Stellungen jenfeit3 des 
Dar aufzugeben, Nizza zu räumen, vielleicht fogar bie 
Waffen zu fireden. Doch die Grundfäge der Strategie wa⸗ 
zen den Piemontefen fremd. Sie zogen e3 vor, bas frans 
zöfifche Lager unmittelbar anzugreifen, und biefen Angriff 
durch abgefonberte Korps zu vollziehen, . Darüber mißlang 
alles. Mißvergnügt über den Nichterfolg, ging. der König 
von Sarbinien in feine. Staaten zurück. Zwar verfuchte 
‚ber öfterseichifche General Devind gegen den Bar zu ope 
riren; allein, indem er dieſe Bewegung mit 8 bie 4000 
Mann vollzog, Fam er nur bis Iſola, und nachdem. er 
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auf das erſte Hinderniß geſtoßen war, kehrte er nach den 
hohen Alpen zurück, ohne das Mindeſte ausgerichtet zu 
haben. | 

So verhielt es fich mit den unbedeutenden Operationen 
der italienifchen Armee Die Blide waren. in Diefer Zeit 
vorzüglih auf Toulon gerichtet, wo Engländer und Spas 
nier fo viel feften Fuß gefaßt hatten, daß fie, wenn es an 
Widerftand fehlte, ihrer Invafion eine beliebige Ausdehnung 
geben konnten. Toulon fo fihnell als möglich; wieder zu 
erobern, war demnach eine der. wichtigften Angelegenheiten 
für die franzöfifche Negierung. Die dringenden Befehle, 
welche der Wohlfahrtsausfchuß zu diefem Zwede gab, waren 
jedoch vergeblich, fo lange es an Belagerungsmitteln fehlte. 
Nach Marfeille’3 Unterwerfung war General Carteaur mit 
7 bis 8000 Mann durch die Päſſe von Dllicoles gedrun⸗ 
gen, und hatte am Ausgange derfelben fein Lager im An: 
gefiht von Toulon aufgefchlagen. Abgefondert von ber 
italienifchen Armee war General Lapoype mit etwa 4000 _ 
Mann nad Eollies und Lavalette vorgedrungen und. fland 
demnach dem General Garteaur fo gegenüber, daß beide 
Heerhaufen ſich nicht wohl. gegenfeitig unterftügen konn— 
ten. Mit ein wenig Thätigkeit mehr würden die Belager: 
ten im Stande gewefen fein, beide Generale, einen nad 
dem andern, aus dem Felde zu ſchlagen. Glüdlicher Weife 
waren fie nur darauf bedacht, den Platz zu befeftigen und 
‘mit Truppen zu befegen. Es wurden 8000 Spanier, Nea: 
pohtaner und Piemontefen ausgefchifft, und zwei brittifche 
Negimenter, die von Gibraltar gefommen waren, brachten 
die Befahung von Toulon auf 14 bis 15000 Mann. Alle 
Forts wurden nun bewaffnet, vorzüglich Die, welche Die Rhede 
befhüsten, wo die Geſchwader vor Anker lagen, Am meis 
fien waren. bie Belagerten Darauf bedacht, das Fort P’Eguil: 
lette an dem äußerften Ende des Vorgebirges, das die ins 
nere ober kleine Rhede fchliegt, unzugänglich zu machen; 
und dies gelang ihnen im ihrer Borftellung fo gut, daß fie 
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dies Fort das Fleine Gibraltar nannten. Im Intern 
des Plages fehlte es wicht am Zwietracht: hier gab es, fo: 
bald die Reaktion gegen den Berg gelungen war, Repu— 
blifaner und Royaliften von allen Farben. Admiral Hood 
lähmte eine Deputation, welche die Ießferen an den Gra— 
fen von Provence abfenten wollten, um ihn zu einer Nie 
derlaffung in Zoulons Mauern zu bewegen; und von Dies 
fem Augenblid an bereueten Viele von denen, welche fo 
verbiendet gemefen waren, Zoulon den graufamften Fein= 
den der franzöfifchen Marihe zu überliefern. 

Noch immer waren bie NRepublifaner außer Stande, 
Zoulon mit den ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln zurüd: 
zuerobern. Schon trugen die Conventö:Repräfentanten auf 
einen Rückzug über die Durance an, wo bie beffere Jah: 
reözeit abgewartet werden follte. Lyons Fall in der. erfien 
Hälfte des Octobers veränderte die Lage der Dingez denn 
Truppen und Gefchüß Fonnten nun nad) Zoulon verfegt 
werden. General Doppet, auf deffen Rechnung die Ein: 
nahme von Lyon gefest wurde, erhielt den Auftrag, Gar: 
teaur abzulöfen. Bald fah Doppet felbft fih durch Dus 
gommier erfegt, welcher dafür galt, daß er tapferer und 
einfichtiger fei, als jener. Bereinigt wurden 28 bis 30000 
Mann, und unmittelbar darauf erfolgte von Paris der Bes 
fehl, die Belagerung vor dem Cchluffe des Feldzugs zu 
beendigen. 

Enger wurbe ber Pla eingefchloffen; doch die Art 
des Angriffs blieb noch immer zweifelhaft. Darüber Iangte 
von dem Wohlfahrtsausfhuß ein Belagerungs- Plan an, 
den ber Ausſchuß der Befeftigungen ausgearbeitet hatte. 
Diefem Plane fehlte nur das, was in den befonderen Um: 
ftänden liegt, welche im Kriege alle Entwürfe, wie richtig 
fie auch gedacht fein mögen. abzuändern pflegen. General 
Dugommier, dem bie Ausführung oblag, verfammelte einen 
Kriegdrath, in welchem der Plan befprochen werben follte. 

Diefem Kriegsrathe wohnte ein junger Offizier von 

16* 


f 


244 

etwa vier und zwanzig Jahren bei, ber in der Abweſenheit 
feines Vorgeſetzten das Geſchütz befehligte. Er nannte 
fihb Bonaparte; fein Vorname blieb lange unbekannt. 
Won Geburt ein Korfe, war er in der Militär: Schule zu 
Brienne erzogen worden; und als eingebürgerter Franzofe 
hatte er fich für den Convent auf Eorfita gegen Paoli und 
die Engländer gefchlagen, und war darauf zur italienifchen 
Armee gegangen und mit Doppet nah Toulon gelommen. 
Eben fo aufgewedt als thätig, verfäumte er nicht von 
dem, was in feinen Berufspflichten lag, und nie fchlief er. 
anders, ald neben feinen Kanonen. Über die beite Art 
des Angriff, der auf Toulon gemacht werben mußte, hatte 
er fich duch den Augenfchein belchtt. Das Fort !’Eguillette, 
das Fleine Gibraltar zubenannt, fihloß die Rhede, wo die 
feindlichen Gefchwader vor Anker Tagen. Wurde dies Fort 
eingenommen, fo konnten jene Geſchwader nicht länger auf 
der Rhede antern, ohne ſich der Gefahr, verbrannt zu wer: 
den, auszufesen; fie fonnten aber auch die Rhede nicht 
verlaffen, ohne eine Befakung von 15509 Mann preiszus 
geben, welche, wenn fie ohne Beiftand blieben, über kurz 
oder lang die Waffen fireden mußten. Es war demnach 
anzunehmen, daß, wenn die Republikaner fich des Forts 
l'Eguillette bemädtigten, Geſchwader und Garnifon von 
Zoulon weichen würden. Dies war der Gebanfe, den der 
junge Bonaparte dem Kriegdrath mittheilte. Diefer machte 
zwar den Einwand, daß das Fort nicht zu nehmen feiz 
alein indem Bonaparte darauf beftand, daß l'Eguillette der 
Schlüffel zu Toulon fei, gelang es ihm, alle Mitglieder 
bes Kriegsraths für feinen Vorfchlag zu gewinnen. 

Zoulon wurde enger eingefchloffen. Unter dem Schus 
einiger Ölbäume, welche die Artideriften verbargen, ließ 
Bonaparte nicht weit von dem Fort Malbesquet, einem ber 
wichtigften, welche Zoulon umgaben, eine Batterie anlegen. 
Indem nun diefe eines Morgens losdonnerte, erfchrafen 
die Belagerten um fo mehr, weil fie ed nicht für möglich 
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gehalten hatten, daß man in einer folchen Nähe des Forts 
- feuern könnte. Der brittifche General D’Hara, welcher 
die Befagung befehligte, befchloß einen Ausfall, um bie 
Batterie zu zerfiören und die Kanonen zu vernageln; und 
fhon am 30. November brach er, an der Spige von etwa 
6000 Mann, durch die Poften der Republikaner und bee 
mächtigte fich der Batterie. Glücklicher Weiſe befand fich 
der junge Bonaparte nicht weit davon mit einem Bataillon: 
Ein mit. einer Bruftwehr-verfehener Graben führte zur Bat: 
terie. Im biefen warf fi) Bonaparte mit feinem Bataillon, 
langte ohne Geräufch mitten unter den Engländern an, unb 
feßte diefe durch das Feuer, das er geben ließ, in die ftärkite 
Beftürzung. O'Hara, welcher glaubte, daß feine eigenen 
Soldaten auf einander fchöffen, näherte fich den Republis 
kanern, um feiner Sache gewiß zu werben; allein er hatte 
das Unglüd, verwundet in die Hände eines Unteroffiziers 
zu fallen, der ihn gefangen nahm. In demfelben Augen: 
blif ließ Dugommier General: Marfch fhlagen und führte 
feine Soldaten. zum Angriff zwifchen den Platz und ber 
Batterie. Best in Gefahr, abgefchnitten zu werben, zogen 
fi die Engländer mit dem Verluft ihres Generald zurück, 
ohne fich von ber gefährlichen Batterie befreit zu haben, 
Beſtürzung auf Seiten ber Belagerten, verflärkter Muth 

und erhöheter Unternehmungdgeift auf Seiten der Belagerer 
— dies war die natürliche Wirkung des beendigten Gefechts. 
Die letzten dachten von nun an auf nichts Geringeres, als 
auf die Erflürmung des Forts l'Eguillette. Den Erfolg dies 
ſes Unternehmens zu fichern, mußte der General Lapoype 
einen Angriff auf das Fort Faron machen. In l’Eguillette 
wurden Bomben geworfen; unb nachdem alles gefchehen 
war, um: die Vertheidiger diefes Fort in Angft und Vers 
legenheit zu bringen, fchidten fi) am 18, December bie 
Republifaner zum Sturm an. Dies gefchah zwar um Mits 
ternacht , allein die Stürmenden wurden deßwegen nicht wes 
niger mit einem mörderifihen Gewehrfeuer empfangen. Sid 
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wichen und Fehrten zurück. Während biefer wechſelnden 
Erfolge gelang es einem jungen Artillerie-Kapitän, Namens 
Muiron, der die Ungleichheit des Bodens zu benutzen ver⸗ 
ſtand, mit einem geringen Verluſte, die Höhe zu gewinnen; 
Am Fuße des Forts fhwang er ſich durch eine Schteßfcharte 
in das Fort. Ihm folgten die Soldaten. Die Batterie 
wurde erobert. Mit ihr fiel das Fort ſcbſt in die Yin 
der Republikaner. 

Co vechtfertigte fi fid) der Gedanfe des jungen. Bona⸗ 
parte, der, in Verbindung mit dem General Dugommier 
und den beiden Volks-Repräſentanten Salicetti und Robes⸗ 
pierre dem Süngern, ed keinen Augenblick hatte an fich 
feibft fehlen lafien, um diefen Gedanken: ind Werk richten 
zu helfen. Der Erfolg war, wie er ihn vorhergeſehen hatte, 
Da die feindlichen Gefhwader genöthigt waren, die Rhede 
zu verlaffen, fo traf Admiral Hood ohne Zeitverfuft Ans 
falten zum Abzuge vor Toulon. Erſt verſah ſich jedes 
englifche Schiff im Zeughaufe mit allem,» was es nöthig 
hatte. Dann wurden ſämmtliche Forts geräumt, bis auf 
das Fort Lamalgue, welches zuletzt verlaffen werden follte. 
Diefe Räumung gefchah mit fo großer. Geſchwindigkeit, daß 
2000 Spanier beinahe darüber in Gefangenfchaft gerathen 
wären, Zuletzt gab der briftifhe Admiral den Befehl zur 
Anzündung des Zeughaufes, Zwanzig Schiffe oder Fregats 
ten geriethen mitten auf der Rhede gleichzeitig in Flammen. 
Ein noch erfchütternderes Schaufpiel gewährten 20000 Men⸗ 
fhen (Männer, Weiber, Greife, Kinder), die von den 
Grachten aus ihre Arme nach den Gefchwadern hinftredten, 
um einen Zufluchtsort von dem fiegreichen. Deere gu erfles 
ben. Die Britten blieben taub für die Bitten diefer Uns 
glüdlichen, bis der, fpanifche Admiral Langara mehrere 
Schaluppen abfendete, welche fie auf. die Schiffe bringen 
mußten. Viele verunglüskten; doch wurden mehrere gerettet. 

As die Republifaner in die Stadt einrüdten, fanden 
fig diefelbe zur Hälfte verödet, Dem Brande hatten die 
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Baugefangenen gewehrt. Von 56 Linienſchiffen oder Fres 
gatten waren übrig geblieben 7 Linienſchiffe und 11 Fre 
gattenz; alles Übrige: hatten die Engländer mitgenommen 
oder verbrannt. Auf die Schredinifje der Belagerung. folge 
ten die der revolutionären, Rache, die wir hier nicht weiter 
befchreiben. Die MWiedereroberung, Toulons war übrigens 
ein ‚Gegenftand gerechter. Freude, in. Paris; und da. Nies 
mand fie noch ‚mehr eingeleitet hatte, als ber junge Bo⸗ 
maparte, fo wurbe diefer von jetzt an. zu ben Fähigen ges 
rechnet, die man. nicht: aus den Augen verlieren ‚bife: 
Zwar ließ man ſich im Sahre 1793 nicht einfallen, zu 
glauben, daß er der große Mann. fei,.nach welchem 
man ſo oft gefeufzt hatte; auch bedurfte ed, um ihn dazu 
zu machen, noch großer Vorbereitungen, die nicht mit Still: 
ſchweigen übergangen werden follen. Allein das Fort l'Eguil⸗ 
lette war bewegen nicht minder: die Schaale, aus welchem 
Frankreich's und Europa's fpätered Geſchick in der Perſon 
Bonaparte’s heroprging. 

.. Um den. ganzen Umkreis, in welchem bie Autorität 
des Wohlfahrtsausſchuſſes wirkſam war, zu beſchreiben, 
müſſen wir noch die Begebenheiten am Fuß der Pyrenäen 
auffaffen. 

Die Franzoſen hatten hier durch die Unentfchloffenheit 
ihrer Generale zwar die Tech= Linie eingebüßt; allein die 
Zetz Linie war gerettet worden. Nach dem unglüdlichen 
Ausgang des Angriffs, welchen der General Dagobert am: 
22, September auf. das fpanifche Lager bei Truillas gemacht 
hatte, zog General Ricardos, anftatt vorzugehen, fich nach 
dem Tech zurück. Nichts bewog ihn dazu noch mehr, als 
die Wiedereinnahme von Villefranche, und die Verſtärkung, 
welche die Franzoſen in 15000 Mann erhalten hatten. . Col 
lioure und Port-Vendre blieben nun nicht länger -einges 
ſchloſſenz denn zwifchen Ceret und. Ville-Longue ficherte der 
fpanifche Obergeneral feine Kommunikationen, indem er bie 
große Straße von Bellegarde bewachte. Zwar drangen die 
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Bolts:Repräfentanten darauf, daß ein Angriff auf das ſpa⸗ 
nifche Lager gemacht werden follte, um den Feind über die 
Prrenien zurückzuwerfen; allein diefer Angriff blieb: ohne 
Erfolg und endigte mit einem unnüßen Blutvergießen. Auf 
das Verlangen des Mepräfentanten Fabre wurden, gegem 
den Willen der Generale, drei Kolonnen jenfeits der Pys 
sender verfeßt; fie follten fich :zu Espola vereinigen und 
das Fort Roſes nehmen. Auch diefer Verfuch mißlang; 
gefchlagen Fehrten die -Kolonnen mit bedeutendem- Verhuft 
zurfld. Dies gefchah im October. Im November unters 
terbrachen heftige ‚Stürme durch das Anfchwellen der Gieß⸗ 
bäche den Bufammenhang, worin die fpanifchen Lager mie 
einander flanden, Jetzt alfe war unftreitig der Zeitpunkt 
gekommen, wo die Sranzofen fich wegen der erlittenen Uns 
fälle rächen” konnten; bern den Spaniern blieb nur‘ die 
Brüde von Geret übrig, um über den Tech zurlickzugehen. 
Allein es geſchah nichts von dem, was da häfte unternoms - 
men werben können. Die Haupturfache lag in dem Wech⸗ 
fel der Obergenerale. Auf Dagobert folgte Zürreau; auf 
Zürreau Doppetz und indem das franzöfifche Heer zu kei⸗ 
nem von dieſen Anführern Vertrauen hatte, : entging: Ri⸗ 
cardos den Gefahren, die feine Stellung in fi ſchloß. 
Nicht lange darauf machte er fich ſogar Luft durch einen 
Angeiff auf Die franzöfifche Kolonne, welche auf dem rech— 
ten Tech⸗Ufer zu Billelongue zwifchen dem Tech, dem Meere 
und ben Pyrenäen ftand. Er fchlug diefe aus 10000 Mann 
befiehende Kolonne, und brachte fie im eine folhe Unordnung, 
daß fie ſich erſt zu Argeles wieder fammeln konnte. Uns 
mittelbar barauf griff Ricardos die Divifion Delatre bei 
Collicure an, bemächtigte fich diefer Stadt, Port:Bendre’s 
und St, Elmes, und warf bie Franzofen über den Tech 
zurüd, Geendigt war der Feldzug in ben letzten Zagen 
ded Decemberd, Die Spanier nahmen ihre Winterquartiere 
an den Ufern des Tech; die Franzoſen lagerten in ber Um: 
gegend von Perpignan und auf den Ufern des Tet. Die 


249 
DPD BP 
— hatten zwar Erdreich verloren, doch bei weitem 
nicht fo viel, als bei einem größern Unternehmungsgeift 
des fpanifchen Generals hätte verloren gehen können. 
Faßt man alle diefe Begebenheiten zufammen, fo läßt 
fich nicht leugnen, daß durch die Ausftoßung der Girondes 
Partei und durch die Zufammenengung aller Regierungds 
Autorität in dem Wohlfahrtsausſchuß fehr Vieles geleiftet 
war, was nur auf dieſem Wege. geleiftet werben fonnte 
Die Einſchreckung der Vendee, die Wiedereroberung Bels 
giens und des Departements des Nieder Rheins, die Uns 
terwerfung Lyons, die Verjagung der Piemontefen, bie 
‚ Bezwingung Zoulons und die Befchränfung ber Spanier 
auf einen geringen Raum, waren Ergebniffe, welche. 
Wirkungen "nes mit Überlegung gerählten Syſtems fe 
dann Bewunderiing. verdienen, wenn man nicht umhin kann, 
dies Syſtem in anderer Hinfieht zit verabſcheuen; denn uin⸗ 
glücklicher Weiſe war dies Syſtem noch mit anderen Wirkum 
gen verbunden, bei deren Zutückerinnerung das Herz blütet, 
weil fie einc- Verletzung alles Gerechten alles Billigen in 
2 Menfchlichen mit fich führten. Mit Stillſchweigen biits 
fen fie.nicht übergangen werden. "Wir ſchicken uns alſo an, 
zu erzählen, mit welchen Opfern bie io eben beſchtiebenen 
Vortheile errungen wurden. 
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Zwöälftes. ET M 


Verfehren des Wohlfahrtsausſchuſſes zür Aufrechthaltung 
ſeines Syſtems: — Hinrichtungen. 
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Eine Regierung, bie fich zum Dolmetſcher des Volkswil⸗ 
lens aufgeworfen hat, und ihrem eigenen Eingeſtändniſſe 
nah nur durch das Volk vorhanden ift, wirb nie umhin 
Fönnen, im Gefchmad feines Mandatars zu handeln; nnd 
wenn, diefem gehäflige Leidenfchaften, und Barbarei zum 
Grunde liegen, fo wird ber Volksgeſchmack nur Dadurch be 
friedigt werden können daß die Regierung, unter dem 
Dorwande ſtrenger Gewechtigteitöpflage ‚ ct. an Hinz 
sichtungen-fehlen läßt. | 

Das Syftem des Wohlfahrtsausſchuſſeg war ——— 
geſetzt aus Schrecken und aus Begeiſterung; und jener war 
als die Grundlage dieſer gedacht, weil die große Menge 
nur dadurch zu Opfern geneigt wird, daß man ihr fchein- 
bar alles unteroronet. Bor allen Dingen glaubte der Wohl: 
fahrtsausſchuß dahin wirken zu müffen, daß die Generale 
ſich der Volfs » Autorität unterwarfen; denn was war. die 
feinige ohne diefe? Um nun dieſe Unterwerfung zu Stande 
zu bringen, mußten große Beifpiele von Beſtrafung auf: 
geflellt werden. 

Das erfie Opfer diefer Politit wurde der General Eus 
ſtine. Man hatte ſich feiner in dem Augenblick bemächtigt, 
wo er, ald Dbergeneral der Nord: Armee, auf Eurze Zeit 


nach Paris gekommen war, um fich über feine Operationen 
mit den Miniftern zu verfländigen. - Er mußte ſogleich ins 
Gefängniß wandern; und nachdem er hier einige Wochen 
zugebracht hatte, forderte und erhielt man das Dekret, wos 
durch er vor das Revolutions = Gericht geftellt wurde. 
Unftreitig hatte Eufline in feiner Laufbahn. mehr als 
einen Fehler ‚begangen; aber eines Verraths war er nicht 
fehuldig. Die gegen ihn -aufgernfenen Zeugen. überfchüttes 
ten ihn mit ungerechten und wiberfprechenden Vorwürfen, 
welche meiftens auf Zufälligfeiten beruheten, die einem: Ges 
neral nicht zur Laft fallen. Cuſtine antwortete-mit militäs 
sifcher Heftigkeit auf diefe Anflagenz allein er wurde deß⸗ 
halb nicht weniger davon erdrüdt. Strasburgifche Sakobis 
ner fagten. gegen ihn aus, daß er die Päffe von Porentruy 
nicht habe befeßen wollen, ald Luckner ihm den Befehl das 
zu gegeben. habe, Ein Deutjcher warf ihm vor, daß er 
bad ihm angebotene Mannheim nicht genommen habe. Ähn⸗ 
lihe Vorwürfe rührten. von anderen Deutſchen her, die ihm 
nicht verziehen hatten, daß er, auf ihren Antrag, nicht 
Eoblenz, Rheinfelden, Darmftodt, Hagenau u. f. w. beſetzt 
hatte. Sehr richtig erwiederte er hierauf, daß er, um dieſe 
Zhoren zu befriedigen, hundert Geviertmeilen hätte, befegen 
müffen. Vermöge eines feltfamen Widerſpruchs machte man 
ihm ein Verbrechen daraus, daß: er Frankfurt befeßt und 
die Bewohner diefer Reichsſtadt geplündert hatte, ohne die 
nöthigen Vorkehrungen gegen die Preußen zu treffen. - Über 
diefen Punkt nahm Merlin de Thionville ſich des Angeklag⸗ 
ten an; boch konnte auch diefer Zeuge ihm nicht verzeihen, 
daß er unthätig geblieben war, als die Befagung von. Mainz 
Wunder des Widerfiandes that, Auf diefen Vorwurf wußte 
ber Angeklagte nichtd zu antworten, Andere minder wich 
tige Anklagen mit Stillſchweigen zu übergehen, befchuldigte 
man ihn, die Preußen verfchont, fein Heer am 15. Mai 
abfichtlih in Gefahr gebracht, allzu fpät den Oberbefehl 
über die Nord s Armee angetreten, den Entjag von Valen⸗ 
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tienned- verhindert und Ludwig's XVI. Tod bejammert zu 
haben; auch fagte man aus, daß er Marat und Robedi 
pierre Friebensflörer genannt und fich immer mit ariftofra: 
tifchen Offizieren umgeben habe, ohne jemals güte Repus . 
blifaner an feine Tafel zu ziehen, Das Verfahren zog fich 
in die Länge Schon erwachte ein gewiffes: Mitleid, wo 
nicht mit dem unglüdlichen General felbft, doch mit deffen 
Tochter, die, um ihren Vater zu retten, alle. Triebfedern 
in Bewegung ſetzte. Doc um fo thätiger wurden die Jas 
Fobinet. Robespierre behauptete: Guftine habe fehon de: 
bald den Tod verdient, weil er Lille habe von Geſchütz ent: 
blößen wollen. Dies Wort war nicht verloren. Den Auss 
ſchlag gab jedoch der öffentliche Ankläger Fouquler-Tinville 
durch eine Vergleihung zwiſchen Dumourter und Guftine, 
welche darauf hinauslief, daß beide diefelben Verbrechen bes 
gangen hätten. Jetzt widerſtanden die Geſchworenen nicht 
länger. Zur größten Freude der Safobiner und Cordeliers 
wurde das Schuldig! ausgefprohen. Auf bie Frage: ob 
der Angeklagte noch etwas hinzuzufügen habe, blidte Cu⸗ 
fine um fi ber; und da feine Vertheidiger fich bereits 
entfernt hatten, rief er aus: „ich habe feinen mn 
_ ich flerbe ruhig und in Unſchuld.“ 


Am folgenden Zage (20: Auguft) erfolgte die Hinrich⸗ 
tung. Der tapfere Krieger, der dem Tod fo oft in Schlach⸗ 
ten getroßt hatte, fühlte fich überrafcht von dem Anblid 
des Schaffots, Ehe er die Leiter beflieg, verrichtete ex auf. 
feinen Knieen ein kurzes Gebet, das ihm frifhen Muth 
gab, Wenig Minuten darauf empfing er ben Todesſtreich. 
Diefem unglüdlichen General fehlte es weber an Geift, 
noch an Charakter; doch, indem er ben Umſtänden, unter 
welchen er zu handeln hatte, nicht gewachfen: war, konnte 
er, bei feiner Anmaßung, ſchwerlich vermeiden, allerlei Feh⸗ 
ler zu begehen. Keiner derfelben verdiente mit dem Tode 
beftvaft zu werden; auch litt ex den Tod weniger um feinefs, 
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als um Dumourier’s willen, der ſich ber Hinrichtung zu 
entziehen verſtanden hatte. 

Euftine’3 Hinrichtung war als ein Beiſpiel berechnet, 
das fänmtlichen Generalen der Republif gegeben wurde, 
dafern fie fich gelüften ließen, den Befehlen des Wohls 
fahrtsausfchuffes nieht auf eine unbedingte Weife Folge zu 
leiften. Diefe Hinrichtung war aber zugleich der erfie Ans 
fang einer Strenge, von welcher fich vorherfehen ließ, daß 
fie fo lange anhalten werde, als für Frankreich viel zu 
fürchten wäre. Unmittelbar nach dem 20. Augufl wurde 
ber Befehl zur Befchleunigung bed Prozeffed der unglüdlis 
hen Königin Maria Antoinette erneuert. Auch die Ans 
FagesAfte wider die Girondiften wurde endlich eingereicht. 
Abgefaßt hatte fie St, Zuftz und fo wie fie von dieſem 
Freunde Robespierre's herrührte, war fie nicht bloß gegen 
die Zwei. und zwanzig und gegen die Mitglieder der Zwöls 
fer Kommiffion, fondern auch gegen 73 Glieder der vechs 
ten Seite gerichtet, die, feit dem Siege des Berges, eim 
unbedingtes Stilfchweigen beobachtet und nur gegen die Bes 
gebenheiten des 31. Mai und des 2. Juni proteflirt hatten. 
Die heftigften Bergmänner verlangten, daß alle ohne Aus: 
nahme hingerichtet werden folten. Dem widerfegte fich jes 
doch Robespierre , welcher darauf drang, daß man fich mit 
ber Hinrichtung der Zwei und zwanzig und ber Zwölf bes 
guügen, die drei und fiebzig aber verhaften müßte. Sein 
Wille geſchah. Die Thüren des Saaled wurden auf ber 
Stelle gefchloffen; und nachdem die Drei und fiebzig vers 
haftet waren, erhielt Fouquier-Tinville den Befehl, fi 
der Girondiften zu bemächtigen. Der Eonvent, von Zag 
zu Tag gelehriger, hatte nicht3 mehr dagegen einzumenden, 
daß der Wohlfahrtsausfhuß, im Verein mit. den Yalobie 
nern, einen Theil feiner Glieder aufs Schaffot, und einen 
noch beträchtlichern ind Gefängniß fhidte 

Die Stimmung ber Hauptſtadt Be fo wel 
Sleichgültigkeit. 


PR 

' Die Bahl der Verhafteten war in ben vier. letzten Mo— 
naten des Jahres 1793 in Folge fpisfindiger Polizei-Sefege 
. fo groß, daß die üblichen Staatdgefängniffe zur Aufnahme 
derfelben nicht mehr ausreichten. Man bachte alfo darauf, 
neue Verhaftshäufer zu errichten; hauptfächlich für Solche, 
die wegen eined fogenannten Staatsgrundes fetgenommen 
werden mußten. Diefe Errichtung nun gefhah auf Koften 
ber Mißfälligen; denn man miethete bloß diefe Ver: 
baftöhäufer, umd verfah fie. mit Wachen und Aufwärtern. 
Auf diefe Weife entftand zuerft in der Höllenflraße Ta 
Maifon de Port-Libre, in der Severes-Straße la 
Maifon Lazara. Doc bald mußten das Gollegium 
Dupleffis und der Palaft Luremburg zu Hülfe ges 
nommen werben; und indem fi) die Zahl der Verhafteten 
von einem Zage zum andern vermehrte, blieb nichts Ans 
deres übrig, als eine firengere Aufficht zu führen, welche 
barin beftand, daß den Verhafteten der Verkehr mit aud« 
wärtigen $reunden, d. h. mit folchen, die fich nicht im Ge: _ 
fängnig befanden, erfchwert wurde. Dies brachte die Wir- 
kung hervor, daß fie fich unter einander mehr befreundeten. 
Port⸗Libre, Lazare und Luremburg blieben den Wohlhas 
benden vorbehalten; und dieſe richteten fich nun auf ihre 
Weife ein. Waren die Wirthfchaftsangelegenheiten beforgt, 
fo verfammelten fi Bie Bewohner der verfchiedenen Zim⸗ 
mer in .gemeinfchaftlichen: Sälen. Hier bildeten fih Grup: 
pen um einen Tiſch, um einen Ofen, um einen Kamin; 
bier arbeitete man, hier las man, hier unterhielt man fich. 
Dichter, die den Verdacht auf fich geladen hatten, daß fie 
laue oder fchlechte Republikaner wären, fanden ihren Troft 
darin, ihre Gedichte vorzutragen; Muſiker führten nicht 
felten die ſchönſten Goncerte auf. Zu dem Vergnügen ges 
fellte fi) bald der Lurus. Die Frauen pußten fich, es ents 
- fanden Liebes» und Freundfchaftöverbindungen, und alle 
Auftritte der Gefellfchaft wurden bi am Vorabend der Hins 
richtung erneuert, ganz im dem Charakter des Franzofen, 
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der ſich von jeher in ber Kunft, allen Lagen eine- erfreuliche 
Seite abzugewinnen, ausgezeichnet“ Hat. Eine Gleichheit, 
die man außerhalb des Verhaftähaufes von fich geftoßen 
haben würde, erſchien innerhalb deffelben ſehr annehmlic); 
und was man auch von einer argwöhnifchen Negierung zu 
leiden haben mochte: man freuete fich deßhalb nicht wenis 
ger über die Siege, welche‘ die Republik über Engländer 
und Holländer, über Öfterreicher und Preußen, über Pie: 
montefen und Spanier davon trug. 

Anders war freilich die Geftalt der Dinge in anderen 
Gefängniſſen; vorzüglich in der Conciergerie, wohin dieje— 
nigen gebracht wurden, Die vor dad Revolutions:Tribunal 
geftellt werden folten. Hier Blieben fie in der Regel nur 
zwei bis drei Tage, d. h. die Zwiſchenzeit von ihrer Er: 
fcheinung vor Gericht bis zur Hinrichtung. Während des 
Detobers befanden ſich in diefem Gefängniffe Marie Antois 
nette, die Girondiften und was, zu ihrer Partei gehörig, 
von Borbeaur umd anderen Örtern nach Parid gefendet 
war, Madame Roland, Bailly, der Er-Finanzminifter Ela: 
vieres, dem die Flucht nicht hatte gelingen wollen, ber 
Herzog. von Drlcans, von Marfeille hierher verfest, bie 
Generale Houchard, Biron und Brunet: alle wefentlich in 
derfelben Stimmung, d. h. erfüllt mit Todesgedanken, wo: 
burch fie gleichgültig wurden nicht bloß gegen die Freuden, 
fondern felbft gegen die Bequemlichkeiten des Lebens; hier 
war nichts üblicher, als auf Strohfäden auszuruhen.‘ 

Das erfle Verhör traf die Königin. n 

Marie Antoinette wurde von den Revolntiondmännern 
noch. mehr gehaft, als ihr Gemahl, Ihr warf man die 
Treulofigkeiten des Hofes, die Verfchleuderungen bes Schaz: 
zes, vor allem aber den Krieg vor, den man mit Öfter: 
reich zu führen hatte. Sie befand fich noch im Zempel, 
als fie fchon von ihrer Schwägerin und ihren Kindern ges 
fondert ' wurde. In die Gonciergerie verfeht, ſah fie fich, 
wie bie übrigen Gefangenen, auf das Alernothbürftigfte 
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beichränft. Die Undefonnenheit eined ergebenen Freundes 
verfchlummerte noch ihre Lage, Gin Mitglied der Munich 
palität, Namens Michonnis, der lebhaften Antheil an ih⸗ 
rem Schickſal nahm, ließ fi von einem muthoollen Aus⸗ 
gewanderten bereden, ihm die Königin zu zeigen, bie er, 
feinem Vorgeben nach, nur aus Neugier fehen wollte. Bei 
diefer Zufammenkunft warf der Ausgewanderte der. unglüds 
lihen Marie Antoinette eine Nele zu, welche, auf ſehr 
feinem Papier die Worte enthielt: Ihre Freunde find 
bereit! Hoffnung follte durch diefe Worte gegeben wer; 
ben; allein ber Erfolg war entgegengefegter Art. Michens 
nis und der Ausgewanderte ‚wurden entdeckt und auf der, 
Stelle verhaftet; für die unglüdlihe Gefangene aber trat 
eine fo firenge Haft ein, daß die Gensb’armen, die vor 
ihrer Zhüre flanden, auf eins ihrer Worte antworten durf⸗ 
ten.. Endlich, den 14, October, erfchien Marie Antoinette 
vor ihren Richtern. Diefe waren diefelben Iafobiner, bes 
nen die Austilgung des bourbonifchen Gefchlecht3 nicht rafıh 
genug von Statten gehen konnte. Bei ber Anklage ver 
fuhr Fouquier-Tinville nach hergebrachter Weife, d. h. er 
machte die ganze Vergangenheit, ‚gerade als ob die Köni— 
gin die ausfchlichende Urheberin derſelben gewefen wäre, 
zum Gegenftand der Befchuldigung, ohne die mindeſte Rück⸗ 
fiht zu nehmen weder auf Jugend, noch auf Gefchlecht, 
noch auf Verhältnig. Kurz, das ganze Leben der Angellag« 
ten ward in. der Darftellung des öffentlichen Anklägers zu 
einem todeswiürdigen Berbrehen; am meiften der Einfluß 
auf ihren Gemahl. Als Zeugen wider fie wurden aufge: 
ſtellt: Lecpintre, Abgeordneter von Verſailles; Hebert, der 
ſehr oft den Tempel beſucht hatte; verſchiedene Beamte und 
Diener des ehemaligen Hofes, und, aus Gefängniſſen her—⸗ 
beigeſchleppt, der Admixal d'Eſtaing (der ehemalige Com⸗ 
mandant der Verſailler Leibwache); der Exprokurator ber 
Gemeine, Manuel; der geweſene Kriegsminiſter Latour du 
Pin; der ehrwürdige Bailly, von welchem man behauptete, 
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daß er, in Verein mit Lafayette, die Reiſe nach Varennes 
betrieben habe; endlich Valaze, einer von ben zum Blut⸗ 
gerüfte beflimmten Girondiften. Von allen Ausfagen diefer 
Zeugen beftätigte Feine einzige die gegen die Königin vor: 
gebrachten, in fich ganz unfinnigen Beſchuldigungen. Nur 
Hebert’3 Ausfage machte einen Eindruck; doch war auch 
diefer fehr vorübergehend und zulekt fogar zum Vortheil 
der Angeflagten. Hebert) ein Zyniker erfter Klaffe, wollte 
nämlich durch Unterredungen mit dem Dauphin, noch weit 
mehr aber durch feine Unterhaltungen mit dem Erzieher defe 
felben, dem Schuhmacher Simon (denn dieſem war ein 
fo wichtiges Gefchäft übertragen worden), ausgemittelt has 
ben, daß Marie Antoinette ihren eigenen Sohn zu unna⸗ 
türlicher Wolluſt verführt habe, um ihn — fo drückte ſich 
der Schmußige darüber aus — dereinft, wenn erden Thron 
beftiegen haben würde, mit. befferm Erfolge zu beherrfchen, 
Wie jafobiniftifch auch die Zuhörer gefinnt fein mochten: 
fo waren fie doch von biefer Befchuldigung empört. "Da 
nun Hebert auf feiner Ausfage befland, und die unglück— 
liche Königin, welche bisher auf Feine Beſchuldigung geant« 
wortet hatte, zur Bertheidigung aufgeforbert wurde: fo 
brach fie endlich, in flarfer Gemüthsbewegung, in bie eins 
fahen Worte aus: „Sch glaubte, die Natur felbft entz 
bände mich jeder Antwort auf eine ſolche Befchuldigung ; 
nun wohl! ich appellire an das Herz aller Mütter, welche 
bier gegenwärtig find.” Diefe edle Antwort ergriff alle Zu: 
börer. Die zuletzt genannten Zeugen fagten nur Vortheil⸗ 
haftes von ihr aus, und ald Bailly gefragt wurde, ob er 
Capets Frau Ferne, gab er zur Antwort: „Ja, ich habe 
bie Königin gekannt,” und verbeugte fich tief, Walaze, 
immer kalt und voll Achtung für das Unglüd, wollte nichts 
zum Nachtheil der Angeklagten ausfagen, doch entſchlüpfte 
ihm, daß er als Mitglied einer Kommiffion, welche die 
bei dem ehemaligen Schagmeifter der Civil⸗Liſte, Septeuil, 
gefundenen Papiere habe durchſehen müffen, Quittungen 
il. 17 
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mit Antoinette unterzeichnet, gefunden habe, was ganz na⸗ 
türlich war; und da er noch hinzufügte, daß ein Schreiben 
deſſelben Miniſters an den König, die Bitte enthaltend; 
„den beigefügten Feldzugsplan der Königin mitzutheilen, 
in feinen Händen geweſen wäre: fo wurden auf der Stelle 
beide Zhatfachen fo gedeutet, daß die Königin zu einer 
Staatsverrätherin wurde. Was nun audy zu ihrer Berthei: 
digung von ihr felbft und von Anderen gefagt werben mochte: 
Fouquier Tinville erklärte fie für hinreichend überführt, 
und daraus folgte ihre Verurtheilung ganz von felbft. u 
wurde am’ 15. October ausgefprochen. 

Nach der Conciergerie zurückgeführt, brachte ſie die 
Nacht, welche ihrer Hinrichtung voranging, mit Ruhe und 
Gelaſſenheit zu; und gleich am Morgen wurde fie, unter 
einem zahlreichen Pöbelfhwarm, nach dem Plab verfebt, 
wo ihr Gemahl geblutet hatte. Gleichgültig blickte fie auf 
das Volt hin, das vor wenigen Sahren ihrer Schönheit 
und Anmuth gehuldigt hatte, und jekt ihrer Hinrichtung 
mit gleicher Begierde zufah. Sie ertrug die Ermahnungen 
eined Geiftlihen, den man ihr aufgedrungen hatte, mit 
Standhaftigkeit. Als fie die Zuilerten wiederſah, fchien fie 
gerührt, doch zögerte fie nicht, die verhängnißvolle Leiter 
zu erfleigen und fi) den Scharfrichtern zu überliefern. Der 
Nachrichter ſäumte nicht, ihr fihönes Haupt dem Volke zu 
zeigen, wie er immer zu thun pflegte, wenn er ein aus— 
gezeichnetes Opfer der Parteiwuth abgefchlachtet hatte. Die 
Sakobiner waren davon höchſt erfreut. „Diefen Kopf,” 
fagten fie, „muß man nad Öfterreich fenden. Die Römer 
verjteigerten das vom Hannibal befehte Gebiet. Wir Für- 
zen die Köpfe derer, die dem und befriegenden Souveräne 
am theuerften find.” 

Unmittelbar nach der Hinrichtung der Königin kam die 
Reihe des Verhörs an die Girondiften. 

Wenn man bdiefer Partei bis zum 31. Mat und 2. Juni 
böhftens abweichende Meinungen zur Laft legen Eonnte, 
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über welche Fein Gericht zu entfcheiden vermochte: fo fand 
die Sache für fie anders von dem Augenblid an, wo fie 
im Calvados die Fahne des Bürgerkrieges aufgepflanzt 
hatte; denn von diefem Zeitpunkt an gab es pofitive That: 
fachen, wegen welcher fie angeffagt werden konnte. Frei: 
lich waren bie in Paris zurücgebliebenen Verhafteten nicht 
diefelben Perfonen, welche im Calvados und im Süden zur 
Empörung aufgefordert hatten; allein waren jene nicht Glie: 
der bderfelben Partei, nicht Stützen derfelben Sache? Auf— 
gefangene Briefe bewiefen ihre Mitſchuld — bewiefen fie 
vorzüglich einem Zribunal, das berechtigt war, fich mit 
Wahrfcheinlichkeiten zu begnügen. Darüber verwandelte fich 
die Mäßigung der Girondiften, nach dem Urtheil ihrer 
Gegner, in eine ungeheure Verſchwörung, deren Ausgang 
der Bürgerfrieg gewefen war. Ihr Zögern, während der 
gefeßgebenden Berfammlung, fich aufzulehnen gegen den 
Thron, ihr Widerfiand gegen den 10. Auguft, fo lange 
diefer noch Entwurf war, ihr Kampf mit der Gemeine 
vom 10. Auguft bis zum 20. September, ihre Mißbilligung 
der Septembermorde, ihr Mitleid mit Ludwig XVI., ihr 
Abfcheu vor einem Späher-Syſtem, das die Generale ver- 
drieglich machte, ihr Widerftand, als es die Einführung 
eines außerordentlichen Zribunals, eines Marimums u. f. w. 
galt, ihre Bemühungen, eine Repreſſiv-Gewalt durch Auf: 
ftellung’ der Zwölfer - Kommiffton ins Leben zu rufen, ihre 
Verzweiflung nach ber in Paris erlittenen Niederlage — 
eine Verzweiflung, welche fie nach den Provinzen getrieben 
hatte: — dies alles zufammengenommen, erfchien als eine 
Kette von Verbrechen, in welcher die abweichenden Mei: 
nungen das erfte Glied waren. Verdacht und Argwohn 
walten nothwendig da, wo um die Herrfchaft geftritten 
wird; und obgleich nichts thörichter, nichts in fich felbft 
wiberfprechender ift, als die Vorausſetzung, daß man allein 
zur Ausübung der Herrfchaft berechtigt ſei: fo wird dieſe 
Vorausfegung doch dadurch nothwendig, daß es eine Re— 
17 * 
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gierung geben muß, die mit fich felbft übereinflimme Das 
einzige Vergehen der Girondiften (fofern von einem folchen 
die Rede fein kann) beftand darin, daß fie die Nothwens 
digkeit einer firengen und ſchonungsloſen Regierung, bei 
ber innern und äußern Lage, worin fich Frankreich feit dem 
Sabre 1790 befand, nicht begriffen hatten, und in dem 
Wahne lebten, redneriſche Talente und dergleichen Fünnten 
über diefe Nothwendigkeit hinwegführen. Doch wie könnte 
man fi) in Revolutionen ungeftraft irren? | 

Diefer Wahn verließ fie felbft im Kerker nicht. Sie 
wünfchten, vor Gericht geftellt zu werden, weil fie des Sies 
ges über ihre Gegner gewiß zu fein glaubten, fobald ihnen 
nur bie Gegenrede geftattet wäre. Ihre Stunde fchlug end⸗ 
lic in den letzten Tagen des Octobers. Es waren ihrer 
21, die vor dem Revolutions:Zribunal erfchienen. Briffot, 


Gardien und Lafource waren 39 Jahre alt; Vergniaur, 


Genſonne und Lehardy zählten 35 Jahre; Mainvielle und 
Ducos 285 BoyersFonfrede und Duchatel 275 Duperret 


46; Carra 505 Valaze und Lacafe 425 Duprat 335 Sil: 


lery 575 Fauchet (ehemaliger Bifchof) 49; Lefterpt- Beau: 
vais 435 Boileau 415 Antiboul +05 Vigée 36. Man 
fieht, daß alle diefe Männer ſich in der Blüthe des menfch« 
lichen Alters befanden. Ihre Talente waren niemals zwei⸗ 
felhaft gewefen. Vor Gericht geftellt und zur Vertheidigung 
genöthigt, fühlten fie zuerft, daß fie nicht am rechten Orte 
waren. Vergniaux war mehr bewegt, als fonftz Genſonne 
zeigte fich kalt und ruhig; Briffot hatte alle Lebendigkeit, 
die ihm fonft eigen war, verloren; Ducos war heiter, und 
Fonfrede, den man am 2. Juni verfchont hatte, der aber 
feitdem, wegen feiner Bemühungen zu Öunften feiner Freunde, 
verhaftet worden war, ſchien fein großes Vermögen, feine 


“junge Gattin und fein Leben nicht ungern, freudig fogar, 


für eine fo fchöne Sache hinzugeben. 
Amar hatte im Namen des Ausfchuffes Allgemeiner 
Sicherheit die Anklage abgefaßt; fie war, wie alle Ankla— 
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gen diefer Periode, nichts weiter, als der Ausbrud der 
ParteisLeidenfchaften. Pache, Hebert und der Juſtiz⸗-Mi⸗ 
nifter Deftournelle traten zuerft als Zeugen auf: alfe mit 
einem unverkennbar feindlichen Charafter. Auf fie folgte 
der Er:Kapuziner Chabot, der fich in eine weit auöges 
fponnene Befchuldigung verlor, theils um fich wegen der 
Beratung zu rächen, worin er immer bei den Gironbdiften 
Heftanden hatte, theils um das Vertrauen der Menge zu 
gewinnen, bie ihn für einen Wücherer hielt, In gleichem 
Falle befand fi fi Sabre dD’Eglantine, und auch er bemühete 
fih, zu zeigen, baß die Gironbiften Schuld hätten an den 
Septembermorben und an dem Raube, welcher gleichzeitig 
in den königlichen Paläften begangen worden war. Ems 
pört von fo viel Falfchheit, rief Vergniaur aus: „Ich 
fühle feinen Beruf, mich zu rechtfertigen wegen irgend eis 
‚ner Gemeinfhaft mit Räubern und Mördern.! Dies machte 
einigen Eindrud auf die Zuhörer. Als man hierauf ben 
Angeklagten vorwarf, daß ihre Lehren und Meinungen nicht 
das Ergebniß eined unfreiwilligen Irrthums, fondern eines 
bei Roland und Valaze gefchmiebeten Komplots wären, 
wurde ed ihnen nicht fchwer, zu zeigen, daß fie in ver: 
fchiedenen Punkten durhaus nicht übereingeftimmt hätten; 
und dies war nur allzu wahr, da einige nicht für die Ap⸗ 
pellation an das Volk in der Sache des unglüdlichen Lud— 
wig, andere nicht für die Errichtung einer Departementalz 
Garde, noch andere nicht für die Aufftellung der Zmölfer: 
Kommiffion geftimmt-hatten. Hieraus ging indeß ein dop⸗ 
pelter Nachtbeil für fie hervor: der nämlich, daß ihre Ver: 
theidigung aufhörte, eine gemeinfchaftliche zu fein, und daß 
fie Maßregeln zu verbammen fhienen, an denen fie feinen 
Theil genommen hatten; und biefer Nachtheil wurde nicht 
wenig dadurch vermehrt, daß einer der Angeklagten — fein 
Name war Boileau — um fein Leben zu retten, ſich bis 
zu dem Eingeftändniß verirrte: „ed habe wirklich eine Ver: 
ſchwörung gegen die Einheit und Untheilbarkeit der Republik 
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beſtanden; jet davon überzeugt, wünfche er die Beſtrafung 
der Schuldigen, die er fich jedoch nicht anzugeben getraue; 
er für feine Perfon- habe e3 immer mit dem Berg gehalten.” 
Auch Gardien war ſchwach genug, die Zwölfer:Kommiffion 
zu mißbilligen. Briſſot, Vergniaux und Valaze machten 
jedoch durch ihre Geiſtesgegenwart die Fehler ihrer Kolle— 
gen wieder gut; befonders Vergniaur, der, als ihm Raum 
zu reden gegeben war, von den Verdienften feiner Kollegen 
um die Republik mit fo viel Nachdrud ſprach, * aue 
Zuhörer erſchüttert wurden. 

Obgleich beſchloſſen, ſchien die Berurtfeilung ber Sie 
rondiſten nicht unwiderruflich. Die Erörterungen zogen. fi 
in die Länge Sie hatten einige Tage-gebauert, als die 
Safobiner den Convent zu einer Abkürzungides Verfahrens 
aufforderten. Und nun war Nobespierre derjenige, ber ein 
Dekret durchtrieb, wodurch die Geſchworenen berechtigt wur⸗ 
den, ſich nach einer dreitägigen Erörterung für hinreichend 
belehrt zu erklären. 

Die Geſchworenen benutzten dies Dekret zwar. — 
auf der Stelle; denn. dies wagten fie nicht. Doch ſchon 
am folgenden Tage drangen fie auf- Schließung ber Erör—⸗ 
terungen. Die Angeklagten hatten inzwiſchen alle Hoffnung 
aufgegeben und den Eutſchluß ‚gefaßt, auf eine ‚edle Weiſe 
zu flerben. Heitern Angeſichts begaben -fie ſich in die letzte 
Sitzung des Tribunals; und als man beim Austritt aus 
der Conciergerie ihre Taſchen durchſuchte, um ihnen jede 
Waffe, wodurch fie ihr Leben vor Dem Tribunal ſelbſt ab⸗ 
kürzen konnten, abzunehmen, gab Valaze, in Gegenwart 
eines Gensd'armen, feinem Freunde: Riouͤffe eine Scheere 
mit den Worten: „Hier, mein Freund, behalte Dieje vers 
botene Waffe; wir foller uns das Leben nicht felbft nehmen.“ 

Den 30, October um Mitternacht traten die Geſchwo— 
renen ein, um das Urtheil zu fprechen. Sn dem Antlitz 
ihres Präfidenten Antonelle herrſchte Verwirrung und Uns 
muth. Das. Zodesurtheil ‚wurde ausgeſprochen. Kaum 
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hatte Briffot es vernommen, als er die Arme ſinken ließ 
und, den Kopf nad) der Bruft hin ſenkte. Genſonne wollte 
über ‚bie, Anwendung bes. Gefeges reden; allein man hörte 
ihn nicht. Sillery ließ feine Krüden fallen und rief: „dies 
äft ‚der: fchönfte Zag meines, Lebens!" Die beiden Brüder 
Ducos und Fonfrede, welche fich an die Girondiften mehr 
aus. Bewunderung für ‚ihren Charakter und ihre Zalente, 
als aus Übereinftimmung mit ihren Meinungen angefchloffen 
hatten, für welde man alfo nicht ohne Hoffnung geblieben 
war;-fahen ſich gleich den Übrigen zum Zode, verurtheilt, 
Fonftede umarmte Ducos mit den Worten: „Ich, ich, mein 
Bruder ‚habe div den Tod zu Wege gebracht." — „Tröſte 
Dich deßhalb,“ -antwortete, Ducos; „wir werben mit eins 
ander ſterben.“ Der Bifchof. Kauchet richtete den Blick gen 
Himmel. . Savra- behielt in feinen Gefihtszügen die Härte, 


melche„diefen eigen war. Ein Gefühl der Verachtung und 


des Stolzes ſchien Dergniaur zu beleben. Lafource ſprach 
das Wort eines Alten: „Ich ſterbe an dem Tage, wo das 
Voſlk die Vernunft verloven hat; ihr werdet ſterben, wenn 
es zus, Dernunft zurückgekehrt fein wird.” Boileau und 
Gardien, die fich fo fchwach bewiefen hatten, blieben nicht 
verſchont und als Boileau feinen.Hut in die Luft warf, 
und ausrief: „ich bin unfchuldig, * wiederholten ſämmtliche 
Derurtheilte: „wir alle find unfchuldig; Leute, man bes 
trügt euch.“ 

Um dieſem Auftritt ein Ende zu machen, tinten die 
— ein; ſie wollten die Verurtheilten in ihren 
Kerker zurückführen. Plötzlich fiel Einer todt zu ihren Fü— 
ßen nieder. Es war derſelbe Valaze, welcher feine Scheere 
an Riouffe zu keinem andern Endzweck abgegeben hatte, 
als um deſto ficherer feinen Dolch zu bewahren. Mit die: 
ſem hatte er fein Herz durchſtoßen. Das Zribunal entſchied 
auf der Stelle, daß feine Reiche auf einem Karren den Vers 
urtheilten nachgefahren werben follte. Beim Austritt aus dem 
Tribunal ſtimmten bie. Übrigen den Marfeiller Hymnus an 
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Idhre letzte Nacht war aus einem Stüd mit: ihrem 
ganzen Leben. Vergniaux warf: das Gift, das er bei ſich 
führte, aus dem Fenſter, um mit feinen Freunden zu ſter⸗ 
ben. Sie aßen zum legten Male mit einander und waren 
abwechfelnd fröhlich, ernft und beredt.- Nur Genſonne und 
Briſſot bfieben ſich gleich in ihrem Trübſinn. Vergniaur 
ſprach mit hinreißender Beredſamkeit über die flerbende Frei 
heit und über die Beftimmung des Menfchen. Ducos wies 
berholte Verſe, die er im Gefängniß gemacht hatte. Alle 
zufanmen fangen Hymnen auf’ Frankreich und die Freiheit. 
Am 31. Detober erfolgte ihre Hinrichtung, Auf: dem 
Wege nach dem Revolutiond: Plate wiederholten: fie den 
Marfeiler Hymnus, um fih als Krieger zu bezeichiien, 
welche in die Schlacht ziehen. An Drt und Stelle ange 
langt, umarmten fie fich, nachdem fie von den Karren ge 
fliegen waren, mit dem Ausruf: Es lebe die Republik, 
Sillery beftieg zuerft das Blutgerüft, und nachdem er fh 
gegen das Volk verbeugt hatte, empfing er den Todesſtreſch. 
Ale farben mit derfelben Würde. In 31 Minuten war 
das Werk vollendet, wodurch Tugend, Schönheit, Tugend 
und Zalente vernichtet wurden. Vol von ihren Idealen 
und unbekannt mit der Wirklichkeit, wurden fie dad Opfer 
des Eigenfinned, womit fie diefe zu beftimmen gedachten. 
Um Frankreichs Sache zu retten, bedurfte es gewaltfamer 
Mittel. Cie begriffen die Nothwendigkeit berfelben nicht, 
und unterlagen ihren Feinden aus Feinem andern Grunde, 
als weil dieſe fich mehr durch ihre Leidenſchaften, als _. 
ihren Berftand beflimmen ließen, 

Nach der Hinrichtung der Girondiften Fam die Suilo⸗ | 
fine nicht mehr zum Stillſtand. Hingerichtet wurde Olym⸗ 
pia de Gpuges wegen angeblich gegen-umwälzerifcher Schtifs 
ten. Wenig Tage darauf (6. Nov.) Fam die Reihe an den 
unglüdlichen Herzog von Orleans, welcher nach und? nach 
allen Parteien verdächtig gemorden war. Ron Marfeille 
nad) Parid zurücdverfegt und vor das Revolutions⸗Tribunal 
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geſtellt/ verſchmahete er jede Rechtfertigung und ſturb hiet⸗ 
auf Im höchſten Ekel vor Menſchen und ſelbſt vor dem Le⸗ 
‚ben. Sein Leibensgefährte war fein Adjutant Couſtard, 
Abgeordneter, wie er: Zwei Tage darauf beſtieg die! geiſt⸗ 
reiche und muthige Gattin Roland's das Blutgerüſt. Vet⸗ 
geblich Hatte fie, von ihrem Gefängniß aus die Menſch⸗ 
lichkeit Robespierres angeſprochen. Stätte Bande feſſelten 
ſie an das Leben; denn in ihrer Seele wirkten Achtung 
für einen Gemahl, den ſie als Vater verehrte, Leidenſchaft 
für einen -von- den proſcribirten Girondiſten, und Mutket⸗ 
liebe für eine einzige Tochter. Nichts deſto weniger untet⸗ 
warf fie ſich mit bewimderhömwärbiger Entſagung ber Noth⸗ 
mwendigkeit; als dieſe für fie eingetreten war. Mit einer 
Art von Begäfterung vernahm fie ihr Todesurtheil, weil 
fie darin als eine Mitverfchtworene der Girondiſten bezeich⸗ 
net war, Die, welche fie in der letzten Nacht zu beob- 
achten Gelegenheit hatten, wurden von religiöfer Bewun⸗ 
derung ergriffen: fo prophetifch war ihr ganzes MWefen! 
An Weiß gekleidet, näherte fie" fich dem’ Blutgerüſt und 
auf dem Wege dahin, belebte fie dern Muth eines Unglücks⸗ 
gefährten ſo seht, daß fie ihm zwei Mal ein Lächeln ab- 
gewann. Angelahgt an dem Orte der Hinrichtung, ver⸗ 
beugte fie‘ fih vor dem Standbilde der Freiheit mit den 
Worten: „O Freiheit, wie viel Verbrechen-begeht man ih 
deinem Namen!” Mit unerfehüittertem Muthe empfing ſie 
den Zodeöftreih. AS ihr Gemahl ihr tragifches Ende er⸗ 
fuhr, wollte er fie nicht überleben. Er verließ das Haus 
feines Gaftfreundes in der Nähe von Rouen, wo er ein 
Obdach gefunden hatte; und um feinen feiner Freunde in 
Gefahr zu bringen, töbtete er fih-an der Heerftraße. "Math 
fand ihn am-Fuße eines Baums umd neben ihm den De: 
gen, womit er fein Herz durchbohrt hatte. In ſeiner Taſche 
befand ſich eine Schrift über fein Leben und über feine Ver⸗ 
waltung als Miniſter. 

Viele andere Schlachtopfer der Partei⸗ Wuth fin in 
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dieſer Zeitz, Houchard weil er-bie. Engländer nicht in den 
Dzʒzean gefprengt hatte; Biron, weil er,in der Vendee un= 
‚thätig,,;geblieben ‚war, » Das bebauernswürdigfte. Schlacht: 
‚Opfer. aber war unftveitig, der ehrwürdige Bailly. Chau⸗ 
mette war. es, der ſeine Hinrichtung leitete „ohne. daß man 
etwas Anderes ‚on ihm · zu beſtrafen fand; als. die: That⸗ 
kraft und- Entſchloſſenheit, womit. ex, im einer. frühern Pe— 
‚siode, in Verein mit Lafayette,; die-Öffentliche, Ruhe. zu ex: 
halten. bemüht, geweſen war. ı. Verustheilt, vondem Revo⸗ 
lutions⸗Tribunal, follte, ex den 11, Nov. auf dem März⸗ 
8 das man die Bühne feines Verbrechens nannte hin 
zichtet; werden, „Ch war ein kalter vegnigter Tag. Zu 
e mußte er ben Weg von ber Conciergerie nach dem 
Märzfelde; antreten, wo die Guillotine feiner. harrte. Dafs 
ſelbe Volk, das ev als Maire verpflegt hatte,erſparte 
ihm; keine Krankung; es ſpie ihm ins Geſicht; es beroonf 

ihn, mit Kothz es ſchiug, und fließ ihn. Durchnaßt, ent- 
ſtellt und unkenntlich gemacht, langte der Unglückliche end⸗ 
lich auf. dem; Märzfelde an. Hier erwarteten ihn neue Fol⸗ 
tern. ‚Ein Tollkopf, der; zu feinen Verfolgern gehörte, kam 
plotzlich uf, den Sedarſen ab man das Föderationsfeld 
© "fogleich — her, —— Watogen und es 
jenſeits des Seine Ufers „,Cheillot gegenüber, wo Bailty 
‚gelebt: und ſeine unſterblichen Werke geſchrieben hatte, auf 
einen Haufen Unxaths von neuen zu. errichten. Darüber 
verſtrichen mehrere Stunden, während welcher Bailly mit 
entblößtem Haupte und mit Händen, die über den Rüden 
zufammengebunden waren,, auf. dem Mäxzfelde umher ges 
trieben ‚wurde. Erſchöpft ſank ev zu Boden. Man richtete 
ihm wieder auf. Ein. unfreiwilliged Zittern, zeigte ſich in 
ſeinen Gliedern. „Du zitterſt?“ fragte: ihn, ein Soldat. 
„Nur vor, Froſt,“ war: ‚feine Antwort. , Endlih, nachdem 
die rothe Fahne, die er als Maire entfaltet: hatte, vor ſei⸗ 
nen Augen verbrannt war,bemächtigte der Scharfrichter 
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fich feiner und — abgefchladhtet wurde ein Mann, der durch 
Selehrfamkeit und Tugend zu den größten Bierden Frank; 
reichs gerechnet zu werden verdient. 

Nach wenigen Tagen wurde auch Manuel hingerichtet. 
Aus dem Gemeine:Profurator, der er früher geweſen, war 
ein Mitglied des Gonvents geworben. Als folches hatte er, 
während bed Verfahrens. gegen Ludwig XVI., feinen Abs 
ſchied genommen, weil man ihn befchuldigt Hatte, das Skru⸗ 
tinium beraubt zu haben. Außerdem wurbe er von dem 
KRevslutiond » Tribunal befchuldigt, die September = Morde 
begünftigt zu haben, um die Departements wider Paris 
unter die Waffen zu bringen. 

General Brenet wurde zum Tode verurtheilt, weil er 
nicht einen Theil ſeines Heeres von Nizza nach Toulon ge⸗ 
fendet hatte, 

Hier endigen wir für's Erſte die Befhreibung * 
Greuel, ‚welche verübt wurden, um ein Syſtem durchzu— 
führen, deſſen urfpriinglihe Beftimmung Feine -andexe. war, 
ald Frankreichs. Grenzen zu fichern. Zuſammengeſetzt aus 
Schreden und Begeifterung, mußte: dies Syſtem bedeutende 
Wirkungen: hervorbringen; da aber Unmenfchlichkeit fein 
erſter Charakter war, fo Fonnte es nicht länger, vorhalten, 
ald fo Iange,feine Beftimmung nicht. erfüllt war: denn ‚mit 
der Erreichung bes Zwecks war nicht3 nothwendiger vers 
bunden, als Ermattung Wir. nähern uns diefer Periode, 
Zunähft aber müffen wir ſehen, welche Mittel, angewendet 
wurden, um. der neuen Serall 8 — und Dauer 
zu geben. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Verſuche der revolutionären Regierung, fich durch neue 
Einrichtungen zu fichern, 
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Durch die Anwendung zwei fo mächtiger Hebelkräfte, mie 
Schrecken und Begeifterung, waren Vortheile errumgen wor: 
den, welche auf jedem andern Wege unerreicht geblieben fein 
würden. Auf der einen Seite hatte der Aufftand in Maffe 
in einem einzigen Monat nicht weniger ald 600000 Mann 
geliefert, welche, indem fie in die Reihen der Vaterlands: 
vertheidiger eintraten, die Gefahren des Krieged verminder⸗ 
ten, und unter geſchickten und entfchloffenen Anführern das 
Dafein der Republif zu fichern verfprachen. Auf der an: 
bern Seite waren jene beiden Anleihen, von welden bie 
eine erzwungen, bie andere freimillig war, mit gleicher 
Schnelligkeit erfüllt worden; vorzüglich die letztere, wegen 
der Vortheile, die fie gewährte. Ein Milliard Affignate, 
dem Umlaufe entzogen, konnte nicht verfehlen, große Ver: 
änderungen in der Verwaltung der Finanzen herporzubrins 
gen. Für die faufenden Bedürfniffe befanden fih in den 
Kaffen: 1) 400 Millionen, welche von früheren Schöpfuns 
gen herrührtenz 2) 500 Millionen Föniglicher Affignate, 
welche in die gleiche Summe republifanifcher Affignate ver: 
wandelt wurden. Sonach war ber Staatsdienſt durch uns 
‚ gefähr 900 Millionen gedeckt. Diefe Dedung aber war 
um fo zuverläffiger, weil das Affignat, das, noch vor kurzem, 
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drei Viertel und ſelbſt vier Fünftel an ſeinem Nominal⸗ 
Werth verloren hatte, der Metall: Münze gleich gekommen 
war. Nichts hatte dazu noch mehr beigetragen, als die 
allmälige Unterbrüdung eined ſchwebenden Milliard auf der 
einen, und die gleichzeitigen Siege der republikanifchen Heere 
auf der andern Seite. Nicht länger in Zweifel über bie 
Fortdauer der Republik, fing man an, National: Güter zu 
aufen, was, wie wir wiffen, nur gegen Affignate gefche« 
ben konnte. Es Fam aber noch hinzu, daß man, in Folge 
fehr ſtrenger Gefege, fich nicht einmal im täglichen Verkehr 
der edlen Metalle bedienen konnte, ohne fich verbächtig zu 
mahen. Der Werth der Affignate flieg demnach durch 
Mittel, welche in jeder andern Ordnung der Dinge uns 
wirkſam geblieben fein würden; und nicht mit Unrecht be= 
merkte Barrere in einem feiner Berichte, „daß die Repu—⸗ 
blik obfiegen werde, weil ihre Münzftätte auf dem Revox.: 
“ tionds Plage befindlich fei." Er bezeichnete hierdurch die 
Guillotine ald die Mafchine, woburc dad Geld geprägt 
wird; und er war dazu um fo mehr berechtigt, weil ber 
Schreden, der von jenem Platze ausging, allen Wucher 
zum Stilftand gebracht hatte. Es gab kein Aufgeld mehr, 
weil alle Spekulationen auf Baared unmöglid gemacht 
waren; felbft ausländifches Papier war aus dem Umlaufe 
verfchwunden, feitbem man die Banfiers, als Mittelöperfos 
nen der Ausgewanderten, dem öffentlichen Verdachte auöges 
fest, d. h. der Einkerkerung mit allen ihren Folgen bloßs 
geftelt hatte, 

Sn diefem Zuflande der Dinge, wo allen hergebrach- 
ten Ideen, allen feftitehenden Gewohnheiten Gewalt gefchah, 
gerieth man zunächft auf den Gedanken, dad Syſtem ber 
Gewichte und Maaße zu verändern unb einen neuen 
Kalender einzuführen. Im Grunde gefchah died nach 
demfelben Prinzip, nach welchem man bisher bad Gebiet 
in brei und achtzig Departements getheilt, die bürgerliche, 
Firchliche und militärifche Adminiſtration über einen Leiften 
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geſchlagen und alle Theile der Staatsſchuld ſich ſelbſt gleich 
geſtellt hatte. Wie ſehr man auf dieſem Wege für die Wie— 
derherſtellung der Monarchie arbeitete, die man zu verab⸗ 
ſcheuen das Anſehn haben wollte — darüber legte man fich 
Feine Rechenfchaft, weil nian den Gegenſatz der Monarchie 
fo wenig ergründet hatte. -BiS zur Wuth vom Einförmig— 
feitögeifte ergriffen, achtete man des Belebenden nicht, das 
die Mannigfaltigfeit in ich ſchließt; doch diirfte zur Ent- 
fhuldigung der Neuerer bemerkt werden müffen, daß nur 
in folchen Wuthanfällen große und ſchwierige Wiedergebur: 
ten in allen Perioden des menfchlichen Geſchlechts zu Stande 
gebracht worden find, | 

Das neue Syſtem der Gewichte und Maße — eine 
der fehönften Schöpfungen ded Jahrhundert? — mar das, 
Ergebniß dieſes verwegenen Neuerungsgeiftes. Ohne mit 
irgend einer Ausführlichkeit auf dies Syſtem einzugehen, 
wollen wir hier ed nur im Allgemeinen bezeichnen. Der 
Hauptgedanfe war, für die Einheit der Gewichte und für 
die. der Maafe Quantitäten zu wählen, welche in allen 
Ländern nafürlih und ıwmveränderlib find. Demgemäß 
wurde abgetropftes Waffer für die Einheit der Gewichte, 
und eim Theil des Meridians für die Einheit der Maaße 
gewählt. Vervielfältigt oder getheilt durch zehn bis ins Uns 
enbliche, bildeten dieſe Einheiten das ſchöne Syſtem, das 
unter der Benennung des Decimal:Syftems befannt ift. 

Nicht minder regelmäßig follte die Zeit eingetheilt wer: 
den; was die Gewohnheiten eines Volks mit fich bringen, 
ſchreckte die Entjchloffenen nicht, die in diefer Zeit Frank: 
reich beherrfchten. Schon hatten fie die gregorianifche Zeitz 
rechnung in eine vepublifanifche verwandelt; denn dies 
Wort mußte für alles einftehen. Die lestere Zeitrechnung 
nun begann mit dem erften Sahre der Freiheit, und hob 
mit dem 22. September 1792 an, d.h. mit dem Tage, 
der, vermöge eines glücklichen Zufammentreffens, der Ein: 
feßungstag ber Republik und der des herbftlichen AÄquinotiums 

| 


IE. 
war. Gern hätte man auch das Jahr in zehn Theile dad 
theilt, dem Decimal⸗Syſtem gemiaß; allein, indem man Vie 
zwölf Umwälzungen des‘ Mondes um die Erde zur Einthei⸗ 
ung der Monate wählte, mußte man zwölf· Monäte zu: 
geitehen; dies gebot die Natıte. "Um mm das’ Decimal⸗ 
Syſtem von‘ einer ‘andern Seite geltend zit machen, gab. 
man Dem Monat” dreißig’ Tage und theilte -diefe- in drei 
Zehntel, die man Dekaden nannke.“ Diefe traten alſo an 
die Stelle der vier Wochen und zwar ſo, daf der zehnte 
Tag ein Zag der Ruhe war ımd den bisheriger Sonntag 
erſetzte. Es gab demnach in jedem Monat einen Ruhetag 
weniger: ein Erfparniß, wodurd man in Oppofition trat 
zu dem Fatholifchen Kirchenthum, das die Feiertage ſo ſehr 
vervielfältigt hatte, weil es zu einer Zeit wirkſam geworden 
war, wo die geſellſchaftliche Arbeit weniger entwickelt ge— 
nannt werden kann, indem ſie fich auf die einfachen Ver⸗ 
richtungen des Ackerbaus und der Viehzucht beſchränkte. Die 
Monate ſelbſt wurden nach den Jahreszeiten benannt, de— 
nen ſie angehörten. Da das Jahr mit dem Herbſt begann, 
ſo wurden die in dieſe Jahreszeit fallenden Monate Ven— 
demiäre, Brumaire und Frimäre genannt. Die drei dar— 
auf folgenden Wintermonate hießen Nivoſe, Pluvioſe und 
Ventoſe. Die Namen fir die Frühlingsmonate waren Ger: 
minal, Florial, Prairialz die Namen der drei letzten Meſ— 
fivor, Tihermidor, Fructidor. "Da ſämmtliche zwölf Monate 
nur drei hundert und ſechszig Tage in ſich ſchloſſen, fo 
blieben zur Vollendung des Jahres noch fünf Tage übrig. 
Diefe wurden Ergänzungstage genannt: und zu Volksfeſten 
beftimmt. Dan nannte fie auch Sansculottiden: eine 
Benennung, welche dem herrfihenden Geifte dieſer Zeit ans 
gehört, ohne” defhalb abgefchmadter zu fein, als fo viele 
ähnliche Benrennungen in der Zeitrechnung der Völker. Die 
erfte Sansculottide, follte-die de8 Genies, die zweite die 
ber Arbeit, die dritte die der fhönen Handlungen, 
die vierte die der Belohnungen, bie fünfte die ber 
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freien Meinung fein. . Die Iehtere war als eme poli— 
tifche, Carneval gedacht, wo es vier und zwanzig Stunden 
lang - erlaubt . fein follte,. über jeden öffentlichen Beamten 
alles zu fagen und zu fehreiben, was man für gut befins 
ben. würbe, fo baß es die Angelegenheit der obrigkeitlichen 
Perjonen würde, fih durch Zugenden gegen die Wahrhei- 
ten und: Verleumdungen dieſes Tages zu vertheibigen. Auch 
auf ben fehlten Tag in jedem Schaltjahr war Rückſicht ges 
nommen. An ihm follte das Revolutionsfeft gefeiert 
werben, d. h. das Feſt der Republik. Bei der Eintheilung 
des Tages behielt man dad Decimal:Syftem bei. Der Tag 
wurde demnach in 10. Stunden getheilt und biefe wieberum 
in. eben fo viel Unterabtheilungen. Diefe neue Art der 
Zeitberechnung in Anwendung zu bringen, wurden neue 
Duadranten verordnet. Doc um nicht zu viel auf einmal 
zu thun, feste man diefe legte Reform für Ein Jahr aus; _ 
und diefer Zeitraum war hinreichend, um fie in Vergeſſen⸗ 
heit zu ſtellen. | 

In diefen neuen Einrichtungen * eine natürliche Auf⸗ 
forderung zu Veränderung der öffentlichen Lehre, Was 
diefe bisher gewefen war, Eonnte fie nicht bleiben; wieders 
um fühlte man fehr richtig, daß die Gefellfchaft nicht ohne 
eine öffentliche Lehre beftehen konnte. Was die konſtitui— 
rende und die gefeßgebende Verfammlungen gethan hatten, 
dem Eatholifhen Kirchenthbum andere Formen und andere 
Richtungen zu geben, reichte zwar aus, daffelbe, als öf— 
fentliche Lehre, unfchädlicher zu machen; aber aus der grö- 
Bern Unſchädlichkeit folgt Feine Nüslichfeit, Feine Angemef: 
fenheit. Der Convent war in diefer Bahn fortgegangen: 
er hatte dad Einfommen der Bifchöfe auf ein Marimum von 
6000 Franken gefegt und im Übrigen das tieffte Stillfchweigen 
beobachtet, Unftreitig trug er Bedenken, die Glaubensmei- 
nungen zu erfchüttern, da er fich nicht Dagegen verblenden 
konnte, daß ein fehr großer Theil der Bevölkerung dem Fa: 
tholifhen Kirchenthum ergeben war. Was hätte er übers 
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dies an die Stelle jener — bringen mik 
gen; er, deſſen Beruf gar nicht darin beftand, ein neues 
Lehr⸗Syſtem aufzuftellen? Zwar geftattete er, daß bie Kir⸗ 
chen ihrer Schäßge, die Kirchthürme ihrer Gloden beraubt 
wurden; um aus den erfieren Münze zu prägen, aus den 
legteren Kanonen zu gießen; doch, indem er, auf biefe 
Weiſe, das Firchliche Gebäude untergrub, wollte er noch im— 
mer. bie Meinung retten, daß er Fein unbedingter Feind 
beffeiben ‚fei. 

So war es denn an der Gemeine von Paris, auch 
in diſer Hinſicht den erſten Antrieb, das erſte Beiſpiel 
zu geben. 

Während bie Patrioten de3 Convents und des Jako⸗ 
biner-Rtubs, während ein Robespierre, ein St. Juſt und 
andere: Häupter der Umwälzung bei dem Deismus ftehen 
biieben ;'.gingen Chaumette, Hebert, fo wie ſämmtliche No⸗ 
tablen der. Gemeine und der Cordeliers, über dieſe Grenze 
hinaus. bis zum fürmlichften Atheismus. Nicht, daß fig 
fih bazu offen bekannt hätten; allein e3 blieb hinfichtlich 
ihrer Feine andere VBorausfegung übrig: denn weder in ihs 
ver Reden, noch in ihren Schriften Fam jemals das Wort 
„Gott“ vor, und unaufhörlich wiederholten fie: „ein Volk 
müffe fi nach den Ausfprüchen der Vernunft regieren und 
dürfe Feinen andern Kultus geflatten, ald den ber Vernunft.“ 
Ehaumette war weber fo ſchmutzig, noch fo boshaft, noch 
fo ehrfüchtig, wie Hebertz er ging daher auf nichts weniz 
ger aus, als die wirkfamen Oberhäupter der Umwälzung 
durch Übertreibung . ver herrfchenden Meinungen zu flürgen. 
Mein beſeſſen von der Philofophie feiner Beit, und fort 
gezogen von feiner unwiderftehlichen Hinneigung zur Des 
Hamation, prebigte er, mit dem vollen -Eifer eines Miflio- 
närs, gute Sitten, Arbeitfamkeit, patriotifhe Tugenden, 
kurz, was in der Sprache der Fritifchen Philofophie Ber 
nunft genannt wird, ohne jemald der Gottheit zu gebetis 
ken. Chaumette ließ es nicht bei bloßen a bewenben. 

II. 
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Er hatte den Muth, jenen Weiber, . die ſich mit den böf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten befchäftigten, ihren. Kfub ver— 
ſchließen zu laſſen; er veranftaltete, um ber; Bettelei ent⸗ 
gegenzumwirken, Arbeitshäufer, wo jeder Arme Befchäftigung 
finden konnte; er donnerte, vor allen Dingen,’ gegen bie 
Bordelle, und brachte die Gemeine dahin, daß fie Die bes 
fiehenden aufhob. Dies alles genügte ihm indeß nicht, : Der 
eigentliche Gegenftand feines Haſſes war das katholiſche Kir⸗ 
chenthum, deffen Öffentlichkeit ihn tief verwundete. ‚Gegen 
die Gemeine behauptete er, dieſe Öffentlichkeit: fei ein Pri- 
vilegium,. bad jedem andern . Kultus; in gleichem: Maaße 
zukomme; hätten aber alle Sekten daffelbe Reht ‚:femwiirs 
ben die Straßen und die öffentlichem — bald —8 u. 
der allerlächerlichften Poflen werden . ‚Aaulikema'd 
So angeregt, ließ. die Gemeine, wäche tie 5355 
lizei ausübte, den 23. Vendemiäre (1440 Oct.) entſcheiden, 
daß die Diener der Religionen ihren: Kultus nicht außer: 
halb der Tempel üben folten; und gleichzeitig ſchrieb fie 
die Geremonien vor, mit welchen ‘künftig bie, Todten bi 
graben werben follten. Nur Freunde und Verwandte (nicht 
Driefter und. Klereſei) follten die Leiche :begleiten. - Auf den 
Kirchhöfen wurden alle veligiöfe Zeichen unterdrückt und au 
ihre Stelle das Standbild des Schlummers gebracht, nach 
dem Beiſpiel, welches Fouche im Departement des Allier 
aufgeſtellt hatte. An die Stelle der Zypreſſen und Thränen⸗ 
weiden wurden bie freunblichften: und. duftendſten Bäume 
. gepflanzt. „Die Schönheit und der Wohlgeruch der: Blü— 
then," fo ſprach Chaumette ſich darüber. aus, „rufen die 
fügeften Ideen zurück; und wäre ed möglich, fü möchte. ich 
in dem Duft der. Rofe.wohl die Seele meines Vaters ein: 
athmen können." Alle äußeren Zeichen des Kultus. wurden 
abgefhafft; und auf Chaumette's Antrag. verbot die Ges 
meine „den Verfauf von jeder Art Gaufelei, wie: heilige 
Schweißtücher, Tücher der. heiligen: Veronifa, Ecce-Homos 
Bilder, Kreuze, Agnus Dei, Jungfrauen, St. Hubertö-keiber 
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und Ringe” Das Bild der Jungfrau wurde, allenthalben 
unterdrückt, und alle Mabonnen, welche fih in Vertiefuns 
gen und Straßen = Eden befanden, A die. — 
arars und Lepelletier's erſetzt. 


Ein Deutſcher leiſtete hierbei ſeinen Beiſtand: vaſihe 
Baron von Klotz, der ſich im Jahre 1790 an die Spitze 
ber, vorgeblichen Abgeordneten aller Völker geftellt hatte, 
und feitdem für den Redner des menfchlichen Geſchlechts 
galt. Auch er hatte Sitz und Stimme im Convent erhal⸗ 
ten, und glaubte durch Beförderung ‚revolutionärer Maßre⸗ 
geln ſein Verdienſt vermehren zu können. Chaumette's An⸗ 
ſchauungen theilend, eilte Klotz zu Gobel, einem Ranke⸗ 
macher/ der durch dieſelbe Bewegung, welche Chaumette, 
Hebert und fo viele andere zu den erſten Municipal— -Amtern 
erhoben hatte, Eonftitutioneller Bifchof des Departements 
der Seine geworben war. Diefen überredete Klotz, der 
Augenblick fei gefommen, wo ber Fatholifche Kultus, deſſen 
erſter Verwalter er ſei, im Angeſicht des ganzen gan 
reich abgethan werden müſſe; ſein Beiſpiel aber werde 
alle Diener deſſelben Kultus fortreißen, die Nation ‘auf: 
klären, eine allgemeine Abſchwörung nach ſich ziehen und 
den Gonvent nöthigen, die Abfchaffung aller Kulten auss 
zufprechen. Nun wollte Gobel zwar nicht feinen Glauben 
abfhwören, um nicht dadurch zu erklären, daß er fein ganz 
zes Leben hindurch die Leute betrogen habe; aber er war 
erbötig, der Bifchofswürde, die in diefen Zeiten Beinen 
Werth hatte, zu entfagen. Gobel beftimmte hierauf ben 
größten Theil der Vicarien, feinem Beifpiele zu folgen, 
und verabredete hierauf mit Chanmette und den Gliedern 
de3 Departements, daß alle conftituirten Obrigkeiten ber 
Hauptftadt ihn begleiten follten, um ber Deputation ee 
Feierlichkeit zu geben. 


So erfolgte ein Auftritt, welcher diefet Gefindels würdig 
war. Den 7. November 1793 begaben en (ein 
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Buhdtuder), Pache ’Huinier, Chaumette, Gobel und 
feine ſämmtlichen Vicarien in den Convent; und angelangt; 
berfündigten Huillier und Chatmtette, jener: ald Prokura⸗ 
tor des Departements, biefer als Prokurator der Gemeine 
von. Paris, bag die Geiftlichkeit der Vernunft eine eben fo 
glänzende, ald aufrichtige Huldigung darzubringen entfchlofs 
fen fei. Sie fielten hierauf Gobel vor, der eine rothe 
Miüge trug und in der Hand feine Mitra, feinen Biſchofs— 
ftab, fein Kreuz und feinen Ring hielt, und folgendermas 
en begann: „Als geborener Plebejer zum Erzbisthum von 
Paris erhoben, habe ich nie aufgehört, dem Volke zu ges 
borchen.. Angenommen habe ich das Amt, das dies Bolt 
mir ehemald anvertraute; und gehorfam dem Volke, lege 
ich. es heute nieder... Ich ward Bifchof, als das Volk Bis 
fehöfe wollte; ich höre auf, es zu fein, weil das Volk 
feine mehr will‘ Nachdem er hinzugefügt hatte, daß feine 
Geiſtlichkeit ſich auf dieſelbe Weiſe erkläre, legte er Mitra, 
Kreuz und Ring nieder. Seine Geiſtlichkeit beſtätigte die 
Ausſage. Der Präſident antwortete: „der Convent habe 
die Freiheit der Gottesverehrungen dekretirt, jeder Sekte 
die ihrige ausüben laſſen und ſich niemals mit Glaubens⸗ 
meinungen befaßt; aber er gebe feinen Beifall folhen Sek 
ten, welche, erleuchtet durch die Vernunft, ihren Aber: 
glauben und ihren Irrthümern abſchwören.“ | 

Was Gobel nicht gethan hatte, das thaten Andere: 
fie fchworen dem Priefterthum und dem Katholizismus ab. 
Mehrere Bifchöfe und Pfarrer, die ald Abgeordriete im 
Gonvent faßen, folgten diefem Beifpiel unter lauten Bei: 
foll; nur nicht Gregoire, Bifhof von Blois, welcher mus 
thig erklärte, „daß, wenn e3 auf nichts weiter ankäme, 
ald auf Berzichtleiftung aufs Einfommen, er zu allem be: 
reit fei; daß er aber feiner Eigenfchaft als Priefter und 
Bifhof nicht entfagen könne, weil feine Religion ihm dies 
verbiete.“ ‚Hierauf würde wenig: geachtet; die Freude über 
die Großmuth der Übrigen geftattete es nicht. Die Depu- 
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tation begab ſich hierauf nach dem Stadthauſe, um deſabſt 
die Glückwünſche der Gemeine zu empfangen. — 
Chaumette war und blieb die Seele dieſer —E 
Auf feinen Antrag beſchloß die Gemeine, daß die Metros 
politansfirche : unfer lieben Frauen in ein: republifanifches 
Gebäude, Tempel der Vernunft genannt, verwandelt: 
werben ſollte. An allen Dekaden-Tagen folten hier Vers 
fammlungen gehalten werben, um bie Fatholifchen Cexemo—⸗ 
nien des Sonntags. zu erfegen; um aber die Verfammluns 
gen zu unterhalten, wurden folgende Wagen ges 
troffen: . 
Der Maire, die Municipal: Beamten. — die —* 
lichen im Staatsdienſt Angeſtellten begaben ſich in den Tem⸗ 
pel der Vernunft, und laſen daſelbſt die Erklärung ber 
Menfchenrechte und die Gonftitutionsurfunde, wobei ihnen 
zugleich oblag, Nachrichten von den Heeren ber Nepublif 
zu ‘geben, wenn fie dergleichen hatten, und alles Wichtige 
zu: erzählen, was ‚während der Dekade vorgefallen war, 
In eben diefem Tempel der: Vernunft war ein Wahrs 
heitsfhlund“ (ähnlich demjenigen,, der zu Venedig die 
Angebereien empfing), aufgeftellt, um die. Rathfchläge aufs 
zunehmen, ‚welche :das öffentliche Befte befördern Fünnten ; 
und dieſer Wahrheitöfehlund wurde ‚jeden Defadentag ge 
öffnet, um. den Inhalt deffelben mitzutheilen. Ein Redner 
hielt: fodann Vortrag über das Sittengeſetz; und wenn auch 
biefer beendigt war, fo ſchloß men mit. vepublifanifchen 
Dymnen. Es gab zwei Galerien: eine für Greife, die ans 
dere für ſchwangere Frauen. Jene führte bie Infchrift: 
Achtung dem Greifenalter; dieſe war überfchrieben : 
Adhtung und Sorgfalt den fhwangeren Frauen. 

Das erfte Heft der Vernunft wurde den 20. Brumaire 
(40. Nov.) gefeiert. Alle Seftionen begaben ſich wit ben 
konſtituirten Obrigkeiten in die ehemalige Metropolitan⸗Kirche. 
Eine junge ſchöne Frau ſtellte die Göttin der Bernunft 
vor. Es war die Gattin bes: Buchdruckers Momorro, dein 
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wir bereits als ben Freund Herbert’s und Chaumette's ken⸗ 
nen gelernt haben. Sie war in Weiß gekleidet: ein him⸗ 
melblauer Mantel walte von ihren Schultern, während 
eine Freiheits⸗Mütze ihr flatterndes Haar bedeckte. So faß 
fie auf einem antiken Stuhl, der, von vier Bürgern ge 
tragen, mit Eppich verziert war. Junge Mädchen, in 
Weiß gekleidet und mit Rofen befränzt, gingen ber Göttin 
voran, oder folgten ihr. Dann kamen die Bruftbilder Ma⸗ 
rat's und Lepelletier’s, die Mufiker, die Truppen, die bes 
waffneten Seftiogen. Es wurden Reden gehalten und Hym⸗ 
nen gefungen. Die ganze Poffe endigte mit einem Zuge 
nach. dem Gonvent. | 

As ‚man hier angelangt war, et Chaumette als 
Redner hervor. „Geſetzgeber,“ fagte er, „der Fanatismus 
hat der Vernunft Raum gegeben; feine fielen. Blide has 
ben den Glanz; der Aufflärung nicht länger ertragen können. 
Ein unermeßliches Volk hat fi) heute in. jenen gothifchen 
Zenipel begeben, der zum erften Male die Wahrheit wies 
dergehallet hat. Da haben die Franzofen den einzigen wah⸗ 
ten : Kultus gefeiert ,. den der Freiheit und ber. Vernunft. 
Da haben wir fir das Wohl der. Heerfchaaren: der: Repus 
BEE unfere Wünfche auögefprochen. Da: haben wir töbten 
Gotzenbildern -entfagt, um der Vernunft zu huldigen, ber 
Vernunft in diefem belebten Bilde, einem. Meiſterſtücke der 
Natur,” Mit diefen Worten wies Chaumette auf die. les 
beudige Göttin der: Vernunft: hin. "Die fehöne junge Frau 
verließ: hierauf'ihren Sig und näherte fich dem Präfidenten, 
der fie unter allgemeinem Jauchzen brüderlich umarmte. 
Man rieft „Es lebe die Republik; es lebe die Vernunft; 
nieder mit dem Fanatismus!“ So wurde ber Gonvent, 
welcher bisher Feinen Antheil: an dieſen Theater-Poffen ges 
nonmen hatte, wider feinen Willen fortgeriſſen. Noc). eins 
mal ging der. Zug, von ihm: begleitet, zu dem Tempel: bet 
Vernunft zurück, um einen patriotiſchen Hymnus zu fingen. 
Darüber erſcholl bie Nachricht von der Wiedereroberumg der 
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Inſel Noirmoutiers, aus welcher Charette vertrieben war: 
ein ‘bei; weiten weſentlicher Gegenſtand der allgemeinen 
Freude; als die Abſchaffung des alten: Kultus, der minder 
leicht zu verdrängen war, als ‚Charette. 
ODem Wohlfahrtsausſchuſſe mußten dieſe Schritte einer 
von Chaumette, l'Huillier und Männern ähnlichen Gelichs 
ters geleiteten: Gemeine: auffallen. Was konnte der Zmed 
derſelben fein, wenn es nicht eine neue Ummwälzung war? 
Robeöpierre witterte außerbem den Einfluß des Auslandes, 
das an diefen Albernheiten gewiß fehr unfchuldig war. Feſt 
entfchloffen, einen. Kultus, ber von Seiten bed Fanatis⸗ 
mus ,. welchen er in ſich ſchloß, nur allzu gefährlich fchien, 
nicht auffommen zu laffen, gebrauchte er fein Anfehn im 
Jakobiner⸗Klub zu einer wirkfamen Unterbrüdung deſſelben. 
Ihm kam der Schreden zu Hülfe, der über ganz Frankreich 
waltete, Nach mehreren vorangefchietten glimpflichen Äußo⸗ 
rungen, worin.er Unter andern geftand, „daß er von feis 
nen Schuljahren her ein fchlechter Katholik geweſen fei,“ 
trat er. endlich mit der Erklärung hervor, „daß, wenn es 
keinen Gott gebe, man ihn. erfinden müſſe,“ und biefer 
urfprünglich Voltaireſche Ausſpruch beachte, von. der Guil⸗ 
lotine unterſtützt, eine fo ſtarke Wirkung hervor, daß man 
von Stund' an, ben Vernunftdienft aufgab, um — Leben 
und Freiheit’ zu retten. | 
Inn -Diefer Rauſch ging alfo bald vorüber. Nichts. defto 
weniger zerfielen die Iakobiner je mehr und. mehr: Was 
ſie ftüher zuſammengehalten hatte, der gemeinfchaftliche Haß 
gegen die Gironbiften, konnte ſich nicht Länger wirkfam bes 
weiſen; der Wohlfahrtsausfhuß aber konnte nicht den Ma: 
rinen entſagen/ wodurch er -für ſich felbft ein Dafein ger 
wann/ zugleich aber Frankreichs Zuftand, verbeſſerte. In 
dieſen beiden Umſtänden lag die Urſache des Zerfalls der 
Jakobiner eingeſchloſſen. | 
0 Serie Aufgabe; gewachfen‘ zu ‚bleiben, verftärkte fich 
der Wohlfahrtsausfhuß: durch zwei -Glieder, deren Ent: 
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fchlofjenheit wie zweifelhaft geweſen: das eine war Couthon; 
das andere Billaud⸗Varennes. Unmittelbar nach biefer Vers 
ftärfumg aber war er nur darauf bedacht, die Triebfeder 
eines unbedingten Gehorfams noch. ftraffer zu machen In⸗ 
bem er nämlich erklärte, daß bie revolutionäre Regierung 
bis zum. Frieden fortdauern werde, ‚richtete er alles ſo ein, 
daß jegliche Gewalt in ihm auslief: vor allen das Revo⸗ 
Iutiond sZribumal, die Polizei, die Militär «Dperatioiten; 
und felbft die Verpflegung der Hauptſtadt. Zwei. Monate 
waren. hinreichend geweſen, ihn mit den Hinberniffen <bes 
Fannt zu machen, welche die Ortsobrigkeiten, entweder im 
Übermanß bed Eifers, oder. weil dieſer gänzlich fehlte, ber 
Wirkfamkeit der höchſten Autorität entgegenftellten: Die 
Verfendung der Defrete wurde nicht felten verſpätet; bie 
Bekanntmachung bderfelben in einzelnen Departements 
nicht felten vernachläſſigt. Dazu kamen die Willfürkichkeis 
ten der Militär= Häupter, der Volks⸗Repräſentanten. Um 
nun der Verwirrung, die. hieraus entfprang, abzıhelfen, 
brachte Billaud⸗Varennes ben 4. December ein Dekret in 
Vorfchlag, das für das Muſter einer vorläufigen, thatkräf⸗ 
tigen und unbedingten Regierumg gelten kann. „Anarchie, 
fagte er, „bedroht die Republiten bei- ihrer Entſtehung und 
in ihrem Alter; verfuchen wir ed, uns davor zu bewähren.” 
Sein Vorfchlag war die Einführung eined Bulletins ber 
Geſetze (Geſetzſammlung): eine neue Erfindung, auf 
welche man bis dahin nicht geräthen war. Der Convent 
nahm biefen Vorſchlag an, und nad bemfelben ‚wurden 
eine Kommiffion, eine Druderei: und ein befonderes Papier 
dem Drud und der Berfendung der Gefehe gewidmet... Die 
Kowmiſſion beftand aus vier Perfonen, die Feine andere Bes 
flimmung hatten, ald das Geſetz anzunehmen, es drucken zu 
laſſen, und es. innerhalb feſtſtehenden Sriften, welche uns 
veränderlich waren, durch die Poft zu verfenden; Verſen⸗ 
dung und Ablieferung gefchahen gegen Empfangsſcheine, und, 
fo geregelt, wurden biefe Bewegungen unfehlbar. 
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Mair biieb aber hierbei nicht ftehen. Der Convent wurde 
für den Mittelpunkt der Regierung, als Antriebskraft, ers 
Härt, und: unter diefer Benennung verftedte fi: die Sou⸗ 
veränetät der Ausfchüffe, welche alles für des Eonvent 
thaten. Die Departementals Dbrigkeiten wutben gewiſſer⸗ 
maßen abgefchafft ; - denn man nahm ihnen jede politifche 
Eigenfchaft, und ließ ihnen nur die Vertheilung dev Steuer, 
die Unterhaltung ber Wege, kurz, bloß wirthfchaftliche Ver⸗ 
richtungen. Die Diſtrikts⸗ und Gemeine-Berwaltungen: bes 
hielten ihre. früheren Eigenfchaften, weil fie mit denfelben 
Beinen Abbruch thaten. Jeder Drts:Berwaltung wurde das 
gegen verboten, ſich mit anderen zu vereinigen, Agenten 
auszufenden und Befchlüffe zu faffen, wodurc die Defrete 
des Convents erweitert oder befchränft würden. Alle in 
den Departements aufgeftellten Heere mußten entlaffen wers 
den; nur das von Paris wurbe beibehalten für den Dienft 
ber ganzen Republif. Die Revolutionss Ausfhüffe wurden 
verpflichtet, mit den Diftriften und mit dem Ausfchuß ber 
allgemeinen Sicherheit zu Forrefpondiren; bie der Haupt⸗ 
ftadt aber durften nur mit dem Ausſchuß der allgemeinen 
Sicherheit, nicht mit der Gemeine briefmechfeln. Den Volks: 
Repräfentanten auf Sendung wurde verboten, anders als 
mit Genehmigung des Convents Steuern zu erheben; auch 
wurbe ihnen die Anwendung der Strafgefege unterfagt. 

Auf diefe Weife waren alle Obrigkeiten in ihren WBirs 
kungskreis zurüdgeführt, und ihr Gonflidt eben fo unmögs 
ih gemacht, als ihre Verſchmelzung; fie empfingen auf 
eine unfehlbare Weife die Gefeke, die fie zu vollziehen hat: 
ten, und konnten die Vollziehung weder auffchieben, noch 
abändern. Die beiden Ausfchüffe dagegen behielten ihre volle 
Herrfchaft. Der der öffentlichen Sicherheit war fogar dem 
der öffentlihen Wohlfahrt wefentlich untergeordnet, weil 
der letzte die allgemeine Aufficht über alles hatte. Schon 
fing man an, alle diejenigen, bie noch mehr wollten, als 
der Wohlfahrtsausſchuß, duch UltrasRevolutionäre zu 
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bezeichnen: den Gegenfak bildeten bie CitrasMevolutio: 
näre. Um gerecht befunden zu werben, mußte man ſich 
. auf ber Höhe der Revolution befinden, d. h. in. allen Stüf: 
fen mit dem Wohlfahrtsausfhuß einverftanden fein. und 
feine Weisheit preifen, ohne felbft hierbei der Vorfichtigkeit 
zu entfagen. Die Schwierigkeiten, die hiermit verbunden 
waren, führten zu Berhaftungen; und wir werben im 
‚nächften Kapitel fehen, wie weit man anf dem Wege der 
Grauſamkeit und bed Blutvergießend vorfchritt, bloß weil 
ed unmöglich war, einen aus 12 Gliedern beftehenden Aus: 
ſchuß, der fich nicht von der Willkür trennen konnte, fo 
unbedingt zu achten, wie er e8. verlangte. | 


u. Far 
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in | Vierzehntes Kapitel. 
Kampf deö . BobMfobestonbfäufpe mit zwei neuen 
Varteien | 


Wie unwiderſtehlich auch die Gewalt des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes ſcheinen mochte, ſo ruhete ſie doch auf zwei leicht 
veränderlichen Grundlagen. Begeiſterung und Schtets 
fen — wie viel auch burch beide eine Zeitlang bewirkt 
werben möge — verlieren, ald Hebel genommen, ihre Kraft; 
fobald fie: ausfchließend gebraucht. werben. Die menſchliche 
Schwäche verträgt fich nicht mit vorherrſchenden Gefühlen, 
die fich. gleichbleiben: follen; und eben deßwegen enbigt bie 
Begeifterung mit Ermattung, der. Schreden mit Überdeuß 
des Lebens ‚und. Verzweiflung. Eine Regierung alfo, wel⸗ 
che nichts Beſſeres für: fich hatte, :ald Begeifterurig- und 
Schreden, ſchwebte, der Natur der Dinge. gemäß, immer 
am Rande des Abgrundes = und a ihter — Auf⸗ 
löſung gewiß fein. | 

Nichts. deſto weniger lag ihr die Verbindlichkeit ob, 
die Bahn zw verfolgen, worin fie fich zu bewegen anges 
fangen hatte. Die Hauptfache. dabei war, Frankreich von 
ven Gefahren zu ‚befreien, benen ed ausgeſetzt blieb, fo 
lange e3 mit: Europa zu kämpfen hatte: Alle in Beziehung 
auf das Innere genommenen Maßregeln mußten: dieſem gros 
gen Endzwed untergeorbnnet werben; und fofern die Be 
geifterung bes :an den Grenzen: fämpfenden Soldaten: nur 
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durch die Gemwaltmittel, die man im Innern anmwendete, 
gefichert werden konnte, blieb nichts Anderes übrig, als 
neben diefe den Schreden zu feßen. 

Wenn die Nothwendigkeit dieſes Syſtems, das die 
natürliche Ausgeburt der Ummwälzung war, nicht allgemein 
einleuchtete: fo konnte die legte Urfache davon Feine andere 
fein, als daß die, welche dieſe Nothwendigkeit nicht eins 
räumen wollten, ben auffleigenden Gang der Umwälzung 
ſchlecht beobachtet hatten, und den VBorurtheilen Raum ges ’ 
ben, welche ihnen aus einer frühern Periode ihres Lebens 
binfichtlich defien, was durch antimonarchifche Formen ge: 
leiftet wird, geblieben waren. 

Zwei Schriftfteller gaben, bald nach der Hinrichtung 
der Girondiften und ihres Anhanges, den erften Antrieb 
zur Bildung neuer Parteien: der eine war Philippeau durch 
die Auffchlüffe, welche .er über Garrier’s Verfahren zu Nans 
tes, fo wie über die Graufamfeiten der republifanifchen Ges 
nerale in der Vendee gab, nicht ohne einen ſtarken Scyats 
ten auf den Wohlfahrtsausſchuß zu werfen, von. welchent 
bie. Bereihtigungen zu diefen. Greueln ausgegangen waren; 
der andere war Camille. Desmoulind durch ein Flugblatt, 
das den Zitel „der alte Cordelier“ führte. Jener bewirkte, . 
daß der Wohlfahrtäausfchuß zwei heftige Revolutionäre, Ron⸗ 
fin. und Vincent, von. welchen jener ald General, dieſer 
ald Beamter im: Kriegdminifterium. über ihre: Berechtiguns 
gen hinausgegangen waren, einkerkern ließ, um fie zur 
Verantwortung zu ziehen. Diefer, ohne Ähnliches bewirken 
zu wollen, blieb bei allgemeinen Erörterungen fliehen, wor⸗ 
in er auf eine flechende Weife dad Verfahren eines Tiberius 
und eines Nero mit dem des Wohlfahrtäausfchuffes verglich 
und Ähnlichkeiten hervorhob, die fich nicht verkennen ließen. 
Ronfin und Bincent hatten nicht verhaftet werden können, 
ohne jene glühenden Patrioten des Gemeine-Raths, die das 
Rad der Ummälzung nicht zum Stillſtand kommen laffen 
wollten, im höchften Grabe zu beunruhigen; ihnen erfchien 
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er Wohlfahrtgaudſchuß als gewäßigt, oder als gum Mor 
— hinneigend, und ſo waren fie die Ultra⸗Re⸗ 
volutionãre die, um ſich ſelbſt genug zu thun, den Wohl⸗ 
fahrtsausſchuß ſtürzen zu müſſen glaubten, Noch gefährli⸗ 
cher war oder ſchien Camille Desmoulins alter Cordelier; 
denn je mehr er zur Milde und Menſchlichkeit aufforderte, 
und je größer.der Beifall. war, ;der..ihm vom allen Seiten 
ber zu Theil wurde — ein. Beifall, ber ſich darin: offens 
barte, daß nicht weniger 'ald 40000. Eremplare 2 
woren, uns der Nachfrage zu genügen: — deſto ‚mehr 
fühlte fidy der Mohlfahrtsausfchuß gekränkt, berabgerplirdigt, 
dem allgemeinen Haſſe preisgegeben, Hier zeigten ſich «bie 
Eitras Revolutionäre: Zwiſchen jenen und biefen in ber 
Ditte fih- aufrecht zu erhalten, mar für-den Wohlfahrts⸗ 
ausfhuß eine ſchwierige Aufgabe; gleichwohl durfte ser Dies 
felbe nicht ablehnen, wenn er rankreich un uſch ſelbſ 
retten wollte. 
| Nicht alle Wirkungen bes aus: Begeiferung en Shret⸗ 
ken zuſammengeſetzten Syſtems waren zum Nachtheil der 
Geſellſchaft; und einige derſelben waren ſogar ſo vortheil⸗ 
haft, daß man ſich dazu Glück wünſchen konnte. Dahin 
gehörte die, wodurch Frankreichs Finanz: Lage: zu Anfang 
des Jahres 1794 wefentlich werbefiert wurde. - Wird: man 
es glauben? Das Affignat, das noch vor wenig Monaten 
drei Viertel und: felbft vier Fünftel-an Werth verloren hatte, 
war ber Silbermünze glei; geworben. Mehreres hatte fich 
vereinigt, dies. Steigen zu bewirken. Die allmälige: Unter 
drückung eines. fchwebenden Miliard, der Erfolg des erſten 
Aufgebot3, das, in dem kurzen Zeitraum ‚eines Monats, 
600000 Mann gebracht hatte, Die, legten Siege ber Res 
puhli? an der Nord: und Oftgrenze: dies zuſammengenom⸗ 
mei hatte den Verkauf der National-Güter befchleunigt und 
ben Aſſignaten einiges Vertrauen zugewendet, wenn. gleich 
kein fo ſtarkes, daß fie dem Silber gleich gekommen wären. 
Das vorlibergehende Part wurde durch ‚andere Umſtände 
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herbeigeführt. Man. erinnert ſich, daß ein Geſetz bei ſchwe⸗ 
ren "Strafen: ben Geldverdehr, d. h. den Austauſch des Af- 
ſignats gegen Silber mit Verluſt für. das erſtere verbotz 
miin erinnert ſich ferner, daß ein zweites. Geſetz denjenigen 
Schwer beftrafte, der ‘bei Ankäufen zu doppelten Preifen 
verkehren würde, ‘je nachdem die Zahlung: in: Papier ober 
in Geld erfolgen ſollte. Auf dieſe Weiſe konnte das Sit 
ber, fei es gegen Aſſignat oder: gegen Waare , nicht feinen 
reellen Werth. behalten $ und es blieb nichts’ Anderes übrig, 
als es zu verſtecken. Dochl, ein letztes Geſetz verordnete, 
daß Silber, Gold und Edelgeſteine, wenn ſie verſteckt wür⸗ 
den ;- zum Theil dem Staat, zum Theil dem Denunzianten 
anheim fällen follten.; Bon’ jest an Fonnte man das Sil⸗ 
ber weder verbergen , "noch ſich deffelben im Handel bedie⸗ 
nen; es war eine Laſt; es fehte der Gefahr aus, für ver 
dächtig zu gelten; man fing an, es zu fürchten und: das 
Affignat für den täglichen Gebrauch vorzuziehen. So wurde 
das Pari bewirkt, das für das Papier nie Statt gefunden 
batte, nicht einmal in den erften Tagen feiner Schöpfung. 
Mehrere Gemeinen, welche den Geſetzen des Convents durch 
die ihrigen zu Hülfe gekommen, hatten ſogat den Umlauf 
des Baaren unterſagt, und. angeordnet, daß es an den 
Kaſſen gegen Papier umgeſetzt werden ſollte. Nun hatte 
zwar der Convent dieſe beſonderen Entſcheidungen der Ge⸗ 
meinen vernichtet; allein ſeine allgemeinen Geſetze machten 
das Baare deßhalb ‚nicht minder unnlitz und gefährlich. 
Viele brachten ed zur Steuer oder zur Anleihe; auch gaben 
fie es an die Ausländer, ‚die ed in den Grenzfläbten für 
Waaren empfingen. So kam das Baare, das ſich Anfangs 
verſteckt hatte, durch fürchterliche Gefege wieder zum Bor: 
‚schein, und zwar in fo großer Fülle, daß die Partei der 
glühenden Revolutionäre, fürchtend, daß feine Rückkehr 
der Papier- Münze noch einmal fchädlich werben könnte, 
alles Ernftes darauf drang, daß es gänzlich aus dem Um⸗ 
laufe verbannt: werden ſollte. Der Schreden hatte das 
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Agiotiren zinn Stillſtand gebracht, feitdem alle Spefufätio- 
nen auf Baares unmöglich; gemacht waren.  :Bremdes: Pas 
pier war nicht mehr in Umlauf, wie vor wenigen Mona: 
ten; und die Bankiers befariden ſich in der größten Angſt, 
als ſie von allen Seiten her beſchuldigt wurden, die Zwi⸗ 
fhenmänner : der. Ausgewanderten zu ‚fein. und Wucher zu 
treiben... Für den Augenblick hatte man bei ihnen die Sies 
gel. angelegt; allein in der gerechten Furcht, den Umlauf 
ber Kapitale zu hemmen, hatte man die Siegel: nit lange 
darauf: wieber abgenommen, ohne dadurch die Angſt zu vers 
mindern welche von allen Spekulationen zurüchielt. 
Wirkungen diefer Art mußten: die allgemeine Regierung 
Frankreichs; d. h. den Wohlfahrtsausfchuß, beſtimmen, dem 
einmal angenommenen, aus Begeiſterung und Schrecken zus 
ſammengeſetzten Syſtem getreu zu bleiben, ohne weder den 
Wuünſchen der Ultra⸗Revolutionäre, noch denen der Citra—⸗ 
Revolutionäre im. Mindeſten nachzugeben. Die gefährlichſte 
aller Maſchinen war für ſie die Aſſignaten-Preſſe, ſofern 
aus den vervielfältigten Emiſſionen des Papiergeldes nichts 
anderes hervorgehen konnte, als Auflöſung aller geſellſchaft⸗ 
lichen Bande, ſo wie ſie hinterher wirklich eintrat. Sollte 
nun die Aſſignaten-Preſſe nicht unaufhörlich ſchwitzen: ſo 
blieb nichts Anderes übrig, als ihre Bewegungen durch ‘die 
ber Guillotine. zu mäßigen. Es Fam darauf an, beide Mas 
fohinen fo. zu leiten, daß fie fich gegenfeitig unterflügten: 
ganz gewiß eine feheußliche, verabſcheuenswerthe Politik, bei 
dem allen aber. die einzige, die fich, unter. den vormaltens 
den Umftänden, von einer Regierung ausüben ließ, bie in 
dem Wahn, daß eine antimonarchiſche Berfaflung zur Wohl: 
fahrt Frankreichs beitragen könne, das ſchwierige Werk 
übernommen hatte, es von allen äußeren Feinden zu befreien. 
In einem Augenblid von Schwäche hatte der Wohls 
fahrtsausſchuß in die Befreiung Ronfin’s und Vincent's ge⸗ 
willigt. Diefe Wüthenden aber waren nicht ſobald dem 
Gefängnig entlommen, als fie, um ſich zu rächen, alle 
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heiße Patrioten auf Ihre Seite brachten, Solche Patrioten 
wären Hebert, Chaumette, Momorto, mit Einem Worte 
die. gange- Zahl derer, welche bie Einführung des Vers 
nunft-Dienftes verfucht hatten, und feitbem für Ber 
ſchwörer galten. Cigentlich. war es bie Furcht vor Robes⸗ 
pierre und St. Juft, was fie trieb; denn fierfahen vor: 
ber, daß diefe ihnen den Fehlgriff, wodurch ſie über das 
rechte Maaß revolutionärer Gefinnung binausgegangen was 
zen, nie verzeihen wiirden Um von biefer Furcht befreit 
gu. werben, wollten fie eine neue Ordnung ber Dinge ber: 
beiführen. Das Einzige, was in der einmal-worbandenen 
Drganifation der Regierung ihren Beifall hatte, "war — 
das Revolufiond:Zribunal und das Revolutions⸗Heer. Die 
ſich ihnen darſtellende Berfaflung war demnach abgefchloffen 
in einem oberſten Zribunal, deffen VBorftand ein Großrichter 
fein, und in einem Kriegsrath, der von einem Generaliffis 
mus geleitet werben follte. Bei dem Tribunal follte, unter 
der Benennung eines Cenſors, noch ein Groß⸗Ankläger ans 
geftellt werben, beffen Amt in ber Verfolgung ber Schul⸗ 
digbefundenen beftände. In diefem abgeſchmackten Entwurfe 
waren alfo Verdammen und Schlagen die beiden einzigen 
BVerrichtungen der Regierung. Ungewiß iſt geblieben, ob 
alle einverflanben waren, Defto gewiffer. ifi, daß ber Ent: 
wurf felbft von den Renolutiond-Kommiffionen hergenommen 
war, welche um diefe Zeit zu yon, Marfeille, Zoulon, 
Borbeaur und Nantes wirkfam waren. Nach diefem Mu: 
fter wollte die wahnfinnige Faktion ganz Frankreich regiert 
fehen. Zur Befegung der Großwürden hatten fie für's Erfte 
nur Eine Perfon auderkoren. Diefe war Pace, der Maire 
von Paris; er fchien ihnen dazu vorzüglich geeignet, weil 
er fo geneigt war, fich alles gefallen zu laffen. Die Würde 
eines Seneraliffimus anlangend, fo machte Ronfin, obgleich 
General ber Revolutiond: Armee, darauf Beinen Anfpruch, 
und auch feine Freunde wagten es nicht, ihn in Vorfchlag 
gu bringen; benn fie glaubten, für diefe Würbe bebürfe es 
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eines berühmtern Namens. Chaumette ſcheint zum Cenſor 
beſtimmt geweſen zu ſein; doch wurde ſein Name nur ſel⸗ 
ten ausgeſprochen. Vertrauend auf ihre Mittel, hielten die 
Verſchworenen nicht ſo ſehr mit: ihrem "Entwourfe. zurüd, 
daß ſich nicht ſehr bald das Gericht verbreiten: tag n Bm 
vabe Großrühter werden." ; mm 2. 
 DeniHebertiften — fo wurde die Pattei der Ultra: 
Bibolutionäre bezeichnet — kam nichts ſo ſehr zu Stätten, 
als die allgemeine Unzufriebenheitider-Parifer in den erſten 
Monaten des Jahres 1794; eine Unzufriedenheit, welche 
vorzüglich auf. dem Zleifchmangel beruhete, ‚der fichieinige: - 
ſtellt hatte, ſeitdem die Vendee und die Rheinprovinzen vers 
beert waren. Allein, obgleich fie außerdem: hoc) - vonder 
Revolutions-Armee unterftügt waren; ſo fehlte ihnen für 
das Gelingen ihres Entwurfs doch die Zuſtimmung bei Ya: 
kobiner, und mit. Diefer alles. Wie ſehr fie alſo au 
Seinde des Wohlfahrtsausfchuffes fein mochten, es blieb ihnen 
nichts. Anderes übrig, als der beftehenden Obrigkeit ihre 
Achtung zu beweifen und -ihre Entwürfe zu verbergen. Es 
war dahin gekommen, daß :Perfonen, welche ehrfüchtige 
Zwecke verfolgten, als Ränkeſchmiede bezeichnet: werden konn⸗ 
ter: That nur der Sicherheitsausſchuß ſeine Pflicht, ſo 
waren ſolche Ränkeſchmiede ſehr wenig furchtbar; ſie waren 
es ganz und gar nicht, wenn ihnen zur rechten Zeit Ein⸗ 
halt geſchah. Der Wohlfahrtsausſchuß war um ſo mehr 
geneigt, den Ultra⸗KRevolutionären, vorausgeſetzt, daß ſie 
nicht allzu keck würden, freien Spieltaum zu laſſen, weil 
er außer ihnen die Citra⸗Revolutionäre zu bekämpfen hatte, 
die ihm furchtbarer waren, weil fie auf Milde und Menſch⸗ 
lichkeit, d. h. auf Dinge drangen, die er nicht gewähren 
konnte ohne ſich ſelbſt und Frankreich aufs-Spiel zu ſetzen. 
Röbespierre und St. Juſt, welche mit dem ſittlichen Theil 
der Regierung -befchäftigt waren, während Barvere, Carnot, 
Billaud und andere ſich mit der Verwaltung befchäftigten 
— Hobeöpierre und St. Juſt hielten‘ es fogar der Mühe 
Al; ; | 19 
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werth, zu verſuchen,/ ob es möglich fer, die Geiſter durch 
eine offene Darlegung der Moral⸗Prinzipe einer Revolu⸗ 
lutions⸗Regierung ;für ſich zu gewinnen. „Das Prinzip 
dex demokratiſchen Regierung,“ ſo drückte ſich ‚der. Erſtere 
in, einer ‚allgemein, bewunderten Rede von großem Umfange 
aus, „iſt die Tugend; ihr Mittel aber, ſo lange ſie noch 
nicht feſt ſteht, der Schtecken. Was uns betrifft, ſo wollen wir 
heute den. ganzen Erdkreis zum Vertrauten unſerer politi⸗ 
ſchen Geheimniſſe machen, damit: alle; Freunde des Vater⸗ 
landes ſich auf, die Stimme der Vernunft und des allge: 
meinen Vortheils vereinigen mögen; damit das franzöſiſche 
Volk und feine, Repräſentanten in allen Ländern des Erd⸗ 
kreiſes, wohin die Kenntniß ihrer wahren Prinzipe dringen 
kann, geachtet werden 5. damit die Ränkemacher, welche im⸗ 
mer andere Ränkemacher zu erſetzen ſuchen, durch die :öf- 
fentliche Meinung nach den ſicherſten und leichteſten Regeln 
gerichtet werden mögen. Was wollen. wir? Umtauſchen 
wollen: wir. in unſerm Lande die Moral gegen bie. Selbſt⸗ 
ſucht; die Ehrlichkeit ‚gegen die Ehre; bie Grundſätze gegen 
die Gebräuche; die Pflichten gegen die Schicklichkeiten; die 
Herrſchaft der Vernunft gegen die Tyrannei der Modeß 
die Verachtung: des Laſters gegen. die Verachtung des Uns 
glücks; den Stolz; gegen. den: UÜbermuth; den Seelenadel 
gegen die Eitelkeitz die Liebe; zum Ruhm gegen: die, Liebe 
zum Gelde; die guten Menfchen gegen die gute Gefellfchaftz 
das Verdienſt gegen: die Kabalez; das Genie gegen: bie 
Shöngeiftereiz Die Wahrheit gegen den Schimmer; den 
Zauber: des Glücks gegen. den Überbruß „der, Wollufts:.die 
Größe der Menfchen gegen die Kleinheit_ der Großen; ein 
großmüthiges,. mächtiges und glückliches Volk gegen ein 
liebenswürbiges, leichtfinniges und elendes Volk, d. h. alle 
Zugenden und alle Wunder der Republik gegen. alle Lafler 
und Lächerlichfeiten der Monarchie, ı Wir wollen, mit einem 
Worte, die Wünfche der Natur erfüllen, - die Beftimmung 
der. Menjchheit vollenden, die Verheißungen der un 
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Halten und Die Vorſehung von der langen Herrſchaft des 
Laſters und der Tyrannei losſprechen.“ . . - 

Wie ehrlich es Mobespierre auch meinen: mochte: eine 
‚Regierung, welche: ſolche Zwecke verfolgt, und für die Er- 
reichung derfelben-Fein beſſeres Mittel kennt, ald den Schrek⸗ 
ken, ift nothwendig ‚eine. tyrannifche und fordert durch ihren 
Metaphyſizismus zu Angriffen auf fich felbft heraus. Die 
Ultra =. und die Citras Revolutionäre, - anftatt fich befehren 
zu laſſen, beftärkten füch in. ihren Entwürfen; und die er- 
ſtere dieſer Parteien hielt fich nun micht ‚länger in den 
Schranken der Achtung und des Gehorfams;: Es erſchienen 
Schriften; worin der Convent ald die Urfache aller Leiden 
des Volks bezeichnet wurde, und in anderen - Schriften 
wurde auf eine vollſtändige Erneuerung des Convents und 
auf die Wahl eines Oberhaupts angetragen. Die Epaule⸗ 
diers, d. h. die Soldaten des. Revolutionsheeres, betrugen 
ſich ungebehrdiger, als je, und ſprachen ganz laut davon, 
daß fie mit der Ermordung der Feinde umgingen, die ein 
beftochener. Convent verſchone. Ronſin erſchien in voller 
Uniform vor den Gefängniſſen, wo er ſich die Tagzettel 
geben lieg und Liſten anfertigte. In dem Klub der Eor-. 
deliers faßte man einen Beſchluß, nach welchem das Volk 
in’ die Ausübung feiner Souveränetäts⸗Rechte zurücktreten 
ſollte. Dieſer Beſchluß wurde dem Gemeine-Rath mitge⸗ 
theilt. Pache war nicht zugegen; ein gewiſſer Lubin aber, 
welcher den Vorſitz führte, nahm die Miene an, als ſei 
er erſtaumt von einem fo: unzeitigen Antrag; da: von Sei⸗ 
ten dee Regierung alles geſchehe, was die Verpflegung ber 
Hauptſtadt erfordere. Im einem gleichen on ſprach Chau⸗ 
mette, dem im diefer Zeit nichts fo -fehe am «Herzen lag, 
als die Lurusgärten von Paris -in Kornfelder zu verwan- 
dein... Wiewohl fih ‚nun der Gemeine Rath: jeder Theil 
nahme an der neuen Verf hwörung geweigert hatte, fo war. 
Doch die Unordnung in - der, Hauptſtadt groß genug, um 
Befürchtungen in ſich zu ſchließen. Die neue Infurreftion 
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abzuwenden, war die Angelegenheit: des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes. Hier war jedoch nicht alles, wie es ſein ſollte; 
denn während Billaud und Sean Bon St. Andre in Ver: 
waltungsangelegeriheiten abwefend waren, wurben Couthon 
und Robespierre durch Krankheit an ihte Zimmer gefeſſelt. 
St. Juſt und Eollot d'Herbois fehritten endlich ein.: Beide 
erfchienen im Gonvent, wohin auch Fouquier⸗Tinville kom⸗ 
men mußte, Diefer erhielt den Befehl, die Unruhftifter 
verhaften zu laffen, und’ innerhalb: eines Zeitraums von 
drei Tagen über den Erfolg zu ‚berichten. Durch Einmwit- 
tungen auf die Jakobiner und die Cordeliers ein Ge⸗ 
fchäft, das Callot d'Herbois übernahni — wurde. bewert- 
ftelligt, daß die Verfchworenen vereinzelt blieben. : Um- fo 
leichter war die Verhaftung derfelben in der Nacht vom 
14. Februar. Fouquier-Tinville brachte in derſelben zur 
Haft: Hebert, Vincent, Ronſin, Momorro, Maguel (einen 
Adjutanten Ronfins) und den Bankier Koh, einen Aus⸗ 
länder, bei welchen Hebert, Ronfin und Vincent häufig 
gegeffen hatten. : Unntittelbar darauf wurden auch Chau- 
mette, der Biſchof Gobet und Anacharfis Klog verhaftet, 
welcher leßtere wegen feines adeligen Urſprungs, wegen 
feines Neichthums, wegen feines 'Atheisinus ‚und wegen 

feiner Univerſal⸗Republik bereits aus dem ne 
und aus dem Gonvent verftoßen war; | 
Nach einem kurzen Aufenthalte im Gefangniß — 
die Unruhſtifter in Verbindung mit einigen Fremden, zu 
welchen auch Proli, der natürliche Sohn des Fürſten Kau⸗ 
nitz, gehörte, vor das Revolutions⸗Tribunal geſtellt. Es 
waren ihrer ein und zwanzig. Wie ihr Schickſal ausfiel, 
iſt unnöthig zu fagen. Zum Tode’ verurtheilt, unterwarfen 
fie fich ihrem Schickſal mit fo bie Gleichmuth, als -jeder 
Einzelne aufbringen Eonnte. Die meiſte Standhaftigkeit be: 
wieſen Ronfin und Anacharfis Klotz. Diefer, fich felbft ge: 
treu, hörte bis zum letzten Augenblicke feines’ Lebens nicht 
uf, Natur und Vernunft: zu prebigen. Ein unab⸗ 
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fehbarer Schwarm: begleitete die Verurtheilten, als fie aufs 
Shajot;geführt wurden; niemand aber bebauerte ihr Gefchid. 

Zu Boben gefhlagen war die Faktion der Ultra: Re: 
vohıtionäre. : Jetzt blieb noch die der Citras übrig, bie 
man auch die Nachſichtigen nannte. An ihrer Spike 
ſtand Danton; denn, nicht von: ihm. unterflüßt, würde 
Eamille Deömoulind vorſichtiger und behutfamer gewefen 
fein) Viele fanden es zweifelhaft, ob Danton etwas zu 
befürchten habe; fie brachten. nur feine Verdienſte um bie 
Revolution und gewiſſe perfünliche Eigenfchaften in Anfchlag, 
woburch man jebem Gegner gewachfen if. Doch wie groß 
auch fein VBortheil von. diefer doppelten Seite fein mochte, 
fo trug er doch die Schuld, die Sache der Revolution, 
wo nicht gänzlich aufgegeben, doch vernachläffigt zu haben: 
eine Schuld, die in den wenigften Fällen verziehen wird, 
Als Urheber des RevolutiondsTribunals und des Wohlfahrts- 
ausfchuffes hatte ſich Danton, feiner Perfönlichkeit nach, 
gewiffermaßen überflüffig gemacht. Indem nun der Frohn⸗ 
dienft der. Conventsfisungen für Keiner weniger vorhanden 
war, ald für ihn, gab fein wiederholter AufentHalt zu Arcis 
für Aube, wo er ein kleines Landgut befaß, die erſte Ber: 
anlaffung erfi zu Vermuthungen und zulegt zu Verleumdun⸗ 
gen und Befhuldigungen. Das Wahre von ber Sache war 
indeß, daß die, welche im Wohlfahrtsausfhuffe feine re 
volutionären. ‚Mittel anwendeten, ed ihm nicht zu Dante 
machten. Er tadelte ihren Blutdurft, ihre Unerbittlichkeit; 
fie follten, feiner Meinung zufolge, wo Nicht großmüthig 
fein, doch Ausnahmen geflatten. Das Schidfal der Gi- 
rondiſten war ihm fehr. zu Herzen gegangen; um fo mehr, 
weil es ihm nicht gelungen war, fie, feinem Wunſch ge 
maß zu retten. Kam er von Arcis für Aube nad Paris 
zurück um feine: Pflicht: als Abgeordneter zu erfüllen, fo 
fühlte er ſich außer allem: Zuſammenhang mit der Regie⸗ 
rung” ein höchſt peinlicher Zuſtand für einen Mann, der 
eine fo bedeutende Rolle in der Revolution geſpielt hatte, 
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dag er unvergeßlich geblieben war. ' Sigungennuit, in wel⸗ 
chen es nicht mehr ‚erlaubt ‚war;,:. von den Beſchlüſſen der 
Ausfchüffe abzumweichen, : hatten nichts Anziehendes für 
ihn, der, ohne ehrgeizig zu fein, gelten: wollte. Er be⸗ 
ſchränkte ſich alfo auf den - Umgang mit gleichgefinnten 
Freunden, unter welchen. Camille :Desmoulins: ihm: wegen 
feines sreuherzigen und biedern Wefens bei) weitem der liebſte 
war. Aus den Unterredungen beider ging „der: äfte Cor⸗ 
delier“ hervor, died Flugblatt ; das die Widerfprüche ‚: melthe 
die franzöfifche Republik in ſich ſchloß, ſo treffend. aufdeckte 
Wie Danton über die Regierung: dachte, wär für die, wel⸗ 
che ſein Verhältniß zu Camille Desmoulins kannten, keinem 
Zweifel unterworfen; je mehr man aber die. Thatkraft des 
‚alten Revolutionärs . fürchtete, deſto ng war man’ * 
geneigt, ihn niederzuſchmetternn 

Schon war man der Meinung, daß die Citras been 
Schidfale nicht entgehen würden, weil St. Zuft bei den 
Sakobinern, Collot d'Herbois bei den Eotdelierd geäußert 
hatten, daß mit der Hinrichtung der Herbertiften nicht alles 
abgethan fei. Plöglid wurde Herault be Sechelles verhafz 
tet,. weil eine. von den Revolutions-Ausſchüſſen verfolgte 
Ausgewanderte einen Zufluchtsort bei ihm gefunden hatte, 
Derault be Sechelled, welcher mit einem großen Vermögen 
und einer vornehmen Abfunft eine ſchöne Geftalt und einen 
gebildeten Geift verband, war der Freund Dantons und 
Samille Desmoulins, und hatte. Anfprüche auf die Dank: 
barkeit der Ausfchüffe, die er durch feine Conſtitution aus 
einer großen Verlegenheit geriffen hatte... Da. fie biefer An⸗ 
frühe nicht achteten: fo lag darin der vollſtändigſte Be⸗ 
meis, baß fie nichts verſchonen wollten. Dies wurde: fo 
beftimmt empfunden, daß man von allen Seiten her in 
Danton drang, er möchte ſeiner Trägheit, ſeiner Schwer⸗ 
kraft entſagen und noch einmal die furchtbare Stirne zei⸗ 
gen, womit er fo oft den Stürmen der Umwälzung getrotzt 
hatte. DBergebliche Worte! Danton blieb dabei, daß Ro⸗ 


2095 
>> 

bespierre und St; Juſt nichts wider ihn wagen würden 
Was konnte er’ auch: thun? Flucht wor nicht möglich; 
denn welches Land hatte dieſen furchtbaren Umwälzer ber⸗ 
gen mögen? Es kam dazu, daß. er Die Verleumdungen 
feiner Feinde nicht beſtaͤtigen wollte, aind daß er fein Vater⸗ 
lanbetiebter Nimmt man, pflegte er zu fageh ;'- „das 
Vaterland unter den Schuhfohlen mit?“ Wiederum Ponnte 
er nicht in Frankreich bleiben, ohne fich den "größten! Ges 
fahren auszufeßen. >“ Gefunten waren feine Stützen denn 
die Cordeliers gehörten den Ultra⸗Revolutionären, Die. Ja⸗ 
kobiner Robespierre’n an, ber. "Konvent aber hatte Feine 
eigene Meinung mehr. Dies alles will in Betracht gezogen 
fein, ‚wenn begveiflich werben fol, weßhalb ein Mann, 
der am 10H Auguft den Thron zertriimmert und das Bolt 
zum Aufſtand gegen das Ausland‘ gebracht: hatte, ſo ohne 
allen Widerſtand in. das: Grab fleigt, das ihm geöffnet 
wird. In Revolutionen giebt es glückliche Augenblide, 
durch deren. kluge Benutzung man .den- Schein des Stärke 
gewinnt. Sind: Diefe Augenblide vorüber, iſt befonders die 
Volksgunſt einmal verloren, dann hat man nichts mehr. im 
feiner Gewalt. Richt mit Unrecht, dv. h.:im vollen Gefühl 
feiner Ohnmacht, ſagte Danton: „Sie werden's nicht wa⸗ 
gen!" Dies war fürsihn weniger eine Überzeugung, als 
eine Zäufchung, der er ſich hingab, um eine Gefahr, die 
er nicht mehr. abwenden konnte, -forglos zu erwarten. 

Inzwiſchen fertigte St.» Zuft die Anblages Akte gegen: 
Danton, Camille. Deösmoulins, Philippeaur und Lacroix. 
Sie wurden am 10. Germinal (31. März) den Ausſchüſſen 
mitgetheilt; und. ba fie auch nicht das Mindefte gegen die 
Verhaftung der bezeichneten Abgeordneten einzuwenden hat⸗ 
ten, ſo erfolgte diefe in der. Nacht vom; 40) zum 11. Ser: 
minal Die Berhafteten winden nach dem Luxemburg. gebracht.’ 

Der Eonvent war: an ein Verfahren dieſer Art’ bereits! 
fo ſehr gewöhnt, daß ſich am folgenden Tage Feine Stimme 
erhob, bis endlich, gegen ben Eintritt ver AUusfchiffe, Die 
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ziemlich lange auf ſich warten ließen, Legendre das Wort 
nahm, um ſeinen Kollegen zu ſagen, „daß ein Gericht 
umgehe, nach welchem in der letzten Nacht vier Abgeord⸗ 
nete aufgehoben wären, unter denen: ſich Danton befinde, 
Er fügte binzuss „Da er Danton für ehen ſo rein halte, 
als. ſich ſelbſt, ſo wünſche er, daß Die, Verhafteten vor den 
Schranken des Convents vernommen werden möchten, "das 
mit: ins Klare geſetzt würde, daß nicht Privat⸗Leidenſchaf⸗ 
ten dieſen Gewaltſchritt herbeigeführt hätten. |. Eine ſolche 
Auszeichnung verdiene der Mann; der im Jahre 1792 
durch feine Thatkraft Frankreich. gerettet: habe; a ein 
ſolcher Fünne ‚nicht ein Verräther fein.“ sn: « 

.. Hätte man Danton das Recht beivilligt, ſich ir den 
Schranken des Convents zu vertheidigen, ſo würden feine 
Feinde ihre Larven nicht lange haben. bewahren können 
Mehrere Glieder, waren der Meinung, daß man dem ver: 
dienſtvollen Patrioten eine ſolche Wohlthat nicht verfagen 
dürfe; doch lenkten fie beſcheiden wieder ein, als Robes⸗ 
pierre, welcher dem Wohlfahrtsausſchuß vorangegangen war, 
von dem Rednerſtuhl aus die Fragen aufwarf. wie es um 
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ton: einen Vorzug genießen ſolle, der fo. vielen. Anderen 
nicht zu Theil geworden ſei? „Wer,“ fügte er hinzu, „in 
diefem Augenblide zittert, iſt ſchuldig; denn die Unſchuld 
fürchtet nie die öffentliche Aufſicht.“ Died. einzige Wort 
gab den Gemüthern eine andere Richtung. Man äußerte 
ſich beifällig; und nachdem St. Juſt ſeine, mit lauter Miß- 
Deutungen und Lügen angefüllte Anklage verlefen hatte, war 
ſelbſt Legendre nicht länger ungewiß über die Schuld feines 
alten Freundes; fo. weit reichte Die Knechtlichkeit des Con: 
vents den Ausſchüſſen gegenüber. . Der Convent dekretirte 
demnach die Anklage Danton’s, Camille»: Desmoulin's, Phi: 
lippeaur’s, Hexrauit de Sechelles und Laeroir’s. 

Als bie: Verhafteten in Luxemburg angelangt waren 
drängten. fih alle Befangene.beran, ben berühmten Danton, 
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zu ſehenz nicht weniger aber waren fie begierig; den geiſt⸗ 
reichen Camille Desmoulind kennen zu lernen, deſſen Schrif⸗ 
ten’ die Kerker mit Hoffnung erfüllt hatten, Danton, feis 
nem Charakter getreu; war ruhig/ ſtolz und ziemlich luſtig; 
Desmoulins erſtaunt und traurigz Philippeaur. gerührt und 
durch die Gefahr, gehoben. Herault ide Sechelles, der einige 
Tage früher: angelangt war, kam herbei umd umarmte feine 
Freunde mit ſehr viel Heiterkeit.) „Wenn die Leute dumme 
Streiche machen, " fagte Danton, „muß man dazu lachen." 
Er gewahrte in vemfelben Augenblid Thomas Payne, der 
auch zu den: Eingekerkerten ‚gehörte, und fagter „Was du 
für das Glück und die Freiheit deines Landes gethan haft, 
habe ic) für das meinige vergeblich verſucht. Sch bin ’wes 
niger glücklich gewefen ; aber fehuldig bin ich deghalb:nicht ».; 
Man ſchickt mich aufs Blutgerüſt. Nun wohl, re 
man muß frohen Herzens dahin abgehen.“ d 
Sleich ammfolgenden Tage: wurde die Anklage⸗Akte 
nach dem Luremburg geſchickt, und die Angeklagten mußten 
fi eine Verſetzung nach der Conciergerie gefallen Laffen. 
Camille Desmoulins, Anfangs aufgebracht über die Lügen, 
welche die Anklages Akte enthielt, berubigte fich bald’, und 
fagte voll Betrübniß: „Ich befteige’ das: Blutgerüft, weil 
ich einige Thränen über das Schickſal fo vieler Unglücklichen 
vergoſſen habe; mein einziger Kummer im Sterben ift, daß 
ich ihnen nicht mehr genüßt habe."  Philippeaur fprach von 
feiner Gattin und blieb heiter und ruhig. Herault de Se: 
chelles behielt: die Anmuth des Geiftes und der Manieren, 
wodurch” er ſich ſelbſt unter Perfonen feines Standes aus- 

zeichnete, und umarmte den Diener, der ihm freiwillig 
nach dem Luremburg gefolgt war und jetzt nicht länger — 
ihm bleiben konnte. 

Mit dieſen — waren * vier andere nach 
der Conciergerie gebracht worden, welche weniger unſchul⸗ 
dig waren. ihre Namen waren Fabre, Chabot, Bazire 
und Delaunay. Verführt durch einen Deutfchen, der ſich 
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den Freiherrn von Batz nannte und Geldgeſchäfte trich; 
hatten fie fich zur Verfälfchung eines Finanz »Gefebes herz 
gegeben, um auf dieſem Wege eine halbe Million Franten: 
von der oftindifchen Compagnie: zu. gewinnen. Ihr Betrug 
war durch Cambon entdeckt worden; und obgleich nicht alle 
- gleich. fchuldig waren, fo hatte der Wohlfahrtsausfchuß fie 
doch auf gleiche Weife vorläufig verdammt, weil es ihm 
nöthig fchien, die verlegte Ehre der National:Repräfentation. 
zu rächen. Dieſe Fonnten ihres Schickſals gewiß ſein, ſo— 
bald die Verſetzung nach der Conciergerie erfolgt war. Durch 
die unverkennbare Schuld, welche ſie auf ſich geladen hat— 
ten, dienten ſie recht eigentlich dazu, dem: Verfahren gegen 
die, Citrae Revolutionäre einen Anftrich zu geben, wodurch 
die Meinung des großen Haufens irre geleitet wurde‘ auch: 
hatte: der Wohlfahrtsausfchuß bei ihrer gleichzeitigen Ver— 
feßung nach der Conciergerie fehwerlich einen andern Ges: 
danfen verfolgt. Er war fogar noch weiter gegangen; 
denn in denfelben Prozeß wurden verflochten: 4) der Ge: 
neral Weftermann, weiber Philippeaur’s Ausfagen beftätigt 
hatte; 2) die Brüder Frey, weil fie. Chabot’3 Schwäger 
waren; 3) der Spanier Guzmanz 4) der Armeesieferant 
Espagnak, welcher große Forderungen zu machen: hatte; 
5) der Däne Dietrichfen, ‚bei welchem Danton und andere 
Citra Revolutionäre zu effen pflegten. Der Hauptgedanke 
des Wohlfahrtsausfchuffes bei dieſer Vermengung der Ges 
mäßigten mit Zälfchern und Ausländern war unftreitig Fein 
anderer,. ald zu beweifen, daß die: Mäßigung zugleich von 
einem Mangel an republikanifcher Zugend * von der 
Macht des Goldes herrühre. 

In der Conciergerie flößten die — dieſelbe 
Theilnahme ein, wie im Luremburg. Man hatte ihnen den. 
Kerker der Girpndiften angewieſen. Hier ſprach Danton 
mit großer Offenheit zu den Leuten. „Bor. Jahr und Tag,“ 
fagte er, „habe ich das Revolution: Fribunal geftiftetz 
aber ich bezeuge vor Gott und Menfchen, daß ich damit 
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feine andere Abficht verbemei, als September: Auftritte ab: 
zuwenden; es Follte. nicht; eine Geißel für die Menfchheit 
werden Was meine. Kollegen: in dem Wohlfahrtsz 
ausſchuß betrifft ſo ſind ſie Kainsbrüder, . bie nichts vom 
Regieren verſtehen Die: Tempelherren zitirten ihren Mör⸗ 
der Milipp den Schönen‘; vor. das Tribunal ‚der. Unter⸗ 
welt und noch war kein Jahr vergangen, als er dort er⸗ 
ſchien; ich gebe den meinigen nicht vier Monate. Könnte 
ich Robespierre'n meine Hoden und Couthon meine Waden 
hinterlaſſen/ ſo würde der Wohlfahrtsausſchuß ſich noch eine 
Zeitlang "halten. Sekt. verlaſſe ich. alles in dem höchſten 
Wirrwarr und ſage, es iſt beſſer, ein armer Sünder zu 
fein; als Menſchen zu regieren.“ Dabei ſprach er von 
Wieſen und Baumen und anderen Naturgegenſtänden, hier⸗ 
durch anzeigend, daß er ſeiner bisherigen Rolle überdrüſſig 
wars Lacroix erſchrak über: die Zahl und den elenden Zu⸗ 
ſtand der Gefangenen. „Wie!“ antwortete man. ihm, 
„fügte Euch denn bie. mit Schlachtopfern belafteten Karren 
nicht, was in Paris vorging?“ Lasroir’s Erflaunen war 
anfrichtig, und er lernte jetzt zuerſt einfehen, ‚wie gleich- 
gültig manıgegen fremde tnhen Dicht, wenn man nur feine 
— verfolgt. 

Funfzehn an der Baht, — die Angeklagten den 
1. April vor das Revolutions⸗Tribunal geſtellt. Die Zahl 
der herbeigeeilten Zuſchauer war unermeßlich; in vielen 
regte ſich ein UÜherreſt von Theilnahme für Danton, in 
noch mehreren Achtung für Camille Desmoulins. Tinville, 
die: Richter, die Geſchworenen, lauter Subalterne, welche 
Danton’s mächtige Hand emporgehoben hatte, waren. durch 
feine Gegenwart: in. Verlegenheit gebracht; denn er hatte 
bein weitem mehr die Miene. eings Anklägers, als ‚eines Anz 
gellagten. Weil Tinville und der -Präfident des Gericht 
fo etwas vorhergeſehen hatten, fo. waren. fie ſo vorſichtig 
geweſen, die Geſchworenen zu. wählen, anſtatt ſie, nach 
der Vorſchrift des Geſetzes loſen zu; laſſen. Der Anfang 
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der Unterfuchung wurde mit den Fälfchern gemacht, und 
das Schickſal diefer war bald entjchieden, weil: materielle 
Beweife wider fie fprachen.:  Herault de Sechelles würde 
für fchuldig erklärt, weil er Bazire's Freund war! und eine 
Ausgewanderte begünftigt hatte: ©. Seht Fam die Reihe an 
Danton. Über Alter und Aufenthaltsort befragt, gab er die 
fiolze Antwort: „Ich bin 43. Jahre alt, mein Name wird in 
kurzer Frift im Pantheon, ich im Nichts fein." — Danton, fo 
redete der Präfident ihn an, der Convent: befchuldigt euch 
der Verſchwörung mit Mirabeau, mit Dumourier, mit dem 
ehemaligen Herzog von Orleans, mit den Giromdiften, mit‘ 
dem Auslande und mit der Faktion, welche Ludwig XVII 
berftellen will. — „Meine Stimme, antwortete Danton 
auf eine fchallende Weife, „meine Stimme; die ſich fo oft 
für die Sache de3 Volks hat vernehmen laſſen, wird Feine 
Mühe haben, die Verleumdung zurüdzuftoßen: Mögen fie 
erfcheinen, die Schufte, die mich anklagen, und ich werde 
fie mit Schande bededen ... . Nur vor den Ausfchüffen 
der Wohlfahrt und Sicherheit werbe ich antworten... 
Meine Ankläger follen meine Zeugen feinz ich bedarf: ihrer, 
fordert fie aljo vor... Übrigens verfchlägt mir Euer Urs 
theil wenig. Ich habe es Euch bereits gefagt: das Nichts 
wird bald mein Afyl fein. Das Leben iſt min zur Laft. 
Sch wünfche davon befreit zu werden. Se eher, deſto bei: 
fer!" . 2. Danton’3 Forderung hatte das Zribunal in 
große Angft gebracht; denn fand eine Confrontation Statt; 
fo war eine Berurtheilung unmöglich. Der Präfivent führte 
ihm zu Gemüthe, daß VBerwegenheit dem Verbrechen; Ruhe 
der Unfchuld eigen fe - „Nur Privat Verwegenheit," er: 
wiederte Danton, „ift tadelswerth; nicht ſo National:Bers 
wegenbeit, wovon ich ſo oft: das Beiſpiel gegeben "habe, 
und wodurd ich der gemeinen! Sache fo nüßlich geworden 
bin. Dieſe ift nicht bloß erlaubt, fondern in Revolutions: 
Zeiten. fogar nothwendig. Wie Fünnte man bon einem Ne 
volutionsfreunde, wie ich bin, eine Faltblütige Vertheidigung 
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erwarten? ? Männer meines: Schlages find nicht zu bezah- 
len; in unauslöſchlichen Charakteren tragen fie das Siegel 
der Freiheitian der Stirm. Und doch befchuldigt man mich, 
zu den Füßen der Despoten gekrochen, mic) der Freiheit 
widerſetzt/ mich mit Mirabeau und Dumourier verfchworen 
zu. haben, O St. Juſt, du wirft der Nachwelt für dieſe 
VBerunglimpfung des beften Volksvertheidigers verantwortlich 
fein! Ich ſoll mich feige bewiefen haben. Wo find. die 
privilegirten  Wefen, von welchen Danton Thatkraft ent: 
lehnen konnte? Man fordere meine Ankläger vor Gericht. 
Ich werde ſie in das Nichts: zurückſtürzen, aus welchem fie 
hervorgegangen find.“ Die Lebhaftigkeit, womit fih Dans 
tom vertheidigt hatte, bewog die Richter zu dem Vorfchlage, 
er möchte, was er noch zu feiner Bertheidigung zu jagen 
hätte, auf einen Zeitpunkt: verfchieben, wo er igelaffener 
fein würde; und: diefen Vorfchlag nahm der. Augeltagte an, 
* er wirklich der Erholung bedurfte. | 

Die Richter wendeten fich nunmehr an die * übri⸗ 
* Angeklagten. Dieſe, aufgemuntert durch Danton's Bei- 
ſpiel, drangen nicht minder auf die Erſcheinung der Mit: 
glieder "des Wohlfahrtsausfchuffes vor Gericht. Erfolgte 
diefe Erſcheinung/ ſo waren alle Regierungsverhältniffe durch 
einander" geworfen und eine neue Drdnung der Dinge mußte 
anheben, ohne daß fich begreifen Tieß, wie fie zu Stande 
kommen‘ werde. Hermann und: Fouquier⸗Tinville, welche 
dies ſehr wohl empfanden, brachen die erſte Sigung fo: 
bald als fchifich ab, um ſich nach dem Wohlfahrtsause 
ſchuſſe zu und von dieſem Verhaltungsbefehle zu 
empfangen. Robespierre war nicht zugegen; Billaud aber 
und St. Juſt, welche gegenwärtig waren, befahlen dem 
öffentlichen" Ankläger, auf die Forderung der Angeklagten 
nicht zu antworten, die Unterfuchung fortzufegen und am 
dritten Tage durch die Geſchworenen erklären zu laſſen, daß 
ſie hinreichend unterrichtet wären. 
Am folgenden Tage dringen bie Angeklagten von neuem 
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auf die VBernehmung ‚der: vor ihnen in Vorfchlag gebrachten 
Zeugen. Fouquier⸗Tinville ſtellt ſich, als habe er nichts 
gegen. dieſe Forderung einzuwenden; als man aber von 
ihm verlangt, daß: er. ſelbſt die Zeugen auffordern ſoll, 
nimmt er die: Mitglieder des Convents aus dem Grunde 
aus, daß: es die Sache dieſer Verſammlung fei, darüber 
gu entſcheiden, ob: ihre, Mitglieder vor Gericht gefordert 
werden: können. Weſtermann, die beiden Frey und Guz— 
mann werden ſehr veflihlih: vernommen und: hierauf si 
Sigung gefchloffeni. ':. 0:0: aaasor u Somcı a 
Gekommen war der dritte Tag, an welchem Entfehei- 
dung erfolgen mußte. Saämmtliche Angeklagte erhoben ſich 
und forderten von Fouquier⸗ Tinville, die vorgeſchlagenen 
Zeugen auftreten zu laſſen. Sie: gingen noch weiters denn 
fie verlangten, der Convent ſolle eine Kommiſſion nieder⸗ 
ſetzen, um alle die Angaben zu wernehmeny welche fie: im 
Beziehung auf eine ſich in den Ausſchüſſen bildende Dikta⸗ 
tur zu machen hätten. Fouquier-Tinville wußte nicht, was 
er antworten ſollte, als Amar und Bouland ganz: außer 
Athem mit einem: Convents⸗Dekret anlangten, nach weh 
chem das Revolutions⸗Tribunal berechtigt wurde, den. ob⸗ 
ſchwebenden Prozeß ſtehenden Fußes zu beendigen, und die 
jenigen Angeklagten, welche es auf Unruhen anlegen wür—⸗ 
den, als bereits verurtheilt zu betrachten. St. Juſt war 
der Urheber dieſes Dekrets, das der Convent auf: die Ber: 
ſicherung genehmigt hatte, daß die Angeklagten in vollem 
Aufruhr. ſeien und daß eine Verſchwörung die Ermordung 
der beiden Ausſchüſſe bezwecke. Sobald Fouquier dies De: 
kret, das allen feinen Verlegenheiten ein Ende machte, vor— 
geleſen ‚hatte; erhob ſich Danton, voll Unwillen, mit den 
Worten : „ich, nehme alle Anweſenden zu Zeugen, daß wir 
das Tribunal auf Feine Weife beſchimpft haben.“ Er fagte 
Dies in einem. folshen Zone, daß die Buftimmung „nicht aus« 
bleiben. konnte. Die dritte. Sigung ging damit zu Ende, 
daß ‚Danton, ‚welcher. Amar und- Bouland wahrgenommen 
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hätte, beiden erſt ſeine Kauft: wies und ihnen dann ach: 
rief: „das da find: unfere. Mörder; fie; verfolgen uns: und 
werben uns nicht «cher verlaffen, als bis fie ums todt:wiffen.“ 
—Anm vierten Tage erklärten die Geſchworenen, daß ſie 
vollſtändig unterrichtet wären. Das Todesurtheil blieb = 
aus; e8 umfaßte alle : Angeklagten: ohne. Ausnahme. 

Schreiber las es vor, weil die Richter ſich ——— 
Kränkungen ausſetzen wollten. Ohne das Ende abzuwar⸗ 
ten, riefen die Angeklagten: „man: führe uns aufs Blutge: 
rüſt!“ Als die Verurtheilung audgefprochen war; zeigte fich 
Danton ruhig, nur daß er feiner, Verachtung nicht. entjagte: 
Camille Desmoulins vergoß einige Thränen für eine geliebte 
Gattin, vom welcher er aufs zärtlichſte wiedergeliebt wurde, 
Herault de Sechelles war. heiter, wie gewöhnlich. Alle An⸗ 
geflagten blieben ftandhaft, und Weftermann zeigte ſich wür⸗ 
Dig des Ruhms, worin er als muthiger Krieger: ſtand. 

Dieſe Stimmung blieb ihnen, als fie. den: 5. April 
hingerichtet wurden. Camille Desmoulins fühlte ſich ver⸗ 
ſucht, zu dem Pöbel zu: reden, der den gemeinſchaftlichen 
Karren umſchwärmte; Danton verhinderte, ihn daran mit 
den Worten: „laß die Kanaillet?; Am Fuße des Blutge⸗ 
riiſtes wollte Danion den. gelaſſenen Herault de: Sechelles 
umarmen; und als der Nachrichter dies nicht. geſtatten 
wollte, ſagte er zu dieſem mit einem Lächeln: „du willſt 
alſo noch grauſamer fein, als der Tod? Geh! »Du wirft 
nicht verhindern/ daß, nach einem kurzen Augenblick, un: 
fere Köpfe fich auf dem Korbboden berühren.” - Bon feinen 
Unglücksgefährten war er der legte, der unter das Mefler 
der» Guillotinegebracht wurde; ſo hart rächte man fich am 
ber Überlegenheit feines - Geiſtes. 

»Danton’s Name wird genannt: werben, PR fange es 
Beifter giebt, die zu Betrachtungen. über den Gang ber 
franzöſiſchen Umwälzung hinneigenz denn wie fehr,er auch 
das Erzeugniß diefer Umwälzung fein mochte, fo läßt ſich 
doch nicht leugnen „daß Niemand bie, einzelnen Erfcheinungen 


304 


Er rn 


erfelben: biß: gu einem gewiſſen Zeitpunkt noch mehr ‘be 
flimmte; als er. Eben: beßwegen ſcheint es uns nöthig ; der 
Nachwelt das Bild zu: erhalten, das feine Zeitgenoſſen von 
ihm entworfen haben. SeimKörper wär ſtarken Knochen: 
und: Muskel-Baues, ohne ſchwerfällig zu ſein: nette Füße, 
wohlgeſtaltete Beine und Lenden, ein Oberleib von geſchmei⸗ 

diger Fülle, hohe Bruſt, breite Schultern, auf kurzem Halſe 
ein kleiner runder Kopf mit Iraufen braunen Haaren ‚den 
er rückwärts trug ober’ warf, ‚gleich einem muthigen Roffer 
dies. zuſammen bildete "feine Geſtalt. Sein: Geficht war 
kräftig häßlich: die Augen⸗ klein, dunkelbraun, blitzend; 
eine kurze aufgeſtülpte Naſe, wie man ſie bei Negern fin⸗ 
very, eine geiſtverkundende Stirn; eine zirkelförmig über bie 
untere weglaufende Oberlippe Das Ganze war gemacht, 
der Menge zu tgefallen, die vor Allem den Ausdruck des 
Vermðgens liebt. Sein Geiſt entſprach dieſer Hülle. JIhm 
fehlten ‚Stubium und Bildung; ‘aber er erſetzte beides durch 
ein kraſtvolles Auffaſſungsvermögen. Weil er unerſchöpflich 
an Hülfsmitteln war, fo fühlte er fich nie von den Bege⸗ 
benheiten überraſcht. Als Nebner wurbe er immer mit Bei- 
fall: vernonmen; denn feine Rede war voll Kraft, wie fein 
Körper, und: um. fo ianziehenber,weil:er für feine eigen: 
thümlichen Gedanken einer eigenthimlichen Sprache bedurfte; 
auch: bat ‚von feinen Beitgenoffen Feiner das Wörterbuch ver 
Revolution mehr bereichert, ald er; Die mit dem Charak⸗ 
terſtrotz unauflöslich verbundene Trägheit war die Hauptur⸗ 
ſache feines Verderbens. Indem er nur für Kriſen brauch⸗ 
bat war, wurde er gefährlich für jede Ordnung der Dinge, 
welche fortdauern ſollte. Wie gut ſein letzter Entwurf auch 
gemeint fein mochte: ſofern dieſer darauf hinauslief, der 
Demokratie in Beziehung: auf. 20 Millionen den Charakter 
der Menſchlichkeit zu geben, ſchloß er eine Lächerlichkeit in 
ſich, die kaum noch größer gedacht werden kann. Danton 
konnte nur verändern, nicht verbeſſern· St. Juſt's, Bil: 
zaud's und Collot d'Herbois Ausſcheiden aus dem Wohl 


305 | 





fahrtsausſchuſſe — voraudgefeht, daß hierauf, wid Garat 
behauptet hat, alles. hinauslief, was Danton bezweckte 
wie hätte ein fo fchwaches Mittel Frankreichs Zuftand wer: 
beſſern mögen, da dieſer hauptſächlich von Frankreichs Zi 
hältniffen zu dem Auslande abhing! 

Zu den zahlreichen Schlachtopfern, welche. den Se 
tern ber Ultras und Citras diefer Zeiten machgefendet wur: 
ben, gehörten auch. zwei Frauen: die Gattin Chaumette's, 
welche : chemals Nonne gemefen war, und die Gattin Ca— 
. mille Desmoulins, der Fein anderer Vorwurf gemacht wer: 
ben Fonnte, al& baß fie. mit ihren Kindern den Kerker ihres 
Gatten umkreiſet hatte, um dieſen noch einmal zu. ſehen 
Diefe unglückliche Frau ſtarb mit einem Muthe, der fie ihres 
Gatten würdig machte, und dies wurde ſo allgemein empfun⸗ 
ben, daß keine Hinrichtung noch mehr Theilnahme einflößte. 

Befreit von den Gefahren, womit die Ultras und die 
Citras ihn bedroht hatten, dachte der Wohlfahrtsausſchuß 
auf eine ſolche Zuſammenengung ſeiner Autorität, daß dieſe 
unwiderſtehlich würde. Berichterſtatter in dieſer Angelegen⸗ 
heit war Carnot, welcher zu beweiſen ſuchte, „daß ein ſo 
großes Land, wie Frankreich, einer Regierung bedürfe, wo⸗ 
durch bie Correſpondenz feiner verſchiedenen Theile feſtge— 
ſtellt und ſeine Kräfte zu einem beſtimmten Ziele hingeleitet 
würden.“ Wer hätte an dieſer Wahrheit zweifeln mögen? 
Doch die einzige Folge, welche Carnot daraus zog, war, 
dag man. die Revolutions-Armee (Danton's Schöpfung) 
entlaſſen, und an bie Stelle der Miniſterien zwölf Kom— 
mifjionen bringen: müffe, namentlidy:. 1): die der bürgerli⸗ 
chen Verwaltungen, der Polizei und Zribunäle; 2) die des 
Öffentlichen Unterrichts; 3) die des Aderbaus und der 
Künfte und Manufakturen; 4) die des Handels und ber 
Berpflegung; 5) die der öffentlichen Arbeiten; 6): Die ber 
öffentlichen: Unterſtützungen; 7) die ber: Erandporte, Poſten 
und Berfendungen;z: 8). die dev. Finanzen; 9 bis der Dr: 
ganifation und Bewegung der Land = Armeen; 10) die des 
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Seeweſens und der Kolonieen; 11) die der Waffen und 
des Pulvers; endlich 12) die der: auswärtigen. Beziehungen. 
Den Wohlfahrtsausſchuß bezeichnete Carnot als. die Bes 
hötde, die ſich den Gedanken ‚der Regierung vorbehalte; 
und biernach waren die Zwölf: von ihr abhängigen. Kom: 
miffionen nicht mehr. amd nichts weniger, als zwölf Bu- 
reaur, unter welchen das Materielle der Verwaltung ver: 
theilt: war. Um die Gewalt des Wohlfahrtsausfchufies noch 
von ‚einer andern Seite zu zentralifiten, wurde die Zahl 
der: Revolutions⸗Ausſchüſſe fo :weit vermindert, daß. auf 
jeden Diftrift: nur ‚zwei: famen, was den.Bortheil gewährte, 
daß die Polizei in die Hände der Diſtrikts-Bürger gerieth, 
welche ſämmtlich gute Jakobiner waren. Außerdem: arbei⸗ 
teten «bie: Machthaber dahin, neben. dem Jakobiner⸗-Klub 
alle: Vereine ähnlicher Art zu einer freiwilligen Auflöfung 
zu bewegen, was eben nicht ſchwer war, da ber Schrek⸗ 
ten - jeder unvortheilhaften Außerung über dieſe Vereine 
den ſtärkſten Nachdruck gab. Auch :blieb die erwartete 
Wirkung nicht lange aus; ſelbſt der. Klub der Eordeliers 
verschwand, weil, feit Vincent's und Danton’3 Hinrich: 
tung, nichtd gefährlicher geworden. war, als ihm anzuge⸗ 
hören. In allen diefen Erfcheinungen offenbarte fich zuletzt 
nur die unwiderſtehliche Macht der Dinge. . Niemand wollte 
die Monarchie, zu. deren Zurüdführung er beitrug; und 
bennody mußte er fie wollen, weil die Kraft nicht ohne Ein: 
beit beftehen kann. Man täufchte fich .alfo durch Benens 
nungen und berebete fich felbit, in einer Republik zu: leben, 
weil. es an einem perfünlichen Mittelpunkt, Monard; ges 
nannt, fehlte, und diefer durch ein Collektiv-Weſen erfegt 
wurde, das, um zu irgend einer Achtung zu gelangen, fich 
mit Schrednifien.aller Art zu umgeben genöthigt war... . 

‚Die ſtärkſte Aufforderung dazu lag in Frankreichs aus- 
märtigen Berhältniffen, auf welche wir jest zurüdfommen 
müfjen, um ben Sortgang ber — in dee .. 
Licht zu fiellen. 
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| Kriegsbegebenheiten bis zum 10. Thermidor. 
RE Juli BER 
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England war und blieb die Seele des Krieges. Nach den 
Erfolgen des Jahres 1798 mußte man zwar Verzicht leiſten 
auf den ſtolzen Gedanken, den übergetretenen Strom in 
ſein Bette zurückzuführen; es war ſogar bedenklich gewor⸗ 
den, ſich noch länger zu widerſetzen, wenn man nicht alles 
verſchlimmern wollte. Doch William Pitt, Englands erſter 
Miniſter, hörte nicht auf, Grundſätze geltend zu machen, 
die vielleicht Feine waren; aber doch, in Ermangelung bef: 
ſerer, für Grundfäße galten. Erſatz für alle die Opfer, 
welche bargebracht werben mußten, um bie Coalition zu: 
fammenzuhalten, hoffte ber brittifche Staatsmann in .ber 
Vernichtung des franzöfifchen Handels zu finden. Überhaupt 
war fein Gebanfe, durch angehäuftes Elend fünf und zwan⸗ 
zig Millionen dahin zu vermögen, daß fie fich feinen Vor; 
ſchriften unterwürfen. 

Den Bewohnern Frankreihs Fam nur Ein glüdlicher 
Umftand zu Statten; und diefer war, daß die Polen fi 
in eine Umwälzung geftürzt hatten, welche nicht wohl ans 
ders, ald mit bem gänzlichen Verluſt ihrer Unabhängigkeit 
endigen- konnte. Aufgemuntert duch das, was im Welten 
Europa’3 vorging, wähnten fie, die im Jahre 1773 er 
folgte erfie — ihres — rückgängig machen zu 
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können. Vergeblich warnten Preußen und öſterreich; ver: 
geblich verſprachen beide ihren Beiſtand auf den Fall, daß 
ein Angriff von Seiten Rußlands erfolgen ſollte: nichts 
konnte den Schwindelgeiſt der ſarmatiſchen Edelleute in 
Schranken halten. Es erfolgte von ihrer Seite eine Be— 
leidigung Rußlands über die andere, bis endlich die Kai: 
ferin Katharina ſich im Sahre 1793 entſchloß, ihre Heere 
in Bewegung zu fegen. Die zweite Theilung Polens, wel: 
che nun eintrat, zwang Preußen (in dieſem Zeitraum ein 
Königreich von etwa 6 Millionen) zur Berechnung feiner 
Kraft. Unfähig, auf entgegengefehten Punkten zahlreiche 
Heere zu unterhalten, fah es fich genöthigt, zwifchen dem 
nothwendigen und dem nicht nothwendigen Kriege zu unter: 
fcheiden. Hierin: lag der Schlüffel zu Feiner Politik, die 
nur allzu ſehr verleumbet worben iſt. Zwar trat es noch 
nicht förmlich ab von dem weſtlichen Kriegsſchauplatze; al⸗ 
lein es faßte den vorläufigen Entſchluß, einem Kriege zu 
entſagen, durch welchen alles, was man hatte abwenden 
wollen, herbeigeführt worden war. Schon den 31. Januar 
verließ der Herzog von Braunfchweig. das Heer, um. in 
fein Land zurücdzufehren An feine Stelle trat zwar der 
Feldmarſchall von Möllendorf: der Krieg ‚aber wurde von 
jeßt an ohne Eifer geführt; und wie hätte dies — Er⸗ 
folg für die Begebenheiten bleiben können? 

Welche Angriffs- und Vertheidigungsmittel Franrreich 
in Bewegung ſetzte, iſt oben erzählt worden. Die Eröff⸗ 
nung bes Feldzugs geſchah auf den Pyrenäen und den Al: 
pen. Während auf den Well: Pyrenden die. gegenfeitigen 
Stellungen unverändert ‚blieben, wurden auf den Oſt-Py— 
renäen Anftalten getroffen, die Spanier, welche die Lech: 
Linie erobert hatten, aus. dem berühmten Lager vom Bon: 
Ion zu vertreiben. Ricardos war geftorben. An feine Stelle 
hatte die fpanifche Regierung den Grafen von La Union 
gebracht, der, als Soldat, fehr tapfer, aber als Feldherr 
höchſt mittelmäßig war. Da die ihm verheißenen Verſtär⸗ 
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kungen noch nicht angelangt waren, ſo beſchränkte er ſich 
auf die Behauptung des Lagers. Die Franzoſen wurden 
von dem tapfern Dugommier befehligt, der am Schluſſe 
des abgewichenen Jahres Toulon · zurückerobert hatte. Ein 
bedeutender Theil des Materials und der Truppen, welche 
zur Vertreibung der Engländer und Spanier aus dieſer 
Seeſtadt gedient hatten, war nach Perpignan verſetzt wor⸗ 
ben, fo daß Dugommier 35000 Mann in Linie ftellen und 
den fchlechten Zuftand benutzen fonnte, worin ſich die Spa⸗ 
nier befanden. Dagobert, der troß feines hohen Alters ein 
eifriger Krieger war, fihlug einen Invaſions⸗Plan vor, nach 
welchem fich das franzöfifche Heer durch die Cerdagne nach 
Spanien ziehen follte, um fo den Feind zum Rüdzug zu 
nöthigen. Man zog es aber vor, einen Angriff auf das Lager 
vom Boulon zu verfucheni, und Dagobett, der mit feiner 
Divifion in der Cerdagne ftand, erhielt den Befehl, den 
Erfolg diefes Angriff abzuwarten. Das fpanifche Lager 
auf den Ufern des Tech, mit den Pyrenäen im Rüden, 
hatte keinen andern Ausgang, als die Kunftftraße von Belle: 
garde, welche die Heerftraße von Frankreich nach Spanien 
bildet. Dugommier nun, anftatt die feindlichen Stellungen 
von vorm anzugreifen, wo fie fehr befeftigt waren, kam 
atıf den Einfall, zwifchen dem Boulon und der Kunftftraße 
von Bellegarde fo vorzudringen, daß das fpanifche Lager 
feine ganze Kraft verlor. Und dies gelang ihm über alle 
Erwartung. La Union hatte feine meiften Streitfräfte nach 
Geret verlegt und die Höhen von St. Chriftoph, welche 
den Boulon beherrfchen, beinahe unbefest gelaflen. Du: 
gommier ging über den Tech, warf einen Theil feiner Streit: 
kräfte nach St. Chriſtoph, griff mit dem Überreft die feind⸗ 
lichen Stellungen von Worn an, und blieb, nach einem leb⸗ 
haften Kampfe, Gebieter der Höhen. Bon jest an Tieß 
das Lager ſich nicht länger halten; die Spanier aber waren 
genöthigt, fich auf der Kunſtſtraße von Bellegarde zurüds 
zuziehen. Auch diefer bemächtigte ſich Dugommier fo, daß 
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den Späniern nur der enge und ſchwierige Pfad durch dem 
Paß von. Porteil blieb. Iht Rückzug löſte fi) bald in. 
Flucht auf, und mit Lebhaftigkeit von den Franzofen an⸗ 
gegriffen, hinterließen fie diejen 1500 Gefangene, 140 Ka> 
nonen, 800 beladene Maulthiere und Lagergeräth für 20000 
Mann. Diefer Sieg, zu Anfang des Mai davon gefragen, 
führte die Frangofen über die Pyrenäen. Dugommier ſchloß 
ohne Zeitverluſt Collioure, Port:Vendre und St. Elne ein, 
um diefe Pläge den Spaniern wieder abzunehmen, was 
mit Eeinen Schwierigkeiten verbunden war. Inzwiſchen ftarb: 
der. tapfere Dagobert an einem Fieber im 76. Sahre Tone 
mühevollen Zebend,. 

Aufgemuntert durch folche Erfolge, bemächtigten ſich 
auf den Weſt-Pyrenäen die Franzoſen, unter der: Ans 
führung des Generald Müller, am 5. Juni des feflen La: 
gerd der Spanier bei des Aldubes, welches den Eingang 
in dad Thal von Baftan deden ſollte. Von St. Sean be 
Luz vordringend nad) Biscaya, fchlugen fie die Spanier den 
30, Juli bei St. Marcial, und eroberten in Folge diefes 
glüdlichen Treffens die beiden Feftungen Zuente-Rabia und 
St. Sebaftiaon. General Müller nahm im Laufe Diefer 
Siege feinen Abfchied, und an feine Stelle trat Moncey. 

Nah den Alpen zu fehlte es den Franzofen noch ims 
mer an einer Vertheidigungslinie- auf der großen Gebirgs- 
Bette. Sie hatten, nad) Savoyen hin, zwar die Piemon⸗ 
tefer in die Thäler Piemontd zurüdgeworfen; allein die 
Poften des Fleinen St. Bernard und des Mont Genis wa- 
ven noch zu nehmen, Auf der Seite von Nizza Iagerte die 
italtenifche Armee noch immer im Angeficht von Saorgio, 
ohne dies fucchtbare Lager nehmen zu können. Hier bes 
fehligte der alte General Dumerbion, der beinahe anhal: 
tend am Pobagra litt. Glücklicher Weife ließ er fih von 
dem jungen Bonaparte leiten, welcher im abgemwichenen 
Sahre die Einnahme von Zoulon durch den von ihm zuerſt 
in Vorſchlag gebrachten Angriff auf Klein Gibraltar ent 
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fchieben hatte. Zur Belohnung dieſes Verbienftes warıer 
zum Brigade General ernannt worden; und in noch hö— 
bern Anfchlag mußte gebracht werben, daß ſein Name bei 
dem ganzen Heere in Achtung ſtand — in einer a 
welche zu fleigern fein größter Vortheil war. 


Der junge Bonaparte überzeugte ſich bald von = 
Unmöglichkeit, das Lager der Piemontefer aufzuheben durch 
einen unmittelbaren Angriff, der auf daffelbe gemacht würde. 
Indem er aber diefer Aufgabe tiefer nachdacdhte, Fam ihm - 
ein Gedanke, ähnlich demjenigen, wodurch er im abgewiches 
nen Sahre Zoulon an Frankreich zurücgegeben hatte. Sa— 
orgio liegt in dem Thal la Roya. Diefem Thale parallel 
läuft das Thal Oneglia, durch welches die Taggia fließt. 
Bonaparte nun gerieth auf den Gedanken, eine Divifion 
von 15000 Mann in das Oneglia-Thal zu werfen, fie 
bis zu den Quellen des Zanaro vorgehen zu laffen, fie 
alsdann bis zum Berge Tanarello, welcher die Ober-Roya 
begrenzt, zu führen und auf diefe Weife die Kunſtſtraße 

von Saorgio abzufchneiden zwifchen dem Lager der Gabeln 
und dem Paß von Zenda. Gefondert von ben hohen Al: 
pen fiel das Lager nothwendig. | 


Nur ein einziger Einwand ließ. ſich gegen Diefen Han 
vorbringen; und dieſer war, daß man ihn nicht durchſetzen 
könnte, ohne das Gebiet von Genua zu flreifen. Doc 
diefer Stein des Anftoßes war um fo leichter befeitigt, da, 
im abgewichenen Jahre 2000 Piemontefer, um fich zu 
Dneglia nach Zoulon einzufchtffen, das gemuefifche Gebiet 
verlegt hatten. Es Fam. dazu, daß man einen bedeutenden: 
Borsheil. durch die Ausdehnung des. rechten Flügels der ita⸗ 
lienifchen Armee bis nad Dneglia gewann; denn. man. 
dedte dadurch das Geſtade von Genua und vertrieb. zus 
‚gleich aus dem Heinen Hafen von Oneglia bie Seeräuber, 
welche den Handel zwifchen Genua und Frankreich ſtörten. 
Um bie Genehmigung des Bonapartifchen Entwurfs - ange: 
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gangen, befahl der Wohlfahrtsausſchuß die Vollziehung deſ⸗ 
ſelben ohne allen Zeitverluſt. 

Dieſem Befehl gemäß ging am 6. April eine Divifion 
von .14000 Mann, in fünf Brigaben getheilt, über bie 
Roya. General. Maffena wendete fi gegen den Berg 
Tanardo, und Bonaparte ging mit feinen drei Brigaben 
auf Oneglia los und vertrieb daraus eine öfterreichifche Di— 
vifion. In Oneglia fand er 12 Kanonen, deren er fi) 
bemächtigte. Nachdem er nun den Hafen von den See: 
räubern gereinigt hatte, feste er, während Maffena von 
dem Zanaro bis zum Zanarello aufitieg, feine Bewegung 
von Dneglia bis nach Drmea in dem Thale ded Zanaro 
fort. An diefem Ort, den er ben 15. April erreichte, er⸗ 
beutete er einige Zaufend Gewehre, 20 Kanonen und ei: 
nige Zuchniederlagen zur Bekleidung ded Heeres. Sobald 
fih nun die franzöfifchen Brigaden in dem Thale des Tas 
naro vereinigt hatten, zogen fie fich nach der Ober-Roya, 
um die vorgefchriebene Bewegung gegen den linken Flügel 
ber Piemontefer zu vollziehen. General Dumerbion griff 
ihre Stellungen von vorn an, während Maffena auf ihre 
Seiten andrang, und ihnen in den Rüden zu kommen 
brohete. Um kurz zu fein: die Piemontefer verließen, nach 
erſchöpftem Widerfiande, Saorgio, um ſich auf den Zendas 
Paß zurüdzuziehen, von wo fie nach Limone, jenſeits der 
großen Gebirgäfette, flüchteten. 

MWährend dies in dem Ia Roya⸗Thale vorging, wur: 
ben bie Zhäler Ina Zinen und la Veſubia von dem linfen 
Flügel der italienifchen Armee gefäubert; und nicht lange 
barauf eroberte die. Alpen= Armee, von Nacheiferung ge: 
ftachelt, den St. Bernard und den Mont: Genid. Seit 
bem Anfange des Mai waren die Franzofen längs der ganz. 
zen Alpenkette verbreitet; fie befeßten fie von ben erften. 
Hügeln ber Apenninen bis zum Mont:Blanc, Ihr rechter 
Flügel, an Drmen gelehnt, dehnte ſich bis an die Thore 
von Genua, deckte einen großen Theil des Fluſſes, der ſich 
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ins atlantiſche Meer ergießt, und beſchützte den Handel gegen 
die Räuber, welche ihn bis dahin geſtört hatten. Sie hat: 
ten 3 bis 4000 Gefangene gemacht, 50 bis 60 Kanonen 
erobert, zwei Feflungen genommen und viel Bekleidungs⸗ 
Material erbeutet: alles dies in Folge ded glüdlichen Ge: 
dankens, den der junge Bonaparte gehabt hatte. Der erfte 
Anfang des. Feldzuges war alfo auf den Alpen eben fo 
glücklich, wie auf den Pyrenäen; denn auf beiven Punk: 
ten hatte man eine Grenze gewonnen, innerhalb welcher 
man auf Koften des Feindes lebte. 

Die meiften Streitkräfte waren im Norden vereinigt: 
von ben Vogheſen bis zum Meere follten hier 500000 
Menfchen an einander rennen. | 

Die Hauptkräfte der Franzofen landen nad) Lille, Guiſe 
und Maubeuge zu. Ihr General war Pichegru, der im 
abgewichenen Jahre die Rhein: Armee befehligt hatte; dieſe 
wurde von dem General Michaud angeführt. Carnot leitete 
die Militär-Operationen von Paris aus; St. Juſt und 
Lebas aber waren nach Guiſe geſendet — um die 
Thatkraft des Heeres anzuregen. 

Dem republikaniſchen Heere gegenüber Rand, — der 
einen Seite durch die Sambre und den Wald von Mormal, 
auf der andern durch die Scarpe und die Wälder von St. 
Amand geſchützt, das Heer der verbündeten Mächte: die 
Oſterreicher unter dem Feldmarſchall Prinzen von Coburg; 
die Engländer und Hannoveraner unter dem Herzog von 
Vork und dem Feldmarſchall Freitag; die Holländer unter 
dem Erbprinzen von Dranien. Belgien war nicht mehr 
das offene Land, welches durch eine einzige große Schlacht 
gewonnen oder verloren werden konnte. Alle Städte, wel: 
he einer Befeftigung fähig waren, wie Nieuport, Ypern, 
Dormik u. ſ. w. waren wirklich befefligt worden; die Feftuns 
gen. ſelbſt aber: hatte man durch neue Vertheidigungswerke 
noch unüberwindlicher zu machen verfucht, vorzüglich Va⸗ 
lenciennes, die bebeutendfte von allen. Der Gedanke ber 
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Verbündeten war noch immer, nach Paris. vorzugehen, um 
die Umwälzung in ihrer. Quelle zu erfliden. General Mad 
hatte zu diefem Endzwed in London einen Plan vorgelegt, 
von. welchem man fich die größten Erfolge verſprach. Dies 
fer Plan lief darauf hinaus, daß man noch einen feften 
Patz einnehmen, fih um denfelben (namentlich um Lanz 
drecies) vereinigen, die Preußen von den Voghefen nach 
der Sambre ziehen und alsdann dergeftalt vorgehen wollte, 
: daß man auf den Flügeln zwei Korps zurüdließe, das eine 
in Slandern, das andere.an der Sambre. Die Kriegskunft 
diefer Zeiten war noch fehr unvollkommen; denn fonft würde 
man zu London eingefehen haben, daß bie Einnahme von 
Landrecied, nad der Eroberung von Balenciennes, Conde 
und Le Quenoi etwas fehr Läppifches war, und daß, wenn 
man auch die Communikfationen nad) der Sambre hin dek⸗ 
fen mußte, dennoch ein Korps zu Befchüsung Flanderns 
ganz unnütz wurde, fobald ed darauf ankam, eine kräftige 
Invaſions⸗-Maſſe zu bilden. Ob die Preußen fich würden 
nad). der Sambre ziehen laffen, war außerdem ‚fehr zweis 
felhaft; und fofern mit diefem Plane noch eine Diverfion 
in Verbindung fand, welche durch Lord Moira von ber 
Vendee aud gemacht werden follte, hatte man. gänzlich: ver- 
geflen, daß es Feine große Vendee mehr gab. | 

Um die Mitte des April langte Franz II., nad) einem 
kurzen Aufenthalt in Brüffel, bei feinem Deere an, das ihn 
mit Frohloden empfing. Am 17. d. M. wurde der Feldzug 
eröffnet mit einem Angriff, den die Verbündeten auf bie 
Truppenkette der Franzofen .von Bouchain bis Guife und 
Landrecies in acht Kolonnen machten. Der Erfolg diefes 
Angriffs war, daß, während Cambrai auf der einen Geite 
bedroht wurde, Landrecies, eine Eleine aber flarke Feſtung 
an der Spise der nach Paris hinlaufenden Feſtungslinie, 
durch ein Korps unter den Befehlen des. Erbprinzen von 
Dranien berennt werden: konnte. Died gefhah auf ber 
Stelle. . Das. Beobachtungäheer. der. Verbündeten richtete 
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femen linfen Flügel nach Avesne, den rechten mach! Game 
brai; und ſchon in der Nacht vom 20. zum 21. April wurs 
den die Laufgräben eröffnet: und die Befchießung begonnen. 

AS Sieger ging Franz I. nad) Brüffel zurück, wo er 
feinen fröhlichen: Einzug (joyeuse entree) hielt, und feit 
Karl's V. Zeit. der erfte zum Herzog von Brabant ausge: 
rufen wurde. Inzwifchen dauerten die Feindfeligkeiten fort. 
Nac mehreren Eleinen Gefechten, worin die Franzofen dem 
General Alvinzy aus feiner vortheilhaften Stellung in dem 
Walde von Nouvion zu verdrängen fuchten, follte ein Haupt: 
ſchlag entfcheiden. Mit der gefammten Macht, welche auf 
diefer Linie: vereinigt war, griff Pichegru am 26. April die 
ganze Stellung der Öfterreicher . von Cambrai: bis Avesnes 
in vier Kolormen an. Die Schlacht: bei Landrecies war 
hartnädig und blutig. Sie enbdigte fich für die Franzoſen 
mit einem Verluſt von 5000 Mann und 150 Kanonen; 
und während die Gefchlagenen in ihre alte Stellung zurüd: 
gingen, ergab fich Landrecies, nach einem heftigen Bombar⸗ 
dement, mit einer Befakung von 4718 Mann * 117 
Kanonen. 

Von jetzt an gab es keine Feſtung — auf — Wege 
nach Paris. Weit und breit eine lachende Ebene, in die 
man ſich verlieren konnte, ſobald das letzte Hinderniß aus 
dem Wege geräumt war! Doch dies Hinderniß war größer, 
als General Mad vorausgeſetzt hatte. 

Einem von dem Wohlfahrtsausfchuffe genehmigten Plane 
gemäß, fiel Pichegru, während die Verbiindeten mit ihrer 
ganzen Macht zwifchen den drei Feflungen Conde, Valen⸗ 
ciennes und Le Quesnoi vorgerüdt waren und Landrecies 
erobert hatten, in Flandern ein. Die Abficht diefer Be⸗ 
wegung war, bie rechte Seite bed Feindes zu umgehenz 
und diefe Abficht wurde erreicht. Flandern konnte dem Ans 
drange von 40000 Mann nicht. widerftehen; und fobald 
"General Balmoden, der dies Land mit 7 bis 8000 Mann 
‚vertheidigen: wollte, von Moucron nad) Dornid zurüdge: 
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fhnellt war, gingen bie Franzoſen, in zwei Heereöhaufen 
getheilt, theild nach Furnes und Poperingen, theils über 
die Lys, wo Pichegru Menin und Cortrik nahm, BYpern 
bedrohete und feine Vorpoften bis nad) Gent hinausrüdte. 

Die Verbündeten waren durch diefe unerwartete Be— 
wegung in ihrer rechten Flanke bedroht. Allein diefe Ge- 
fahr verfchwand gegen die ungleich größere, welche ihnen 
bevorftand, als General Charbonnier, der gleichzeitig mit 
Pichegru aufgebrochen war, an der Spiße der Arbennens - 
Armee gegen die Sambre vorrüdte, nach einem :glüdlichen 
Gefecht in: der Ebene von Boffu den Poften von Beaumont 
nahm, und dadurch feine Vereinigung mit dem rechten Flü⸗— 
gel der Nordarmee erzwang.. Noch mehr: auch Jourdan 
rüdte an. der Spitze der Mofel: Armee mit. eben fo viel 
Süd, als. Einfiht, vor, nahm Arlon in Befis, und bes 
drohete die Öfterreicher vor Luremburg. Noch waren zwar 
die verbündeten Mächte nicht ganz umwickelt; noch behaup⸗ 
teten fie fich zwar in ihrer Stellung, feit entfchlofien, die 
Kette zu fprengen, die fie umfchlang: doch ihre Lage vers 
fchlimmerte fi von einem Tage zum andern. Ein Treffen, 
das Glairfait, um Flandern zu retten, bei Cortrik lieferte, 
fiel fo unglüdlih für ihn aus, daß er ſich nach Gent zu: 
rücziehen mußte; und indem Pichegru bei Cortrik immer 
mehr Streitkräfte zufammenzog, die Ardennen= Armee aber 
über die Sambre ging, Fontaine l'Eveque wegnahm und 
auf der einen Seite das in Eil befeftigte Charleroi mit eis 
ner Belagerung, von der andern, nah Mons hin, den 
linken Flügel der ſterreicher mit einer Umgehung bedrohete, 
war eine unvermeidliche Kataſtrophe herbeigeführt. 

Wollte der Prinz von Coburg ſeine Communikationen 
und Zufuhren retten, von welchen abgeſchnitten zu werden 
die Gefahr mit jedem Augenblick wuchs: ſo mußte er den 
Mittelpunkt räumen. Das Heer der Verbündeten theilte 
fi) alſo in drei Korps. Das ſchwächſte blieb im Mittel: 
punkt zurüd, um zugleich zum Schus der Feflungen und 


317 
⸗— ) 
als Beobachtungsheer zu dienen: Ein zweites zog ſich nach 
der Sambre hin, um, wo möglich, den Fehler wieder gut 
zu machen, der durch Vernachläſſigung des Poſtens bei 
Beaumont begangen war. Das bei weitem ſtärkſte näherte 
ſich Flandern/ wo Pichegru Anſtalten traf, über die Schelde 
vorzudringen. Es wurde in der am 17. Mai gelieferten 
Schlacht von Seiten der Verbündeten der Verſuch gemacht, 
Pichegru von Lille abzuſchneiden; allein dieſer Verſuch miß⸗ 
lang, obwohl die Franzoſen an dieſem Tage geſchlagen 
wurden. Da fie nicht den Muth verloren hatten, fo grif: 
fen fie am folgenden Tage felbft an; und diesmal wurde 
ihre Entfchloffenheit durch den glänzenden Sieg belohnt, 
den fie bei Zurcoing über die Verbündeten davon trugen. 
Die Verbündeten verloren. in diefer Schlacht über 12000 
Mann ihrer beften Truppen, außerdem aber faft ihre ganze 
Feld = Artillerie. - 

Dem General Pichegru iſt der Vorwurf gemacht wor: 
den, daß er diefen Sieg nicht gehörig benußt habe. Nichts 
befto weniger bereitete der Ausgang des Tages. bei Tur: 
eoing dad ganze nadfolgende Glück dieſes Feldzugs vor, 
hauptſächlich dadurch, daß die Überlegenheit der Franzofen 
in einer ‘fo ‚entfcheidenden Waffe, wie das fchwere Geſchiitz 
ift, nur allgu entfchieben war. Drei Tage nach der fo 
eben bejchriebenen. Schlacht rüdte die Mofel: Armee von 
neuem in Arlon ein, das General Beaulieu verlaffen hatte, 
Zwar mißlang der Berfich, melden Jourdan am 2Often 
machte, einen bleibenden Übergang über die Sambre zur 
Stande zu bringen; doch ließ Pichegru fich dadurch nicht 
abhalten, ſich mit der Ardennen= Armee im Rüden bes 
Feindes zu vereinigen, nm dieſen entweber zu einem Rüds 
zug ober zu eimer,entfcheidenden Schlacht zu nöthigen. Die 
Derbündeten aus der Stellung bei Dornid zu verbrängen, 
griff er fie den 22. Mai auf allen Punkten an. Nie hatte 
man hartnädiger gefochten; denn der Kanıpf datterte von 
ber Morgenröthe bis des Abends um I Uhr. Doch Piche: 
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gru fheiterte an dem zähen Widerſtande ber Verbündeten ; 
und ehe Entfcheivung eintreten Tonnte, mußte ‚der Über: 
gang ber Ardennen⸗Armee über die Sambre vollbracht wer: 
den, was den 18. Juni in dem fünften Verſuche erfolgte, 
Als Charleroi ben 25. Juni gefallen war, rüdte: Coburg, 
der es hatte retten wollen, gegen die Franzoſen an, die 
ihn auf einer Reihe von Anhöhen, welche mit Kanonen 
beſetzt waren, eine eben ſo furchthare, als weit gedehnte 
Stirne boten. 

So erfolgte die Schlacht: bei —— In fünf Ko⸗ 
Tonnen machte Coburg feinen Angriff. Fortſchritte machten 
nur die zur Rechten. Die zur Linken waren deſto unglück⸗ 
licher. Der Angriff hatte allen Zuſammenhang verloren, 
ſobald die letzteren überflügelt waren, was ſehr früh der 
Fall war. Die Niederlage der Verbündeten war, wenn 
die Angaben der Franzoſen Glauben verdienen, mit einem 
Verluſt von 12000 Mann’ verbunden; und unwahrſcheinlich 
ift dies nicht, wenn man erwägt, daß bie Bortheile „der 
Stellung auf Seiten der Franzofen waren. 

Nach diefer Schlacht zog ſich das Heer der Berbünde: 

ten. nach Brüffel zurüd, Die Holländer, welche unter Co: 
burg gefochten hatten, trennten fich von dem‘ Hauptheere. 
Von dem General, Kleber auf den Berg Palifel vor Mons 
zurücgetrieben, gaben: fie diefem General nur Gelegenheit 
zur Eroberung von Mond.  Diefe Stadt wurde von num 
an. mit dem rechten Flügel der franzöfifhen Nordarmee be= 
fest, während der linke Flügel berfelben in das von ben 
Engländern geräumte Oftende, in Brügge, Gent, Dornif 
und Dudenarde einzog. Der. Wohlfahrtsausfhuß hatte in= 
zwifchen die Ardennen= und Mofel:Armee in eine Sambre= 
und Maas Armee umgefchaffen; und an ber Spige der- 
felben näherte ſich Iourdan dem Hauptheere der Verbünde⸗— 
ten, das fih von Namur bis Brüffel hin dehnte. Da ſich 
dies Heer nach feinen großen Berluften durch Löwen nad 
Tirlemont zurüdzog, fo: ftand der Vereinigung der Nord: 
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armee “mit der Sanibres und Mans: Armee Fein: weiteres 
Hinderniß entgegen. . Diefe Vereinigung. fam den 9. Juli 
zu Stande. _ Beide Heere rüdten am diefem Tage in. Ath 
und Brüffel_ein, und abgefchnitten von allem Schuß. der 
verbündeten Mächte waren ‚die Feftungen Conde, Balen: 
ciennes, Le Quesnoi und Landrecied. Ein Dekret des Con⸗ 
vents, nach welchen „alle Zruppen der verbündeten Mächte, 
wofern fie ſich nicht vier und zwanzig Stunden nach vor: 
bergegangener: Aufforderung : auf. Gnade und Ungnabe ers 
geben würden, keine Kapitulation. erhalten und über bie 
Klinge. fpringen ſollten,“ beſchleunigte die Übergabe biefer 
Beflungen, von. welchen Landrecies ſchon am 18. Juli fiel. 

Sp endigte in dem angegebenen. Zeitraum: ber. Kampf 
im Norden Frankreichs... Die franzöfifche Rhein-⸗Armee war 
während deſſelben nur fchwach, und nicht minder war es 
die. MofelsArmee;; die mit ihr in Verbindung fland. Bei⸗ 
den gegenüber fianben die Preußen unter dem Feldmarſchall 
Möllendorf, und die Öfterreicher unter dem General Browne. 
Zwar hatte. Friedrich Wilhelm IL. ſich durch einen Subfidiens 
Vertrag mit England zu einer lebhaften Theilnahme an 
dem britten Feldzug verpflichtet; allein. fein Heer ‚blieb meis 
ſtens in der feften Stellung zwifchen Oppenheim: und Oders⸗ 
beim, und unbedeutende Vorpoftengefechte waren die ein: 
zigen Kriegsbegebenheiten, bis ‚fi (22. Mai) der Felds 
marfchall Möllendorf mit dem Feldzeugmeifter Prinzen von 
Hohenlohe: Kirchberg, welcher bei Mannheim. mit: einem 
öfterreichifchen Korps über den Nhein gegangen war, zu 
einem Angriff auf den rechten Flügel der franzöfifchen Moſel⸗ 
Armee unter Ambert verband, und diefen aus feiner Stel⸗ 
lung bei Kaiferölautern vertrieb. « Mit einem -Verluft von 
1000 Zodten und ‚2000 Gefangenen wurden die Franzofen 
nah Pirmafens und Blieskaſtel zurückgedrängt, und. bie 
Folge davon war, daß. die ‚gefchwächte Rhein Armee fich 
zwei Tage fpäter von Speier nach Germersheim zuriidzog, 
nicht ‚ohne; bie-Linien an der Queich aufzufuchen. Von jetzt 
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an rubeten die Waffen am Rhein bis nad ber Schlacht 
bei Fleurus. Verſtärkt aus dem Innern Frankreichs, griff 
die Rheins Armee unter der Anführung des General Mis 
chaud den linfen Flügel der preußifchen, öfterreichifchen und 
Meichd : Armee bei Edinghofen, Tripſtadt und Neufladt anz 
und diefe Gefechte dauerten drei Tage. Da bie Öfterreicher 
fih auf das rechte Rheinufer, die Preußen aber nad) Mainz 
zurüdzogen, fo Fam Kaiferölautern wieder im die Hände 
der Franzofen, und ein beträchtlicher Vorrath von Schieß⸗ 
bedarf war ber Lohn des: erfochtenen Sieges. Bon jegt an 
neuer Waffenſtillſtand bis zur Mitte des September. 

Um das Gemälde der Kriegsbegebenheiten zu vollens 
den, müſſen wir noch. der Unruhen. im. Innern und bes 
Krieges in den Kolonien und zur See gedenken. 

Seit der Eroberung der Infeln Noirmoutier und Bouin 
fonnte der Vendee= Krieg ald beendigt betrachtet werden; 
Turreau's Graufamfeit hatte das Meifte dazu beigetragen. 
Dafür aber. war die Bretagne der Schauplag eined neuen 
Krieges geworden, den man den Krieg der Chouans nannte. 
Im Ganzen war er unbedeutend; denn er wurbe nur von 
Räuberbanden geführt, deren Hauptaufenthalt die Wälder 
des Perche waren, und: die in Schaaren von 40 bis 50 
das Land durchftreiften, bisweilen die Gensd'armerie an- 
griffen, noch öfter aber Kleine Gemeinen zu Beiflenern 
zwangen. 

An Weftindien befchleunigte die Erfcheinung der Eng- 
länder auf St. Domingo tie Freilaffung der Negerfklaven, 
weil dies das einzige Mittel war, dieſe reiche Kolonie — 
nicht etwa zu erhalten, fondern den Engländern wieder zu 
entreißen. Guadeloupe wurde genommen und wieder er- 
obert, bis es den Franzofen blieb. Martinique ging für 
Franfreich verloren. 

Im Mittelmeer war Korſika ein Gegenftand der Er- 
oberung für die Engländer. Bon Paoli herbeigerufen,' bes 
mädhtigten fie ſich zumächft des. Forts Fornal, und zogen 
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dann. triumphirend in die von den Franzoſen gerätumte fefte 
Stadt Fiorenzo sein, von -wo aus fie. Baſtia zu. Laube und 
zu Wafler belagerten. Die: 2400 Mann ſtarke Beſatzung 
vertheidigte fih bis zum 24. Mat, wo fie fih ergab Die 
ganze Infel in ihre Gewalt zu bringen, richteten -die Eng⸗ 
länder ihre Angriffe gegen Calvi. | 

Wer möchte glauben, daß Frankreich im diefen. Zeiten 
im Stande geweſen ſei, den Engländern eine Seeſchlacht 
zu liefern? Gleichwohl fehlte es auch daran nicht. In 
Amerika waren ſeit einem Jahre große Vorräthe aller Art 
für die Franzoſen angehäuft worden; und eine Flotte von 
117 Kauffartheiſchiffen ſtach in See, um dieſe Vorräthe 
zu überbringen, Da nun zu William Pitt's Angriffsmit: 
teln auch das Aushungern gehörte: fo war, darauf zu rech— 
nen,. daß jene Kauffartheiflotte die Beute der Engländer 
werden wiürbe, ‚wenn fie nicht von Frankreich unterftüst 
wiürde. Die Brefter Kriegsflotte ;follte, ihr. ven Weg nach 
Branfreich bahnen, wo fie mit der größten Sehnſucht er⸗ 
wartet wurbe. Dieſe Kriegsflotte, von Villaret Joyeuſe 
befehligt, war. 26 Linienſchiffe uud 30 Fregatten ſtark, gls 
fie den W. Mai auf die brittiſche ſtieß, welche, 27 Linien 
ſchiffe und 9 Fregatten ſtark, von Lord Howe geleitet wurde. 
An Abend des 29. Mai gewannen die Engländer den Vor: 


theil des Windes. Billaret Joyeuſe ſuchte von jegt an eine 


Schlacht zu vermeiden, welche fein Gegner zu liefern wünfchte; 
doch der franzöfifche Admiral fah ſich zulegt genöthigt, ben 
Forderungen feiner Mannfchaftnachzugeben. Das Seegefecht 
bob am 1. Juni um 9 Uhr Morgens an. Admiral Howe 
näherte fich, die franzöfifche Linie zu durchfchneiden. Eine 
falfche Bewegung des Linienfchiff3, das der Berg genannt 
wurde, kam ihm dabei zu Statten. Als der linke Flügel 
von dem rechten gefondert war, hatte der brittifche Admiral 
fehr viel gewonnen. Fünf Stunden hindurch bemühete fich 
Villaret Joyeuſe, welcher den Vortheil des Windes verlo— 
ren hatte, vergebens, das Schlachtfeld zu erreichen. In— 
II. 21 
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zwifchen kämpfte Howe mit dem linken Flügel, und fo 
flart war der Widerftand ber Franzofen, daß die Englän⸗ 
ber, nachdem fie ſechs Schiffe genommen hatten, das Feuer 
äuerft einftelten. Am folgenden Tage wollte Villaret 3os 
yeuſe den Kampf von neuem beginnen; allein der Volks: 
Repräfentant Jean:Bon:St.: Andre‘, der fih auf dem Berg 
befand, verhinderte ihn daran. So gingen nun zwar bie 
Britten mit Bewunderung für die Tapferkeit der jungen 
franzöfifchen Seeleute in ihre Häfen zurück; allein der we- 
fentlihe Zweck des fürchterlichen Kampfes war erreicht: 
denn der amerifanifche Admiral Venſtabel lief unangefochten 
in die franzöfifchen Häfen ein. 

+ Genug von ben Friegerifchen Begebenheiten biefes Zeit: 
raums! Sofern fie auf bie Rechnung der Mittel geſetzt 
werben mmüffen, welche der Mohlfahrtsausfchuß in den les 
ten 12 Monaten feiner Wirkfamkeit angewendet hatte, iſt 
man leider! zu dem Bekenntniß genöthigt, daß fein Ver: 
dienft um die Rettung Frankreichs nicht gering war. Wie 
werden aber im nächften Abfchnitt fehen, was ed mit der 
Kraft diefer Mittel auf fich hatte, und wie fie zerbrödelten, 
je vollfländiger der Zweck erreicht wurde. 


— — — — — — 
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Sechzehntes Kapitel. 
Übertreibung des Schreckens und Robespierre's Sturz. 
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So wie bie äußere und innere Lage Frankreichs die Form 
feiner allgemeinen Regierumg beftimmte, eben fo beftimmte 
fie auch das Wefen diefer Regierung: ihre Grundfäße und 
ihr Berfahren. Daß die oberften Ausfchüffe tyrannifch und 
graufam waren, befremdet nicht, fobald man erwägt, daß 
fie nicht anders, als durch den Schreden herrfchen konnten. 
Gefchieden von allem, was fittliche Gewalt genannt zu 
werben verdient, durften fie felbft die libertreibung nicht 
fürchten. Sie lag inſofern im Schreckens-Syſteme felbfi, 
als man die Dofis verflärfen mußte, um den Fortfchritten 
gewachfen zu bleiben, welche die Rache macht. Sie lag 
aber zugleih in- den Umfländen; denn wollte man fähig 
fein, die Kerker zu füllen, fo mußte man fie auch leeren. 
Dazu Fam endlich, daß die Freiheit des Urtheild in dem: 
felben Maaße wuchs, worin fi Frankreichs Gefahren vers 
mindertenz; und von biefem Augenblid war es nicht ſowohl 
Frankreich felbft, was durch den Schredien vertheidigt wurde, 
als die allgemeine Regierung diefes Landes, die, ihrer Form 
und ihrem Wefen nach, auf den Schreden angewiefen, ihr 
Dafein einbüßte, fobald fie auf das einzige ihr zu Gebote 
ftehende Mittel Verzicht leiften mußte. Auf diefe Weife ers 
folgte die fürchterliche Periode, an welche ſich nicht ohne 


Graufen zurüddenfen läßt. 
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Nach der Hinrichtung der Hebertiften und der Danto- 
niften kam die Reihe der Vernichtung an die edle Schwe: 
ſter Ludwig's XVL, welche feine andere Schuld trug, als 
ihren Bruder flandhaft geliebt zu haben. Sie ftarb in ber 
Begleitung mehrerer Frauen, welche mit dem ehemaligen 
Hofe in Verbindung geftanden hatten. Das Schwert ber 
Gleichheit — fo nannte man in diefen Zeiten die Guillotine 
— traf vorzüglich die Perfonen, bei welchen fich ein leb⸗ 
hafter Abfchen vor dem herrfchenden Syſteme vorausfeßen 
ließ. Am 19, April wurden fechzehn Perfonen hingerichtet, 
welche Eein anderes Verbrechen begangen hatten — als 
Adelige zu fein, oder dem Hofe, fo lange dieſer beftand, 
als Bankierd oder. Gefandte oder Krieger Dienfte geleiftet 
zu haben. Was von den ehemaligen General:Pächtern und 
von den Mitgliebern der Parlemente noch übrig war, unter: 
lag gleiher Verdammniß; den 20. und 21. April wurden 
78 von den legteren aufs Blutgerüft geführt, weil ſie in 
den. Berhaftshäufern von Dijon und Paris zum. Nachtheit 
der gegenwärtigen Machthaber gefprochen haben  follten. 
Eins von den beftagenswerthen Schladhtopfern dieſer Zeit 
war der ehrwürdige Lamoignon Malesherbes, deffen wir 
oben als Vertheidigers Ludwig's XVI. gebacht haben. ‚Mit 
einem Spaten in der Hand burchwandelte der zwei und 
fiebzigjährige Greis: an einem Dezembertage den Garten. des 
Landguts, auf welches er fich zurückgezogen hatte, als drei 
Mitglieder eines nahen Revolutions = Ausfchuffes, begleitet 
von der Ortsobrigkeit, auf feinem Schloffe anlangten, um 
feinen Schwiegerfohn Kepelletier -Rofambo und feine Töchter 
zu verhaften. Nicht: lange darauf kam die. Reihe der Ber: 
haftung auch an ihm. Man fperrte ihn Anfangs in den 
Kerber der Madelonetten ein; als er. aber. um Vereinigung 
mit den Seinigen bat, wurde. er zu diefen nach Port Libre 
gebracht, Chrerbietig. bot man ihm hier den beften. Platz 
an, den er jedoch mit den Worten ablehnte, daß er. den 
noch. älteren Greifen gehöre. Lepelletier-Roſambo wurde 
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zuerſt hingerichtet. Dann aber führte Man auch Males⸗ 
herbes, ‚feine Töchter, ſeine Enkelin und den Gatten der⸗ 
ſelben vor das Rebolutions⸗Tribunal, das alle ohne Aus⸗ 
nahme zum Tode verdammte. Die Erſcheinung bed Kar⸗ 
rens, der ſie zum Blutgerüſte abholen ſollte ſtörte Males⸗ 
herbes nicht einmal in der Unterredung, die er mit einem 
Nachbar hatte. Mit über den Rüden zuſammengebundenen 
Händen aus dem Kerker - geführt, ftolperte er über einen 
Stein. 7, Das nennt man," fagte er, „eine unglüdliche: 
Beibehmmting; ‚wäre Ach ein. Römer, fo. würde ich umkeh⸗ 
ren.“ Beim Abſchied aus Dem Kerker'fagte eine von Mas 
lesherbes Töchtern: zu der jungen Sombreuil, welche ihren‘ 
Bater den Klauen der: Septembermörder entriffen hatte: ' 
„Sie Haben den Ruhm gehabt, ihren Vater zu retten; mir 
bleibt nut der Troſt, mit dem: meinigen zu ſterben.“ Drei 
Generationen wurden in dieſer Familie zugleich: vernichtet. 
— nZu ven hingerichteten General⸗Pächtern gehörte: auch 
Lavoiſier, ein Mann, "der die Chemie zuerſt zur Wiſſen⸗ 
ſchaft erhoben hatte, und deſſen Verdienſte um die Revo⸗ 
lution in Wahrheit nicht. gering. waren: denn er hatte das 
Graben des Salpeters erleichtert, die Fabrikation des Pul⸗ 
vers auf den einfachſten Mechanismus zurüdfgeführt und für 
die Verwaltung des Nationalſchatzes ſolche Vorſchläge gethan, | 
wodurch "die Verantwortlichkeit geſichert wurde. 

Chamfort, einer von den geiſtreichſten Schriftſtellern 
ſeiner Zeit, der durch die Macht ſeiner Gedanken ſo viel 
zur Verdrängung der alten Ordnung der Dinge beigetragen 
hatte, ſtarb im Gefängniß an Wunden, die er ſich ſelbſt 
beigebracht hatte; und durch Vergiftung endigte Condorcet, 
nachdem er ſein letztes Werk über die Fortſchritte des menſch⸗ 
lichen Geiſtes geſchloſſen hatte. 

Je ſtärker die Zahl der Verhafteten anwuchs, deſto 
nöthiger wurde eine Abänderung der Bahn, worin: das Re⸗ 
volutions⸗Tribunal ſich bisher bewegt hatte; denn es Fam 
darauf.an,.eine immer- größere Zahl von Berurtheilten auf 
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das Blutgerüft zw führen. Zu biefen Endzweck brachte 
Couthon einen neuen Dekretö-Entwurf zur Sprache Nach: 
demfelben follte dad Revolutiond:Zribunal aus einem Präs 
fidenten, drei Bizepräfidenten, einem öffentlichen Ankläger, 
vier Gehülfen vdeffelben, zwölf Richtern und funfzig ‚Ges 
fhworenen beftehen. Dabei follte e3 in Abtheilungen zers. 
fallen, deren jede aus zwölf Mitgliedern, nämlich aus brei 
Richtern und neun Gefchworenen, zufammengefest werben 
ſollte. Sein Zweck ſollte Beſtrafung der. Volköfeinde. fein, 
Unter dieſen verſtand man Solche, bie,. es fei durch Ges: 
walt / oder Lift, die öffentliche Freiheit zu vernichten fuchten,: 
ober auf Wiederherfiellung des Königthums, ober auf Vers: 
nichtung des National: Sonvents hinarbeiteten; ferner. alle: - 
Verräther der Republik an der Spige ber Armeen, alle Ber: 
binberer einer DVerproviantirung der Republik, alle Begün⸗ 
fliger der inneren und äußeren: Feinde Frankreichs, es ſei 
duch unmittelbare Unterſtützung der Ariftofraten, ober durch 
Berleumdung des Patriotismus, oder durch Beftechung der 
Dolls» Mandatare, oder durch Mißbrauch der Revolutions- 
Grundſätze; ferner, alle Betrüger bed Boll oder der: 
Volks: Repräfentanten,, alle Verbreiten falfcher und nieder: 
ſchlagender Nachrichten; alle Berderber der öffentlichen: Mei⸗ 
nung, alle Bergeuber des Staatsvermögens; kurz, alle, 
welche auf irgend eine Weife die Freiheit, Einheit und: Si- 
cherheit der Republik untergraben würden. Die einzige 
Strafe follte die Tobeöftrafe fein. Jede Art von Beweis: 
mittel follte zur Verurtheilung hinreichen und dad Gemiffen 
ber Gejchworenen die einzige Regel für die Verurtheilung 
fein, Nur öffentlich, follte der Angeklagte vernommen wer: 
ben, und ber Hffentliche Ankiäger Eeinen, der einmal vor. 
das Tribunal geftellt wäre, entlaſſen Fünnen, ohne, er 
möchte fhuldig oder unfchulbig befunden fein, dem Bohl: 
fahrtsausſchuß darüber Bericht zu erftatten. | 
- Bir führen dies an, um zu zeigen, wie ſchlecht ſich 
die Mitglieder der höheren Ausfchüffe auf bie Wirkungen. 
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ihrer. Gefege verftanden, fofern ihre. Zwecke nur * den 
gegenwärtigen Augenblick berechnet waren. Der 

Die nächſten Folgen bes Geſetzes vom: 22. Praiciaf 
waren mehr. als. fürchterlich. Täglich wurden 30 bis 40 
Perfonen vor das Zribumal geführt und in ber Regel ohne 
Ausnahme zum Tode verurtheilt. Der Leichtfinn, ſowohl 
der Richter, ald der Gefchworenen, überflieg jeden Glas 
ben. Gähnend lag nicht felten die Jury, dieſes perfonifis 
zirte National: Gewiffen, auf den. Bänken und verdammte 
eben fo handwerksmäßig, als der: Scharfrichter. guillotinixte, 
Funfzig tauſend Revolutions⸗Ausſchüſſe, welche, nach Cams 
bond Berechnung, jährlich 591 Millionen 300000 Livres 
Fofteten, waren im ganzen Umfange der Republik gefchäftig; 
die Anzahl der Hingerichteten durch neue Schlachtopfer zu 
erfeßen.. Nichts rettete vor dem fehredlichften der Trihunale. 
Die Äbtiffin von Montmartre war SO Jahr alt, und die 
Bürgerin Meurfin vom Schlage gerührt, als beide wegen 
eines angeblichen Verſuchs, aus dem Gefängniß zu entwi⸗ 
fhen, um den National-Sonvent zu ermorden, zum Tode 
verurtheilt wurden. „Haben Sie die National Repräfens 
tation herabgewürdigt? — haben Sie die Revolution vers. 
leumdet? — haben Sie ariftofratifche Schriften in Umlauf ' 
geſetzt? — haben Sie freiheittöbtende Vorfchläge verfaßt, 
ober umterfchrieben, oder angerathen?“ — Died waren 
oſt die einzigen Fragen, welche der freundliche Richter: den 
Angeklagten vorlegte; und obgleich darauf mit Nein geant: 
wortet war, fo fahen fich doc die Angellagten nad einis 
gen Tagen zum Blutgerüfte hingeſchleppt. Heckeſeuer geben, 
nannten die Gefhworenen ein Schuldig! ausſprechen, dad 
bie verſchiedenartigſten Perſonen umfaßte, von welchen keine 
einzige anders als oberflächlich vernommen war. 

Wie hätte ein ſolches Verfahren ohne Wirkung für 
biejenigen bleiben fünnen, von welchen ed ausgegangen war! 
Gleichwohl wollten. fie gerechtfertigt. fein oder: fcheinen. 

As die Mitglieder des Wohlfahrt und bed Sicher: 
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heits⸗Ausſchuſſes mit den Girondiften zu kämpfen hatten; 
fprachen fie von. patrivtifher Thatkraft und öf: 
fentliher Wohlfahrt, und :opferten ihre Gegner bie: 
fen Ideen. Als ſich zwei neue Parteien bildeten, von wel⸗ 
chen die eine brutal und gewaltthätig, "die andere nachfichz 
tig und eine Freundin -janfter Sitten war, gingen jene von 
der Idee patriotifcher Ihatkraft zu der Idee der Ordnung. 
und Zugend über,: indem fie fich die Republik ald etwas 
bachten, das von allen’ fchlechten Leidenschaften zugleich an⸗ 
gegriffen wirde. Bon jebf an war Tugend das gröfe 
Wott; und ohne im Mindeften zu fragen, was es mit 
diefem Abſtrakt auf füh habe, fanden fie ihren Beruf dar: 
in, Gerehtigfeitund Rechtſchaffenheit an’ die 
Tagesordnung zu bringen. Doc nicht ganz ent: 
ging ihnen die Hohlheit diefes Metaphyfizismus; und um 
nicht bloß in Bezichung auf die Dantoniften, fondern auch 
in Beziehung auf. die ‚Hebertiften Recht zu behalten, ver: 
banden fie mit ihrem Tugendſyſtem fo viel Xheologie, als 
fie. bei: fich felbft verantworten zu fünnen glaubten. Die 
Lehren von Gott und von Unfterblidhfeit ver 
Seele vervollftändigten demnach ihr Tugend = Syflen, das 
mit die Welt nicht glauben möchte, daß fie, als Zerflörer 
jeder öffentlichen Autorität und al3 Rächer jeder noch fo 
geringen Beleidigung derfelben, ohne Gemwiffen wären, ober 
die allgemeine Drbnung des Univerſums verleugneten. 

BGHierüber bedurfte e3 einer feierlichen Erklärung. Bon 
wen aber hätte diefe fchiklicher ausgehen Fünnen, als von 
Robespierre? Prieur, Robert: Lindet und Carnot befchäfz 
tigten fich fchweigend mit Gegenftänden der Verwaltung und 
des Krieged. Barrere verfaßte bie meiften Berichte, vors 
züglich Diejenigen, bie.fich auf die Kriegs » Operationen be— 
zogen, und die er in diefen Zeiten,’ wegen ihres erfreulis 
chen Inhalts, Carmagnolen zu nennen pflegte... Collot 
d'Herbois wurde, gebraucht, um im Jakobiner-⸗Klub und in 
anderen Volksgeſellſchaften die Weisheit des Wohlfahrtsaus⸗ 
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fchuffes geltend zu machen. Eine ähnliche Beftimming hatte 
der lahme Couthon in Bezug auf’ den’Eonvent, wo- fein 
väterlicher Zon: den’ gewaltthätigften : Befchlüffen Eingang 
verſcha fften"Billaud minder beweglich, .befchäftigte ſich mit 
der Correſpondenz, und behandelte bisweilen Fragen allge 
meiner Polititi' St: Juſt, jung, thätig, enticheidend, bes 
fand fih bald bei den Heeren, bald im Ausfchuß, und 
wenn er jenen Schreden und XThatkraft . eingeflößt hatte, 
kam er zurück, um Anflagen gegen die Parteien abzufaffen, 
welche auf das Blutgerüſt geſchickt werben ſollten. Robes⸗ 
pierre endlich, als eine Art von Oberhaupt über die wich⸗ 
tigften "Angelegenheiten zu Rathe gezogen, nahm das Wort 
inmer nur auf große Beranlaffungen. In fein. Domän fies’ 
len die hohen. moralifchen und politifchen Fragenz und eben 
begwegen wurden bie anziehendften Gegenftände, als feines 
Zalentö und ‚feiner Zugend vorzüglih würdig, für: ihn aufs 
gehoben. . In der Angelegenheit, von ‚welcher jebt: die Rede 
war, gehörte die Rolle eines Berichterftatters ihm auch deß⸗ 
halb, weil er fih am flärfiten gegen den Atheismus auss: 
gefprochen hatte, und weil Niemand von Seiten der Rein 
heit und der Zugend in einem: beffern und allgemeinern 
Rufe ftand. Ihm felbft war diefe Rolle angenehm, weil 
fie ihm Gelegenheit gab, fich als einen glüdlichen Nach‘ 
ahmer Rouſſeau's zu zeigen, deſſen Werke nicht aus feinen . 
Händen famen. In den anhaltenden Kämpfen der Revo: 
lution hatte. fich ‚fein Nebner= Talent auf eine merkwürdige 
Weife entfaltet: obgleich von Natur Ealt und fehwerfällig, 
hatte er nady und nach gelernt, wie man mit Erfolg aus 
dem Stegreif fpriht, und wenn er fchrieb, fo fehlte es 
ihm nicht an Reinheit und Stärke, wiewohl die letztere nur 
dad Erzeugniß der Antithefe war, in welcher er. en gefiel, 
wie alle Metaphyſiker. 

Schr gern unterzog er ſich demnach einer Aufgabe, 
die, wenn fie gehörig gelöfet wurde, zur Erhöhung ‚feines 
Anſehns beitragen mußte. Mit einer forgfältig ausgearbeiz 
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teten Rebe. in der Hand, betrat er den 7. Mai den Red⸗ 
nerſtuhl. Ausführlich entwidelte er das angenommene Sy: 
fiem. Die Republit war, nach ihm, bie Zugend; und alle 
MWiderfacher, auf welche fie. bisher geflogen war, waren 
nur bie gegen fie angeflifteten und von ben Königen befol- 
beten after aller Art. Nur Werkzeuge Pitt’3 waren die 
Anarhiften, die Verderbten, die Gottesleugner gewefen. 
Briffot, Danton, Hebert wurben wie Schatten der Unter 
welt hervorgerufen; und fo lange ſich Robespierre gegen 
diefe angeblichen Feinde der Zugend feinen abgenusten De: 
Hamationen überließ, machte er wenig Eindruck auf feine 
Aubörer, Doch er verlief diefen Theil feines: Gegenftandes, 
um: füh zu. wahrhaft fittlichen und erhabenen Gedanken auf- 
zuſchwingen. Mit Recht bemerkte er, daß Bolfs:Reprä- 
fentanten den Atheismus nicht als Urheber von Syſtemen, 
fondern als Gefeggeber verfolgen müffen, welche nur er 
forſchen, was dem Wohl der Gefellfchaft entſpricht. „Was 
gehen,“ fagte er, „ben Geſetzgeber die verfchiebenen Hy: 
pothefen an, wodurch gewiffe Philofophen bie Phänomene 
der Natur erklären? Ihr Eönnt alle dieſe Gegenftände ihren 
ewigen Zänkereien überlaffen, indem ihr fie weder ald Mes 
taphyſiker, noch als Theologen betrachtet. Sn den Augen 
bed. Geſetzgebers ift alles Wahrheit, was der Welt nützlich 
und in ber Anwendung gut if. Der Gedanke an ein höch⸗ 
fies Wefen und an die Unfterblichkeit der Seele ift eine 
ewige Aufforderung zur Gerechtigkeit; er ift alſo nicht bog 
gefellfchaftlich, fondern auch republifanifch. Durch das Ge: 
fühl des Vergnügens und des Schmerzes ergreift oder flieht 
der Menſch, was ihm phyfiſch mühlich oder ſchadlich iſ 
Ein Meifterfliik der gefelfchaftlichen Vereinigung würde es 
fein, wenn. man ihm für fittliche Dinge einen fo ſchnellen 
Inſtinkt verfchaffen Eönnte, daß er, ohne die langfame Da: 
zwifchenkunft des Denkens, ſich zur VBolbringung des Guten 
und zur Vermeidung des Böfen hingeriffen fühlte Das 
Einzige, was diefen köſtlichen Inſtinkt hervorbringt ober 
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erfeßt, dad Einzige, was die Unzulänglichkeit der menſch⸗ 
lichen Autorität ergänzt, ift das religiöfe Gefühl, welches 
der Gedanke an eine, den Vorſchriften der Moral von einem 
höhern Weſen gegebene enge ber Seele des Menſchen 
einhaaht.” 

Ohne died noch weiter zu verfolgen, bemerken wir 
bloß, daß Robespierre gegen den Schluß feiner Rebe gegen 
eine Zurüdführung des chriftlichen Kirchenthums  proteftirte, 
„Ehrgeizige Prieſter,“ fagte er, „hofft nicht, daß wir eure 
Herrſchaft wieberherzuftellen gefonnen find; ein ſolches Uns 
ternehmen würde fogar unfere Kräfte überfleigen. Ihr felbft 
habt euch getödtet; und zum moralifchen Leben erwacht man 
eben fo wenig zum zweiten Male, wie zum phyſiſchen. Und 
was haben die Priefter mit der Gottheit gemein? Sie find 
für die Moral, was die Marktfchreier für die. Heilkunde 
find. Welch ein Unterfchieb zwifchen dem Gott: ber Natur 
und dem Gott der Priefter! Nichts gleicht dem Atheismus 
fo fehr, als die Religionen, ‚die fie in Gang gebracht has - 
ben. Der wahre Priefter des höchften Weſens ift die Nas 
tur; fein Tempel, das Univerfum; feine Verehrung, die 
Zugend; feine Feſte find die Freude eines großen Volks, 
das fich unter feinen Augen verfammelt hat, um bie fanf 
ten Bande der Brübderlichfeit noch enger zufammenzuziehen, 
und ihm die Hulbigung reiner Gefühle darzubringen.“ 

„Der Menſch,“ fo enbigte Robespierre, „ift der größte - 
Gegenftand der Natur; und das erhabenfte aller Schaus 
fpiele ift ein großes Volk, das fich verfammelt hat.“ Dem« 
gemäß fchlug er feftliche Vereine für die Dekaden-⸗Tage vor, 
welche bisher unbenußt geblieben waren. Der Convent gab 
diefem Vorſchlage feinen Beifall. Dekretirt wurde zunächft: 
„1) daß das franzöfifche Volk dad Dafein des höchften 
Weſens und die Unfterblichkeit der Seele erkenntz 7) daß 
e3 die würdigſte Verehrung dieſes böchften Wefend in die 
Ausübung der Menfchenpflichten fest." Nächſtdem verorb> 
nete bie Berfammlung, daß, außer. ben bereits eingeführten 
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Feſten des 14. Juli, des 10. Auguft, des 28) Santıar und 
des 31. Mai, an'den Defaden- Tagen folgende Feſte ge— 
feiert werden follten: dem höchften Weſen — dem menſch⸗ 
lichen Gefchlechte — dem franzöfifcher Volke — den Wohl: 
thätern der Menfchheit — den Martyrern der Freiheit — 
der: Freiheit Ind‘ der Gleichheit — der Republik — der 
Freiheit der Welt — der VBaterlandsliebe — dem Haffe der 
Zyrannen und der Verräther — der Wahrheit — der Ge: 
rechtigkeit — der Schaam — dem Ruhm — der Freund: 
fchäft — der Frugalität — dem Muthe — der’ Nedlichkeit 
— dem Heldengeift — der Uneigennügigfeit — dem Stois 
zismus — der. Liebe — der ehelichen. Treue — der Eltern⸗ 
tiebe — der väterlichen ‚Zärtlichkeit — der kindlichen Hins 
gebung — der Kindheit — der Jugend — dem Manns: 
alter — dem Greifenalter' — dem Unglüd, — dem Ader- 
bau — der Betriebfamkeit — den Vorfahren — der Nach⸗ 
Eommenfchaft — dem Glück. Das erfte Feſt der Gottes⸗ 
verehrung wurde auf den 20, Prairial (U. Juni) anbe⸗ 
raumt, und ber Entwurf zu demfelben dem Malet David 
anvertrauet. 1 

Man ſieht, in welcher Allgemeinheit die franzoſt iſchen 
Geſetzgeber die Überzeugung nährten, daß ‘es möglich fei, 
durch bloße Abftrakte des menfchlichen Berftandes einem ge⸗ 
felfchaftlichen Zuftande Feftigkeit und Dauer zu geben. Mit 
gänzlicher Berfennung des Zufammenhanges der Begeben= 
beiten, durch welchen fie auf ihren gegenwärtigen. Stand» 
punft gefomimen waren, arbeiteten fie jedoch wie Schiff: 
brüchige, nur für ihre perfönliche Erhaltung, während fie 
das Anfehn gewinnen wollten‘, als liege ihnen die Verbefz 
ſerung des fittlichen Zuftandes nicht bloß Franfreichd, fon: 
bern auch des. ganzen Menfchengefchlechtd am Herzen. 

Indeß die in den Mittelpunkt geftellten Ausfchüffe ihr 
Schreckens⸗Syſtem verfolgten, befchräntte der ſchweigſame 
Convent fich darauf, den Wittwen und Kindern gefallener 
Soldaten Penfionen zu ertheilen, feine Defrete auszulegen, 
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den Austauſch von: Grundſtücken zu genehmigen, u. ſ. wi 
Mit Einem Worte: feine Verrichtungen. waren die unbes 
beutendften, die e3 gab. Zu- feiner Aufheiterung tanzte 
Barrere, von: einer Zeit zur andern, feine Garmagnolen, 
db. h. er erflattete vortheilhafte Berichte von dem, was an 
den Grenzen vorging. Die Wirkung diefer Berichte war 
eben fo.wenig berechnet,. wie alles, was von dieſer zufäls 
ligen und nothwendig ephemeren Regierung ausging. Da 
ihre einzige. Zriebfeber zufammengefegt war aus Schrecken 
und Begeifterung, fo Eonnte:die leßtere, bei welcher alles 
auf Bertheidigung der ‚Grenzen angefehen war, ihre Beſtim⸗ 
mung nicht erfüllen, ohne den.erftern zu vermindern. Je 
häufiger alſo die Nachrichten. von. Davon getragenen Siegen 
wurden, defto beſtimmter fühlte man ‚die Überflüſſigkeit des 
Shredens, als Regierungsmittels ; und da die Regierung, 
. auf dies Mittel bejchränkt, den. Schreden zu verdoppeln 
und zu verbreifachen fuchte, bloß um fich felbft zu retten: 
fo entwidelte fi ein Haß gegen die vornehmften Führer, 
der fchwerlich noch allgemeiner fein Eonnte. In Zuftänden 
dieſer Art fpielen die Dolche ihre Rolle. 

Man näherte fich dem 20. Prairial, ald ein gewiffer 
Zadmiral, der ehemals. im Dienfte großer Familien geftan- 
den hatte, den Entſchluß faßte, Robespierre'n oder Collot 
v’Herbois, ja, wo möglich, beide aus dem Wege zu räu⸗ 
men. Am 3 Prairial (22. Mai) hatte er fich in den 
Wohlfahrtsausihuß gefchlichen und Robespierre'n den ganzen 
Zag in. der Galerie erwartet, welche an den Saal. des 
Ausfchufies ſtieß. Da aber Röbespierre an diefem Zage 
nicht zum Vorſchein gekommen war, fo hatte fi) Ladmiral 
nach Haufe begeben, um Collot d’Herbois, ber mit ibm 
in demfelben Haufe wohnte, aufzupaflen in dem Augens 
büd, wo er fich feinen ‚Zimmern: nöhern würde. Collot 
v’Herbois langte um Mitternacht an, und Ladmiral drückte 
ein Piltol auf. ihn ab, das verſagte. Dieſe Waffe veriagte 
zum zweiten. Male; und als. fie endlich losging, blieb Collot 
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d’Herbois ungetroffen. Nun entmwidelte ſich ein Kampf , in 
welchen Gollot d'Herbois um Hülfe fchrie. Eine Patrouille, 
welche zufällig vor dem Haufe vorbeiging, vernahm fein 
Gefchrei, und flürzte demfelben nach, Jetzt macht fich Lab: 
miral 105, und. fpringt in feine Kammer, bie er hinter fich 
verfchließt. Man dringt ihm nach, und will die Thüre 
einftoßen,, als er erklärt, daß er bewaffnet. ift, und daß er 
Feuer geben wird auf die, welche fich feiner bemächtigen 
‚wollen. Die Patrouille läßt ſich dadurch nicht fchreden. 
Die Thüre ‚wird geöffnet; und ein Schlöffer, ber voran⸗ 
geht, erhält einen Flintenfhuß, der ihn beinahe tödtlich 
verwundet. Jetzt kann Labmiral nicht länger wiberftehen. 
Man führt ihn ind Gefängniß. . Bon FouquiersZinville zur 
Unterfuchung gezogen, erzählt er, was er gethan hat, um 
Robespierre: zu morben, che er an Gollot d’Herbois ge 
dacht hat. Man fragt ihn, was ihn zu einem folchen Ver: 
brechen vermocht habe, und er giebt zur Antwort: „ich 
hielt dies nicht für ein Verbrechen, fondern für einen Dienft, 
den ich meinem unglüdlichen Baterlande erweifen würde.“ 

Diefe That blieb nicht vereinzelt. Gleich am folgen: 
ben Tage ftellt fich vor Robespierre's Thüre ein junges 
Mädchen, Namens Cecilie Renault, ein, bie bei ihm eins 
geführt zu werden verlangt. Unter den Arme trägt fie ein 
Pack; und ald man fie nicht zulaffen will, beginnt fie auf 
ben Hauswirth (den Zifchler Duplair) zu fchimpfen. Dar: 
über fhöpft man Verdacht, und indem man fich des Mäb- 
hend bemächtigt und ihre Pad von ber Polizei unterfuchen. 
läßt, findet man unter Lumpen zwei Mefjer. Auf die 
Brage, was fie bei Robespierre ‚gewollt habe, giebt fie zur 
Antwort: fie fei begierig gewefen, einen Tyrannen zu 
fehen. Man dringt in fie, um zu erfahren, ‚wozu fie die 
Lumpen und die Meffer habe gebrauchen wollen. „Bon 
den Meffern, * - antwortet fie, „wollte ich Feinen Gebrauch 
machen; die Lumpen aber führte ich bei mir,. weil ich bar: 
auf gefaßt wer, erft ins. Gefängnig und dann auf die 
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Guillotine geführt zu werden. Ich bin eine Freundin des 
Königthums; und ift es denn nicht beffer, Einen König zu 
haben, als funfzig tauſend?“ Auf andere Fragen vers 
fchmähete fie zu antworten, nur bavauf dringend, daß man 
fie aufs Blutgerüft führen möchte, was feinesweges ums 
terblieb. Ä | = 

Erfheinungen biefer Art waren alu auffallend, als 
daß die. Klügeren unter ben Mitgliedern der beiden Auss 
fchüffe nicht hätten auf die wahre Urfache derfelben zurück⸗ 
ſchließen follen. Zwar wußte Barrere noch alles. fo gefchickt 
zu wenden, daß diefe Urfache im Dunkel blieb; denn nad) 
ihm hätte man glauben mögen, baß nur Pitt, aus allzu 
großer Furcht vor der Thatkraft des Wohlfahrtsausfchuffes, 
der wahre Urheber folcher Mordverfuche fei. Allein auch er 
nahm im Stillen feine ‚Partei, wie die Übrigen, welche 
darüber zur Erkenntnig gelommen waren, daß das Schref- 
kens⸗Syſtem durch feine Übertriebenheit zum Stillftand Eom- 
men müſſe. Sich zu retten, fingen fie an, Robespierre 
ald denjenigen zu bezeichnen, der. Alles zu verantworten 
habe. Man fagte nicht länger: der Ausſchuß will, 
fondern man fagte: Robespierre will. Gelbft$ouquier 
Zinville machte hiervon Feine Ausnahme; und nach feinem 
Beifpiele nannten alle Werkzeuge der Gewalt Robespierre'n 
als den Einzigen, von welchem alles ausgehe. So ge 
wöhnten fich felbft die Gefangenen, ihren ausfchließenden 
Unterdrücder in ihm zu fehen, hierzu um fo mehr verführt, 
weil auch die Ausländer in ihren Proflamationen von den 
franzöfifchen Soldaten immer nur als von Soldaten 
Robespierre’s fprachen. Wohl fühlend, wie gefahrvoll 
der Gebrauch war, den man von feinem Namen machte, 
bielt Robeöpierre im Convent eine Rede, wodurch er fi 
gegen fo treulofe Einflifterungen zu ſchützen fuchte; doch bie 
Sache war zu weit gebiehen, als daß fich daran etwas hätte 
verändern Taffen, und die eigentliche Gefahr lag nicht ſowohl 
in den erheuchelten Hulbigungen, bie man Robeöpierre’n 
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fpendete, ald vielmehr in dem nothwenbig gewordenen na⸗ 
hen Umſturz des. Schreckens⸗Syſtems. 

Mm ehrgeizig in. einem ſo hohen Grade zu fein, daß 
er nach der höchſten Gewalt geſtrebt hätte, dazu war Ro: 
bespierre, in ſeinem eigenen Gefühle, nicht ſtark genng- 
Allein er war eitel, wie alle Schöngeiſter es find, welche 
Thaten durch Phrafen ‚erfegen zu können wähnen. Berführt 
durch feine Eitelkeit, gab er fi den Huldigungen des 
weiblichen Gefchlechtes hin, das jo 'gemeigt war, einen gött⸗ 
lichen Mann in ihm zu fehen; und auf dieſem Wege wurde 
er, ohne ed zu ahnen, dem Abgrunde, ber ihn verfchlingen 
follte, näher gebracht. Unter den vielen Frauen, deren Abs 
gott er war, befand fich auch Katharine Theot, deren Ge; 
hirn in den Gefängniffen der Baſtille angegriffen war. Sie 
nannte ſich Gottesmutter und kündigte die baldige Erfcheis 
nung eined neuen Meſſias an, deſſen Fleifehwerbung allen 
Auserwählten dad ewige. Leben bringen werde, Diefe Aus⸗ 
erwählten. jollten jedoch ihren Glauben durch alle nur ers 
ſinnliche Mittel fortpflanzen. und die Feinde bed wahren 
Gottes vertilgen. Katharine Theot erkannte zwei Männer 
unter ihren Zeitgenofien fir Propheten: der eine war ber 
Karthäufer Don Gerle, welcher in der Fonftituirenden Ver: 
fammlung bemerft worden war; der andere war. Robes- 
pierre, den fie ihren lieben Sohn nannte, unfkreitig 
wegen feines Deismus. Ob Robespierre felbft zu den Ein: 
geweiheten diefer Sekte gehörte, ift ungewiß geblieben; al— 
lein daß er mit ihren Narrheiten befannt war, erhellt vors 
züglich daraus, Daß er Don Gerle, der ihn häufig befuchte, 
mit dem Zeugniß des Civismus verfehen hatte, um ihn 
den Berfolgungen der Revolutions = Ausfchüffe zu entziehen, 
Vielleicht kam es ihm, da die Sekte fehr verbreitet war, 
nur daranf an, an ihr Feinen Feind zu haben. So wie 
aber einmal die Dinge lagen, gab er durch dieſe Verbin— 
dung ſeinen Gegnern neue Waffen in die Hände; denn ſie 
wußten, daß die Sekte ihn einen. Propheten nannte, 
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Nnter dieſen Feinden waren Collot d’Herbois ; Billaud 
and Barrere die thätigſten, weil ſie ſich von Robespierre, 
St. Juſt und Cyuthon zurückgeſetzt und verachtet glaubten. 
‚Sie fanden aber: Anhang theils im Sicherheits⸗Ausſchuß, 
theils im Convente ſelbſt. Dort waren Amar, Vadier, 
Vounland, Jagot, Louis vom Niederrhein um fo mehr zum 
Abfall von dem bisherigen Syſtem ‚geneigt, weil zwei ihrer 
Kollegen/ die Horcher genannt, nur Späher für Robes⸗ 
vierre und Couthon waren. Hier. gab: ed Verderbte und 
Nachſichti ger Zu jenen gehörte Tallien, - der ſich wäh: 
‚rend; ſeines Aufenthalts in Bordequx auf mehr als Eine 
Weiſe hatte beſtechen laſſen; zu dieſen Bourbon von. ber 
Diſe, Legendre, Freron / Barras, Rovere Panis, Mone⸗ 
ſtier und Andere, lauter: Freunde Danton’s; 
NMoch war nichts befehloffen; man wußte nur, ‚anf 
‚voeffen: Beiflenb. man rechnen konnte. Das Feſt des höch⸗ 
ſten Weſens war indeß vor der Thüre; und gerade dies 
Sell: ſollte die gewünfchte: Kataftrophe herbeiführen. 

Robeöpierre ;; zum: Präfidenten: der: Berfammlung. ge: 
wählt ,: «damit er am 8. Juni, dem Tage ‚des Feſtes, den 
Chorführer machen möchte, hatte ſich durch ſeine Eitelkeit 
| —* übernahme dieſer Rolle verführen, laſſen. Die Abſicht 

Feinde war, ihn den ſämmtlichen Bewohnern der 
—*5 als den alleinigen Urheber der Grauſamkeiten 
zu bezeichnen, von welchen ſie täglich Zeugen waren. Um 
dieſe Abſicht deſto ſicherer zu erreichen / veranſtalteten fie 
ein ſo frühes Zuſammentreten des Convents, daß es ſchei⸗ 
nen mußte, als habe-Robeöpierre gefliſſentlich auf ſich war: 
ten laſſen. Als Robespierre anlangte, hatte man ihn be⸗ 
teits mit Ungeduld erwartet; bie, Wünſche feiner Feinde 
aber erhielten noch eine beſondere Befriedigung dadurch, 
daß er geputzt erſchien. Von ſeinem Haupte walleten Fe⸗ 
dern, während er, gleich den übrigen Repräfentanten, einer 
Blumenſtrauß und Kornähren in der Linken hielt. Mit 


freubeftrablendem Antlitz fiellte er ſich an ae Spitze des 
II. 
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Convents/ is biefee feinen Zug nachdem Gatten’ der Zui- 
lerien antraty" wo file, ihn ein Amphitheater errichtet war, 
dein gegenüber David’8 finnbildernder/Geif) gewiſſe Figmen 
angebracht hatte, welche, den Atheismus, die Zwietracht 
und die Selbftfucht vorftellten: Figuren, die verbrannt wer⸗ 
den follten. Angelangt an Drt und Stelle) nahm der Con⸗ 
vent Beſitz von: dem Amphitheater, und’ zu feiner' Rechten 
und Linken ftellten fich Gruppen won Kindern, Junglingen, 
Männern, Greifen und Frauen. Die Rinder) waren mit 
Beithen, die Zünglinge mit Myrthen, die Männer mit 
Eihhenlaub, die Greife mit Weinblättern bekränzt; die 
Featien , mit · ihren Töchtern an /der Hand, trugen Körbe 

mit Blumen angefüllt.. Sobald der Gonv 
laſſen hatte, eröfftiete Mufif die Feierlichteit Als ſie ſchwieg, 
trat Robespierre als Redner auf. „Franzoſen, Mſagte er, 
gekommen iſt der ewig glückliche Tag, den das franzöfifche 
Bolt dem höchſten Wefen weiht. Nie gewährte die Welt, 
die dies Weſen ſchuf, ein Schaufpiel, das ſeiner würdiger 
geweſen wäre. Gott hat auf der Erde die Tyrannei, das 
Verbrechen, den Betrug herrſchen geſehen aber in dieſem 
Augenbiick ſieht · er ein ganzes Volk, im Kampfemit den 




















Unterdrückern des menſchlichen Gefchlechts, ven Lauf ſeiner 
heldenmüthigen Thaten unterbrechen um ſeine Gedanken 





und feine Gebete zu dem zu erheben, der ihm den Auftrag 
gab, jene zu unternehmen und zu vollenden. Alle Sterb⸗ 
lichen hatte der Urheber der Natur mit einer unendlichen 
Kette von Liebe und Glück umſchlungen Tod den Tyran⸗ 
nen, welche dieſe Kette haben zetreißen wollen Republi⸗ 
kaner! eure Sache iſt es, den Erdball den jene beſudelt 
haben, zu reinigen, und die entflohene Gerechtigkeit zurück⸗ 
zurufen. Großmüthiges Volk! willſt du über alle deine 
Feinde fiegen? UÜbe Gerechtigkeit und bringe der Gottheit 
dieſe einzige ihrer ‘wirdige Huldigung.” Nach diefer, Rede 
flieg der Prüfident vom Amphitheater herab, ergriff eine 
Fackel und fekte die Ungeheuer Atheismus, Zwietracht 
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und Selbſtſucht in: Brand, Schnell loderten ſie auf, 
und aus ihrer: Ace erhob: fich: dad Standbild der Weis- 
wenig verunreinigt von den Flam⸗ 
men, aus deren Mitte: «3 hervortrati:; Robespierre kehrte 
jetzt auf ſeinen Platz zurück, und hielt eine zweite Rede über 
die Vertilgung der gegen die Republik verſchworenen Laſter. 
Mach dieſer erſten Feietlichkeit ſetzte man ſich in Ber 
wegung nach dem Märzfelde, wo; amı der Stelle des ehe⸗ 
maligen Altars des Vaterlandes, ein großer Berg errichtet 
war, auf deſſen Gipfel ein Baum ſtand. Robespierre eilte 
feinen Kollegen ſo ſehr vorauf , daß dieſe ihre Freude über 
feine Hurtigkeit nicht zu unterdrücken wermochten: Einige 
untersihnen «fpotteten über feine verdunfelte Weis: 
beit, anbererließen das Wort Tynann vernehmen Bonr: 
don von den Dife aber rief ihm nach: der .barpejifche 
Fels ift nahe dem Kapitol. Als: das Märzfeld ser: 
reicht war, ſetzte ſich der Convent unter. den: Baum des 
fünftlichen »Berged: Gruppen won Kindern, Greifen und 
Frauen ftellten ſich zur. Rechten und Linken. Angeſtimmt 
wurde eine Symphonie, und auf: diefe folgte ein Wechfel: 
gefang zwifchen den Greifen und: Frauen. Auf ein gege 
benes Zeichen zogen hierauf die Sünglinge ihre Degen und 
ſchwuren in die Hände der Greife, das Baterland zu ver⸗ 
theidigen· Mütter nahmen ihre Kinder auf die Arme, um 
dieſem Schwur eine umfaſſendere Bebeutung zu. geben; 
und nachdem man auf dieſe Weiſe gleich Wilden/ das 
höchſte Weſen durch Betheuerungen der Unmenſchlichkeit ver— 
ehrt: hatte; kehrte man in den Garten der Tuiletien zurück, 
wo das Feſt ſich mit öffentlichen Spielen endigte. 
An dem Feſte des höchſten Weſens war Robespierren 
klar geworden/ daß man ihn zum Schlachtopfererſehen 
hätte vergeblich aber waren die Forderungen ; welche er 
im CEonvent wegen · Genugthuung ‘machte: Tief gekränkt 
von dieſem Widerſtande zog er ſich in die Einſamkeit zus 
rück. Das einzige Rettungsmittel für ihn war eine ſolche 
22* 
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Steigerung des: Schredens, wodurch er die Ausficht ge: 
warn, feine Feinde in einen gemeinfchaftlichen Abgrund: zu 
ſtürzen. Nun fehlte es feinen : 
Eouthon und St. Iuftz zwar nicht: an der ‚Entfehloffenheit 









zu einer folchen: Steigerung; und nichts’ wär in den letzten 


Wochen bis zum 10. Thermidor gewöhnlicher, als daß an 
einem einzigen Tage ſechzig Perfonen hingerichtet wurden. 
Allein, indem: auf. der einen Seite der Schredien durch die 
Siege an den Grenzen immer zweckloſer wurde, auf. der 
andern die Gegenpartei die höchſte Vorfichtigkeit in ihr 
Betragen brachte, half felbft der. Grundfag nicht: „daß 
verleumdete Patrioten durch patriotifche  Gefchworene ver⸗ 
theidigt würden, und daß das Geſetz nur den Verſchwore— 
nen keine Vertheidiger geſtatte.“ Schon fragte man, was 
ſo unbeſtimmte Worte bezeichnen ſolltenz und da man wußte, 


daß Robespierre mit Don Gerle und Katherine Theot in 


Verbindung ſtand, ſo ging man ſogar ſo weit, nicht nur 


beide, ſondern auch die ganze Sekte, an deren Spitze ſie 


fanden, zu verhaften, bloß um ihm recht tief zu kränken. 
Das öffentliche Mitleid kam dieſen Verſchmitzten zu Hülfe. 
Es offenbarte ſich auf mehr als eine Weiſe. Die Kauf 
leute der Straße St. Honore, durch welche» täglich die 
Karren zogen, verſchloſſen ihre Lädenz und als man, um 
dieſem Skandal zu entgehen, das Schaffot nach dem Schlag: 
baum des Throns verlegte, wo nur arme Leute wohnten, 
machten diefe es nicht anders, als die Bewohner der Straße 


St. Honote. Dies allgemeine Mitleid war um: fo natir ⸗ 
licher, weil, nachdem alles, was vornehm genannt zu wer: 


den pflegt, abgefchlachtet war, die Neihe der h 
ſelbſt an die unteren Klaffen der Geſellſchaft am, wie an 
Schneider und Schufter, Haarkräusler, Schlachter; Gärtner, 
Kaffeefchenker und fogar Vagelöhner ;: weil fie fich auf eine 
Weife geäußert hatten, die für revolutionswidrig galt. Will 
man ſich von den Hinrichtungen dieſer ſchrecklichen Periode 
eine Vorſtellung machen, fo muß man in Betrachtung ziehen; 
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dag vom März 1793, wo das Revolutions⸗Tribunal in 
Thätigkeit trat, bis zum Juni 179% nur 576 Perſonen, 
vom 10. Juni 1794 bis zum 9. Thermidor (27. Juli) deſ⸗ 
ſelben Jahres aber nicht. weniger als 1286 hingeſchlachtet 
wurden: Selbſt Fouquier⸗Tinville, wie abgehärtet ex auch 
ſein mochte, erbebte bei dem Gedanken an die unausbleib⸗ 
liche Rache. Überall. ſah er die Verwandten der durch ihn 
"aufs Blutgeräfte beförderten Schladhtopfer ," und im-Dunteln 
auszugehen war etwas, das feinen Muth; überſtieg. 
— Es lag am Tage, daß das bisherige Regierungs⸗Sy⸗ 
flem verändert werden mußte; allein indem niemand das 
Opfer deſſelben werben wollte, verfuchten bie Parteien ‚eine 
Verföhnung, die nicht in der Natur der Dinge lag und 
fich eben deßwegen mit verflärkter Erbitterung endigte. Ro⸗ 
beöpierre hatte noch; immer für fih: die Jakobiner, bem 
netten Maire Fleuriot (denn Billaud und Eollot d'Herbois 
hatten Wache ind Gefängniß werfen laffen), den Comman⸗ 
danten Henriot und ben -Präfidenten des Revolutions-Tri⸗ 
bunals, Dumas, ſo wie den BicesPräfidenten Coffinhal. 
Im Bertrauen auf. einen fo mächtigen 7 iſtand ſtellte er 
Bedingungen, welche Collot d'Herbois, Billaud und Bar: 
rere nicht erfüllen zu können glaubten, ohne ſich den größ⸗ 
ten Gefahren auszuſetzen. Die Folge davon war, daß man 
mit verftärkter Feindſchaft aus einander flog. Bon diefem 
Augenblick an bemüheten fi) Collot v’Herbois, Billaud und 
Barrere um die Unterftühung ihrer Kollegen Carnot, Ro: 
bert Lindet amd Prieur. Die wieifien Mitglieder bed Si⸗ 
cherheitsousſchuſſes waren ihmen bereits ergeben. Es wav 
unter folchen Umſtänden nicht ſchwer, die Hälfte von ben 
acht und vierzig, Kanoniev  Kompagnien, welche ‚ben Se 
tionen von Paris angehörten, zu entfernen; und fie wurden 
entfernt durch die Gefhidlichkeit, womit. Collot dHerbois 
den Chef der Kommiſſion, welche den Bewegungen des 
Heeres vorſtand, auf feine Seite zu bringen wußte. 
Über dies alles erfolgte Die Schlacht bei Fleurus. Eine 
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Niederlage an ver Stelle eines Sieges würde für Robes- 
pierre'n allein vortheilhaft gewefen ſein; denn fie hätte ihn 
berechtigt, feine Kollegen anzullagen, ‘von denen er fich 
feit 40 Tagen getrennt hatte. Auch wirkte der Sieg bei 
Fleurus auf ihn und feine Vertrauen wie ein Blitzſtrahl. 
Die Letzteren hörten nicht auf, ihm zu Gemüthe zu führen, 
daß es eines 831. Mai bebürfe, und ihm ihren Beiftand 
anzubieten. Doch Robespierre theilte nicht ihren Geſchmack 
für heftige Mittel. Gewohnt, durch das bloße Wort zu 
wirken, zog er es vor, eine Mede aufzufehen, worin er 
die Ausfchüffe anklagte und auf ihre Erneuerung drang. 
Gelang ihm, was ihm fo oft gelungen war, fo ſchwang 
er fich wieber empor, ohne ſich irgend einer Gefahr aus: 
zufesen. Damit es ihm aber gelingen möchte,’ mußte ber 
Kunftgriff gebraucht werden, daß ſeine Anklage nicht die 
erfte war. Es wurde alfo, unter Couthons Beiſtand, eine 
Petition entworfen, wodurch die Jakobiner — ſo war es 
ausgedrückt — „die Bekümmerniſſe des Volks in den Schooß 
des Convents niederlegten.“ In dieſer Petition wurden die 
gewohnten Deklamationen gegen das’ Ausland amd deſſen 
Helfershelfer, gegen das Syſtem der Nachſi cht, gegen die 
abſichtlich verbreiteten Befürchtungen von einem Zwieſpalt 
in dem National⸗Convent und gegen die Bemühungen, den 
Gpttesdienft lächerlich zu machen, wiederholt. Zwar ent: 
hielt fie ſich aller Anwendungen auf Einzelne; s allein fie 
drang auf entfcheidende Maaßregeln zur Vertheidigung der 
Rechtſchaffenen and zur Beſchützung des’ erhabenen Gottes: 
dienſtes, worin jeder Tugendhafte Priefter ‘wäre. Mehr 
brauchte es nicht, um zu fagen: „ihr werdet thun, was 
Robespierre von euch verlangt, oder es wird euch fehlecht 
ergehen!" Döc man verftand fich im Gonvent bereits fo 
gut, daß biefe Petition Feinen Eindrud machte; und Eou: 
thon's Lift ſcheiterte um fo vollftändiger, als Barrere auf: 
trat und erzählte, wie viel in dem Testen Monat von dem 
— geleiſtet worden. 
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Michts deſto weniger, beſchloß Robespierre, am -folgenz 
den Tage (8. Thermidor) im Conyent zu erſcheinen und 
feine ſorgfältig ausgearbeitete Rede rau; halten. Es galt: 
Entſcheidung, weil er ſeine Lage sicht; länger ertragen 
konnten. ld; er eintrat, empfing man ihn wie einen Frem⸗ 
den ; und als er den Rednerſtuhl erreicht hatte, machte man 
ſich / auf ein ‚langes Stillſchweigen gefaßt. Wirklich wurde 
ſeine Rede durchaus nicht unterbrochen. Er begann damit, 
„daß ex gekommen ſei, die Wahrheit zu ſagen, während 
Andere die. Berfammlung. durch -fchmeichlerifche Gemälde 
täufchten; allerdings werbe ex, auch ein Wort zu feiner 
eigenen Bertheidigung:-fagen, ſeine Hauptabſicht aber. fei, 
die beſchimpfte Autorität, des Convents und die verlegte 
Freiheit zu: befchigen. Um nicht weitläufig zu werden: 
der Geiſt des Metaphyſizismus, der Robespierre'n unfähig 
machte, gerecht gegen Einzelne zu ſein, und jene vagen 
Begriffe, wodurch er ſich der geſellſchaftlichen Erſcheinungen 
bemächtigen zu können glaubte, machten ihn zum Angeber 
einer eingebildeten Verſchwörung, Die im Schooße des Con⸗ 
vents felbft zur Unterdrückung der Freiheit wirkſam fei, fo 
wie zum Ankläger :fehr vieler Perfonen, deren Feind er feit 
längerer Zeit war. Es war nicht Heuchelei, was aus ihm 
ſprach; aber es war feine Art, die Dinge zu fehen; ver; 
bunden mit der hohen Meinung, die er von feinem eigenen 
Scharfblick hatte, weil ihm Antithefen gelangen. „Was 
kann. man" — fo endigte er — „einem Manne entgegen 
feßen, ber die Wahrheit auf feiner Seite hat und für fein 
Baterland zu fterben weiß? Ich bin gemacht, dad Verbrechen 
zu. befämpfen, aber nicht, zu regieren, Noch ift die Zeit 
nicht gekommen, wo. rechtfchaffene Männer ihrem Vater⸗ 
lande ungeſtraft dienen können.“ 

Wie Robespierre feine Rede unter dem allgemeinen 
Schweigen feiner Zuhörer begonnen hatte, fo endigte er 
diefelbe. In allen Zheilen des Saales blidt man ver; 
flummt auf ihn bin. Erſt nach und nach weicht die Er: 
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Rarrung; doch wagt noch Niemand, das Wort zu ſordern. 
Lecointre von Verſailles ‚Robeöpierre's 
nähert fih zuerſt dein «Mednerfkuhlz- doc nur, “um den’ 
Druck der Rede zu fordern. Bourdon bon der Dife wagt - 
es zwar, ſich dem Druck zu widerſetzen, weil ſie allzu wich⸗ 
tige Gegenſtände berührt; allein "er beſchränkt ſich auf. die 
Forderung, daf fie den beiden Ausfchüffen mitgetheilt wer⸗ 
den fol. Barrere, immer klug und vorfichtig, unterſtützt 
den Drud, indem er ſagt, daß man in einem freien’ Lande. 
alles drucken muß. Aufgebracht: über. diefen Streit, der 
jede Begeifterung ausfchließt, verlangt Couthon nicht bloß 
ben Drud, fondern auch die Berfendung an alle Gemeinen: 
und an alle. Heere. Jetzt kommen Robeöpierre’s ftärkfte Geg⸗ 
ner zur Befinnung: Vadier, Cambon, Billaud; Panis, 
Amar fordern nach einander das Wort, um auf Robes: _ 
pierre Befchuldigungen zu antworten; und indem fie es 
erhalten, werden fie zu Anklägern Robespierre’s, der dar⸗ 
über in Feine geringe Verlegenheit kommt.‘ Er fol Perfonen 
nennen, und da er Ausflüchte macht, fo ruft Charlier ihm 
zu: „Wie, du willft den Muth der Zugend haben, und 
daft nicht den der Wahrheit?" — Die Sitzung vendigte 
fi) damit, daß der Gonvent befchloß, Robespierre's Rede 
follte den Ausfchüffen übergeben werden. 

Robespierre hatte die Entdedung gemacht, daß dev 
Eonvent des Widerftandes fähig ſei; nur vermochte er nicht 
zu begreifen, weßhalb feine Autorität fo plötzlich verſchwun⸗ 
den war. Begleitet von ſeinem getreuen Couthon, begab 
er ſich in den Jakobiner-Klub, wo man ihn mit Ungebuld 
erwartete. Als er hier feine lange Rebe zum zweiten Male 
gelefen hatte, fügte er binzu: „er betrachte ſie als fein 
Teſtament; der Bund ber Böfewichter fei allzu ſtark, als 
daß er dem Tode zu entrinnen hoffen dürfez auch werde 
er mit Entfagung zu flerben wiffen.“ Man ſprach ihm 
Muth ein. Henriot, Dumas, Coffinhal, Payan und An— 
dere ſchloſſen Kreis um ihn, und erklärten ſich bereit, für 
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den Vater des Baterlandes alles zu thun, was in-ihren Kräf- 
ten ſtehen wurde. Henviot ſagte: „noch kenne ich; den Weg; 
der» zum Convent führt." — „Gut, erwieberte Robes: 
pierre ſondert die Schlechten von den Schwachen; be: 
freit nen Convent von - den Böfewichtern, bie ihn unter: 
drücken; Teifter ihm den Dienft, den er von euch erwartet, 
wie am SIE Mai und 2. Juni. Rettet noch einmal die 
Freiheit" Sollten eure Bemühungen vergeblich fein, — nun 
wohl, :meine Freunde, dann werdet ihr fehen, mit welcher 
Selaffenheit ich den Giftbrecher trinke.“ — „Robespierre, " 
vief ein Abgeordneter, „ich werde ihn mit dir trinken!“ — 
Es wurde hierauf in Vorſchlag gebracht, den ganzen Kampf 
duch einen fogenanten Handflrei zu beendigen, nämlich 
durch eine plößliche Aufhebung dev beiden vornehmften Aus- 
fchüffe "deren Mitglieder man als verfammelt und. berath= 
fchlagend’ betrachten Eonnte. Diefem Vorfchlage weiderfeßte 
fi) jeboch Robespierre, weil er glaubte, daß man nicht 
anders zu Werke gehen dürfe, ald am 31. Mai; und man 
trennte ſich zuletzt mit der Verabrebung für ben folgenden 
Tag, daß Nobespierre im Convent, die Jakobiner in ihrem 
Saale, die Munizipal:Bsamten auf ihren Poften in der Ge- 
meine und Henviot an der Spise der Abtheilungen fein follten. 
Sp verhielt ed fich mit dem 8. Thermidor, dem legten 
Tage der blutigen Tyrannei, welche feit länger als einem 
Sabre auf Frankreich gebrüct hatte. Selbft an diefem Tage 
war die Guillotine noch in voller Bewegung, und unter 
den beklagenswerthen Schlachtopfern des Verdachtes befan- 
den ſich zwei berühmte Dichter; Roucher, der Urheber eines 
Gedihts, das „die Monate” betitelt. ift, und ber junge 
Andreas Chenier, Verfafler einer Tragödie, welche die Ur- 
fache feines Todes wurde. Auf dem Karren tröfteten fich 
diefe beiden Dichter durch Stellen aus Racine. Als Chenier 
das Blutgerüft beftieg, rief er aus: „daß ich fo jung fler- 
ben muß!" und fih an die Stiene fchlagend, fügte er 
hinzu: „bier würde etwas zu finden gewefen fein.” 
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Die Nacht verftrich. unter Berathfchlagungen. in den 
Ausfchüffen und in den Zufammenkünften der bedroheten 
Bergmänner. Dort konnte man zu keinem Beſchluß ge- 
langen. Der angemeffenfte würde zu einer Verhaftung des. 
Maire Fleuriot und des Kommandanten Henriot geführt: 
haben; doch die ſchien den bisherigen Gemwalthabern allzu 
verwegen. In die Zukunft blickend, bebauertem fie, den 
Kampf begonnen zu habenz denn fie fahen vorher, daß. 
der Gonvent nicht über Robespierre fiegen könne , ohne auch 
fie der Diktatur zu berauben. In — 
der bedroheten Bergmänner wurde man darüber einig, daß 
man einen förmlichen Angriff — — 
ihn durch ein Convents⸗Dekret ſtürzen müſſe. Da es dazu 
nun der Mitwirkung der Ebene bedurfte, ‚jo war die Haupt 
aufgabe, die vornehmften Glieder derſelben zw gewinnen. 
Solche waren Boiffy D’Anglas, Durand»Maillane, Pa— 
laöne-Champeaur, welche noch aus der konſtituirenden Ver: 
fammlung herſtammten. Oft von der Bergpartei verlegt, 
weigerten diefe Männer ſich Anfangs jedes Beiftandes, der 
von ihnen geleiftet werden follte; doch, als man fie ver: 
antwortlich machte für das Blut, das Mobeöpierre noch 
vergießen fünnte, gaben fie ihr Wort. Von allen Berg: 
männern war Zallien am meiften bedroht, weil er ſich zu 
- Bordeaur bereichert hatte. » Außerdem fühlte er den: Beruf, 
ein Srauenzimmer, das ihm von Bordeaur aus gefolgt war 
und feit mehreren Wochen im Kerker fchmachtete, zw retten. 
Aus: beiden Beweggründen” verfprach er, den erſten Angriff 
zu machen, und drang bloß darauf, daß man ihn nicht 
in Stich laſſen follte. u. ee 
Zu Robespierre’s Vertheidigung war auch St. Juſt 
von der Nordgrenze herbeigeeilt: er, der Schüler und 
Freund Robespierre's, dem nach allem, was ſeit Jahr und 
Tag gefchehen war, Eeine andere Wahl blieb, ald mit fei: 
nem Lehrer zu leben und zu fierben. Am Vormittag des 
9. Thermibor fchiete ſich alles zum Kampfe an. Es war 
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halb zwölf Uhr, als St. Juſt indem Konvent. erfchien, 
und fogleidh von dem Rednerſtuhl Befis nahm. Tallien, 
der fich bis dahin in den -Gärigen umhergetrieben hatte, 
rief feinen Freunden zu: „Jetzt gilt es!“ Die Bänke füll- 
ten fih. Schweigend erwartete man die Eröffnung bes 
entfcheidenden Auftritts. St. Juft begann mit’ einer: Lüge, 
‘ indem er behauptete, daß die Ausfchüffe ihm die Abftat:: 
tung eines Berichtes übertragen hätten. Dies ‚ließ: matt 
hingehen, weil man dad Gegentheil nicht wiſſen konnte; 
doch kaum hatte St. Juſt hinzugefügt, „daß, obgleid) die 
Rebnerbühne zum tarpejifchen Feld für ihn werben könne, 
er dennoch feine Meinung über die zur Sprache gebrachten 
Zwiftigkeiten ohne Rüdficht fagen wolle,“ fo verlangte 
Zallien das Wort :für einen Ordnungsvorfchlag. - „Die Re: 
publik,” fagte er, nachdem man ihm das Wort bewilligt 
hatte, „befindet fih in einem fo unglüdlichen Zuſtande, 
daß Fein guter Bürger fich enthalten Fan, darüber Zhräs 
nen zu vergießen.  Geftern hat ein Mitglied der Regierung: 
fi) abgefondert und feine Kollegen, angeklagt. 'Daffelbe 
foll heute vom einem- andern Mitgliede wiederholt: werben. 
Heißt das nicht, unfere Leiden erſchweren? Ich verlange, 
daß endlich. der Schleier gänzlich zerriffen werde.” : Kaum 
nun hatte Zallien diefe Worte:gefprochen,, als lauter Bei: 
fall ertönte, ber dreimal wiederholt wurde. Billaud, ber 
fi) nach Tallien des Rednerftuhls bemächtigte, zeigte hier- 
auf an, daß die Jakobiner am abgewichenen Abend eine 
Sitzung gehalten hätten, worin von ber Ermordung: des 
Convents die Rede gewefen wäre. Ein allgemeiner: Unwille 
äußerte ſich hierüber, und auf der Stelle wurbe in den 
Galerien ein Menſch verhaftet, den Billaud als einen von 
den gebungenen Mördern bezeichnete. Billaud bemerkte 
hierauf, daß St. Juſt nicht berechtigt wäre, im Mamen 
der Ausſchüſſe zu reden, weil er diefen feinen Bericht nicht 
‚mitgetheilt hätte; „und,“ fügte er hinzu, „zeigt der Con⸗ 
vent ſich nachgiebig und weich, fo ift er verloren." — 
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„D nein, viefen auf der.Stelle mehrere Abgeorbneten, „er 
wird nicht ſchwach fein, er wird nicht zu Grunde gehen.“: 
—Lebas verlangte hierauf das Wort, und wurde zur Ord⸗ 
nung beſchieden; ſogar mit der Androhung, daß er, wos: 
fern er. fich nicht ruhig. verhielte, nach der Abtei geführt‘ 
werben follte. — Billaud trat nunmehr als fürmlicher An; 
Häger Robeöpierre’3 auf, den er vieler Willkürlichkeiten be⸗ 
fchuldigte, nicht verfchweigend, daß Dumas Coffinhal und. 
andere dieſes Gelichterd ſich vorgenommen hätten, den Con⸗ 
vent zu dezimiren. Blaß vor Ärger, verließ Robeöpierre 
feinen: Sig, um. auf dem Rebnerftuhl zu fein, fobald Bil: 
laub vollendet haben würde. Doc, kaum hatte er um bas 
Wort gebeten, fo erfchallte ed von allen Seiten: „zu Bo- 
den mit dem Tyrannen!“ Das bezeichnende Wort war von 
jest an gefunden; und während Robespierre noch immer darauf 
drang, daß man ihn‘ reden laſſen follte, erhielt Tallien 
das Wort. „Ich wünfchte vor einem Augenblid," fagte 
er, „daß der Schleier zerriffen werden möchte; und ich ge— 
wahre jest, daß er es if. Die Verſchwörer find entlarvt. 
Alles verfündigt, daß ber Feind der National⸗Repräſenta⸗ 
tion unter ihren Streichen fallen wird. Mit diefem Dolce 
würbe ich ihm das Herz durchbohren, wenn ber Convent: 
nicht. den Muth hätte, ihn verhaften zu laſſen. Doch nicht 
auf einen Einzelnen, nein, auf eine weit verbreitete Ver; 
fhwörung mache ic aufmerkſam. Bor allen Dingen vers 
lange ich die: Verhaftung Henriot’s. Iſt diefe vollbracht, 
dann: mögen wir ruhig in der Unterfuchung fortfahren. 
Gemäßigte find wir nicht; allein wir wollen nicht, daß die 
Unfchuld unterbrüdt werde. Mit Gerechtigfeit und Anſtand 
behandle der Präfident bed Revolutions-Tribunals die An: 
geklagten.“ 

Unterſtützt von Billaud, brachte Tallien es dahin, daß 
ein Verhafts⸗Dekret gegen Henriot und deſſen Oberſtab ge: 
ſchleudert wurde. Hierauf wurden Robespierre's vornehmſte 
Ankläger vernommen. Je unbeſtimmter ihre Beſchuldigungen 
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waren — denn was konnte ein Einzelner in einem Regie: 
rungs⸗Syſtem, deſſen Haupttriebfeder der Schreden war, 
verbrochen haben? — deſto ruhiger war die Stirn, ‚welche 
Robeöpierre dem gegen ihn Losgebrochenen Ungewitter 'ent- 
gegenfeßte. Doc endlich ergriff ihn die Ungebuld, Man 
will: mich morden!“ rief er aus. — „Haſt du den Tod 
nicht taufendfach verdient?“ antwortete man ihm. — End⸗ 
lich machte Louchet diefem fürchterlihen Auftritt ein Ende, 
indem er auf Robespierre’s Verhaftung antrug. Es war 
nicht fchwer, eine allgemeine Zuftimmung zu erhalten.: Der 
jüngere Nobespierre fagte von feinem Sitze aus: „Ich theile 
die Verbrechen meines Bruders und verlange, in das An 
Hages Dekret aufgenommen: zu werben.“ Dieſelbe Forbe- 
rung machte Lebas. Auf Freron’d Antrag wurden nun 
auch Gouthon und St. Juſt in das Anklage-Dekret aufge: 
nommen, und der letztere zur Aushändigung feiner Rede 
‚genöthigt, u wie ein gleichzeitiger Schriftfteller fagt, nichts 
weiter war, als „ein Dolch, die ganze DURING zu 
ermorden. 

Diefe Schredensmänner fiögten noch fo- viel gurcht 
ein, daß bie Thürſteher (Huiſſiers) des Saales es noch 
nicht gewagt hatten, hervorzutreten, um fie, wie es ſonſt 
bei Angeklagten hergebracht iſt, vor die Schranken zu fühs 
ren. Als man ſie auf ihren’ Sigen verweilen fah, fragte 
man, warum fie fich nicht an dem Drte der Angeklagten 
befänden. Die Antwort des Präfidenten war, daß bie 
Thürſteher den Befehl noch nicht hätten vollziehen können. 
„Bor die Schranken! vor die Schranken!" war jetzt das 
allgemeine Gefchrei. - Die fünf Angeklagten begaben- fich 
dahin, Robespierre wüthend, St. Juſt ruhig und höhniſch, 
die Übrigen verlegen wegen biefer neuen Demüthigung. 

Es war 5 Uhr. Nachmittags: Erfchöpft won den An—⸗ 
firengungen des Tages, beſchloß bie Verſammlung, die 
Sitzung auf zwei Stunden zu unterbrechen, um ſich zu 
erholen. 
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Zu ihrer Sicherheit) ließ fie die Verhafteten nach ver⸗ 
- schiedenen Gefängniſſen abführen: ; Robespierre den Ältern 
nach dem: Luxemburg, Robespierre den Jüngern nad La- 
zare, Couthon nach. Port⸗Libre, St; Juſt nach den Schot⸗ 
ten (aux Ecossais); Lebas nah dem Gexrichtshauſe des 
Departements. Doc der, Maire Fleuriot und der Rational: 
Agent Payan waren dem Convent bereits zuvorgekommen 
mit: dem Befehl an. die Vorſteher der Verhaftähäufer, die 
Verhafteten nicht anzunehmen. Als biefe. alfo an den Ör- 
teen ihrer Beſtimmung anlangten, bemächtigte fich ihrer die 
Polizei; und führte ſie zu Wagen nach der Mairie. Hier 
wurbeRobeöpierre mit Ergebenheitöverficherungen: überfchüt- 
tetz hier ſchwur man, für ihn zu ſterben, ſo wie — alle 
treue Abgeordnete. 
Das Schickſal ber Angeklagten war um ſo weniger 
entfihieben, da auch die Jakobiner nicht: unthätig geweſen 
waren, weder in den Abtheilungen von Paris, noch in 
dem: Lager von Sablons, deſſen Kommandant Labreteche 
ganz der Gemeine und den Jakobinern angehörte. Die 
Sturmglode läutete; die Thore wurden geſchloſſen; Henriot, 
von ſeinem Generalſtab begleitet, ſprengte durch die Stra⸗ 
ßen, und forderte zum Widerſtand gegen ben Convent auf. 
In dieſer dringenden Noth erläßt der Convent, ſobald 
er ſich wieder verſammelt hat, ein Dekret, wodurch er alle 
Häupter Der Verſchwörung außer dem Geſetz erklärt. 
Wahnſinn und Verwirrung ſchienen ſich von neuem 
* Paris niedergelaſſen zu haben. In der einen Straße 
rief man: Es leben Robespierre und die Volks— 
bramtend in der anderne Verderben den Tyran— 
nen! Es lebe der Convent! Hier wurde Henriot 
mit. Säbelhieben verſolgt, dort in Triumph daher getragen. 
Angewiß ob er dem Convent angreifen, oder dad Ge- 
meindehaus vertheidigen ; ſollte, ſchwankte Diefer Komman- 
Dant in ben, Straßen hin :und ber. In den Höfen des 
. National:Palaftes mit feinen Begleitern gefangen genommen, 
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wurde ver im ben Sicherheits = Ausfhuß gebracht. Wenige 
Augenblide darauf. befreiete ihn Coffinhal; und nun gelang 
es ihm, die Vorpoften der Zuillerien zu überwältigen. Mit 
einer furchkbaren Artillerie drang er in die Höfe des Na— 
tionab=Palaftes’ ein, um die Mitglieder der. Regierungs- 
ausſchüſſe zu verhaften. Schon Fündigte Collot d'Herbois, 
den Präfiventenfluhl befteigend, der Verfammlung an; daf 
man eines ruhmvolen Todes zu fterben entſchloſſen ſein 
müſſe 

GSlücklicher Weiſe verſagten die Kanoniere ihrem Kom⸗ 
mandanten den Gehorſam, weil ſie erfahren hatten, daß 
er. geächtet ſei. Henriot, der: num nicht länger in der 
Nähe des Convents bleiben konnte, ſprengte mit verhäng⸗ 
ten Zügeln nach dem Stadthauſe. Won einer großen Ge: 
fahr befreit, chtete der Conbent, außer den Abgeorbneten, 
die ſich ſeinen Beſchlüſſen entzogen hatten, auch alle Mit⸗ 
glieder der Gemeine, die ſich empören würden. Außerdem 
aber ernannte er den Abgeordneten Barras zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der bewaffneten Macht, und gab ihm Freron, 
Ferrand, Rovere, Delmas, Boletti, Leonard Bourdon 
‚und Bourdon von der Dife-zu-Gehülfen. Zur Vervollſtän- 
digung dieſer rettenden Maßregeln ſendete er andere Reprä⸗ 
ſentanten in die Abtheilungen der Hauptſtadt, theils um 
dieſelben aufzuklären über das, was vorging, theils um 
den Beiſtand ihrer Bataillone nachzuſuchen. 

Die letztere Maßregel wirkte um fo ſiherer, weil alle 
Bürger des heilloſen Syſtems überdrüſſig waren, das in 
ſo großer Allgemeinheit Robespierre'n zugeſchrieben wurde. 
Die meiſten Abtheilungen entzogen daher ihre Bataillone 
dem Dienſte der Gemeine, und bewirkten dabutch, daß das 
Gemeindehaus mit Truppen umſtellt werden konnte, welche 
dem Convent ergeben waren. Während Barras ſich in bie 
Ebene von Sablons begab‘, um Labreteche zu erfegen, ‚und 
Leonard" Bourdon das Gemeindehaus umtingte, begab ſich 
Legendre, von zehn entfchloffenen Gefährten begleitet, in 
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den Jakobiner⸗Klub. Ein Piſtol, das er in der Hand 
‚hielt, verbreitete fo viel Schrecken, daß, nachdem ber. Prä- 
ſident Vivier den Lehnſtuhl verlaſſen hatte, um fein. bedro- 
hetes Leben zu retten, alle Anweſenden ſich nach der Thüre 
drängten. In wenigen: Augenblicken war, der Saal geleert. 
Legendre verſchloß ihn und überlieferte dem Convent die 
‚Schlüffel: mit derſelben Feierlichkeit, womit ein glücklicher 
General die Schlüſſel einer eroberten Zeſtung ſeinem Sou⸗ 
verän zu überreichen pflegt. 

Die. Furcht vor den Geächteten war noch immer fo 
groß, daß Leonard Bourbon; das Gemeindehaus, wo fie 
beiſammen waren, nicht: ‚anzugreifen wagte; ; am: meiften 
befotgte dieſer Abgeordnete, daß jene, um der ihnen be- 
vorſtehenden ‚Hinrichtung zu entrinnen, ſich im die Luft 
ſprengen könnten. Nichts lag ihnen jedoch ferner, als 
‚ein ſolcher Gedanke. Sie bexrathſchlagten und konnten zu 
keinem Beſchluß gelangen, weil Robespierre wohl zu xeden, 
aber nicht zu handeln verſtand. Als ſie endlich durch Dulac, 
einem Agenten des Wohlfahrtsausſchuſſes, mit dem wider 
fie und wider. die Rebellen in, ber Gemeine außgefprochenen 
Üchtungs+ Dekret bekannt wurden, und auf die Berlefung 
defielben, durch Payan vollzogen, die Zuhörer der Galerien 
fürnmtlich die Flucht ergriffen, um nicht in. die Proffription 
-verwidelt zu werden: da ergriff Muthlofigfeit und Ber: 
zweiflung fümmtliche Mitglieder ber Partei. Goffinhal machte 
dem Kommandanten Henriot ben. Borwurf,.daß. feine Feig- 
heit. alles: verdorben babe; und in dem Wortwechſel, ber 
hierüber entſtand, warf: ‚biefer jenen. zum. Fenſter hinaus, 
fo daß er auf einem Kothhaufen zu liegen kam. Lebas 
zerſchmetterte feine Schläfe durch einen Piſtolenſchuß. Ro: 
beöpierre ber Jüngere ſtürzte fih aus dem Fenſter; doch 
ohne das Geni zu brechen. St. Juft blieb ruhig und un- 
beweglich mit einem Dolch, ben er in ber. Hand hielt. 
Couthon wollte ſich durch Mefierftiche tödten; doch fürd: 
tete er. ben Schmerz. Robespierre drückte ein Piſtol auf 
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feinen Mund ab; wodurch sr. ſich aber nur die Kinnlade 
zerſchmetterte. Niuen unter dieſen Auftritten drangen Du⸗ 
lac, der Gensd'arme Meda und einige Andere, mit Sa— 
beln und. Piſtolen bewaffnet, in den Rathsſaal, und be— 
mächtigten ſich der vornehmſten Municipal = Beamten: eines 
Payan/ eines Fleiriot, eines Dumas, eines Coffinhal 
uf: wer Auf Tragſeſſel wurden. Die Verwundeten gelegt; 
um nach dem Convent ‚mit. den Übrigen ‚gebracht zit wer: 
Dem Welche Kränfungen fie unterweges zu dulden hatten, 
iſt unnbthig zinfagenz denn gefalene Machthaber find über- 
all ein, Gegenſtand der. Berhöhnung.. Um drei Uhr Mor: 
gens langte man vor dem Conventsſaale an. Die Helden 
des Tages wünſchten ihren beſten Kong, Den. ältern Robes⸗ 
vierxen ber Verſammlung zu zeigen. Doch keiner wollte ihn 
ſehen, und Thüriot rief: „Fort mit Dem Cadaver des Tyrannen, 
weil ‚en. Peſt verhreiten könnte.” Man ſetzte ihn, mit den 
Seinigen, in einem von ben. Sälen bes. Wohlfahrtsausſchuf⸗ 
ſes ab. Hier war er Verwünſchungen und: Flüchen preis⸗ 
gegeben, während, Schmerzen und Fieberſchauer feinen Kür: 
per hewegten; hier blieb er zwei wolle Stunden, ‚binge: 
ſtreckt auf einem Tiſch, den Kopf auf Akten geſtützt. Als 
ein Wundarzt kam, um: ihn zu verbinden, richtete gr ſich 
ſelbſt auf, und ſetzte ſich auf einen Lehnſtuhl. Wie ſchmerz⸗ 
haft! dei Verband auch fein mochte, ſo ſtieß er doch Feine 
Klage cus; ihn unterſtützte die Unempfindlichkeit des gebe: 
müthigten Stolzes in einem fo hohen Grade, daß auf 
feine Frage Antwort gab. 

Man. brachte ihn hierauf mit St; Juſi, Gonthon und 
—* in die Conciergerie. Die über ihn ausgeſprochene 
Achtung machte jede, andere Verurtheilung überflüſſigz es 
bedurfte nur einer Beſtätigung der Identität. Dieſe et: 
folgte am Vormittag des 10. Thermidor vor dem Revo— 
lutions⸗Tribunal. Auf dem Revolutions⸗Platz, dem Orte, 
wo: ſo viele für ſeine Grundfäge, geblutet hatten, wurde 
das Schaffot auch für ihn errichtet; fürchterlich aber war 
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der Anblick des Karrens der ihn und ſeine —— 
Nevolutions-Platz zuführte. In —S———— 
bespierre s Kopf gehüllt; fein Bruder und Couthon vangen 
mit dem «Tode; Henriot "war mit Wunden bedeckt aus 
welchen das Blut riefeltez- die Leiche‘ des  Deputirtem Lebas 
fehlte nicht; die v einigen nicht —— — 
Fleuriot, Payan, ODumas und Viblerder Präfident bes 
Jakobiner⸗ Klubs. Bor Nobespierre’s Wohnung hielt der 
Karren und eine Gruppe von gemeinen Weibern umtanzte 
ihn mit bachantiſcher Wuth. Mit der Säabelſpitze zeigten 
Gensd'armen auf Robespierre ‚hin, wenn Neugierige die 
ihn nie geſehen hatten, ihn kennen zu lernen wünſchten 
Auf dem Schaffot ſtellten ihn die Henker dem Volke vorz 
und als ſie den Verband abnahmen der ſeine Kinnlade 
bedeckte, entfuhr ihm der erſte Schrei des Schmerzes. Er 
ſtarb mit der Gefühlloſigkeit, die er in den letzten 24 
Stunden ſeines Lebens bewieſen⸗ hatte! St. Juſt zeigte 
denſelben Muth, der ihm in allen Lagen eigen war. Mur 
Couthon bewies ſich niedergefchlagen. Henriot und der 
jüngere Robespierre waren im Verſcheiden, als ſie hinge⸗ 
richtet wurden. Auf jeden Schlag der Guillotine erfolgte 
von "Seiten der Zuſchauer ein Freudengeſchreiz umnd da 
ſich die Nachricht von Robespierre's Hinrichtung bis in 
die Gefängniſſe verbreitet hatte, ſo ſtimmte man hier Lob⸗ 
lieder an, deren Gegenſtand eine Verſammlung war die 
ſich über die Fortdauer des ge Bene —** 
erklärt hatte. ion usa? 

So war alfo auch Robespieite in —* Abbolu⸗ 
tions Schlund geſtürzt, der ſo viele vor ihm verſchlungen 
hatte. War er der Tyrann, zu welchem man ihn machte? 
Et war nichts weniger. Die Tyrannei, deren man’ ih 
beſchuldigte, lag in dem Regierungs⸗Syſtem, das man 
ſeit Dumourier's Abfall angenommen hatte. Urſprünglich 
ſollte die Triebfeder des Schreckens nur auf die kraftvollere 
Vertheidigung Frankreichs hinwirken. Als dieſer Zweck 
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erreicht war, handelte es ſich um eine ſolche Abänderung 
der organiſchen Geſetze Frankreichs, daß es eine Regierung 
gewann, ber es geſtattet war, menſſchlich zu verfah— 
ren. Da nun eine ſolche Regierung nicht auf der Stelle 
wirkſam werben: konnte, fo benutzten bie: Ausſchüſſe des 
Convents den einmal eingeführten Schrecken zur Vertheidi— 

gung ihres eigenen Daſeins; und wenn Robespierre hier: 
bei den Fehler beging, ſich voranzuſtellen, ſo beruhete die 
Unvermeidlichkeit dieſes Fehlers darauf, daß er ſich durch 
ſeine Rechtſchaffenheit und ſeinen Patriotismus in einen 
ſolchen Ruf gebracht hatte, daß er nicht zurücktreten konnte. 
Den Mitgliedern des Wohlfahrts- und des Sicherheitsaus: 
ſchuſſes war dies eine höchft angenehme Erfcheinung, weil 
fie in eben dem Maaße an Unſchuld und Unfträflichkeit ge- 
wannen, worin man Robespierre als ihren Beherrfcher be: 
trachtete. AS nun, nach der Schlacht bei Fleurus, der 
Zeitpunft eintrat, wo das Schreckens-Syſtem aufhören 
mußte, ba lag ihnen nichts fo fehr am Herzen, als die 
gemeinfchaftliche Schuld auf denjenigen abzumwälzen, deffen 
Name vor allen genannt wurde. Robespierre glaubte fich 
Dadurch zu retten, daß er ſich aus den Ausfchüffen zurück— 
3095. allein er verfchlimmerte feine Lage durch diefe Maß: 
regel, fofern er feinen geheimen Feinden freiern Spiels 
raum gab. Indeß Fam die Zeit, wo er in feiner Verein: 
zelung nicht länger aushalten Fonnte Es mußte Nechen: 
fchaft gegeben werden über ein gemeinfchaftliches Verfahren, 
das fehmer zu verantworten war. Nobeöpierre war un: 
ftreitig bereit, feinen Theil an der Schuld verleßter Menfch: 
lichkeit zu büßenz aber er wollte nicht ald ber einzige, 
Schuldige erfcheinen. Diefe Wendung verabfcheuend, lie: 
Ben feine Gegner ihn an dem entfcheidenden Tage nicht zu 
Worte fommen, und die VBorurtheile ihrer Zeit benußend, 
brachten fie es dahin, daß fie fich, wenigftens für den Aus 
genblid, auf Koften des Geächteten in Sicherheit festen. 
Und fo war. denn — um Alles mit Einem Worte zu fagen 
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— Nobeöpierre dem Sündenbock zu vergleichen, den die Ju⸗ 
den des Alterthums in die Wüfte zu jagen pilegten, damit 
das Volk entfünbigt werden möchte, .:. 

Das nächte: Kapitel wird dieſe Darfielung auf das 
vollkommenſte rechtfertigen, indem es zeigt, wie groß der 
Irrthum derer ift, die fih mit den: Dingen verwechfeln 
und. die Begebenheiten zu — — ‚, deren —— 
rn ſ ie ki —* 


Tag. 


Viertes Buch. 
Erfies Kapitel 


Almäliger Eintritt eines Syſtems von Mäfigung und 
Milde unter harten Kämpfen mit den alten Jakobinern. 





Mist als Rächer grauſam verlehter MenfchlichFeit hatten 
Robeöpierte’3 Feinde den 9. Thermidor herbeigeführt; wohl 
aber, ˖um ihr eigened Leben zu ſichern. Am auffallendften 
offenbarte fich dies in der Sitzung vom 28. Juli, wo das 
RevolutiondsTribunal-vor den Schranken der Verfanimlung 
erfhien, und Fouquier-Tinville anfragte, was zu thun fei, 
da es zur Vollſtreckung des Dekrets der Achtserflärung der 
Sdentitäts » Beftätigung zweier Municipal-:Beamten bedürfe, 
der Gonvent aber für gut befunden habe, die ganze Mu: 
nicipalität zu ächten? Diefe Schwierigkeit zu heben, wur⸗ 
den mehrere Vorfchläge gethanz da man ſich aber nicht ei: 
nigen Eonnte, fo ‚wies man, auf Thuriot's Antrag, das 
Revolutions =» Tribunal "an den Sicherheitsaisfhuß. Die: 
fer nun drang darauf, daß alles in dem bisherigen Gange 
bleiben ſollte. Wie die nöthigen Munizipal: Beamten ges 
funden wurden, ift unbekannt geblieben; genug, daß eine 
Geſellſchaft von 71 Perfonen noch an demfelben Tage als 
Theifmehmer an dem fogenannten robespierreſchen Komplot 
zu einer gemeinfchäftlichen Hinrichtung verurtheilt wurde. 
Unftreitig wähnten Robespierre's Feinde, der Schreden 
fei etwas, das nicht zum Wefen der Negierungsausfchüfle, 





fo wie biefe fiy im Kampfe mit den widrigften Umftänben 
gebildet hatten, gehöre; unſtreitig wähnten ſie zugleich, daß 
es nur von ihnen abhange, wie viel ſie davon beibehalten 
wollten. Sie machten jedoch nur allzu bald die Entdeckung, 
daß, nach einem großen Ereigniß, die öffentliche Erwar⸗ 
tung ein Bedürfniß iſt, das befriedigt ſein will, und daß 
man, im Verhältniß zu den Dingen, immer nur Werkzeug 
iſt, wenn man Urheber zu ſein glaubt. Wer durch das 
Schreckens⸗Syſtem bedroht war — und wer wäre es wohl 
nicht geweſen? — hatte Feine Urfache, die Behaypfung zu 
verwerfen, daß es feinen. Anfang und fein Ende in Robes— 
pierre gehabt habe, Die Freude über feinen Sturz ging 
von den Gefängniffen aus und verbreitete fi mit Blißes- 
fchnelle über ganz Frankreich. „Der Zyrann ift nicht mehr; 
bie Republik iſt gerettet!“ fo exrtönte es von allen. H 
fo ertönte ed, vor allem, in ben Glückswünſchen, welche dene 
Convent abgeftattet wurden. Die Urheber des 9. Thermi⸗ 
dor. wurden Zhermiborier genannt, und baburch der Unter- 
fchied zwifchen ihnen und den Schredensmännern feftgeftellt. 
Man fah in ihnen die Retter alled Guten, Gerechten und 
Menfchlichen; umd indem man ihnen von Diefer Seite ſchmei— 
chelte, war nichts natürlicher, als daß man fie zur Erwerbung 
eined Verdienftes geneigt machte, das keinesweges in ihren ur⸗ 
fprünglichen Abfichten lag. Am ſtärkſten wirkte das: weibliche 
Geſchlecht auf diefe Sinnedänderung hin; und in diefem Ges 
ſchlecht bewieſen fich vor allen übrigen zwei Frauen thätig, von 
welchen die eine durch Schönheit, die ‚andere durch. Anmuth 
ausgezeichnet war. Jene war Frau Gabarrus, die Geliebte 
Zalliens, Tochter eines fpanifchen Bankiers und früher mit 
einem - Parlementsrath vermählt. Diefe war die. Wittwe 
des enthaupteten Generals Beauharnois, eine „geborene 
Creolin Namens Tacher de la Pagerie, welche in dem Ab- 
geordneten Barras einen. Befchüger gefunden hatte. ’ 
Abgefchen von diefen Einwirkungen, mußte da$ Schrek⸗ 
kens⸗ Spſtem aufhören, weil es nicht länger von ben. Ges 
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fahren unterſtützt war, welche vom Auslande herrührten. Die 
im Laufe des Jahres davon getragenen Siege der Franzoſen 
hatten dieſe Gefahren beſeitigt. Dies wurde ſo deutlich 
gefühlt, daß, unmittelbar nach dem Sturze Robespierre s 
auf. seine Abtragung des ganzen Gexrüſtes, wodurch -ber, 
Schrecken bisher vollzogen war, hingearbeitet wurde. ‚Zus 
exfi; legte man Hand an die Volks⸗Kommiſſionen, welche 
über: die,- Verhaftungen. entſchieden hatten. Elias Lacofte, 
trug auf ihre Reinigung an; und ‚biefe wurde auf ber: 
Stelle verfügt, weil ‚mon. ſich nicht länger mit dem Ges 
danken: vertragen konnte, daß Vierzigfousmänner über Frei: 
beit und Leben gebieten ſollten. Derſelbe Elias Lacoſte 
brachte die, Suspenfion des Revolutiond=Tribunald in An: 
tingz..und auch dieſer Antrag wurde ‚angenommen, nur. 
dag mon, um die. Hinrichtung ber Mitfchuldigen Robes⸗ 
pierre's nicht: zu verzögern, eine vorläufige Kommiſſion zum 
Erſatz des verabſcheuten Tribunals ernannte. ie 

Beinahe gleichzeitig wurde eine ‚noch, wichtigere. Frage 
in. Gang gebracht. Sie betraf die Regierungsausſchüſſe. 

Robespierre, Gouthon und St. Juſt ‚hatten auf dem, 
Blutgerüſt geendigt, wie Herault de Sechelles; Jean Bon 
St. Andre’ und Prieuer de la Marne waren auf Sendung; 
Lebas hatte ſich ſelbſt entleibt... ES waren von den zwölf, 
welche urfprünglich den. Wohlfahrts auſſchuß aysgemacht hat⸗ 
ten, alfo, nur noch ſechs übrig ; nämlich. Carnot, Prieur 
von der Goldküſte, Nobert-Lindet, Billaud-Varennes, Collot 
dHerbois und Barrere. Vollſtändiger mar ber Sicherheits⸗ 
ausſchuß geblieben, fo daß hier die Zahl, der Mitglieder 
für die Arbeit, ausreichte.  Barvere: nun, nachdem er vor⸗ 
ber den Einzug der Franzofen in Lüttich angekündigt hatte, 
brachte in Vorſchlag, daß man die drei hingerichteten Mitz 
glieder durch drei, neue erfegen follte, ‚bis ber Zeitpunkt, für 
eine ‚allgemeine Erneuerung der Ausfhüfle eingetreten fein 
würbe, ‚der. zwar für den ‚2Often jedes Monats feſtſtand, 
aber ſeit der ſtillſchweigenden Einwilligung in die Diktatur 
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unbenutzt geblieben war. Dieſer Vorſchlag wurde mit dem 
Mißtrauen vernommen, das gegen den Wohlfahrtsausſchuß 
im Gänge wär. Man weigerte ſich einer Ernennung ; wel⸗ 
che auf der Stelle erfolgen ſollte, und verlangte, außer 
einer gedrudten Lifte, die Vertagung der Wahl: ODubois⸗ 
Crance ging noch weiter; : denn er erhob ſich gegen die 
verlängerte Abweſenheit der Mitglieder der Ausſchuſſe / und 
behauptete zugleich, daß die Menſchen der Gewalt leicht 
überdruſſig würden und darüber gefährliche Neigungen an⸗ 
nähmen; demgemäß drang ei datauf, daß künftig kein Mit⸗ 
glied der Ausſchüſſe ſich auf Sendung befinden/ und daß 
jeder Ausſchuß monatlich zu einem Viertel erneuert werden 
ſollte. Cambon trieb die Erbrterung ‚noch weiten in der 
Behauptung daß-die ganze Regierung reorganiſirt werden 
müſſe. „Der Wohlfahrtsausſchuß,“ fagte er, hat ſich 
aller Gewaltzweige bemächtigt z und fo iſt es geſchehen daß 
feine Mitglieder, ſelbſt indem fie Tag und Nacht arbeiteten; 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen waren, während die Aus⸗ 
ſchüſſe der Finanzen, der Geſetzgebung und der allgemeinen 
Sicherheit ſo gut als unbeſchäftigt blieben. Es bedarf alſo 
einer neuen Vertheilung der Gewalten, : Dergeftält, daß der 
Ausſchuß der öffentlichen Wohlfahrt nicht überhäuft wird, 
die übrigen Ausſchüſſe nicht unbefchäftigt bleiben.“ Dieſem 
Borfchlage twiderfeßte fi) Bourbon von der Dife, der, wie 
fehr er auch Mobespierre’3 Feind war, großmüthig einge: 
fand, daß Frankreich der raftlofen Thätigkeit feines Wohl⸗ 
fahttsausſchuſſes feine Rettung verdanke daß man ſich alſo 
wohl in Acht nehmen müſſe, eine unbeſonnene Hand an 
feine Organifation zu legen. - Man vereinigte ſich zuletzt 
dahin, daß kein geweſenes Mitglied eines Ausſchuſſes frü⸗ 
her, als einen Monat nach dem Austritt, in denſelben 
zurücktreten ſolle, und wählte ſodann am folgenden Tage 
ſechs neue Mitglieder für den Wohlfahrtsausſchuß, unter 
welchen Tallien oben an ſtand, um ihn für feinen am 9. 
Thermidor bewieſenen Muth zu belohnen. Die übrigen 
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waren Btréard, Duriot, Treilhard (Mitglieder: des erften: 
Bohlfahrtsausfchuffes ) und bie beiden Abgeordneten Bolt 
und Echafferiau. 

Auch der allgemeine Sicherheitsausfehuß erfuhr Veran⸗ 
derungen. Von allen Mitgliedern deſſelben waren David 
(der Maler), Jagot und Lavicomterie am meiſten gehaßt: der 
erſte, als Freund und Verehrer Robespierre's; die beiden 
anderen als furchtbare Inquiſitoren. Ihre Abſetzung war 
daher kaum in Anregung gebracht, als fie auch. beſchloſſen 
war. Sie zu 'erfegen, und zugleich den Sicherheitsausſchuß 
zu vervollfländigen, wurden mehrere Kämpfer: des 9. Ther— 
midor ernannt: Legendre, Merlin de Thionville, Goupil: 
leau de Fontenay, Andre Dumont, Iean Debry, Bernard | 
de Samtes. Man nahm hierauf das furchtbare Gefeg vom 
22. Prairial einhällig zurüd, und erklärte fich mit Unwil⸗ 
len gegen: das Dekret, welches die Verhaftung eines Ab⸗ 
geordneten geftattete, ehe und bevor der Convent ihn ver: 
nommen hatte. „Ganz Paris," rief Legendre, „fordert 
von: eich die Hinrichtung Fouquier-Tinville's;“ und diefer' 
öffentliche Ankläger wurde fogleih in den Anklageftand ge: 
fest. „Wer von uns,” rief eine andere Stimme, „möchte 
einem Lebon zur Seite ſitzen?“ und Aller Augen richteten 
ſich fogleih auf diefen Profonful, der die Stabt Arras 
mit Blut überftrömthatte. Auch er wurde auf der. Stelle 
zue Haft verurtheilt. Man kam ſodann auf David zurüd, 
ber: num auch zur Haft gebracht wurde, Diefelbe Maßregel 
wurde gegen «Heron, den Chef der von Robeöpierre ge— 
brauchte Polizei Agenten, gegen den General Roſſignol 
und gegen ben Präfidenten des Soetnfstiond «Zribuna, 
Hermann, genommen. 

So ſprach fich der Charakter der lebten Ummeäzung aus. 

Wie hätte man aber das Revolutiond- Tribunal ſus— 
pendiren, das Gefeß vom 22. Prairial zurüdnehmen, die 
oberften Regierungsausfchüffe ihrem Perfonal nach verän: 
bern und die Haupttriebfedern der letzten Diktatur läh— 
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men können, ohne den Antrieb zu Geſuchen aller Art zu 


geben?  . 


Wenn fonft die nächften Verwandten der Verhafteten. 


fi) nicht hervorgewagt hatten, um nicht felbft verdächtig 


zu werden: fo forberten fie jeßt mit deflo größerm lnge- 


w. 


ſtiim; und wenn man fich- fonft aus der Sektion zurückge⸗ 


zogen und ben mit 40 Sons befoldeten Ohnehoſen das Vor: - 
recht der VBerbächtigung überlaſſen hatte: fo- drängte. man. 


fich jet dahin zurück, getrieben von dem Wunfch, die Sei⸗ 
nigen aus dem Gefängniß zu befreien, oder auch von. Rad): ; 
ſucht. Bon den Sektionen aus wurde alfo der Sicherheits: 


ausfchuß mit Bittfchriften beſtürmt, die in eine um.fo grö⸗ 


Bere Verlegenheit festen, weil-die, welche die Verhaftun⸗ 
gen unterzeichnet hatten, zum Theil noch Mitglieder waren. 


Doch dieſe Verlegenheit ſchloß Feine Verzögerungen. in fi: - 
die gegenwärtige Zuſammenſetzung diefes Ausfchuffes- brachte ; 


nichts ficherer mit ſich, als Befreiungen in Maffes Legen: 


dre und Merlin von Zhionville aber vervollſtändigten dieſe 


baburch, daß fie ſich felbft in die Gefängniffe begaben, um: 


Geſuche anzunehmen. Bald entließ man eben fo, wie man. 
ehemals eingeferfert hatte. Darüber kamen Perfonen wies 
der zum Borfchein, die in ‚Feiner Beziehung irgend eine. 


fittliche Ähnlichkeit mit einander hatten: auf der einen Seite 
die Generale Hoche und Kilmaine; auf der andern bie 
Herzoge von Aumont und von Balentinois. Den Lesteren 


gelang die Befreiung unftreitig nur unter erborgten Namen 5. 


doc bemerkte Barrere, noch immer reih an glüdlichen 
Wendungen, „daß daraus nichts Böfes hervorgehen: werde, 
ba der Sieg die Epoche bezeichnet hätte, wo die Republik 
gelind und nachfichtig werden könnte.“ Das, von ber all: 
zurafchen Veränderung ber ‚bisherigen Maßregeln unabtrenn- 
liche Übel kam in Wahrheit von einer ganz andern Geite, 
al3 von der Ariſtokratie. 


Es wiirde gewiffermaßen unnatürlich. gewefen fein, wenn. 


die Verwandten der Verhafteten oder der Schlachtopfer, 
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wenn die, Knall und Fall im Freiheit Gefebten, wenn alle, 
welche jeßt frei. veden und fchreiben durften, fich darauf be- 
ſchränkt hätten, nur Erſatz für. erlittened Ungemad) zu for: 
dern, ohne zugleich auf Rache zu dringen. Beinahe alle 
waren mit Wuth ‚erfüllt gegen. die Revolutions-Ausſchüſſe; 
und nicht genug, daß fie ſich laut über ihr Verfahren be: 
klagten, drangen fie auch geraden Weges auf die Abſchaf— 
fung derſelben. So entſtand ganz von ſelbſt jene Rückwir⸗ 
kung, welche in: Umwälzungen die Dinge, nicht eher zum. 
Stillſtand fommen läßt, als. bis fie den Punkt erreicht ha— 
ben, wo fie ausruhen können. Es gab von jetzt an wies 
der zwei Parteien, die fich auf Leben und Tod bekämpfen 
mußten: die eine. war die der Gemäßigten, wiewohl 
fi) nicht leugnen. läßt, daß fie lauter Leidenfchaft waren; 
die andere- war, die der alten Safobiner, melde fich 
zwar. »viel;gefallen zu.laffen geneigt waren, aber.um dem 
Angriff, der auf fie gemacht wurde, gewachfen ‚zu fein, 
feine Art von Gegenwehr ablehnten. Die Regierungdaus- 
ſchüſſe gehörten beiden Parteien gleich. ſehr an; und da 
auf dieſe Weiſe das fehlte, was Parteien aus einander 
hält und unſchädlich macht, ſo war es kein Wunder, wenn 
daraus eine ſtarke Verwirrung hervorging. Ein beſonderer 
Umſtand vermehrte dieſelbe. 

Nachdem die. allzu große. Strenge des alten Wohl: 
fahrt3auöfchuffes gemildert war, . mußte ber Gonvent auf 
bie Organifation. der Ausfhüffe und auf die Bildung ber 
Regierung zurückkommen, die Frankreich bis zum allgemei- 
nen Frieden behalten follte.. Die Vorausſetzung dabei war, 
daß dies ohne Aufſtellung eines Zentral-Punkt3 für die öf- 
fentlihe Autorität ‚in der gebietenden Perfönlichkeit eines 
Einzelweſens möglich. fei; denn hierin gerade feste man, das 
Weſen der Republif. Eine erfte Erörterung hatte.in Beziehung 
auf den Ausfchuß der öffentlichen Wohlfahrt Statt gefun⸗ 
den; aber die Frage war zuletzt einer Kommiſſion anheim 
gegeben worden, welche beauftragt war, einen neuen Plan 
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vorzulegen. Mit dieſem beſchäftigte ſich die Verſammlung 
in den erſten Tagen des Fruttidor. (19. und 20. Auguſt.) 
Sie befand ſich zwiſchen zwei entgegengeſetzten Syſtemen, 
zwiſchen zwei Klippen: zwiſchen der Furcht, die mit dem 
Heil der Revolution beauftragte Autorität zu ſchwächen, und 
der Furcht, die Tyrannei wiederherzuſtellen. Hierbei mußte die 
Erfahrung entſcheiden, welche man zuletzt gemacht hatte; denn 
nichts iſt den Menſchen natürlicher, als Gefahren, welche 
vorüber ſind, zu fürchten, und Vorſichtigkeitsmaßregeln zu 
nehmen gegen das, was nicht wiederkehren kann. Die 
Tyrannei des letzten Ausſſchuſſes der öffentlichen Wohlfahrt 
war herddrgegangen aus dem Bedürfniß, einer großen Auf 
gabe mitten unter den größten Hindetniffen zu genügen? 
eine Handvoll Menfchen war hervorgetteteri, um das zu 

Veiften , was eine Verſammlüng weder‘ leiften konnte, noch 
zu leiſten wagte; und unter den unermeßlichen Arbeiten, 
denen fie fih 15 Monate hingegeben, hatten fie weder die 
Berweggrimde ihres Verfahrens mittheilen, noch der Vers 
ſammlung noch mehr als eine fehr allgemeine Rechenfchaft 
darüber geben können. “Ste hatten nicht einmal Zeit ges 
habt, darüber unter einander zu berathfchlagen, und waren 
folglich, jeder an feinem Theile, zu gezwungenen Diktatoren 
geworben, welche nicht der Ehrgeiz, "wohl 'aber die Um: 
fände allmächtig gematht hatte. Wie fie ed aber auch an: 
fangen mochten, diefelbe' Gewalt noch länger zu üben, der 
Verſuch war vergeblich, teil die Gefahren vorüber waren, 
weil die Umftände fich fo wefentlich verändert hatten. Es 
war demnach wahrhaft kindiſch, die Wiederkeht einer fol- 
hen Gewalt zu fürchten. Allein diefe Furcht war wirklich 
im Eonvent; und fie war in ihm aus einem andern Grunde, 
als’ weil ‘die Wiffenfchaft der gefellfchaftlichen Erſcheinungen 
ihm fremd war. Den erften Beweis davon hatte er in 
dem Augenblid gegeben, wo er dekretitte, daß Feins von 
den Gliedern der Ausfchüffe nach feinen Austritt au den: 
felben, vor Ablauf eines Monats dahin zurückkehren Fünnte, 
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während ‚die Ausfchüffe ſelbſt alle Monate zu einem Viertel 
erneuert werben ſollten. Wenn durch dieſe Bedingung ſelbſt 
die Möglichkeit einer neuen ‚Diktatur beſeitigt war, ſo 
war dadurch zugleich jede gute Verwaltung verhindert; 
denn hätte ſich bei einer ſolchen Anordnung wohl irgend 
ein Talent ausbilden können? und machte nicht ſelbſt die 
monatliche Abweſenheit die mit der iimeiten Eier 
denen Vortheile zu Schanden? adnrte 3 MNt 
Nach der bereits abgelegten Probe: von. Ginfiht in das 
Wefen der Regierung, blieb nur die zweite übrig, „welche 
der Gonvent dadurch gab, daß er, auf den Antrag, feiner 
Kommiſſion, auf die äußerſte Zuſammenengung der Gewalt, 
die äußerſte Zerſtreuung derſelben folgen ließ; nämlich, auf 
folgende Weiſe. Der alte Wohlfahrtsausſchuß hatte das 
Vorrecht gehabt, alle Ausſchüſſe auf ſich zu beziehen und 
ſich von ihrem Verfahren Rechenſchaft geben zu laſſen; al 
les, was in der Thätigkeit jedes einzelnen Ausſchuſſes we⸗ 
ſentlich wars, hatte er auf. dieſem Wege zu ſeiner Sache 
gemacht. Um nun den damit verbundenen Nachtheilen zu 
entgehen, geſtattete der. Convent eine Organiſation, welche 
die Ausſchüſſe durchaus unabhängig von einander machte. 
AS einziger Mittelpunkt der Negierung wollte alſo der 
Convent folgende ſechzehn Ausſchüſſe in. fich vereinigen; 
1) den Ausfchuß der öffentlichen Wohlfahrt, beſtehend aus 
12 Gliedern; 2) den Ausſchuß der allgemeinen Sicherheit, 
befichend aus 16 Gliedernz 5) den Ausſchuß der Finanzen, 
beftehend aus 48 Gliedernz. 4) den. Ausfchuß der Geſetzge⸗ 
bung, beſtehend aus 16 Gliedern; 5) den Ausfchuß, der 
öffentlichen Belehrung, beftehend aus 16 Gliedernz 6) den 
Ausschuß des Aderbaus und der Künfte, beftehend aus 12 
Gliedern; 7) den Ausſchuß des Handeld und der. Herbei⸗ 
ſchaffung der Vorräthe, befichend aus 12 Gliedern; 8) 
den Ausfchuß der öffentlichen Arbeiten; 9) den Ausſchuß 
der Transporte und Poften, beftehend aus 12 Gliedern; 
10) den Marine: Ausfchuß, beftehend aus 12. Gliedernz 
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14) den Militär -AUrrsfchuß, beftehend "aus 16 Gtiedern; 
12) den Ausſchuß der öffentlichen Unterftügungen;‘ beftchend 
aus 12 Gliedern; 13) den Theilungs⸗ Ausſchuß beſtehend 
aus 42 Gliedernz 14) den Ausſchuß der Verhandlungen, 
Dekrete und Archive, beſtehend aus 16 Gliedern 15) den 
Ausſchuß der Bittſchriften, Korreſpondenz und Depeſchen, 
beſtehend and 12: Gliedern; und 16) den Ausſchuß der 
Auffeher des National:Palaftes, beſtehend aus 16 Gliedern. 
So war alfo die unbedingte Autorität des alten Wohl- 
fahrtsausſchuſſes erſetzt durch 16 nebenbuhlende Autoritäten, 
die, indem fie fich überall Hinderlich waren, ihre Einheit 
in einer zahlreichen Verſammlung finden’ follten ‚die Feiner 
Einheit fähig‘ war. Was man mit Wahrheit fagen Tann, 
ift, daß es nie eine Regierung ‘gab, die im fich ſelbſt we: 
niger verbunden, folglich noch formloſer geweſen wäre. 
Es gab aber noch andere Umbildungen ‚die für eben 
ſo dringend galten Dahin gehörten die Revolutions-Aus: 
ſchüſſe, welche bis auf die unbedeutendſten Flecken ausge— 
dehnt waren, und wegen der von ihnen ausgeübten In: 
quiſition für die läſtigſte aller von Robespierre und ſeinen 
Anhängern ausgegangenen Einrichtungen galten. Um ihre 
Thätigkeit zu vermindern, beſchränkte man vor allen Din: 
gen ihre Zahl auf einen für jeden Diſtrikt, doch fo, daß 
jede Bevölferung von 8000 Seelen, welches ‘auch immer 
der Hauptort des Diftrifts fein mochte, einen Revolutions: 
Ausfhug behalten follte. In Paris wurde die Zahl: von 
48 auf 12 zurückgeſetzt. Beſtehen follten die Ausfchüffe aus 
12 Gliedern, von welchen wenigftens drei zur Unterzeich- 
nung eines. Stellungs-Mandatd und fieben zur Unterzeich- 
nung eines Berhaftungs - Mandats erforderlich .fein follten. 
Übrigens ſollten fie, wie die Regierungsausſchüſſe, mo: 
natlich zu einem Viertel erneuert werben. 
Dieſen Anordnungen fügte der Convent noch .eine an: 
dere hinzu, welche nicht unwichtiger war. Sie beftand dar—⸗ 
in, daß die Seftions = Verfammlungen alle zehn Tage nur 
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einmal Statt ſinden follten, namentlich am Dekabentage, 
und fo, daß die Entſchädigumg von 40 Sous für die Bür⸗ 
ger wegfiele⸗ Dies hieß die Demagogie in die engſten 
Schranken zurückführen und große Mißbräuche abſtellen; 
denn · jede Sektion bezahlte 1200 Mitglieder als gegenwär⸗ 
tig, während kaum 300 wirklich gegenwärtig waten: Die 
‚gegenwärtigen ſtanden ein für die abweſenden und leiſteten 
ſich dieſen Dienſt abwechſelnd. Jene Schaar ‚von: Tagelöh⸗ 
mern, welche Robespierre'n auf Tod und Leben ergeben 
wat, wurde auf dieſe Weife: — und“ zu’ wäh ereh 
Beſchaftigungen zurückgeführt. 

um ſich die Wahl und die Leitung der DOriobrigkeiten | 
zu fihern; und: den bereits begonnenen Kampf der Jako⸗ 
biner und Ariſtokraten mehr in ihre Gewalt zu befommen, 
übertrug: die Verſammlung ihren auf Sendung begriffenen 
SRepräfentanten die Reinigung aller Verwaltungszweige auf 
franzvſiſchem Boden. - Zugleich aber ftellte fie das Revolu⸗ 
tions » Tribunal, das ‚für den Augenblid fuspendirt war, 
wieder her. Zwar waren noch nicht fämmtliche Richter. und 
Geſchworene ernannt; doch erhielten die, welche bereits ver⸗ 
einige waren ;? die Weifung, nach den vor demi22. Prai- 
xial üblichen Gefegen in Thätigkeit zu treten. Diefen Ges 
ſetzen fehlte es keinesweges an Furchtbarkeit; indeß gewährte 
die Wahl derer, die ſie anzuwenden hatten, ſo wie die 
Folgſamkeit außerordentlicher Richter gegen die Befehle der 
Regierung, welcher ſie ihre Einſetzung verdanken, Ang 
Schub gegen neue Grauſamkeiten. 

Alle dieje Reformen wurden: in. dem — vom 1. 
bis 15. Fruktidor vollbracht. Es blieb jeboch ein wefent- 
licher Punkt übrig. Dies: war. die Preßfreiheit, welche: in 
der Erklärung der Menſchenrechte auf eine unbe: 
grenzte Weife feftgeftellt war. Das Schreckens⸗Syſtem hatte 
fie tbatfächlich vernichtet. Sollte fie in dieſem Zuftande 
verharren? Durand Maillanne, einer von den. Furchtfa: 
men, welche fic) während der Stürme des Convents zu 
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einem unbedingten Schweigen verurtheilt hatten, fand ſeine 
Sprache wieder, als es ſich um die Frage handelte, was 
‚aus der Preßfreiheit werden follte 2; Wir haben uns,“ fagte 
er zu feinen Kollegen, ; „an dieſem Orte: nicht vernehmlich 
machen Tünnen, ohne Schmähungen und Bedrohungen aus⸗ 
geſetzt zu fein Wollt ihr, daß wir in. Zukunft zu dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Werke durch unſere Einſichten beitragen fol- 
len, jo müßt ihr denen, ‚welche: reden oder ‚schreiben wollen, 
größere Sicherheit ‘geben... Wenig. Tage darauf, vereinigte, 
Froron, ein Freund und Kollege des Abgeordneten Barras, 
ein Vertrauter Danton's und Camille Desmoulin's, und der 
«ifrigfie Feind des Wohlfahrtsausſchuſſes, ſeine Stimme mit 
der des Durand Maillanne in der Forderung einer unbe: 
ſchränkten Preßfreiheit. Seine Rede machte tiefen Eindruck. 
Doch ob es gleich im, der Verſammlung nicht an Män- 
nern fehlte, welche, ihn unterſtützten, weil fie die Preßfrei⸗ 
heit als Mittel zur Erreichung ihr er Zwecke anſchaueten: 
ſo trugen doch die Bergmänner wenigſtens in ſo fern: den 
Sieg davon, als fie es dahin brachten, Daß die höchſtbe— 
denkliche Frage einer Kommiſſion zur Beantwortung. über- 
geben wurde. In Wahrheit konnte nichts erdacht werden, 
was dei Nneuen Zuſtand der Dinge noch mehr in. Gefahr 
brachte; als eine unbeſchränkte Preßfreiheit, die ſelbſt unter 
einer ſtarken Regierung nicht „durchgeführt werden kann, 
weil es fonft Verbrechen oiben würde, die ungealmhet hie: 
ben müßten. 

Der  Sakobiner = - Klub hatte, bald nad) Robeöpierre's 
Hinrichtung, feinen. Frieden mit: dem Convent gemacht und 
die: Schlüffel, welche: zu feinem Sitzungsſaal führten, unter 
der» Bedingung zurückerhalten, daß er nur.biejenigen wie⸗ 
der zulaflen follte, die in der verhängnißvollen Nacht vom 
9. zum. 10. Zhermidor auf ihren Bürgerpoften geblieben 
wären, anftatt jich in die Gemeine zu begeben, und ſich 
gegen den Eonvent zu verfhwören. Dieje Bedingung wurde 
ſehr ſchlecht erfüllt, denn ‚nach Furzer Zeit fchloffen füch 
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dieſer Volksgeſellſchaft alle diejenigen wieder an; welche 

nicht aufgehört hatten, in Robespierre, St. Juſt und Eou: 
thon Märtyrer: der Freiheit und Opfer der Gegenummälzung 
zu fehen Außer dem SJakobiner=Klub dauerte der foger 
nannte Wahl⸗Klub fort, in welchen bisher alle großen Er: 
eigniſſe der Umwälzung vorbereitet waren. Er. hatte feinen 
Sig noch immer im bifchöflichen Palaſte, und zu ihm ge: 
hörten, außer den alten Cordeliers, die entjchloffenften Ia: 
fobiner und die, welche dem Schredend:Syftem zu Haupt: 
fügen gedient hatten. In der Natur der Sache lag, daß 
alle, welche ‚nach "der Reinigung ber VBerwaltungszweige 
ihre Poften verloren hatten, fich in diefe Vereine 'begaben, 
und daß diefe durch dieſen Anwuchs noch furchtbarer wurden, 


als fie jemals: gewefen waren. Da dev Zuwachs aus den 


Richtern und Gefchworenen des Revolutions:Tribunals;, aus 
den Gliedern der acht und vierzig Nevolutions = Ausfchüffe 
von Paris (bie ſich auf ungefähr 400 beliefen), ferner aus 
den’ Polizei⸗Agenten St. Juſt's und Robespierre's, endlich 
aus dem überflüffig gewordenen Arbeitern in den verſchie— 
denen Verwaltungszweigen befland: ſo erräth man leicht, 
welcher Art die Gefinnungen und Neden waren, welche im 
Jakobiner⸗Klub und im Wahl⸗Klub geäußert wurden. Hier 
ertönten nur Klagen’ über das, was: feit dem 10. Thermi—⸗ 
dor gefchehen warz. und indem eingebüßte Gelbwortheile 
die Meinungen beftimmten, erhielten diefe ‚eine Stärke und 
eine‘ aa ann die —* —* * haben —** 


Doch der Jakobiner⸗ und ber Mahl: Klub⸗ Fe feit 
dem 10. Thermidor einen großen Theil. ihrer Macht: da: 
durch: verloren, Daß ſich eine neue Kraft gebildet hatte, 
die man al3 das unmittelbare Ergebniß der veränderten 
Regierungsgrundfäge betrachten Fonnte. Dieſe Kraft: bes 
ſtand aus der Jugend aller derjenigen Stände, welche feit 


dem 31. Mai: der. Unterbrüdung: und Verfolgung auöges: 


fegt ' gewefen:!waren. Mani fand fie in ben Sektionen, 
II. 24 


\ 
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im Palais Royal und an öffentlichen Örtern; und überall 
fprach ‚fie fih auf das Unbefangenfte über und felbft 
gegen die Schredfensmänner aus. Ihre Beweggründe wa: 
ven, wie fie fein mußten: einige hatten ihre Familien un: 
terdrückt gefehen; andere fürchteten, daß fie unterdrückt wer- 
den könnten, wenn die Herrfchaft des Schredens noch ein: 
mal zurüdfehren folte, was fie nicht leiden zu wollen vers 
fprachen. Für fehr viele unter ihnen lag dad Geheimniß 
der Widerfeglichkeit in der.Requifition; denn die einen hat: 
ten fich verftedt gehalten, die anderen hatten: auf die. erfte 
Nachricht vom 10. Zhermidor die Heere verlaffen. An diefe 
nicht unbeträchtlihe Schaar fchloffen fich die in den legten 
Zeiten verfolgten Schriftfteller an, für welche ed. Gewifjen- 
fache geworden war, die Schredend: Regierung in Tag: 


blättern und anderen Flugfchriften bem Abfcheu preiszugeben. 


Sehr bald war auf ihrer Seite die Rebe von großen Ber- 
brechern, die noch beftraft werben müßten. Als folche bezeich- 
neten fie, vor allen, Collot d'Herbois, Billaud und Bars 


a 


tere. Der Lebtere wurde, wegen feiner Berichte, in biefen 


Zeiten nicht anders benannt, ald der Carmagnolena 
Schneider oder der Anafreon ber Guillotine 

Während man alfo in ben übrig gebliebenen Klubs 
über die Wiederkehr der Ariſtokratie fehrie, und die gute 
Sache der Ummwälzung bejammerte, war auf ber entgegen 
gefeßten Seite nur bie Rede von dem Drud, der noch 
immer ausgeübt wurbe, ımd von der Nothmwenbigkeit einer 
ganz neuen Ordnung ber Dinge. Zallien, ber ald Führer 
der Thermidorier fich um diefe Zeit verantwortlich hielt für 
den Gang, den die Begebenheiten nehmen mußten, ſofern 
fie. ſich felbft überlaffen blieben, fuchte in einer Rebe voll 
fubtilee Unterfheidungen den Unterfchieb zwifchen. Schreden 
und revolutionärer Regierung feftzuftelen; allein, wie hätte 
fein metaphufifches Geſchwätz auch nur das Geringfte bes 
wirken mögen! Seine Borfchläge, die immer nur bas 
Glaubensbekenntniß der ZThermidorier enthielten, wurden 
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den Ausfchüffen der Öffentlichen Wohlfahrt, der allgemeinen 
der Geſetzgebung zugeſendet; und diefe — 
was hatten ſie wohl damit anfangen mögen, da eine re 
volutionäre Reglerung ihren Charakter darin hat, daß fie 
von ee he "welche —* ſoll, ben wen 
wird SUR 2193.01 






and Der Schweden beräte —— die Grilotine * 
getriebenen Mißbrauch, | 





mehr fo furchtbar, wie vor dem 9. Thermidor' Died num 
mußte auf die Geldverhältniſſe des ganzen Landes zurüd- 
wirken Trotz allen Siegen, welche im Laufe des er 
wären! erfochteh worden, galten die Affignate im Verkehr 
nur den ſechſten oder den Achten Theil ihres Werths, und 
das Maximum wuürde mit jedem Tage unausführbarer und 
beſchwerlicher/ Was konnte die Urfache diefer Erfcheinung 
fein? Ganz offenbar nicht das Mißtrauen, das man im 
die Fortdauer dieſes Ansgleihungsmittels der gefellfchaftli- 
chen Arbeit ſetzte z denn für das Dafein der Republik blieb 
nichts zu fürchten i J. Die Urfache lag vielmehr in der 
übermäßigen Verausgabung des Papiergeldes : in einer Ver⸗ 
ausgabung, welche nad) Maßgabe feines Sinkens im Werthe 
zunahm. &o länge der Schrecken thätig gewefen war, hätte 
dies Sinten feine Grenze gehabt, wiewohl das öffentliche 
Einkommen, meiftend in Papier gezahlt, Faum den vierten 
oder fünften Theil der Ausgaben deckte, welche die Repu— 
blik monatlich zur Beftreitung der außerordentlichen Kriegs: 
koſten zu machen hatte; auf dieſe Weiſe war die Maffe 
der Affigttate, die man auf weriger als zwei Milliarden 
zutückzubringen gehofft hatte, atıf 4Milliarden 600 Mil 
Fionen angefchwollen. Nachdem nun das Schreckens⸗Syſtem 
feine Endſchaft erreicht hatte, konnte dies Übel nur zuneh⸗ 
men; denn, indem man des Maximums ſpottete, die Ans: 
gaben der Regierung fich aber micht verminderten, blieb 
ihr nichts Anderes übrig, als fich durch neue Emifjionen 
24* 













or: Wer kei 

wie wenige befanden fich in dieſem Falle! sim war dem 
Mangel ausgefegt: — und mußte ſich gefallen Saflem daß 
er, für fein Geld nun, schlechte Waavererhieiu mährydıpie 
gute für, Diejenigen aufgehoben, wunde welche Metalkibafür 
geben ‚Fonntenssun.sge 2 0 ou ee 
Übeljtande. kam ein; gänglicher Stilftendubes 

‚und; ſelbſ Reh Arle hne nimn 








ſonß 
| j sgeführt wurden. „Die sei 
Lyon war durch Minen und, Bomben in. Trümmer verwan⸗ 
delt worden, ‚und brachte nichts mehr vom dem —2 
ihr, ſonſt ein: Einkommen ‚von, 60 Millionen 
In Sedan war die Manufaktur. ——— | 
fertigung feiner Tücher, zu entfagen ; und die Departements 
des Norden, des Pas des Calais, ‚der Somme und der 
Uiöne, ehemals. reich ‚durch den Anbau des Flachſes ‚und 
des Hanfes, ſahen ſich verheert durch den ‚Krieg, Nach dem 
Weſten zu, in der unglücklichen ——— vH —— 
600 franzöfifche ‚Geviertmeilen durch. Feue on & 
verwüſtet; Bir, Selber waren verlaffen, un prime irrte 
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das · Vieh in den Wäldern, ohne Obdach, ! ohne: Eigenthii: 
merk Das öffentliche Elend war alſo durch Privat Elend 
allenthalben vermehrt; und indem Auf der einen Seite der 
Krieg die Fahl "der Arme‘ vermindert; auf der andern ber 
Schrecken oder‘ andy die Befchäftigung mit Staatsangelegen- 
heiten · die Luft gur Arbeit, gefchwwächt| hatte: — wie hätte es 

tönnen, daß ſich zudem Leiden: eines werthlo⸗ 
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fahrtsausſchuß in Billanti Vareutes;: Gollot d’Herbois und 
Barrere, den alten’ Sicherheitsausfchuß: in. David, Vadier, 
Amar und Borland anzugreifen, ließ erfich. von diefem 
Vorſatz nicht abbringen, als Tallien und Legendre ihm vor: 
ſtellten, wie unklug es ſei, den Samen der Zwietracht ſo 
muthwillig auszuftveuen. ‚Er trat demnach am 29. Auguſt 
im Convent mit einer Anklage auf, wodurch diergenannten 
Glieder des Wohlfahrts s und des. Sicherheitsausfchuffes in 
26‘ Punkten. befchuldigti wurden: Stützen des Schredfens: 
Syſtems gewefen zu fein, wodurch Robespierre auf wen 
Eonvent und aufıganz Frankreich! gedrüct habez wobei ih⸗ 
nen ganz befonders vorgeworfen wurde; daß ſie taub ge: 
blieben wären! gegen "alle Gegenvorftellung ungerecht ver: 
folgter Bürger, daß ſie zu Danton's Hinrichtung: beigetra: 
gen, das Gefeb vom 22. Praivial vertheidigt, den Convent 
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vent vor den Entwürfen 
datte jedoch Lecointre feine Anklage beendigt, als ein Mit⸗ 
glied der Verſammlung bemerkte, daß alle dieſe Vorwürfe 
den Convent und das Franzöfifche Volk träfen, daß man 
folglich beiden den Prozeß darüber machen wolle, daß fie 
Robespierre's Zyrannei ertragen "hätten, Da daſſelbe Mit: 
glied (Gouzon) hinzufügte, daß ein folches Verfahren nur 
von ben Ariftofraten berrlihren könne, und einigen andere 
Stimmen mit unverfennbarer Beziehung auf Tallien und 
Andere, bie fich bereichert hatten, "von Räubern fprachen; 
denen e8 um Sicherheit zu thun feiz ſo trat Billaud Va 
rennes muthig hervor und forberfe Beweis, nicht ohne von 
Ränkeſchmieden und Räubern zu fprechen, welche die Meis 
nung irre zu leiten fuchten. Jetzt forderte Bourbon won 
der Dife Beweis für die Iehte Behauptungz und da meb- 
rere Bergmänner ſich anheifchig machten, ben geforderten 
Beweis aufs Vollſtändigſte zu Tieferm, fo wurde das Ar: 
gerniß in kurzer Zeit fo groß, als es werben konnte. Nach 
einer langen und flürmifchen Sitzung erflärte endlich ber 
Gonvent, 2 geeointie'd "Anklage ud —* verleumde⸗ 
riſch ſei. 

Der Bag hatte -Siefen‘ nönibergebehkbeii —— da⸗ 

von getragen. Nichts deſto weniger ſchieden, in Folge die: 
ſes Auftritts, Billaud Barennes und Collot d’Herbois freis 
wilig, Barrere, weil das Loos ihm getroffen hatte, von 
dem Wohlfahrtsausfhuß aus; und da auch Tallien freis 
willig niederlegte, fo wurben diefe vier Durch Delmas, Mer: 
Rn von Douai, Cochon und Foureroy erſetzt. Von ben 

alten Mitgliedern des großen Audfchuffes der: öffentlichen 
Wohlfahrt bfieben jest. nur Carnot, Prieur von der Gold⸗ 
Hille und Robert Lindet zurück. Auch im Sicherheitsaus⸗ 


: verfchwiegen und aim 
8, 9%, 10. Zhermibor nichts: gethan hätten um —— 
der Verſchwörer zu ſichern. Kaum 
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Schuß geſchah eine Ernemerung zu. einem Viertel. Elias 
Lacoſte, Vouland, Badier ‚und Mayſe Bayle ſchieden aus; 
und da David, Jagot und Lavicomtexie bereits verhaftet 
waren, fo-wurben biefe ſieben Glieder erſetzt durch Bour⸗ 
don von. der Dife,. Colombelle, Meaulle, Clauzel, Mar 
Ken; Monmayau und Leſage⸗Fenault. 

Die Leidenſchaften waren hierdurch nicht befmichtigt 
Zwei Begebenheiten aber erhibten fie. noch ‚mehr. _ Die eine, 
war, daß bie: Pulvermühle von Grenelle aufflog: ein Er: 
eigniß, ‚worüber bie Hauptſtadt in die größte Beſtürzung 
gerieth, und worin: man nur die Wirkung einer neuen Ders 
ſchwörung ſah, welche die Ariftokraten den Jakobinern, dieſe 
aber jenen zufhoben. Die zweite war ein Mordanfall auf 
Zallien, vollzogen in der Nacht vom 9, September, Zal: 
lien näherte fich feiner. Wohnung, als ein Menſch, der. im 
einen großen: Mantel gehüllt war, auf ihn eindrang, und 
mit ben Worten: „diesmal ſollſt bu mie nicht entkommen!“ 
ein Piftol auf ihn abdrüdte, dad feine Schulter zerfchmet- 
terte. Hierüber entftand in der Hauptſtadt viel Gerede, in- 
dem man bemerkte, baß. auf Feine Ruhe zu rechnen fei, fo 
lange zwei. gegen einander erboßte Parteien: die öffentliche 
Sicherheit flören würden. Im Eonvent fchrieben die Freunde 
Zalliens: ( Legenbre und Merlin de Zhionville) den Mord: 
anfall den Jakobinern zu, welche darüber aufgebracht wä⸗ 
ven, daß Zallien zu den Gemäßigten übergegangen fei; 
„denn,“ fagten fie, „bie Ariftofraten können Dagegen nichts 
einzuwenden haben.“ Merlin benuste dieſe Gelegenheit, von 
ihrer legten Sitzung zu reben, wo Duham geſagt hatte: „die 
Sumpfkröten fleden die Köpfe hervor; defto befler! denn 
um..fo leichter wird es, dieſe Köpfe abzufchneiden. Mit 
feiner, zur Gewohnheit geworbenen Heftigkeit trug Meslin 
fhon jest auf Die Auflöfung dieſer Gefellichaft an, Pie, fo 
drückte er ſich aus, allerdings große Dienfte geleiftet hätte, aber, 
nach dem Umfturz des Throns, nur auf den des Convents 
hinarbeite, Die Verſammlung wollte dieſe Folgerung nicht 
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geftatten, in Bericht, den Robert: Lindet um dieſe Zeit 
über verfchlederte an ihn gerichtete Fragen abftattete, führte 
einigermaßen ben Frieden in den: @onvent zurück; doch wie 
hätte diefer von; Dauer. fein können, da die Zänkereien 
zwiſchen ber neuer Partei, bie ſich in der. Hauptſtadt gebildet 
batte, und die man. um biefe Zeit Freron's vergoldete 
Jugend nannte, mit den Jakobinern nicht zum Stilftand 
gebracht werben: fonnten? Die Lebteren fanden vorzüglich 
dadurch im Nachtheil, daß von ihnen nichts auögehen: 
Eonnte, wodurch irgend einem gefellfchaftlichen Bedürfniß 
abgeholfen wurde. Der Macht‘ beraubt, glichen fie. ent= 
thronten: Fürften, die nicht vergeffen Fönnen, in welchem. 
Anfehn fie früher geſtanden habem. 

In Lagen dieſer Art bewirken ſelbſt Zugeſtãndniſſe das 
Gegentheil von. dem, was dabei beabfichtigt wird. Die 
Beruhigung, welche Robert Lindet's unparteiiſcher Bericht 
gegeben hatte, vertrug ſich mit einer Genugthuung beſon⸗ 
derer Art, welche darin beſtand, daß, einem frühern Be- 
ſchluſſe des Convents gemäß, Marat's Aſche ins Pantheon 
verſetzt, Mirabeau's Aſche dagegen aus demſelben entfernt 
würde. Wie weit entfernt aun auch die herrſchende Partei 
von jeder blinden Verehrung für Marat ſein mochte, ſo 
fand ſie doch, theils um den Schein einer allzuraſchen Rück⸗ 
wirkung zu vermeiden, theils um den Berg nicht zu beun⸗ 
ruhigen, für gut, ben einmal gefaßten Beſchluß zur Aus— 
führung zu bringen. Dies geſchah am letzten Tage des 
zweiten Jahres ber. Republik. (21. Septbr. 1794.) Pomp⸗ 
haft wurden die Überreſte Marat's ind Pantheon gebracht, 
während: man Mirabeau's Überreſte auf eine ſchändende 
Weiſe durch. eine Seitenthür daraus entfernte. . Vergebliches 
Bemühen, dem Schreckens⸗Syſtem dadurch eine Achtung. zu= 
zuwenden, daß. man dem blutdürſtigen Apoſtel beffelben 
unter Frankteichs Helden’ verfegte! Niemand ließ ſich bas 
durch täufchenz und. wenn bie Xhermiborier geglaubt hat— 
ten, ihre Herrſchaft durch eim ſolches Mittel auch nur um 
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. einen Augenblid verlängern zu können: fo machten fie nach 
kurzer Zeit die Erfahrung, daß ihre Klugheit nur eine Auf: 
forderung zu ihrer Herabwürbigung war. 

Ehe wir jedoch die fcehnell zunehmenden Veränderungen 
. im Regierungs » Syftem verfolgen, müffen wir uns nad 
den Grenzen zuriidwenden, um den Fortgang der Waffen: 
erfolge zu beobachten, bie einen fo wefentlichen m auf 
die Geftaltung des —— hatten. 
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Bweites. Kapitel, 


Siogebegebnfeite in den ſechs legten Monaten des 
Jahres 1794. 


— — — 


Wi verſetzen und zunächſt nach den Alpen, um von bie: 
fen Punkte aus über die Pyrenäen nach der Bretagne und 
der Nord und Oſtgrenze zu wandern. 

Ein von dem General Bonaparte entworfener und dem 
jüngern Robeöpierre mitgetheilter Invafionsplan war von 
dem Wohlfahrtsausfchuffe genehmigt worden. Diefer Plan 
beftand darin, daß man die Alpen: und die italienifche Ars 
mee in dem Thale der Stura vereinigen wollte, um Pies 
mont zu verheeren. Schon waren die Befehle zum Aufbruch 
ertheilt, ald der 9. Thermidor eintrat und alles rüdgängig 
machte. Die eigentliche Urfache war, daß die Platzkom⸗ 
manbanten, welche genöthigt worben waren, einen Theil 
ihrer Befabungen abzugeben, fo wie auch die Volks-Re— 
zräfentanten, die Munitipalitäten und alle Freunde der 
Reaktion, vorgeftellt hatten, durch Bonaparte's Plan werbe 
nicht3 weiter beabfichtigt, als dad Heer in Piemont zu 
Grunde zu richten, den Engländern Zoulon wieder zu öff: 
nen und ben geheimen Planen Robespierre's zu dienen. 
Vor allen übrigen bewies ſich Jean Bon : St. Andre’, wel: 
cher nach Zonlon gefendet war, ald ben ftärkften Gegner 
des Bonapartefchen Entwurfs, weil er Abfichten in Bezie⸗ 
hung auf das Mittelmeer werfolgte. Der junge Bonaparte 
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gerieth fogar in den Verdacht, ein Anhänger und Mitſchul⸗ 
tiger Robespierre's zu fein, nur wegen bes Vertrauens, 
das feine Zalente und feine Entwürfe dem jüngern Robes: 
pierre eingeflößt hatten. Das Heer wurde alfo in großer 
Unordnung auf die große Gebirgäfette zurüdigeführt, wo es 
eine Stellung nahm. Doch fchloß fich der Feldzug nicht 
ohne einen bedeutenden Bortheil. Im Einverfländniß mit 
den Engländern, wollten die Öfterreicher einen Verfuch. auf 
Savona mahen, um bie Communifation mit Genua ab: 
zufchneiden, deſſen Neutralität der Berpflegung Vorſchub 
leiftete. General Eolloredbo tibernahm die Ausführung an 
der Spite von 8 bis 10000 Mann. Doc indem er fehr 
langfam vorrüdte, ließ er den Sranzofen Zeit, fich in bie 
nöthige Verfaſſung zu fehen. ‚Diefe, von Bonaparte ge: 
führt, griffen die Öfterreicher mitten im Gebirge an, ſchlu⸗ 
gen fie mit einem Berluft von. 800 Mann zurüd, und be 
wirkten auf dieſe Weife, daß die Eommunikation mit Genua 
offen blieb, während ſich Engländer und Dfinzeicer mit 
Borwürfen überſchütteten. 

Glänzender waren die Fortfchritte ber Franzoſen in den 
Pyrenäen. Dugommier war noch mit ber Belagerung Belle: 
garde's befchäftigt, als la Union in der Nacht vom 12. 
bis 13. Auguft einen Angriff’ auf die ganze Linie der. Frans 
zofen machte. -Überrafchung und Verwirrung, biefe noth: 
wenbigen Gefährten der Dunkelheit, bemwirkten Anfangs, 
daß die Franzoſen aus ihren Stellungen wichen; aber mit 
Anbruc des Tages veränderte fich die Geftalt des Kampfes. 
Die Spanier, welche gegen Mittag in. Gefahr geriethen, 
von ihren Feinden umwidelt zu werben, ergriffen endlich 
die Flucht, nachdem fie 2500 Todte zurückgelaſſen hatten. 
Dugommier verfolgte nicht, weil ihm zu viel ander Über: 
gabe der Feſtung gelegen war. Wenig verfehrt Fam dieſe 
den 18, September in die Hände ber Franzofen zurück, und 
60 Feuerfchlimde und 40 Gentmer Pulver waren, außer 
1000 Kriegsgefangenen , Wie ſich auf Willkühr ergaben „iber 
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Lohn fuͤr Die: während der Einſchließung bewieſene Gebulb, 
Bon jetzt an dachte Dugommier darauf, wie er die Spas 
nier in Spanien felbft angreifen wollte... Die hohen Pyre⸗ 
näen. herabfteigend, fand er fie bei Figueras hinter Boll: 
werfen verfchangt, welche unüberwindlich fchienen. Da ex 
zu weit. vorgebrungen war, um unverrichteter Sache zu—⸗ 
rückkehren zu können: fo griff er zugleich auf beiden Flü- 
geln an, während er den Mittelpunkt durch. ein. Referves- 
. Korps bedrohete. Won Augerau geführt, brach die rechte 
Kolonie der Franzofen fo wüthend auf den linken’ Flügel 
ber Spanier. ein, daß von ihnen nur wenige gerettet wur⸗ 
den. Länger widerftanden der: rechte Flügel: und der Mit: 
telpunft der. Spanier; doch auch diefe wurben überwältigt, 
wiewohl nicht ohne bebeutenden Verluſt auf Seiten. ber 
Franzoſen. Dugommier felbft wurbe von einer Kanonen⸗ 
kugel zerſchmettert, ald er auf dem fogenannten ſchwarzen 
Berge hielt. Der Oberbefehl ging auf den General Pe- 
rignon über, welcher am. 20. November, d. h. drei Tage _ 
fpäter, den Kampf erneuerte und den vollftändigften Sieg 
davon trug. Die Spanier, nachdem fie ihren Oberfeld- 
beten Union eingebüßt hatten, verließen. ihr verſchanztes 
Lager, um’ fih in das Innere Kataloniend zu begeben. 
Die Feftung Figueras wurde nun. fogleich berennt. Sie fiel 
den 27. November mit 174 Kanonen und: einer Befakung 
von . 9000 Mann. Mit ihr zugleich war Roſes berennt 
worden, das fich jedoch bis zum 4. Februar hielt. Bon 
jest an ‚bewegte fih dad DOftpyrenäens Heer der Sranzofen 
ganz frei in Katalonien. 

In den Weftpyrenäen, wo General Moncey ben Ober: 
befehl führte, ergab fi, nad der Einnahme:von St. Se: 
baftian und los Pafages, bie ganze Provinz Guispuskoa 
in die Willführ der Republikaner. Bald darauf (9. Aug.) 
wurbe Zolofa ‚genommen. Die Gefechte .bei Eiben und Er: 
milla bahnten den Siegern die Wege noch mehr; und ins 
dem dieſe unaufhaltbar vorbrangen, Fam es den 17. und 
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18, Oktober zu seiner ‚neuen Schlacht ,. in welcher. die: Fran⸗ 
zojen die Gießereien von Eguy und Drbaicehte eroberten: 
Ein Angriff, den Moncey auf die: -ganze Linie der ſpani⸗ 
ſchen Poften vor Pamplona machen ließ, blieb, ſo blutig 
er auch war, zwar ohne Erfolg; dagegen. aber wurden bie 
Unternehmungen des rechten Flügels der Weftpnrenäen s Ar- 
mee in; Biscaya mit: Sieg. gekrönt. Die. rauhe ‚Bahreszeit 
— man ſtand am: Schlufle des: November — — bin 
dem: Felbzuge: ein Ziel. — 
Auf ihrer Weſtgrenze waren alſo die — nice 
länger die Angegriffenen, wohl ‚aber die Angreifenden; und 
was ſich fen. am Schluſſe des Jahres mit: Beftimmtheit 
vorherſehen ließ, war ein maher Friede ‚mit. Spanien. 
In der Bendee war der Krieg zerflörend, ohne gefähr⸗ 
lich zu ſein. Stofflet, Sapinaub und Charette hatten ſich 
endlich; in den Oberbefehl getheilt. Seit La Roche⸗VJaque⸗ 
lin's Tode, war, Stofflet ihm im Anjou und in Ober⸗Poitou 
gefolgt. :. Sapinaud hatte immer ‚bie Eleine. Abtheilung des 
Mittelpunkts behalten. Charekte endlich führte; da es ihm 
bisher immer gelungen: war, ſich den Verfolgungen der 
Republikaner zu entziehen, den Oberbefehl in der. Nieder⸗ 
Vendee. Der Abbe Bernier, Pfarrer von St. Laud, machte 
einen Verſuch, dieſe drei Anführer zu vereinigen, ſtieß da: 
bei: aber ‚auf. den ‚unübenwindlichen Ehrgeiz Charefte’3, der 
fich Eeine Art von Unteroronung gefallen laſſen wollte... Der 
Krieg felbft war zwecklos geworden,: außer fofern es darin 
auf bloße Zerflörungen abgefehen war. Die Republikaner 
hatten vierzehn verfchanzte Lager aufgefchlagen ; welche das 
ganze Infurgenten=Land ‚einfchloffen. Bon dieſen Lagern 
aus zogen Brand⸗Kolonnen, unter: ber oberflen Leitung des 
Generald Zurreau, aus, um die furchtbaren Dekrete Dies 
Convents zu vollſtrecken: fie ſteckten Holzungen: und Heden, 
bisweilen ſogar ganze. Dürfer, in. Brand, bemächtigten fich 
der Ernöten und des Zugviehs, und. behandelten alles, was 
ihnen in den Wurf Fam, als Feind, Dafür waren die 
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Vendeer jeden Augenblid: gleich bereit, dem Rufe ihrer An⸗ 
führer. zu folgen, und felbft das Leben aufzuopfern, um 
Waffen zu erhalten, wodurch fie ſich an Iren Beinben: ra⸗ 
chen konnten. 
So ſah es auf. vom Linken Ufer der Loire aus. 
Auf dem rechten: Ufer dieſes —— in-demi 
⸗ Theile der Bretagne, welcher zwifchen der Loire 
und der Bilaine gelegen iſt, eine neue Rotte gebildet. Sie 
beftand aus den Überreften der bei Savenay zerflörten Ba 
deer⸗Kolonne, und aus ben Landleuten diefer Ebenen. Ihr 
Anführer war Herr von. Scepeaur.. Dies’ Korps war glei- 
cher Stärke mit demdes Herm von -Sapinaub, und were 
band: die Vendee mit der Bretagne, :: Die Bretagne ſelbſt 
war die Bühne. eines Krieges geworden, der ſich fehr we⸗ 
ſentlich von dem Vendee⸗Kriege unterfchieb. Die: Chouans, 
deren wir gebacht haben, : beftanden aus Smugglern, wel 
hei durch die Aufhebung: der Binnenzölle um ihren Erwerb 
gebracht waren, aus jungen Leuten, die fidh dem Kriegs: 
dienft entzogen hatten, endlich aus Vendeern, bie der Nie- 
derlage bei Savenay enttonnen waren. Ihr Lieblingsauf- 
enthalt waren die Felfen und Wälder der Bretagne. Bon 
hier aus ‚übten fie Bedrückungen aller Art; ihre Hauptthä⸗ 
tigkeit aber bewieſen ſie darin, daß ſie Wege und Brücken 
zerſtörten und die Deichſeln an den Wagen zerſchnitten, 
um die Verpflegung der Städte zu verhindern. Da ſie das 
Land nicht militäriſch beſetzen konnten, ſo wollten ſie zum 
wenigſten den geſellſchaftlichen Zuſammenhang aufheben. 
Man nannte fie Räuber; und mehr waren fie wirklich nicht. 
An ihrer Spige fand — wenn gleich nur als verborgenes 
Haupt —: der Graf von Puiſaye, der ſich, nachdem fein 
Plan; die Normandie in Aufenhr zu bringen, gefcheitert 
wat, nach der Bretagne begeben hatte, Diefer Graf ver- 
einigte: mit fehr viel Verſtand und mit einer feltenen Ge: 
ſchicklichkeit, die Elemente einer Partei zufammenzuhalten, 
eine ungemeine Thätigkeit des Geifted und des Körpers. 


383 





Ihm leuchtete ſehr bald ein, daß bie Chouans nur unter 
der Bedingung Dienſte leiſten könnten, daß man: fie mit 
ftärferen  Sträften in Verbindung brächte. Voll nun von 
dieſem Gedanken und die Halbinſel-Lage der Bretagne eben 
fo ſehr ind Auge faſſend, als die innere Beſchaffenheit die⸗ 
fer mit Wäldern, Gebirgen und Schlupfwinkeln aller Art 
bedecften Provinz, vorzüglich aber den Charakter: der Bre: 
tagner, welche durch Sprache, Sitten, Ideen von ben 
übrigen Bewohnern Frankreichs: fo weſentlich geſchieden find, 
erwägend, faßte er den Entichluß, ſich nach England zu 
begebein, um die Regierung: dieſes Bandes: zu einer Aus⸗ 
rüſtung zu vermögen, wodurch die zweckloſe Thätigkeit der 
Chouans zu einer wirkſamen Gegenumwälzung hingeleitet 
würde. Was er in London ausrichtete, wird weiter unten 
erzählt werden. - "In ſeiner Abweſenheit waren: Die) Prieſter 
der Bretagne damit: befchäftigt,- aus den Räuberhorden 
vollftänbige —— zu bilden, bie N: ae 
———— DE rar 3 das 
In’ Belgien hatte die Eriegerifche Zhätigkeit allen 
* nach der Schlacht bei Fleurus merklich nachgelaſſen. 
Nach dieſer Schlacht würde es, vermöge der von ba Ber 
bündeten erlittenen Niederlage, nicht unmöglich: geweſen 
fein, Oſterreicher, Engländer und Holländer mit ihren Hülfs⸗ 
truppen über den Rhein zurückzujagen. Doc man verſtand 
ſich noch nicht auf die große Kunſt, einen errungenen Sieg 
zu benutzen: eine Kunſt, welche darauf beruht, daß man 
den Sieg nicht als die Frucht eines gelungenen Angriffs, 
fondern als dad Ergebniß unfaffender Combinationen be: 
trachtet. Dazu fam, daß die franzöfifchen Generale durch 
jenen furchtbaren Befshl des: Convents gehemmt - waren, 
nad) welchen die Befabungen der von den Verbündeten im 
Laufe des Krieges eroberten Feftuingen über. die Klinge 
fpringen follten, wofern die. Feſtungen nicht innerhalb. vier 
und zwanzig Stumden nach der erften Aufforderung über- 
geben würden. Zwar hätte diefer Befehl feinen andern 
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Zweck, als die MWiebereroberung von Conde, Valenciennes 
und Lequenoi zu beſchleunigen; allein dieſer Zweck blieb un⸗ 
erreicht, weil die Feftungs: Kommandanten ſich dadurch nicht 
ſchrecken ließen. Denkwürdig für alle Zeiten bleibt die Ant- 
wort des Kommandanten von Conde; denn er erwiederte 
auf die Mittheilung jenes Befehls: Kein Volk habe ein 
Recht, die Schande eines andern Volks zu dekretiren.“ Die 
Veranderung/ welche jeit dem 10. Ihermidor im Geifte der 
franzöfifchen «Regierung: erfolgte, ı brachte: es mit ſich, daß 
manı auf ein Mittel Dachte , die Bollziehung des barbarifchen 
Dekrets zu vermeiden, ohne den: Convent zur Zurücknahme 
deſſelben zu nöthigen; und man fand dies Mittel in — 
den Vorausſetzung, daß den Kommandanten der ‚drei Fe⸗ 
ſtungen der Wille des Convents unbekannt geblieben ſei. 
Genetal: Scherer: hatte: inzwiſchen ſolche Belagerungsanſtal⸗ 
ten getroffen, daß eine Capitulation nicht lange ausbleiben 
konnte: Valenciennes wurde den 29. Auguſt übergeben; 
Gonde und Lequenoi fielen nicht lange darauf,, Und jo 
waren bie Franzoſen Gebieten ‚nicht bloß in: ihrem eigenen 
Territorium, ſondern Bu in Belgien bis zur Mans und 
bis: nach Antwerpen. . 

Inzwiſchen hatten die — geraftet, Belebt von den 
Erinnerungen an die. davon getragenen Siege, fragten fie 
wenig nach den Parteien, die im Innern Frankreichs mit 
einander ſtritten; und ſelbſt Entbehrungen verſchlugen ihnen 
wenig, ſofern nur für das Nothdürftigſte geſorgt war. 
Dieſes aber fanden fie in den ſogenannten Requiſitionen, 
welche nach und nach eine ſyſtematiſche Geſtalt erhielten. 
Die: wahte Urſache dieſer Lebensweiſe lag in der Unmög⸗ 
lichkeit, den Unterhalt großer Heere durch baares Geld zu 
beſtreiten; ihre Ausbildung aber erhielt dieſe Lebensweiſe 
durch die Werthloſigkeit der Aſſignate, dieſes einzigen Mit: 
tels, einen Sold zu verabreichen. Man lagerte im Freien 
unter bloßen Baumzweigen, weil es an Zelten fehlte. Der 
Offizier hatte dieſelbe Nahrung mit dem Soldaten gemein; 
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und wie bdiefer, trug auch jener den Torniſter auf dem 
Rüden. Was das Heer an Lebensmitteln bedurfte , mußlt 
bie Umgegend hergeben. Jeden Augenbfid konnte der Auft 
bruch erfolgen; und je Leichter und ſchneller ſich das gartje 
Heer bewegte, deſto gewiſſer war es ber Vortheile, die es 
an den entſcheidenden Tagen davon zu tragen beſtimmt war. 
Hierauf beruheten, einen längern Zeitraum hindurch, alle 
fogenannten Wunder bes franzöfifchen Heers, welche: nicht 
wohl eher fchwinden konnten, als bis bie. Eroberung ſie in 
Gegenden führte, auf welche do te sa wo 
anzuwenden war. 

Nach dem Falle der —*— Feftungen verfärtte 
fid) die Nord⸗Armee unter Pichegru auf 70000, die Maas: 
Armee unter Jourdan auf. 116000 Mann. Die Verbin: 
beten waren um dieſe Zeit, d. h. in der erften Hälfte bes 
September, nichts weniger, ald waͤs ihre Benennung mit 
fich brachte. An dem guten Willen der Engländer zwei 
felnd, bildeten die Holländer einen Cordon vor ihren feften 
Mätzen, um diefe — mas längft hätte gefchehen follen — 
in Bertheidigungszuftand zu feßen. Der Herzog von Yard, 
geneigt zu Übereilimgen, wußte felbft feine Landsleute nicht 
gehörig zu behandeln, und zog ſich nach der Nieder-Mans 
und nach dem Rhein zurlick, von wo aus er feine Flügel balb 
nach den Holländern, bald nach den Kaiferlichen hin aus—⸗ 
dehnte. Die Öfterreicher, längs der Maas (von der Miins 
dung der Roer bis zur Mündung: der-Durte) verfchangt, 
waren entnmithigt durch ihre Unfälle und Titten Mangel an 
Lebensmitteln. An ihrer Spige fand, an der Gtelle des 
Prinzen von Koburg, der Feldmarfchall Elairfait, der bie: 
ſes Poftens unftveitig wihdiger war. Es war nod Zeit, 
fi) mit dem Herzog von York zu einem Angriff auf eine 
der beiden franzöſiſchen Armeen zu vereinigen; allein dies 
gefcha nicht, weil man ſich auf die Vertheidigung ber 
Maas beſchranken zu müffen glaubte, - So wurden denn neue 
Siege vorbereitet, die den Franzoſen zu Theil werden follten. 
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+2 Ir den erſten Tagen des September , festen 'fich “die 
Nord⸗ und Die-Maad- Armee in. Bewegung Bon. Ant 
werpen / aus näherte ſich Pichegru der Mündung der Flüſſe. 
Die Holländer begingen den Fehler, ſich von den Englän- 
dern zu trennen? 20000 Mann ftark, ſtellten fie ſich längſt 
Berg⸗ op⸗Zoom, Breda und Gertrupbenburg auf, dem 
Rüden gegen dad. Meer gewendet und unnütz für die Fe: 
flungen, welche ſie decken wollten. Der Herzog von Dorf 
309 ſich mit: feinen Englänbern und Hanoveranern auf Herz 
sogenbufch zurüd und feste fi) mit. den Holländern in Vers 
bindung durch eine Poftenkette, welche das franzöfifche Heer 
bei feiner erſten Erſcheinung zerreißen konnte. Bei Bortel, 
auf dem Ufer der Dommel, erreichte Pichegru den Nachs 
trab des Herzogs von York, umwidelte zwei Bataillone und 
nahm fie gefangen. Tages darauf traf er: auf den General 
Abercrombie, den, er eben fo ſchwächte, und verfolgte hier⸗ 
auf den Herzog von York, der bei Grave, unter den Ka- 
nonen diefed Platzes, über die Maas ging. Pichegru hatte 
1500 Gefangene gemacht, ald er am 18. September. bie 
Ufer der Maas erreichte. 

Inzwiſchen ‚hatte Jourdan alle Maßregeln genommen, 
um mit Erfolg über die Maas zu gehen. Seinen Anorb- 
nungen gemäß, ging ein Korps von 27000. Mann, unter 
den beiden Divifionsgeneralen Scherer und Marceau, bei 
Namür und Huy über die Maas, und Tages darauf (13. 
September) oberhalb des- Einfluffes der Ambleve in die 
Durte, bei Durbuy und ComblainesausPont über die Durte 
ſelbſt. Erreicht waren die entgegenftehenden Ufer beider 
Flüſſe; doc wie fih im Angeficht des feindlichen. Lagers 
bei Sprimont und. Esneux einen Übergang erzwingen gegen 
15000 Krieger von dem General Latour befehligt und von 
einer zahlreichen Artillerie unterſtützt? Die Sranzofen WI 
ten ruhig Halt. 

Jourdan befahl dem General Scherer > die Stellung * 
— bei Sprimont von der Ayvaille aus. anzugteifen | 
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während General Bonnet durch die Durte nach deniſelben 
Punkt vorbringen follte. Dies geſchah den 18, September. 
Scherer theilte: fein Korps im drei: Kolonnen, welche von 
ben Generalen Maxceau, Mayer und Hacgin geführt wur: 
den, und rückte vor nach der Ayvaille, einem Strom, ber 
zwiſchen ziemlich. ſteilen Ufern fließt: Die Generale ließen 
es nicht: an. ‚ihrem. Beifpiel fehlen: fie. felbft gingen ins 
Waſſer, und: zogen: fo ihre Soldaten nach dem entgegen: 
fiehenden : Ufer fort, wie heftig auch das. Artillerie Feuer 
der Öfterreicher. fein. mochte. Unbeweglich hatte Latour auf 
ben Höhen: von Sprimont bie  franzöfifchen Kolonnen ers 
wartet, um auf fie einzubringen, fobald fie. das Ufer eu» 
geicht ‚haben würden. Dieſe geftatteten: jedoch den Öſter⸗ 
reichern keine Zeit zum. Angriff; und indem. General Bons 
net, welcher über die Durte gegangen war, in den Rüden 
bes Feindes drang, fah diefer fich genüthigt, feine Stel 
lung aufzugeben, um fich dem übrigen Heere anzufchließen. 

Dies Gefecht, mit fo viel, Entfchloffenheit vollbracht, 
gewährte den Franzofen 36 Kanonen und 100 Pulverwaz 
gen; bie Hnuptfache aber war, daß Clairfait fich nicht ges 
traute;, bie Durte noch länger zu vertheidigen: dba fein 
linker Flügel gefchlagen war, fo fürchtete er, von Cölln ab⸗ 
gefehnitten zu werben. Er verließ aljo die Ufer der Maas 
* der Ourte und ging auf Aachen zurück. 

Um auf den Rhein zurückgeworfen zu werden, blieb 
ben Sſterreichern nur die Roer⸗Linie übrig. « Sie. befehten 
diefen Fluß von Düren und Jülich bis zur Ausmünbung 
ber Roer in die Maas, d. h. bis nad Roermunde. Alles, 
was längs der Maas von der Ourte bis zur Roer zwifchen 
Lüttich und Roermunde eingefchloffen iſt, hatten fie aufge: 
geben;. e3 blieb ihnen alfo nur der Raum von Roermunde 
bis Grave, wo fie ſich an den Herzog von York. anfchlofs 
fen. Da mun nur der Rhein den ‚Unternehmungen der. 
Franzoſen ein Biel- feen konnte, fo rückte Jourdan ben 
Dfterpeichern: wach , und erreichte, fie an der Roer, als fie 
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eben im Begriff ſtanden, über dieſen Fluß zu ſetzen. Ein 
Angriff auf die ganze Linie Clairfaits, warf dieſe auf das 
linke Ufer zurüd. Die Sranzofen begannen hierauf Brük⸗ 
ten über die Noer zu fchlagen. Inzwiſchen drang ihr Mit: 
telpunft nach Jülich vor. Die Nacht beendigte ben Kampf, 
der auf beiden Seiten nur allzu blutig war. Als am fol 
genden Tage die Republifaner über bie fertig geworbenen 
Brüden gekommen waren, entzog ein dichter Nebel ihnen 
lange die Stellung des Feindes. Die endlich durchbrechende 
Sonne verfündigte, daß bie Öfterreicher ihren Rückzug fort: 
geſetzt hatten; und beinahe gleichzeitig überreichte. der Ma: 
giftrat von Jülich die Schlüffel der Stadt. Jourdan, ohne 
feinem Heere die minbefte Raſt zu vergönnen, verfolgte die 
Öfterreicher, Die, auf ihrem Rückzuge nad) Colln, nur wohl: 
behalten über den Rhein zu kommen wünfchen Fonnten. 
Der Übergang über diefen Fluß erfolgte:in der Nacht vom 
5. zum 6. October, mit Preisgabe von Geſchütz und Ma- 
gazinen. Unter dem Geläute der Gloden rüdten bie Frans 
zofen am 6. October in Cölln ein. 

Die Maas-⸗Armee hatte von jetzt an Keinen: Feind mehr 
su befämpfen, außer fofern fie für gut befand, das Linke 
Rheinufer volftändig zu. fäubern. Hierin Fam man ihr je 
doc zuvor: ein Öfterreichifches Korps, welches bisher Roer⸗ 
munde gededt hatte, z0g ſich nach Düffeldorf zurück. 

Während die Maad-Armee Sieg auf Sieg häufte, und 
durch den Glauben an ihre Unüberwindlicjkeit wirklich und 
überwindlich wurde, war-Pichegru an der Spise ber Nord⸗ 
Armee den Engländern und Hanoveranern nachgebrungen, 
welche Herzogenbufch feinen eigenen Kräften überlaffen hats 
ten. Ehe nun der frangöfifche Obergeneral den Übergang 
über die Maas verfuchen - Eonnte, mußte er fich der eben 
genannten Feflung bemächtigen, was gar nicht. leicht war; 
weil ed ihınaan Belagerungsgefchiis fehlte. Nichts kam 
ihm bei diefem Unternehmen noch mehr zu Statten; als die 
Muthloſigkeit der Verbündeten. Das Fort Erevecveur;,- von 
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einer gut gerichteten Batterie bebroht, ergab ſich ſchon den 
27, September an den Divifionsgeneral Delmas, welcher 
die Belagerung leitete. Dies war nur der Anfang. Mit 
den Angriffsmittelm, die man hier vorfand, ftürmte man 
auf Herzogenbufch ſelbſt los; und fünf fehnell auf einander‘ 
folgende Angriffe erfchredtem den Gouvernör (Prinzen von 
Hefien=Ppilippstgal) in einem ſo hohen Gtade, daß er 
fhow dem 14, DetobersFapitulirte Die Franzofen kamen 
durch dieſe Gapitulation in: den Beſitz von 146 Kanonen; 
436) Zentnern Pulver und. 9000: Gewehrenz und die Nord⸗ 
Armee; welche bisher: in: mehreren Stücken Mangel gelitten 
hatte, war, von jetzt an, zu jeder noch fo großen Unter= 
nehmung befähigt... Geldern und Venlo leifteten Feinen Wis 
derftand; und auch Maftricht ergab ſich nach einer zwölfe 
tägigen Belagerung mitsfeiner Befasumg vom 8000 Mann, 
mit feinen 332 Kanonen und feinem Überfluffe an Lebens: 
mitteln ind Schießbedarf/ am eine Abtheilung der Maas: 
Armee; welche Kleber befehligte. Die — und Hol⸗ 
länder gingen nach Numwegen. nd ar 
SE waren alfo die Franzofen, nach: Holland; wie nach 
Luxemburg hin, bis zur Rheinlinie worgedrungen, die, feit 
einem Jahrhundert ald Grenze, ein Gegenftand ihrer Bes 
firebungen gewefen war. Diefe Linie kam ganz im —* 
Gewalt. 

Als das öſterreichiſche Heer noch an be Maas * 
Durte ſtand, wurde, um eine Diverſion zu bewirken, am 
20, September von den Öfterreichern unter dem General 
von Wartensleben und von den Preußen unter dem Gene: 
ral⸗Lieutenant von Hohenlohe-Ingelfingen ein gemeinfchaft: 
licher Angriff auf den linken Flügel der franzöfifchen Rheins 
Armee gemacht. Der Erfolg war in fo fern glüdlich, als 
die Franzofen zurüdgebrängt und. Kaiferdlautern noch eins 
mal befeßt wurde; allein er kam zu ſpät nach einer fo 
großen Niederlage, wie die Öfterreicher an der Maas ge: 
litten hatten. ' Seit diefer Niederlage fand ber Vereinigung 
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der Rhein⸗ und Moſel⸗Armee kein Hinderniß mehr im Wege. 


Dieſe erfolgte den 12. October zu. Lautereck; und als bie 


Maas⸗Armee von. Cölln her am Rhein. hinaufzog, bie Rhein⸗ 
und Moſel-Armee aber hinabwärts drang, begannen bie 
Verbündeten überall zu weichen. Die Preußen verließen 
ihre Stellungen bei Bingen, und geſtatteten dert General 
Moreau den Einzug in dieſe Stadt. Gemeinſchaftlich mit 
den Sſterreichern zogen fie ſich immer weiter zurück, bis ſie 
bei Mainz und Oppenheim am 20. und 23. October "auf 
das rechte Rheinufer zurückgingen. Mainz, von ben-Öfter: 
reichern beſetzt, wurde bald. darauf von dem Generql Kiez 
ber belagert; daſſelbe Schickſal hatte Luremburg. Dies 
waren die beiden einzigen Punkte, welche den ————— 
auf dem linken Rheinufer blieben. 

: Holland war auf eine Weiſe — deß eine “ 
oberung nicht ausbleiben konnte. u⸗ 
Faßt man alles zuſammen, J im Laufe bei. Jap 
von den Generalen der Republik ‚geleiftet:war, fo verliert 
man ben Muth, den Wohlfahrtsausfchuß,. von: welchem 
fo..glängende Ergebniffe, wie das Vorbringen: in Piemont, 
Spanien und Holland und die Eroberung des ganzen. Tin: 
ken Rheinufer, ausgegangen waren, wegen ber von. ihm 
gebrauchten Mittel anzuflagen. Wie hätten. dies. faufte 
Mittel fein mögen! Aloemt«. 
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"Drittes Kapitel. * — 


Hesölitionäe Auftritte im Innern der Republik: ein 

Dekret über Volksgeſellſchaften — Earrier’s Prozeß - —— 

Rücktritt der drei und ſiebzig verhafteten Deputirten — 
Beſclsnuo der x fodenannte, aroßen EINE, u 


Pegebenheiten, wie die fo eben befchriebenen , mußten den - 
Parteitampf dadurch erhigen, daß fie die Wirkfamkeit der 
einen Partei in’ eben bem Maße unterflüsten, worin fie 
die Wirkfamleit der andern nieberbrüdten und lähmten. Se 
mehr der Schredien wich, defto mehr: mußte fein Gegenſatz, 
Moderantismnd genannt, emporkommen. Er war es, der 
im Gonvent den -Xhermidoriern über die Bergmärmer, in 
der Hauptfladt der’ vergoldeten Jugend Freron’s über 
die Safobiner, im ganzen Umfange der Republif den. Menſch⸗ 
lichgeſinnten über die Schted ensmanner das Übergewicht: gab. 
Eine neue -Drdnung ber Dinge war im Anzuge; ‘der Par⸗ 
teifampf aber war das Mittel, ihre: Sefiftellung au: bes 
ſchleunigen. 

Unm eine feſtere Stellung zu gewinnen, hatte der Ja 
Fobiner- Klub der Haupfftabt fein Glaubensbekenntniß : bes 
Fannt gemacht. Die wefentlichften Artikel deffelben waren: 
„Lieber taufendmal fterben, ald ımter dem Joche der Ari— 
ftofenten leben; alle firengen Maßregeln find nüglich und 
heilfam; der Mobderantismus ift ein Verbrechen gegen das 
Vaterland; Feinde der Ummälzung, welche ihre. Freiheit 
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erhalten haben, müſſen wieder eingekerkert werden; die Ge⸗ 
fangenſchaft der Adeligen muß bis zum Frieden dauern; 
eben ſo die der Prieſter, und reiche Egoiſten muß man 
verhindern, den Gang der Regierung durch ihr Vermögen 
aufzuhalten.“ Allen dieſen Maßregeln ſchrieb der Klub die 
Kraft zu, daß ſie die Umwãlzung beendi gen und die Re⸗ 
publik retten würden ; und dabei erklärte er ganz laut, 
oh I ale dieſe Dune, kein Gapitufisen mit ihn. möge 
ei. 

Wie ſehr die Houpter der Majorität des Convents es 
auch bisher darauf angelegt hatten, den Parteigeiſt zu be⸗ 
ſchwichtigen: fo begriffen fie doch, auf das fo eben mit: 
getheilte Glaubenöbekenntniß der Jakobiner, daß mit biefer 
Geſellſchaft Fein Frieden möglich fei. Genöthigt, fich zu 
vertheidigen, dachten fie auf Mittel, den Zufammenhang 
aufzuheben, worin die Muktergefellichaft zu. ven Tochterge⸗ 
ſellſchaften im ganzen Umfange der Republik ſtand. Eine 
noch dringendere Aufforderung zu einem ſolchen Schritte, 
lag in: dem Berlangen des Wahlklubs, nach welchem der- 
Convent A) die: Wahl. der Municipal: Beamten an das 
Volk zurückgeben; 2): bie.:feit: dem 9: Thermidor unterdrüchte 
Munieipalität der. Hauptſtadt wieberherftellen; 3) in jeder 
Dekade wenigftens zwei Sitzungen ber: Sektionen geflatten 
folten.. Das Verhältniß des Wahl⸗Klubs zu dem Jakobi⸗ 
ner⸗Klub war nur allzu. bekannt; und da Billaud-Varennes, 
Collot d'Herbois und Barrere fich in den letztern zurückhes 
geben hatten: fo war ed für. die Häupter der Majorität 
‚gar nicht zweifelhaft, von wen das Verlangen bed Wahl- 
Klubs eigentlich herrühre. Legenbre, dem ed mie am ge 
funber Beurtheilung fehlte, trug. alfo auf: der Stelle- dar⸗ 
auf an, daß man. fich: durch bie: Beſtrafung der alten Ty⸗ 
rannen Ruhe verfchaffen: folte Dazu; fehlte ed der Ver⸗ 
fammlung. aber noch: an der nöthigen. Entfehloffenheit. - Sie 
unterfüchte dafür, wie es anzufangen ſei, bie Seitenfprünge 
der Bolfägefellfchaften zu mäßigen und das Petitionsrecht 
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zu beſchränken. Mehrere Vorfchläge wurden zu dieſem End= 
zwed gethan: nach Pelet follte Fein Mitglied des Convents 
zugleich Mitglied des Iakobiner Klubs fein; nach Dubois 
Crance bedurfte es einer neuen Reinigung dieſes Klubs, 
weil bie. frühere nur fiheinbar gewefen war. Da bierVers 
fammlung fich nicht zu einem Dekret vereinigen Eonnte, die 
Bolksgefellfchaften mit ihren Auswichfen aber: darüber ne 
ruhig wurden: ſo erhielten die Ausſchüſſe der Wohlfahrt: 
und. Sicherheit. den. Auftrag, ; „einen Entwurf zur Abftels 
lung der Mißbräuche in den Volkägefellfchaften einzureichen.“ 
Dies gefhah den 25. Vendemiäre. (17. Det.) Nach dem: 
Entwurf der Ausſchüſſe follten alle Verzweigungen, Föde— 
rationen und Briefwechfel unter VBolkögefellfchaften aufhören, 
und alle Bittfchriften (Petitionen) in einem Gefammtnamen. 
wegfallen.  Hierüber entftand in der VBerfammlung ein lans 
ger Hader. zwifchen den Thermiboriern und den Bergmäns 
nern,. bis. endlich, Merlin de Zhionville bemerkte: es ſei 
Zeit, die Nepublif vor den Volksgeſellſchaften zu: rettem,. 
die gegen fie, verbündet wären. „Bürger,“ fügte er hinzu, 
„man muß. Bein. Bebenken tragen, diefer Höhle näher zur 
treten, wenn, gleich ihr Eingang: mit Leichnamen verftopft 
if. Wagt es, die Gaudiebe und die Mörder daraus zu 
vertreiben, und laßt nur die guten Bürger in Ruhe, welche 
die großen Angelegenheiten des Vaterlandes mit Überlegung 
behandeln.“ Auf dies Kernwort wurde der Entwurf der 
Ausfchüffe in. ein Dekret verwandelt; und dies war der 
erfte Schlag, der dem berüchtigten Klub verſetzt wurde, 
nachdem er; drei Jahre hindurch, den Gonvent beherrfcht 
und die Richtung: der Revolution beftimmt hatte: 

Daß es bei diefem erſten Schlage nicht bleiben würde, 
war ſchon am. Abend deffelben Tages, an. welchem das 
Dekret erfolgt war, fo gut als entjchieden, Billaud-Va— 
rennes und Collot d’Herbois, welche im Convent während 
der Verhandlungen über die Volkögefellfchaften ein hartnäf: 
kiges Schweigen beobachtet hatten, und jest von ihren. 
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Brüdern im! Jakobiner⸗Klub aufgefordert wurden, ſich deß— 
halb zus rechtfertigen, gaben zur Antwort: „fie hätten aus 
Klugheit , nicht aus Schwäche, geſchwiegen; ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit fei die Furcht, den Erörterungen zu ſchaden, die 
einzige Urſache ihrer Zurückhaltung; da fie beſchuldigt wür⸗ 
dem‘, den Convent behertfcht zu haben, fo hätten fie ihren 
Anklägern dürch den Verfuch, fich zu antulliren, antworten 
wollen;> dabei aber mache ihnen nichts jo viel Vergnügen, 
ald won ihren Kollegen zu diefem Austritt aus ihrer freiz 
willigen Nullität aufgefordert zu werden; denn fie wären 
weit: davon entfernt, ſich der Sache der Freiheit und der 
Republik zu entziehen.” Zufrieden mit diefer Auskunft, 
Famen die Safobiner auf das am Vormittag erlaffene De⸗ 
kret zurück. Sie fanden ihren Troſt darin, daß ihnen nicht" 
verwehrt wäre, durch den Rednerſtuhl mit dem’ ganzen 
Frankreich zu Forrefpondiren, und wollten fih nur noch die 
Genugthuung verfchaffen, dies durch ein Girfelfchreiben bes 
kannt zu machen, das, ohne von Jakobinern abgefaßt und 
an Sakobiner gerichtet zu fein, unterzeichnet fein follte von 
allenim Safobiner:Saal verfammelten freien 
Männern Den Häuptern der re entging m. 
von nichts. 

Ehe fie in diefer wichtigen Angelegenheit, vorfchritten, 
wollten fie, im Verein mit ihren Kollegen, einen Verſuch 
machen, den Schaden zu beffern, der im abgewichenen 
Jahre der National» Thätigkeit, fo weit fie in nüslicher 
Betriebſamkeit abgefchloffen ift, durch Requifitionen, Ma— 
ximum und. Affignate zugefügt worden war. " Die Thermi⸗ 
dorier waren jedoch in Dingen der Staatswirthichaft allzu 
unwiſſend und unerfahren, al3 daß fie hätten begreifen 
können, wie wenig fich nach großen Zerrüttungen auf der 
Stelle wieder gut machen läßt. War in der allgemeinen 
Berwaltung irgend etwas vorwurfsfrei, irgend etwas durch 
die Nothwendigkeit felbft gerechtfertigt, fo war ed die Ders 
waltung ber Finanzen und der Verpflegungen. - Cambon, 
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der von allen Mitgliedern bed" Finanzausſchüſſes den ſtärk⸗ 
ften’ Einfluß geübt hatte, war ſo einfichtsvol und redlich 
gewefen, das öffentliche Einkommen mit ungemeineriStvenge' 
zu verwalten. Allerdings hatte er fehr viel Affignate- in: 
Umlauf gebracht; allein, wie hätte fich dies bei den ſtarken 
Bedürfniſſen der Revolution wohl: vermeiden laſſen? Mit 
gleichem Verſtande war Robert Lindet bei den Requifitionen‘ 
zu Werke gegangen. Es hatte zwar vielfältig Gewalt an⸗ 
gewendet werden müſſen; allein es hatte dabei auch nicht 
an Schonung gefehlt: Hierüber gab es Feine Meinungss 
verſchiedenheit. Die Thermiborier, vor allen aber Tallien,' 
hörten «indeß in ihrem Reaktionsgeiſte nicht auf, bie ein⸗ 
fältigften und ungerechteften. Angriffe auf. das allgemeine: 
Syſtem der Mittel, und auf die Art der Anwendung der: 
Iegteren, zu machen. Alles Übels erſte Urfache war; nach 
ihnen, die allzu ſtarke Affignaten- Emiffion; dadurch wäre, 
fagten fie, dad Marimum fo unterbrüdend und, verberblich: 
geworden; denn es habe den Berkäufer genöthigt, einen- 
Nominal: Werth, der je mehr und mehr gefchwunden fei, 
an. der Stelle des wirklichen Werths zu nehmen. - Damit 
hatte es nun zwar feine volle Nichtigkeit; allein was war 
dadurch gebeſſert, daß man dies ſagte? Das Übel war ge: 
fchehen; und alle Vorwürfe, welche der Finanz-Verwaltung 
Cambond gemacht wurben, waren um fo weniger ange 
bracht, weil.diefer Mann in dem Ruf der Rechtfchaffenheit- 
fand, und weil man von ihm wußte, daß er den Forbes 
zungen Robeöpierre’s, St. Juſt's und Couthon's, fofern 
fie revolutionäre Ausgaben betrafen, mit-großer- Entfchlofs 
fenheit wiberftanden hatte. Unter. ber Hand hatte Cambon 
den Freunden Talliens fagen laffen, daß er fie nicht ans 
greifen wiirde, wenn. fie ihn in Ruhe ließen; baß fie aber 
auf eine mitleidsloſe Verfolgung rechnen könnten, wenn fie 
in ihren Verleumdungen fortführen. Da nun: Tallien ‚nicht 
aufhörte, bie alte Finanzverwaltung von dem Rebnerftuhl 
aus anzuflagen, fo-hielt Gambon, ber mit feiner Redlich⸗ 
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Beit: fehr heißes Blut verband, nicht länger an fi, Im 
einer der zahlreichſten Sigungen: wendete er fich ‚gegen. Tal: 
lien: mit den Worten: „Nun, du greifft mich anz du willſt 
meine RMedlichkeit in Schatten ſtellen. Gut! ich werde dir 
beweiſen, daß. bu ein Gaudieb, ein Straßenrauber biſt. 
Als Gemeine⸗Schreiber haſt du nicht Rechnung gelegt; und 
davon habe. ich ben Beweis im Ausſchuß ber. Finanzen. Du 
haft eine Ausgabe von: 150000 Fr. für eimen Gegenfland 
angeordnet, der dich mit . Schande bebedien. wird, Auch 
von. deiner Sendung nach Borbeaur haft du nicht Rechenz 
ſchaft gelegt; und auch barüber- habe ich. dem: Beweis um 
Ausſchuß. Für immer aber: wirft du der Mitſchuld an den 
Septembermorden verbächtig: bleiben ;. und durch deine eiger 
new Worte: will ich dir dieſe Mitſchuld beweifen, die dich 
für immer zum Schweigen verurtheilen. ſollte“ So: ange: 
donnert, flotterte Zallien einige: Worte, wodurch er zu er—⸗ 
kennen gab, daß er nicht auf das, was ſeine Perſon an⸗ 
gehe,. ſondern nur — die allgemeinen Fragen antworten 
werde. 

Cambon, den man zu befänftigen gefucht Hatte, bes 
wied: hierauf: daß die Affignate die einzige Hülfsquelle der 
Ummwälzung. gewefen wären; daß: die Ausgaben monatlidy 
300 Millionen betragen, die Einnahmen. aber, bei ber 
berrfchenden Unordnung, kaum den vierten. Theil jemer 
Summe abgeworfen hätten, daß man alfo jeden: Monat 
mit Affignaten hätte zu Hilfe fommen müſſen; daß: die im 
Umlauf befindliche Maffe derfelben Fein Geheimmiß wäre; 
daß. fie. 6. Milliarden und 400: Millionen betrage, während 
ſich der Werth der Nationals Güter auf 12 Milliarden: be⸗ 
laufe; daß er mit Lebensgefahr 500 Millionen auf; Aus: 
gaben, welche von NRobeöpierre, St. Juſt und. Eouthon: 
vorgefchlagen worben, erfpart hätte; daß Marimum und 
Sequefter. von. ihm am meijten beſtritten worden u. f. w. 

Die Berfammlung quälte fich mehrere Wochen .mit den 
Mitteln, das öffentliche Vertrauen zurückzuführen; und es 
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iſt nicht zu leugnen, daß Manches von ihr ausging, was 
Sicherheit und Beruhigung gewährte. Doch hätte ſie nicht 
ſein müſſen, was ſie war, wenn durch ihre Maßregeln 
Großes hätte erreicht werden ſollen. Ihr fehlte die ſitt⸗ 
liche Gewalt; und indem fie der reinsphyfifchen ents 
fagt Hatte, um nicht in ein Schreckens⸗Syſtem zurückzu⸗ 
fallen, konnte ſie, felbft mit dem beften Willen, das -Gute 
und Nüsliche-zu bewirken, immer nur das Hauptübel ver 
flärken. Dies beftand in dem bezüglichen Unwerth des Pa- 
piergeldes; fie aber mußte, um fortbauern zu Fönnen, dies 
fen Unmwerth durch immer ſtärkere Emiffionen von Aflignas 
ten vermehren. Wie weit died getrieben wurde, darüber 
werben wir weiter: unten Nechenfchaft ablegen. Gab e3 je 
mal3 eine politifche Krankheit, die nur durch den Peflimis- 
mus geheilt werden Eonnte, fo war es dieſe. Nur aus 
bem Übermaaß des Böfen konnte, hinfichtlidy der Affignate, 
bad Gute hervorgehen; nur die gänzliche Werthlofigkeit 
biefes Papiergeldes Eonnte ein angemeſſenes Ausgleihungss 
mittel der gefelfchaftlichen Arbeit zurüdführen. — 

Bei dieſer Lage der Dinge hatten die Bergmänner 
im Convent und ihre Freunde im Jakobiner⸗Klub feine Urs 
fache, an ihrem Wieberemporfommen zu verzweifeln; zum 
wenigften war auf ihrer Seite ber zahlreichfte Theil ber 
Bevölferung von Paris, deffen Verlegenheiten durch den 
zunehmenden Unwerth der Affignate täglih wachen mußten. 
Doch jedes Übel braucht Zeit, um fich nad) feiner ganzen 
Stärke zu entwideln; und ehe der Augenblid einer förm⸗ 
lichen Rebellion gegen den Convent eintreten konnten, führs 
ten unbeabfichtigte Auftritte die Auflöfung- des Jakobiner⸗ 
Klubs herbei. 

Die Theater waren wieber eröffnet worden, und frei 
ſtand den Schaufpielern, zu geben, weldye Stücke fie woll⸗ 
ten. Auf dieſe Weife wurde Racine’s Phädra im Schau: 
; fpielhaufe Feydeau die erſte VBeranlaffung zu einer. Erklä⸗ 
sung über den 34. Mai. Micht. bio im Pantheon. war 
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Marat's Bruſtbild beigeſetzt worden: es prunkte auch, ge⸗ 
malt oder gemeißelt, in dem Sitzungsſaale des Convents, 
in den Schauſpielhäuſern und auf den öffentlichen Plätzen. 
Der gebildete Theil der Pariſer hatte dieſen blutdürſtigen 
Narren immer verabſcheut. Jetzt ſtellte ihn Racine's Mei⸗ 
ſterwerk in vermehrter Scheußlichkeit dar. „Nieder mit 
Marat,“ rief man von allen Seiten; und die Büſte wurde 
herabgeſtürzt und Rouſſeau's Bild an deren Stelle gebracht. 
Was Kunſtgefühl oder Parteihaß in dem Schauſpielhauſe 
that, das wiederholte der Muthwille auf den öffentlichen 
Plätzen. Ein Schlachter beſtrich Marat's Kopf mit Blut; 
und ſo ging die Büſte dieſes Unholds von einer Hand in 
die andere, bis Gaſſenjungen ſie in Koth traten und dabei 
ausriefen: „dies dein Pantheon, Marat!“ 

Dieſer unerwartete Auftritt war. beunruhigend für alle 
biejenigen, welche über den Schreden und deſſen Wirkuns 
gen anders bachten, alö die Thermidorier. Gefährdet fchien 
ihnen die ganze Revolution, wenn bem 31. Mai ein Brands 
mal aufgedrücdt werben ſollte. Mit Marat's Büfte eilten 
fie in die Vorſtädte, um den ärmern Theil der Bevölkerung 
für ſich zu gewinnen. Hier fchwuren fie, Marat's Andens 
fen zu rächen; hier nannten fie den Convent einen Senat 
von Coblenz; hier eiferten fie gegen die Befreiung. der noch 
immer eingefperrten Deputirten, alö gegen ein an dem Va⸗ 
terlande zu begehendes Verbrechen; hier ſchwangen fie vor: 
läufig. die Dolche, womit fie die Urheber der gegenummwäls 
zerifchen Gräuel zu Boden fioßen wollten ; bier — fie 
den Aufruhr wirklich in Gang. 

Doc; gleichzeitig bildete ſich die Gegenfraft. Während 
die Sakobiner-Genofien aus der Vorftadt St. Antoine und 
aus der Straße St. Denis, St. Martin. herbeiftrömten, 
brach Freron's vergoldete Jugend aus dem Palaiö-Ros 
yal, ihrem gewöhnlichen Sammelplas, hervor... Beide Par: 
teien fließen auf einander. im Garroufel, in dem ‚Garten 
der Zuilerien, auf dem Revolutionsplag.. Die eine rief: 
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Es lebe der Convent! nieder mit den Schrek— 
kensmännern und dem Schweife Robespierre's! 
Die andere brüllte: Es lebe der Convent! es leben 
die Jakobiner! nieder mit den Ariſtokraten! 
Die vergoldete Jugend ſang ein Lied, das man das 
Erwachen des Volks nannte; bie Freunde der Jako- 
biner ſtimmten das durch ſo viele Siege unſterblich gewor⸗ 
dene Allons, enfans de la patrie an. Bald kam es zu 
Händeln,, ‚die in. Schlägereien ausarteten. Es wurbe Blut 
vergoffen. Die Gefangenen lieferte man auf beiden Seiten 
an den Sicherheitsausfhuß ab; und: diefer, aus lauter 
Thermidoriern beftehend, ließ die jungen Leute laufen: und 
hielt bloß die fich. fo-nennenden Patrioten fefl. 
Diefe Auftritte dauerten mehrere Tage und wurden fo 
beunruhigend, daß die Regierungsausfchüffe Sicherheits: 
Maßregeln nahmen und auf allen Poften die Wachen vers 
ftärften. Den 9. November. 1794 langte eine zahlreiche 
Rotte, die vom Palais-Royal ausgegangen war, längs 
der St. Honore⸗ Straße vor dem Jakobiner-Saal an und 
umftellte ihn fo, daß die Jakobiner, welche gerade eine 
Sitzung hielten, fich für belagert halten Fonnten. Darüber 
langte aber auch die Gegenpartei ar. Die Stichworte wa⸗ 
ren verfchieden; und fobald man. handgemein. geworden 
war, entſchied fich der. Sieg für die jungen Leute, welche 
fehr zahlreih waren. Als Herren des Schlachtfelded war⸗ 
fen fie die Fenſter des Jakobiner-Saales ein, und ganz 
artige Steine fielen mitten unter die Verſammlung. Diefe 
gerieth darüber in Aufruhr; und da Conventsmitglieder uns 
ter ihr waren, fo nannte fie das, was vorging, einen Ans 
griff auf die National:Repräfentation. Die Weiber in den 
Galerien ſuchten zuerft ind Freie zu kommen; doch aufge: 
fangen von ben jungen Leuten, die in ihnen nur Furien 
ber Guillotine fahen, hatten fie allerlei Mißhandlun⸗ 
gen zu leiden und kehrten zulegt mit zerzaufeten Haaren im: 
den Saal zurüd, Inzwiſchen hörte der Steinhagel. auf bie: 
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Berfammlung nicht auf. Hiervon aufs Außerfte gebracht, 
ftelite fi der kräftige Duhem an die Spige feiner Kollegen 
zu einem Ausfall, der in der St. Honore'-Straße ‚großen 
Bufammenlauf verurfachte. . Glücklicher Weiſe fehlte es an 
Mordgewehren; denn jonft würde ein Gemetzel nicht aus⸗ 
geblieben fein. Mit einigen Gefahren Behrten die Jafobiner 
in ihren Saal zurüd. _ Außerhalb deſſelben betheuerten die 
jungen Leute, daß, wenn ihre Kameraden nicht ausgelies 
fert würden, im Saal das Unterfte zu oberft. gekehrt wer: 
ben follte, u 

Diefer Lärm hatte bereitd einige. Stunden gedauert, 
ehe. bie Regierungsausfchüffe zufammentreten und Befehle 
ertheilen Fonnten. Die Patrouillen, welche dahin abgefens 
bet wurden, hatten Glieber der Ausfchüffe zur Begleitung. 
Auf die Belagerer wurde Fein Angriff gemacht; man bes 
gnügte fich damit, ihnen das Berfprechen zu geben, daß 
ihre Kameraden auögeliefert werden follten; und als fie fich 
auf dies Wort entfernt hatten, wurbe der Saal geleert, 
ohne daß noch etwas mehr gefhah. Die Mitglieder der 
Ausfchüffe Fehrten hierauf zu ihren Kollegen zurück, und die 
ganze Nacht verftrich unter Berathfchlagungen über das, mas 
fortan gefchehen müſſe. inige waren für die Aufhebung 
bes Jakobiner⸗Klubs; andere fprachen dagegen. Vor allen 
erfchrat Zhuriot, wiewohl er zu denen gehörte, welche Ro: 
beöpierre'n am 9. Thermidor angegriffen hatten, über "die 
Folgen der Reaktion. So blieb die Sache noch einen Tag 
unentfchieden. Den 21. Brümaire verfammelten ſich die 
Jakobiner aufs Neue. Es war vorherzufehen, daß man 
noch einmal handgemein werben würde; denn alles war 
bazu vorbereitet. Um nun anflößigen Auftritten zuvorzu⸗ 
fommen, vereinigten ſich Die Regierungsausfchüffe in dem 
Befchluß, daß die Sigungen ber Jakobiner aufhören follten, 
zu welchem Zweck fie die Schlüffel des Saales im Sekre— 
taritat der Sicherheitsausfchilffe niederzulegen befahlen. Dies 
wurde punktlich vollzogen. Die gegenjeitigen Rotten zer 
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freuten: ſich, und ‚die Nacht blieb ruhig. Am folgenden 
Morgen theilte Laignelot ‚den von. den ‚vier Ausſchüſſen ge⸗ 
faßten. Beſchluß dem .Gonvent mit; und nachdem dieſer den 
Beihlug mit. großer Stimmenmehrheit beflätigt hatte, ‚ers 
fchallte es von allen. Seiten:, Es lebe die Republik! 
es Lebe der. Convensl.: / 

‚So, enbigte dieſe berüchtigte un verbaßte Geſelſchaft, 
deren Charakter in den verſchiedenen. Perioden der Umwal⸗ 

zung ſehr verſchieden war, und die, troß. aller Thatkraft, 
die die He fich zuteaute, nichts mehr vermochte von dem Aus 
genblid an, wo es baranf. ankam, an die Stelle des Zers 
flörten etwas Haltbares zu; bringen. .. Sie ftarb alſo wie 
Mir abeau zur. mit. dem, Unterfchiede, , daß ihre — 
Glieder nicht aufhörten, unruhig zu ſein. 

Die Sprengung des Jakobiner-Klubs konnte nicht. eine 
vereinzelte Thatfache bleiben. Ihr folgte zunächſt die Sprens 
gung des Wahl⸗Klubs, der fich aus dem biſchöflichen Palaſte 
auf dad Mufeum zurückgezogen hatte. Hierauf brachte Andre 
Dumont in Vorſchlag, „daß die Ehre de3 Pantheons kei⸗ 
nem Bürger früher, als zehn Jahre nach ſeinem Tode zu 
Theil werden ſolle; und zwar mit Aufhebung alter. Verfü— 
gungen, welche auf das Gegentheil hindeuteten. Die Vers 
anlaſſung zu diefem Vorſchiage war, daß Marat's Bi 
fi noch im Conventsſaal und im Pantheon befand, ‚nachs 
dem ed aus ben Zheatern und: von, den öffentlichen Plätzen 
verfhwunden war, Ob nun glei die. Berfammlung, um 
ihre Anhänglichkeit, an der Revolution zu beweiſen, Marat’s 
Aſche vor wenigen Monaten in das Pantheon verſetzt hatte: 
fo wagte in ihr doch Niemand, Andre Dumont’s Vorſchlag 
zu bekämpfen. Dieſer Vorſchlag wurde alſo in ein Dekret 
verwandelt, und dieſem gemäß wurden Marat's Lepelle⸗ 
tietis und Dampierre's Buͤſten und Bilder, wie aus dem 
Conventsſaal, ſo aus dem Pantheon entfernt. Wie ſeht 
hatte ſich ſeit Jahr und Tag alles verandert! Da, mp 
fonft Marar’3 Bruſtbild Verehrung gefunden. hatte, verkaufte 
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moan jeht Jean Paul Marat’Ü Ver breche n um einen 
Franken; und wenn vor ſechzehn Monaten unzählige Des 
Öntotionen vor den Schranken des Convents erfchienen wa⸗ 
ren, tum zu bitten, daß man die verletzte Menfchheit durch 
eine Abfchredende Beſtrafung Der Mörderin des Volfsfreuns 
des verfühnen möchte, fo erſchienen jeßt eben’ fo unzählige, 
Sem Convent fi die Entpanrheonifitung des Blutfäuferd — 
16 wurde es ausgedrückt — zu danken. -- — ‚Uünaf 
gm Weſen der Reaktionen liegt, daß man nicht bloß 
geſchehenes Übel. gut machen, ſondern auch Rache nehmen 
will; die herrſchende Partei war · aber zitr- Rache um fo 
mehr anfgelegt, weil ſie auf Der einen Seite fühlte, wie 
weit fie davon entfernt war; eine fittliche Autorität üben 
zu Eönnen, und weil fie auf der andern der Rache als 
Mes! Beſtechungsmittels bedurfte, um eine vortheilhafte 
Meinung von ſich zu unterhalten. Dazu kamen die Auf 
forderungen von außen: Täglich forderte man die Beſtra⸗ 
fung Lebon’d und: Fouquier Tinville's, die noch immer im 
Gefängniß faßen: Auf gleiche Weife wollte man die Mit⸗ 
glieder der alten Regierungsausſchüſſe zur Verantwortung 
gezogen ſehen. Ein neuer Gegenſtand der Verfolgung bot 
fi dar, als die Erſäufungen, welche Sarrier zu Nantes 
beramftaktet hatte, öffentlich ‚bekannt wirden. Hubert und 
Bel und dreißig Nantefer ; welche nad) Paris geſchickt wa: 
ren, um von dem · Revolutions⸗Teibunal gerichtet zu wer⸗ 

Bei, waren erſt nach dem 10. Thermidor dafelbft angelangk, 
ind hatten die volle Gunft gefunden, welche: fi) an das 
neue Regierungs-Syſtem knüpfte. Durch ihre Ausſagen 
war der Schleier geſunken, welcher die zu Nantes verüb⸗ 
ten Grauſamkeiten bisher verhüllt hatte; der öffentliche Un⸗ 
ville dariber aber hatte der Regierung Feine andere Wahl 
gelaſſen, a, dein Revolutionsausſchuß von Nantes nad) 
Paris Fommen "WE laſſen. In’ dem Verfahren nun, das 
gegen fie eingeleitefu Murder kamen die gewöhnlichen Gtäuel 
des Bürgerkrieges zuf Sprache; welche bie Angeklagten 
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nur dadurch zu entſchuldigen wußten, daß fie fich auf Gär- 
rier s Befehle und auf: den Vendee⸗Krieg bezogen, der vor 
ihren Thoren geweſen jeiz und je⸗mehr die Inſtruktion ſich 
ihrem Ende: näherte, deſto mehr drangen die Angeklagten 
darauf, daß Carrier vorgefordert werde, um Rechenſchaft 
zu legen über die von ihm ausgeſtellten Befehle. Dies ließ 
ſich um ſo weniger vermeiden, "weit, das Volk (fo fern es 
micht jakobinifiiich: war)von allem ·Seiten auf Garrier’g 
Verhaſtung drang. Dev Eonvent mußte: ünter diefen Um⸗ 
fände "einen Entſchluß faſſen. Es kam alfo daratıf an, 
durch ſein Dekret die Formen zu beſtimmen, . welche in dem 
Balleranzumendenmwärem, daß ein Mitglied. der. National⸗ 
Mepraſentation wor Gericht geftelt swwerden müßte. Bei ber 
‚Erörterung offenbarte ſich eine ſtarke Meinungsverſchieden⸗ 
heit. m Die Bergmännter! wollten einer neuen Dezimation be: 
gegnen und Drangen daher auf lange und fchwierige For- 
mahfäten. Die Thermidorier und ihr Anhang hingegen 
wollten dieſe Formalitäten vereinfachen, um die Beftrafung 
gewiſſer Abgeordneten, die. man Proconſuln ‚nannte, zu 
befchyfennigen. Endlich wurde beſchloſſen, daß jede. De: 
nuntiation an die drei Ausſchüſſe der Wohlfahrt, der Si 
cherheit und der Geſetzgebung geſendet werden ſollte, um 
darüber zu entſcheiden, ob eine Unterſuchung nöthig ſeiß 
and wenn dieſe Ausſchilſſe ſich dafiir. erklärt hätten, fo ſollte 
eine Kommiſſion von 21 Gliedern durchs Loos gebildet wer⸗ 
den, auf deren Bericht der Convent darüber entſcheiden 
ſollte, ob eine Anklage Statt finde, in welchem Falle der 
Abgeordaete vor. dem competenten Gericht erſcheinen mtifje. 
Man denkt ſich Leicht, wie die Erklärung der Aus— 
ſchliſſe und der Bericht der Ein und zwanziger Kommiſſion 
in Beziehung anf: Carrier ausfielen. Als ber letztere im 
Convert verleſen war, vertheidigte Carrier, der von Pros 
 Feffion ein Advokat war, ſich ohne alle Leidenfchaft) Er 
ſetzte >alle von ihm eingeleiteten oder gutgeheißenen Grau⸗ 
ſamkeiten anf! die Rechnung theils der Erbitterugg die 
26* 
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jeden Bürgerkrieg: begleitet, theild der Nothwendigkeit/ wor: 
in man fich befunden‘, der noch immer micht gedämpften 
Bendee Schrecken einzujagen, theils der Befehle des Wohl⸗ 
fahrtsausſchuſſes, dem er freilich nicht die von ihm veran⸗ 
ſtalteten Erſäufungen, wohl: aber dieſe Eingebung, wilder 
Thatkraft zuſchrieb. Darüber entwickelten ſich aufs Neue 
alle die gefährlichen Fragen, welche ſchon ſo oft in: Gang 
gebracht waren: Fragen, nach welchen beantwortet, werden 
ſollte, welchen Antheil jeder Einzelne an den Erſcheinungen 
der Revolution habe; Fragen, wodurch ausgemittelt wer⸗ 
den mußte, durch. welchen Zufammefihang der Beauftragten 
mit den Ausfchüffen, dieſer mit dem Convent, bed Convents 
mit Frankreich jene: Begeiſterung entſtanden war; die fo 
viel Abſcheuliches, zugleich aber -fo viel Großes: geboren, 
und Frankreichs Integrität gerettet hatte. Der Knoten war 
nicht zu löſen, und nicht! mit Unrecht ſagte "Carrier in eis 
nem Augenblid der Verzweiflunge Fhier in dieſer Berfamme 
lung iſt alles ſchuldig, die Klingel des Präfidenten nicht 
ausgenommen.“gZuletzt entſchied das Gefühl Der zu 
Nantes verübten Grauſamkeiten waren ſo viel, daß Nie 
mand Carrier zu vertheidigen wagte. Er wurde alſo ein⸗ 
hällig als der. Anklage ſchig erklärt und vor * * 
—— geſchickt. ME ID n5 4 

Dieſes hatte keine neſeche mehr; fi in lan Unter 
— zu übereilen. Es brachte alſo in ſein Verfahren 
nicht ‚bloß Ernſt, ſondern auch die: Umſtändlichkeit, mes 
durch der Schein der Gerechtigkeit gerettet. wird. Eine zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft, welche den Geiſt der Reaktion auf keine 
Weiſe verbarg, machte die Unterſuchung noch feierlicher. 
Endlich wurde das Urtheil dahin gefällt, daß Carrier und 
zwei Mitglieder des Revolutions-Ausſchuſſes von Nantes 
(Pinell und. Grand-Maiſon) zur Todesſtrafe verurtheilt, 
ale Übrigen. aber wegen des Gehorſams, den man Borges 
fegten zu leiften habe, freigefprochen ‚wären.: Garrier blieb 
dabei, daß bie ganze Revolution mit, allen, die ſie gemacht, 
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gedüldet oder geleitet hätten, eben ſo ſchuldig wäre, wie 
er. Genöthigt, das Blutgerüſt zu beſteigen, zeigte er ſich 
entfchloffen und ruhig; - und nad allen ben Zügen, welche 
ihn vor feiner Sendung nad Nantes charakterifiren, zu ur: 
theilen, muß man von ihm annehmen, daß Blutdurſt nicht 
zu ſeinem Weſen gehörte: fo ſehr verändern ſich in Bür- 
gerkriegen die Charaktere der Menſchen; ſo groß iſt die 
Gewalt der Revolutionen! 

Carrier's Schickſal erſchreckte ich Anhänger der Um⸗ 
wähung; denn fie konnten fich nicht verhehlen, daß dieſe 
Hinrichtung nur ber erfte Anfang der Wiedervergeltung fei, 
welche die gegenummälzerifche Partei in Gang bringen wollte, 
Schon verpflichtete ein Conventöbefret alle Diejenigen, welche 
in öffentlichen Ämtern: geftanden und Gelder verwaltet hat- 
ten, Nechenfchaft zu: legen. Da nun bie meiften Revolü— 
tions» Ausfchüffe und Municipalitäten Kaffen unter fich ges 
habt Hatten, . theils zus Organifation der erften Bataillone 
von Freiwilligen, theild zur Befoldung ber Revolutions« 
Heere, theils zur Bezahlung der Transporte, theild zur 
Beftreitung der Polizei: fo war vorherzufehen, daß. alle, 
die während des Schtedens » Syftems ein öffentliches Amt 
bekleidet hatten, zur Berantwartung. würden gezogen wer⸗ 
den: eine Ausficht, welche fehr viel Mißvergnügen hervor= 
zief, und der herrſchenden Partei einen ſehr wefentlichen 
Theil. der EN ee RN fie e * genoſſen — 
ben würde. 

Dieſe Partei mar. ga weit vorgegangen, als daß fie 
hätte flille ſtehen können. Nachdem fie Robeöpierrein zu 
einem Tyrannen 'geftenpelt hatte, blieb’ ihr nichts anderes 
übrig, als den 31. Mai zu verdammen. Daraus folgte 
ganz von felbft, daß die 73 Deputirten, welche gegen dieſen 
Tag proteſtirt hatten, unſchuldig waren. Dreizehn Mo: 
nate. hatten fie, unter tödtlichen Befürchtungen, im Kerker 
gefhmachtet, und zum Theil mit Mangel und Krankheit 
gefämpft, ohne daß ihnen irgend eine Erleichterung zu 
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Theil geworden war. Verſchwunden war indeß ihre Pros 
teftation aus den Regierungsausfchüfien. Nach dem 9. Ther⸗ 
midor hatte der Gonvent zwar ihre Unfchuld genehmigen. 
wollen; Doch immer nur. unter ber Bebingung, daß fie; 
ruhig in ihre Wohnungen zurüdkehrten,. ohne. auf eine Unz 
terfuchung zu dringen. - Dies hatten fie abgelehnt „ und. zur: 
Antwort gegeben: „ſind. wie ſchuldig, fo. treffe uns das 
Schwert des Gefeßes; wurden wir aber das. Opfer einer 
beiſpielloſen Tyrannei, und hörten ‚wir eigentlich nie auf, 
das Vertrauen des Volks zu verbienen, fo lafle man uns 
wieder eintreten in bie Stellen, zu welchen wir von dem 
Volke berufen wurden.” Die öffentlide Meinung hatte 
diefe Erflärung unterftügt, und die Kämpfe der Thermido—⸗ 
tier mit den Bergmännern hatten. eine Verſtärkung der ers 
ſteren nothwendig gemacht, die nirgends ficherer zu. finbem 
war, als in den Ausgeftoßenen. Gie wurden alfo mittel 
eined Conventsdekrets vom 18. Frimäre (8. Dec.) in dem 
Schooß des Convents zurüdgerufen, und. auf Thibaudau's 
Antrag theilte auch Thomas Paine dieſe Ehre, nachdem er 
ſeit Jahr und Tag verſtoßen geweſen war. 

Die Zurückgerufenen traten gleich am folgenden Tage 
in die Verſammlung zurück, und ber alte Deſſaulx, wels 
cher an ihrer Spitze fland, gab in ihrem Namen bad Vers 
fprechen, daß fie, mit Befeitigung aller Empfindlichkeit 
über die ihnen zu Theil gewordene Behandlung, nur ihre 
Pflicht erfüllen, d.h. für das allgemeine Befte wirken. würs 
den. Als num diefer Schritt gefchehen war, handelte es 
fich gar bald um eine fürmliche VBerdammung des 31. Mai: 
Auch dazu fehlte ed nit an Aufforderung. Louvet, Lan⸗ 
iuinais, Henri Larivisre, Doulcet, Isnard, kurz alle der 
Kchtung entronnenen Girondiften fchrieben von ihren Schlupfs 
winkeln aus, und forderten Wiebereinfegung: Die rechte 
Seite war nur allzu geneigt, biefe zu geftatten; allein, fie 
wurde für den Augenblid noch in Baum gehalten. durch 
die Zhermidorier, welche den allzu. rajchen Fortſchritt der 
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Rückwirkung zu firchten begannen. Ieme mußten fich alſo 
in Geduld faffen und es darauf anfommen laſſen, ob:nicht, 
irgend ein widriges Gefchid fie für immer von jeder. 6% 
nugthuung ausſchließen werde. 
Nichts deſto weniger empfand der Convent, af, men 
Ioöfprechen will, auch dad Hecht der Verdammung üben. 
fönnen muß; feine eigene Zufammenfeßung zwang-ihn zw. 
Diefer Art des Verfahrens, welce höch tens geeignet war, 
durch Ausftoßung widerwärtiger Elemente eine augenblid- 
liche Übereinflimmung hervorzubringen, Kaum war aljo ‚bie: 
Wiederaufnahme der Dreiundfiebzig erfolgt, als ein alter 
Abgeordneter, Namens Raffron, bemerkte, „daß es Zeit: 
fei, alles zu verfolgen, was ſchuldig wäre, und den Franz, 
zofen zu zeigen, daß ber Gonvent Feine. Gemeinfchaft mit 
Räubern und Mördern hätte" Noch Raffron follten Le 
bon und David ohne Zeitverluſt vor Gericht geftellt werden. 
Ein anderer Abgeordneter. fügte Maignet hinzu; und num 
erhoben fich fogleich mehrere Stimmen, von welchen einige 
die Beftrafung Fouquier⸗-Tinville's, andere die des ehema⸗ 
ligen Kriegsminifters Bouchotte, noch andere die des Ex—⸗ 
Maire Pache forderten, der, wie behauptet wurde, nur 
durch Robespierre gevettet worden wäre, Wie hätten, bei 
diefer Stimmung der Gemüther, die drei fogenannten gro= 
Gen Verbrecher Billaud»Barennes, Collot d'Herbois und: 
Barrere, welche, bisher vertheidigt worben waren, ihrem 
Tale entgehen mögen! Legendre trat als Ankläger wider, 
fie auf, amd die Ausſchüſſe konnten nieht umhin, die Ans 
age anzunehmen und ihre Meinung darüber zu fagen. 
Snzwifchen hatte auch Lecointre, welcher früher war für 
einen Verleumder erklärt worden, die Beweisflüde drucken 
laſſen, an denen es ihm früher gefehlt hatte. Diefe wur⸗ 
den den Ausſchüſſen zugefendet, welche, fortgezogen von 
der öffentlichen Meinung, nicht zu widerſtehen wagten und 
den Ausſpruch thaten, daß eine Unterfuhung Statt fürde 
in Beziehung auf Billaud-⸗Varennes, Collot d'Herbois und; 
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Bartere; doch Bm in — — — Vouland 
rn Amar. ! 

So war denn ber Prozeß. cingeleitet * dem Mode⸗ 
rantismus den letzten Triumph verſchaffen ſollte. Den Er: 
folg deſſelben zu ſichern, that die Regierung alles, was in 
ihren Kräften fand, Die letzten Spuren des Schreckens⸗ 
Syſtems zu verwiſchen. Durch Wiederbelebung der Manu 
fakturen und Fabriken auf allen Punkten der Republik fürchte 
fie die Betriebfamkeit der Franzofen wieder in Gang zu 
bringen. Die Vorausfesung war, daß des Baaren in 
Frankreich noch genug vorhanden ſei, und daß die Kapitas 
liſten es nur nicht in Umlauf brächten, um nicht auf: die 
eine oder die andere Art darum betrogen zu werden. Dieſe 
Befürchtung zu entfernen, machte der Convent bekannt, 
daß alle Kaufleute, Fabrifanten und Agrifultoren fich auf 
dem Wege des freien Handels mit allen: ihren Bedürfniſſen 
föllten verſehen dürfen; er felbft wollte ihnen durch den 
Berfauf aller in den: Magazinen vorräthigen Materialien: - 
dazu beförderlich fein. Die Einfuhrabgaben für Waaren, 
welche zu den erfien Bebürfniffen gehörten, wurben 
auf den geringften- Betrag zutüdgefegtz der Befchlag auf 
die Güter der Ausländer aber wurde gänzlich aufgehoben, 
und Erfag für diejenigen 'verfprochen, die bereits verbraucht 
waren. Zugleich erhielt jeder Bürger die Erlaubnig, Geld 
außer Landes zu ſchicken, wenn er dafür werthvolle Dinge 
eintaufchte. Die Gläubiger der Ausgewanderten wurden zu 
Staatsgläubigern gemacht, und die Geſetzgebungs- und Fir 
nanz = Ausfchüffe erhielten den Auftrag, die Mittel anzuge⸗ 
ben, wie bie Liquidation fchnell und ficher gefchehen könnte. 
Um die Güter der Ausgewanderten oder Verurtheilten dem 
Aderbau ſchleuniger zurüdzugeben, wurden eben diefe Auds 
ſchüſſe aufgefordert, feftzufegen, wie man ſich mit den Vers 
wandten der Ausgewariderten wegen des Antheild der Res 
publik an den Exrbfchaften vergleichen Fünne. Die Mobilien 
der Ausgewanderten follten unverzüglich an die Meiftbieten- 


409 
AED f 
den verkauft werben. Der Ausſchuß der Hffentlichen Wohl⸗ 
fahrt erklärte zugleich in einem Schreiben an ben Bürger 
Barthelemy, : Gefandten der Republik bei dem helvetiſchen 
Bunde: „daß ein Ausgewanderter nie den Boben Frank⸗ 
reichs betreten werbe, ohne feinen Kopf — * Saar 
zu fragen.” 

Die Meinung der großen Menge, die immer der Au: 
torität folgt, noch mehr auf ihre Seite zu bringen, nahm. 
die Conventö-Regierung eine Klaffe, die biöher nur allzu 
fehr verlaffen worden war, in ihren Schuß; dies waren 
die Gelehrten und die Kinftler, welche, nachdem fie, durch 
die Aufhebung der Akademien, ihre Gehalte verloren hat: 
ten, meiftend im Elende fchmachteten. Vorläufig wurden 
300000 Franken unter ihnen vertheilt. Der Ausfhuß des 
Unterrichtö erhielt zugleich den Auftrag, über den gegen: 
wärtigen Zuftand der Künfte und Wiffenfchaften zu berich- 
ten; und merkwürdig waren bie. Berichte, welche Gregoire 
und Fourcroy abftatteten: jener über die Zerſtörun— 
gen, welche der Freiheitöfanatismus an den 
Werken derKunft und ihren Hülfdämitteln aus— 
geübt hatte; dieſer über die Fortſchritte der 
phyfifhen Wiffenfhaften während der Revo—⸗ 
Iution. Die Vergleichung beider bewies, daß das Ge: 
fchrei über den wiederkehrenden Vandalismus allzu voreilig 
gewefen war; und lag ed denn nicht in dem Weſen einer 
fehr zahlreichen Nation, daß die Franzofen in dem Eurzen 
Zeitraum einiger Sahre nicht hatten wefentlich in der 
Bivilifation zurückgehen können? Selbft die kurze Dauer 
der Schredens- Regierung lieferte hiervon den unumflöß- 
lichften Beweis, 

Am Schluffe des Sahres 1794 hatte man die Auss 
ſicht auf einen baldigen Frieden mit Holland, mit Preus 
fen, mit dem beutfchen Weiche, mit Spanien und mit 
der Vendee; und diefe Ausficht, welche die Regierung feile 
zuhalten wünfchte, war unftreitig eine von den vorzüglich 
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ſten Triebfedern ihres Verfahtens; denn um Frieden zu 
haben, mußte ſie vor allen Dingen zeigen, daß man mit 
ihr in Frieden leben könne. Die ſchnelle Eroberung Hollands 
bahnte ihr den Weg zu allen den Friedensſchlüſſen, zu 
welchen fie wirklich gelangte. Von dieſer muß alſo —— 
die AO fein. 
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Viertes Kapitel. 
Die Eroberung Hollands; Friedensſchlüſſe mit Toskana, 
Preußen, dem deutſchen Reiche und Spanien. 
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Die Eroberung Hollands, fo wie fie in der erſten Hälfte 
des Januars 1795 vollendet wurde, war. bad Ergebniß 
befonderer. Umflände und Beweggründe, unter welchen die 
Lage der franzöfifhen Regierung diefer Zeit obenan ſtand. 
Erfchöpft von ber Anftrengung, welche die Aufftellung 
und Bewaffnung eines Heeres von 1,200000 Mann verur⸗ 
facht hatte, zugleich gefchwächt und getheilt durch eine neue 
Drganifation, welche jede große Autorität. von fich aus⸗ 
ſchloß, würde die Verwaltung der Republik fih im höchſten 
Grade erleichtert gefühlt haben, wenn fie die im Norden 
und Oſten wirkfamen Armeen hätte die Winterguattiere be: 
ziehen laffen Fünnen. Allein, je mißlicher es um fie felbit 
fiand, deſto fihärfer fühlte fie, daß durch die Siege an, 
ber Maas nichts geleiftet wäre, wenn nicht noch ein gros 
fer Schlag hinzufäme, der die Geneigtheit der europäiſchen 
Mächte zum Frieden verſtärkte. Eine fehr einfache Politik 
trieb fie alfo zur Fortfegung ber Feindfeligkeiten, bie im 
Grunde nicht3 weiter war, als eine Benugung der. im 
Laufe des Sommerd und des Herbftes fo mühſam erruns 
genen Siege _ | 
Zu dieſer Betrachtung aber Fam bie Bedürftigkeit der 
Deere ſelbſt. Ausgehoben in Mafle, auögerüflet in ber 
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höchſten Eile, verſetzt nach den verſchiedenen Schlachtfel 
bern, hatten diefe Heere von der Verwaltung faum noch 
etwas mehr erhalten, als Pulver und Blei. Zwar hatten 
fie auf Koften Belgiend und der anfloßenden Rheinländer 
gezehrt; allein Belgien war dadurch fo erfchöpft worben, 
daß es ‘die größte Ähnlichkeit mit Frankreich felbft hatte. 
Die Geiftlichkeit, die Abteien, der Adel, die Corporationen 
hatten SO Millionen Franken hergegeben; doch wie hätte 
dies ausreichen mögen! Die Affignate hatten alfo auch hier 
gezroungenen Umlauf erhalten, und der Marktpreis von 
Lille war gebraucht worden, um das Marimum im ganzen 
Belgien zu beftimmen; dabei hatte es nicht an Requiſitio⸗ 
nen gefehlt. Nichtd defto weniger hatte dad Heer, an bei- 
fen Spige Pichegru ftand, in feiner Bekleidung den größten 
Mangel gelitten. Statt der Schuhe trug der Soldat Stroh⸗ 
geflechte, und um fich die nöthige Wärme im Freilager zu 
verfchaffen, hatte er Fein anderes Mittel, als Strohmate 
ten. Der Offizier, in Affignaten bezahlt, fah fich auf ein 
monatliches Einkommen von 8 bis 10 Franken zurüdges 
bracht; und wenn er von feinen Verwandten Unterſtützung 
erhielt, fo ließ fich davon Fein Gebrauch machen, weil von’ 
der Verwaltung bereits. alles in Befchlag genommen war. 
Sn jeder Beziehung theilte der Offizier das Loos des ges 
meinen Soldaten: den Zornifter auf dem Rüden, ging er 
zu Fuß, feine Hauptnahrung war fihwarzes Brot, bie 
Grundlage feines Lebens die-Zufälligkeiten des Krieges. So 
nun trat ein Winter ein, der ganz vorzüglich fivenge zu 
werben verfprach,. Schon erkrankten viele; unter ihnen der 
Oberfeldherr Pichegru. Rettung für das ganze Heer war 
nur in fo fern möglich, ald es Stellung und Lage verän- 
berte. Es mußten alfo die letzten Kräfte aufgeboten wer: 
den, um den Buftand des Heeres zu verbeſſern. 

Nicht ungünftig aber waren die Umflände Mit der 
Überzeugung, daß es fir ihn keine Lorbern gebe, war ber 
Herzog von Yard, nad) ber Verbrängung ber: Öfterreicher 
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auf: ba3 rechte Rheinufer, ..nach England "zurückgegangen ; 
‚and General Walmoden, dem er den Oberbefehl übertra⸗ 
gen hatte; war nur allzu bald zu ber Überzeugung -gelangt, 
daß Nymmwegen, bie Hauptſchutzwehr Hollands, ſich nicht 
wertheidigen laſſe gegen einen zahlreichen Feind, ‚der feine 
Rettung nur in wiederholten Angriffen finden: konnte. Walz 
moden hatte:fich alfo nach Arnheim zurückgezogen, und die 
holländiſche Befakung von Nymwegen — etwa 3000 Mann 
— ſich felbft überlaffen. Hiervon. unterrichtet, verboppelten 
die Franzofen ihre Angriffe. . Der Gouverneur der Seftung 
‚exbielt von dem Erbprinzen. ‚von Dranien. bie, Exlaubniß, 
fi) zurückzuziehen, fobald die: Gefahr groß : genug. fein 
würde. Als nün ber Gouverneur, auf dieſe Berechtigung, 
‚die Vertheidigung des Plabes aufgab, entjtand unter ber 
Beſatzung fehr ſchnell die Unordnung, welche die Franzoſen 
zum Einmarſch in Nymwegen benutzten. Der Öfterreichi- 
fche General: Werneck, welcher der Befakung von: Weſel 
aus hatte zu. Hilfe kommen ſollen, war. durch den General 
Bandamme. auf das rechte Rheinufer zurüdgefihnellt: wors 
den; und dies war für ein Glück zu achten: denn wäre 
Werneck weiter vorgerückt gewefen, fo würde er mit feinen 
45 bis 20000 Mann entweder vernichtet alt gefangen 
—n ſein. | 

Nach ber. Eröberung der Rheinſchanze bei Mannheim 
handeu⸗ es ſich um größere Fortſchritte, welche nur dadurch 
gemacht werben konnten, daß. die Nord-Armee ſich «Hof: 
lands bemächtigte. Holland erobern, hieß, ſich ben Schiff: 
fahrt auf der Schelde, der Maas und dem Rhein bemäch—⸗ 
tigen, England eines mächtigen Verbündeten für See-Un⸗ 
ternehmungen berauben, Deutſchland in feinen: Seiten "bes 
‚beohen, Den Continental» Feinden Frankreichs den Verkehr 
‚mit England erſchweren, weil .diefer fortan einen: Umweg 
über Hamburg nehmen mußte; es hieß aber vor allen Din: 
gen, ſich das geldreichſte Land ber Welt, eröffnen : - ein Bor: 
theil, der bei: dem Zuſtande des franzöfifchen Handels nicht 
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genug beherzigt werden konnte. Aus allen dieſen Rückſich⸗ 
ten erhielt General Pichegrn vom Wohlfahrtsausſchuß die 
gemeſſenſten Befehle ‚die Einnahme von Grave und dem 
Bommeler Ward zu betreiben. 

Dies geſchah in den letzten Tagen des Dezembers, und 
wurde auf eine bewundernswürdige Weiſe von der Witte⸗ 
rung begünſtigt. Die ſtrenge Kälte hatte nämlich die Waal 
‚und. die Maas mit einer Eisdecke belegt, welche ſo ſtark 
‚war, daß ein: großes Heer: mit. feinem ganzen Gefolge von 
Kanonen: und Mörfern fich- ohne alle Gefahr: darüber fort: 
‚bewegen konnte. Wie erftarrend diefe Kälte auch fein mochte, 
fo: hiett-fie Pichegru’n, welcher fi) von feiner -Unpäßlich- 
keit erhoft: hatte, doch nicht: ab, den WW. December. in: der 
Nacht mit feiner ganzen Zruppenlinie von Nymwegen bis 
Breda aufzubrechen. Der rechte Flügel diefes Heeres, an 
deſſen Spitze Pichegru felbit ftand, befchränfte fich auf die Be— 
obachtung der Bewegungen des Feindes. Mit dem Mittel: 
punkt machte General Daendels, ein geborener Holländer, 
der fich feit 1787 nad Frankreich geflüchtet hatte, Den An: 
griff auf den Bommeler Ward mit drei Kolohnen, die er 
über die. Waal führte. Der linke Flügel fuchte zu umge: 
ben, um einzufchließen. Die Holländer, welche den Bom⸗ 
meler Ward vertheidigten,, wurden aufs Vollftänbigfte über⸗ 
raſcht -und aus einander gefptengt. Inzwiſchen erftürmte 
eine frangöfifhe Divifion die Linten von Breda. So vn 
allen Seiten angefallen, zogen. ſich die «Holländer theils 
‚nach Gorkum, dem Hauptquartier des Prinzen von Ora— 
nien-, theils nach Thiel zurüd. Einmal im Befig des Bom- 
meler Wards, ging Pichegru auch zum Theil über die 
Waal, doch ohne vorzurüden, weil das Eis hier nicht 
ftarf genug war, um Kanonen zu fragen. Dauerte ber 
Froſt fort, .fo war Hollands Schickſal entfchieben. Er 
dauerte aber fort; amd die Folge davon war, daß weber 
der: Prinz von Oranien mit feinen entmuthigten Holländern 
zu Gorkum, noch Walmoden mit feinen fihon auf dem 
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etwas: vermochten gegen einen furchtbaren Feind, Welcher 
den Mittelpunkt ihrer Linie geſpreugt hatte und ihnen in 
Zahl ſo weit überlegen war: "Während der linke Flügel 
ver Nord⸗Armee Heusden angriff und Gorkum bebtohete, 
der Mittelpuinkt:iaber, von’ Bommel aus, zwiſchen der 
Waal umd dem Lek über Meterem nach dem Lingefluß bor- 
rückte, wo die Engländer und Hannoveraner ſtanden, 
konnte Entſcheidung nicht- lange ausbleiben. 8war machte 
Wallmoden einen: Verſuch ſeinen Gegner über die Waal 
zurückzutreiben; = allein das: Gefecht, das ſich aus dieſem 
Verſuch eutwickelte, war nur blutig, und die Franzofen ge⸗ 
warmen immer mehr Erdreich.. nam 
In dieſer verzweiflungsvollen Lage wünſchte der Erb— 
ſtatthalter zw unterhandeln. Er ſchickte alſo Abgeordnete 
nach‘ Pichegru's Hauptquartier, um einen- Stilftand: der 
Feindfeligkeiten zu vermitteln; Als Friedensbedingungen bot 
er Neutralität und Erſatz für. die Kriegskoſten an. Der 
franzöfifche General und die Convents⸗Kommiſſarien verſag⸗ 
ten jedoch die Einftellung der Feindfeligkeiten ; und hinficht: 
lid) der Friedensbedingungen wendeten fie ſich an den Aus— 
ſchuß der öffentlichen Wohlfahrt Dieſem ſchienen Hollands 
Anträge nicht annehmbar, weil fie fo ſpät kamen, d. h. zu 
einer Zeit, wo man ſich des ganzen Landes bemächtigen 
Fonnte. Was auch immer die Wirkung feiner Weigerung 
fein mochte: da. die Eroberung Hollands das Erflaunen 
über Frankreichs Siege vermehrte, das ganze Europa mit 
Furcht erfüllte, und Preußens Seiten bedrohete,’ fo erhielt 
Pichegru den Befehl, nicht Halt zu machen, um fo mehr, weit 
Preußen und Das deutſche Reich noch Feine Cröffnungen 
gemacht hatten und man folglich nicht wußte, was man 
beiden zur Antwort geben follte. Sobald hun die Waal 
feſt zugefroren war, daß die Franzofen mit Sicherheit’ vor: 
gehen konnten/ ttenmten ſich Walmoden und der Prinz von 
Dranien.gener überließ den Franzofeh die Provinzen 
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Utrecht und Geldern; dieſer verließ das; holländifche Heer, 
das noch immer bei Gorkum ſtand, um dem im Haag vers 
fammelten Generalftaaten anzuzeigen, .baß er für die Ver« 
theidigung Hollands nichts weiter zu thun wermöge.: 

Bon jetzt an war Hollands Eroberung eine Reihe von 
Triumphen. Kein Widerſtand! Kein Tropfen vergoſſenen 
Bluts! Den 17. Januar. rückte die. Brigade Salm in Ute 
recht, der General Vandamme in Arnheim ein. „Die Genes 
ralſtaaten beſchloſſen, daß man den Franzoſen nicht länger 
widerſtehen wolle, und daß; Beauftragte ihnen bie Plätze 
öffnen ſollten, die fie für ihre Sicherheit für nothwendig 
halten würden. Geheime Ausſchüſſe, die: ſich übertall ges 
bildet hatten, traten jetzt hervor, verjagten die bisherigen 
Obrigkeiten und ernannten neue. Überall ging man den 
Franzoſen als Freunden und Befreiern entgegen und brachte 
ihnen die Lebensmittel und Kleidungsſtücke, deren ſie ſo 
ſehr bedurften. Den. 1: Pluvioſe (20, Jan.) hielt Piche⸗ 
gru, begleitet von den Repräſentanten Lacoſte, Bellegarde 
und Joubert, ſeinen Einzug in Amſterdam. Drei Tage 
vorher hatte. der Erbſtatthalter in einer außerordentlich bes 
rufenen Verſammlung der Generalſtaaten und der Staaten 
von Holland nicht nur die Entlaſſung feinen ‚beiden Söhne 
aus den Dienften der Vereinigten Niederlande (in welchen 
ber Erbprinz:oberfter Befehlshaber der flatthalterifchen Zrups 
pen, fein, Bruder General der Reiterei war) wachgefucht, 
fondern auch, unmittelbar darauf, alle; feine Kriegs⸗ und 
Civil⸗Amter niedergelegt: . Begleitet von ihrer Schwiegers 
tochter ,., einer. preußifchen Prinzeflin, batte ſich ‚feine Ges 
mahlin, bereits, nach. dem Sifcherborfe Scheveningen ‚begeben, 
um fich. von hier nach England einzufchiffen, Der Erbftatts 
halter . folgte ihr. bahin..., Die Reife nad) England. wurde 
ohne Zeitverluft angetreten. Den Hof begleitete ein großer 
Theil: der fogenannten Drangiften. Man Iangte  glüdlich 
in England an. Der Erbftatthalter ſah ſeitdem Holland 
nicht wieder, und ehe feine Nachkommenſchaft dahin zurück⸗ 
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kehren konnte, um: bad: gegenwärtige Königreich ber Nie: 
derlande zu geladen, mußten noch bolle zwanzig Sabre 
— | 

Nach und nach breiteten. fih die frangöfifchen Waffen 
über die ganze Oberfläche ber Republit aus. In den ver- 
änderten Grundfägen: und. Gefinnungen der franzöfifchent 
Regierung lag, die Bewohner dieſes Landes nicht unter bie 
Füße zit treten. Zwar fehlte es nicht an politifhen Zoll: 
köpfen, . welche Holland. revolutioniren ‚wollten; allein es 
überwog die Meinung. derer, weldie behaupteten, man 
müfje in der Profelytenmacherei nicht zu weit geben, um 
Europa, das fih mit Frankreich verfühnen wolle, ‚nicht uns 
nöthig zu beunruhigen. Die erfte. Sorge ber Repräfentan: 
ten war demnach, in einer Proflamation zu ‚erklären, . daß 
fie jedes Privat: Eigentum achten würben, das bed Erb; 
ſtatthalters allein ausgenommen, welcher der einzige Feind 
der franzöfifchen Republik: fei, auf deffen Koften man fi 
daher auch für die Kriegskoſten entfchädigen könne; fernen, 
daß die Franzofen nur gekommen wären, ihre Freunde, 
die Holländer, . von. ihren Unterdrüdern zu befreien, und 
ihnen. die Wahl hinſichtlich Der Regierungdform zurüdzuge: 
ben. Diefe Proklamation. machte einen. günſtigen Eindruck. 
Unter franzöfifchem Snpp: wurden ‚nunmehr bie Behörben 
verändert. 

Bon den Generalſtaaten ſahen ſich alle diejenigen aus⸗ 
gefehloffen, welche es ehemals mit. dem Erbflatthalter ges 
halten hatten; zum Präfidenten ber neuer Verſammlung 
aber wurde Peter Paulus gewählt, welcher vor dem Sturz _ 
der republifanifchen Partei im Jahre 1787 See: Minifter 
gewefen war. Sobald die Verſammlung vollftändig wat, 
ſchaffte fie die Statthalterwürde ab, und proklamirte bie 
Volks» Souveränetät. Hierbei nicht ftehenbleibend, machte 
fie den Entwurf zu einer Conftitution und übertrug die An⸗ 
gelegenheiten des Landes einer vorläufigen Verwaltung 
Von ben 80. bis 90 Kriegöfchiffen Holands waren etwa 
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50 in den Häfen‘ den Republik geblieben: und: biefe konn⸗ 
ten als gerettet betrachtet werben; : die übrigen wurben von 
den Engländern in Bejchlag genommen. Das holländifche 
Heer, . das ſich ſeit der Abreife: des: Prinzen von Dtanien 
aufgelöft hatte, folite ſich unter den’ Befehlen. des Generals 
Daendels von: neuem organijiten.. Die Angelegenheiten der 
Amfterdammer Bank famen zur Sprache, und diefem In—⸗ 
flitut wurde ber Vorwurf gemacht, daß es burch Darlehen 
auf die Obligationen der Indischen Kompagnie,- der: Anz 
leihe: Kammer, dert Provinz Friedland :und” der Stadt Am⸗ 
fterdam über feine: Statuten hinauögegangen. fei; allein — 
bildete an und für ſich kein Defizit... ER, 
‚Während die Holländer in. dem, was ihnen 
fahren war, eine Aufforderung zur Beſchäftigung mit ihren 
eigenen Angelegenheiten hatten, mußten ſie zugleich für die 
vielſeitigen Bedürfniſſe des franzöſiſchen Heeres ſorgen. Es 
kam darauf an, dies Heer nicht bloß zu ernähren, ſondern 
es auch zu bekleiden. Indem ſich nun die: vorläufige Ver— 
waltung dieſem Geſchäft unterzog, erließ fie Schreiben an 
alle Städte der Republik, wodurch dieſe aufgefordert wur— 
den, „das Bedürfniß eines großmüthigen Siegers zu bes 
friedigen, welcher bitte, wo er: zunehmen berechtigt wäre, 
und nur das fordere, was ſein dringendſtes Bedürfniß 
heiſche.“ Die Städte entſprachen dieſer Aufforderung. We— 
gen des Umlaufs der Aſſignate wurde ein beſonderes Ab⸗ 
kommen getroffen. Da der franzöfifche Soldat feinen: Sold 
nur in Papier erhielt und kein anderes Zahlmittel hatte: 
ſo erließ die holändifche Negierung in diefem Betracht eine 
Entfcheidung, nach welcher. Krämer und Fleine Kaufleute 
verpflichtet wurden, bie Affignafe von dem franzöfifchen 
Soldaten zu 9 Sous auf den Franken anzunehmen, und 
demfelben Soldaten für nicht mehr als für 10 Franken zu 
verkaufen; nach Ablauf einer jeden Woche mußten aber- die 
eingetaufchten Affignate allenthalben auf den Stadthäufern 
abgeliefert werben, welde dafür Baares gaben und die, Af: 
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ſignate fammelten;, um (fie im Abrechnung zu bringen auf 
eine — — — 100 Millionen Gulden 
— 

Die Prookazeke Utrecht, Gelder: and Holland waren 
worden. Die drei oberrheiniſchen Provinzen Fries⸗ 
land; Ober⸗Yſſel and Groningen ergaben ſich ohne Wider⸗ 
ſtand. Nur Seeland machte Bedingungen" Dahin gehörte: 
die freie Rückkehr der brabantiſchen Ausgewanderten, der 
ungezwungene Umlauf ber Aſſignate u. ſ. w. Die Tage 
dieſes Landes, das, als eng. verbunden mit England durch 
die See, nicht ſchnellgenug erobert werben konnte, wenn 
die Flotten im Texel und in Seeland geröttet werben fol 
ten ‚ beſtimmte bie Sieger gu einer augenblicklichen Annahme 
der gemachten Bedingungen. In wenig mehr als einem 
Monat erobert, gehörte Holland von jetzt an zur franzöſi⸗ 
ſchen Republik, ohne ſeiner Eigenthümlichkeit ganz zu. ent⸗ 
ſagen. Den ſtatthalteriſchen Palaſt im Haag bezogen franz: 
zöſiſche Volks⸗Repräſentanten; und bier fehlte es ihnen nicht 
an Gluckwüuſchungen, ſogar von mehreren auswärtigen Ges 
fandten. Nur der ruffifhe erfchien nicht, und der Meifes 
paß, den er nachfuchte, wurde ihm fogleich bewilligt. 
"Die Kette der Eoalition. war gefprengtz; und mit wel: 
chem Eigenfinn die brittifche Regierung, fo weit fie ſich in 
dem Premier Minifter Willtanı Pitt und defien Anhange 
darftellte, auch. auf die Fortſetzung des Krieges dringen 
mochte: fo lag doch in der Natur der Dinge, daß durch 
Hollands Ausfcheiden: aus dem allgemeinen Bündniß wiber 
Sranfreich alles verändert war. 

Für. mehrere europäiſche Mächte war es * Be: 
dürfniß, den Krieg nicht länger fortzufegen. Allein wie zu 
einem Frieden mit Frankreich gelangen? Das größte Hin- 
berniß lag in dem Organismus der franzöfifchen Regierung 
diefer Zeit. Um zu unterhandeln, um Waffenftilftände zu 
unterzeichnen, um Gebiete in den Zuftand der Neutralität 
zu verfegen, bedarf es der Geheimhaltung. Noch mehr: 
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83 „giebt: Friedens⸗ Artikel/ welche gar nicht 'befannt werben 
dürfen, fo lange gewiffe Umflände vorwalten. Wie fi 
nun mit einer Regierung einigen, welche nichts verbergen; 
nichts durch. ſich ſelbſt entfcheiden, nichts ohne eine öffent: 
liche Berathſchlagung zu Stande bringen durfte? Gelbfi 
die offenfte Regierung würde in Verfegenheitgerathen, wenn 
fie ‚mif- einer andern Regierung, ‚bie ihren: Charakter in 
einer unbebingten Demokratie hätte, Unterhandlungen pfles 
gen ſollte; denn fie: wiürbe befürchten: müſſen, daß alle von 
ihr eingegangenen: Bedingungen, unmittelbar nach deren 
Seftftellung, wieder aufgehoben wären. Gerade hierin Liegt 
am Tage, daß der Regierungs⸗-Organismus nichts weniger 
als gleichgültig if. Seine. eigene Manigelhaftigkeit empfin⸗ 
dend, hatte der franzöfiiche Wohlfahrtsausſchuß, nach der 
Eroberung Hollands, fich genöthigt gefehen, zwei feiner 
Mitglieder nah dem Haag zu fenden, ohne über ihre Nas 
men oder ihre Aufträge das Mindefte. befannt „werden zu 
laffen. Sich deßhalb zu rechtfertigen, ‚blieb ihm nichts An⸗ 
deres übrig, ald dem Eonvent einen Entwurf vorzulegen, 
wodurch er die zum Unterhandeln nöthigen Vollmachten 
nachfuchte. Hierbei Fonnte es nicht fein Bewenden habenz 
und es zeigte fi auf der Stelle, wie fehr die Herrfchaft 
ber Begebenheiten auf die Geftaltung ber Regierungen 
einwirkt. Denn wollte ber franzöfifche Nationals Convent 
fih nicht für unbedingten und ewigen Krieg erflären, fo 
mußte er feine Neugier überwinden, fein Mißtrauen gegen 
die von ihm ausgegangenen Gewalten ablegen und Einzel: 
nen bie Befugniß ertheilen, das für ihn zu thun, was 
durch ihn felbft, ald Körperfchaft genommen, nicht zu Stande 
gebracht werden konnte. Der erfte Schritt zur Wiederher: 
ſtellung der Monarchie erfolgte dadurch, daß der Convent 
feinem Ausfhuß der öffentlichen Sicherheit. die Macht er: 
theilte, Waffenftilftände abzufchliegen, Gebiete für neutral 
zu erklären, Verträge zu unterhandeln, die Bedingungen 
berfelben feftzuftelen, fie fogar zu unterzeichnen, ohne daß 
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ihm, dem Gonvent, noch etwas mehr übrig blieb, als — 
die Genehmigung. Er that noch mehr; denn er berechtigte 
feinen Wohlfahrtsausfhuß zu geheimen Artikeln, wiewohl 
mit der Bedingung, daß diefe nicht3 enthalten follten, was 
den offenen entgegen wäre, und daß ſie befannt würden, 
fobald die Nothwendigkeit der Geheimhaltung wegfiele. 
Ausgerüftet mit folchen Vollmachten, ging der Wohl: 
fahrtsausſchuß an das Gejchäft, mit auswärtigen Mächten 
zu anterhandeln und Friedensfchlüffe zu Stande zu bringen, 
Nach Holland wurden Rewbel und Sieyes gefendet, 
von welchen der letztere nach einer beinahe fünfjährigen Ber: 
borgenheit in einer entlegenen Provinz, wieder zum Vor⸗ 
ſchein gelommen war, und wegen feiner vorausgefegten Ein- 
fichten die freundlichfte Aufnahme gefunden hatte. Der Ver 
trag nun, den. dieſe beiden Abgeordneten mit Holland. zu 
Stande brachten, war vom 16. Mai, und folgenden Ins 
halts: „die franzöfifche Nepublif erkennt die Republik der 
Vereinigten Provinzen für eine freie und unabhängige 
Macht und gewährleiftet ihr Unabhängigkeit und die Ab⸗ 
fchaffung der Statthalterfchaft. Zwiſchen beiden Republiken 
findet ein Zeugs und Schutzbündniß für die ganze Dauer 
ded gegenwärtigen Krieges ſtatt; und diefes Zruß= und 
Schusbündnig ſoll ewig ‚bleiben in allen Fällen eines 
Krieges mit England. Die Republik der Vereinigten Pro- 
vinzen ftellt gegenwärtig .zue Verfügung Frankreichs; 12 
Linienfchiffe und 18 Fregatten, um hauptfächlich in den 
Meeren Norddeutfchlands und im baltifchen Meere gebraucht 
zu werden. Außerdem giebt fie die Hälfte ihrer Land-Armee 
an Frankreich" "Zu dieſen Haupt⸗Artikeln kamen freilich 
noch andere, welche nicht minder läſtig für Holland waren. 
Frankreich behielt das ganze holländiſche Flandern, derge⸗ 
ſtalt daß es ſein Gebiet nach dem Meere zu vervollſtän⸗ 
digte und daſſelbe bis zu den Flußmündungen ausdehnte. 
Auf der Seite der Maas und des Rheins blieb Frankreich 
im Beſitz von Venloo und Maftricht, fo wie in dem des, 
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im Süden von Venloo auf beiden Seiten ber Maas geleges 
nen Landes.. Auf diefem Punkte leiſtete demnach die franz 
zöſiſche Republik Verzicht auf die Ausdehnung bis zum Rhein, 
was um fo' vernünftiger war, weil der Rhein, die Maas 
und bie Schelde ſich hier anf eine Weiſe vermengen, daß 
jede Grenze unbeſtimmt bleibt. Dabei bedung ſich jedoch 
die Franzöfifche. Republik die Befugniß aus, im Fall. eines 
Krieges von dem Rhein oder von Seeland her, Beſatzung 
zu legen in die Feftungen Grave, Herzogenbuſch und. Berg: 
op⸗Zoom. Die Schifffahrt auf ven Rhein, der Maas, der 
Schelde, des Hondt wurde auf immer für frei erklärt. "Außer 
dieſem Allen mußte ſich Holland verpflichten ,: eine Entfehädie 
gung. von 100000000 Floren zu bezahlen; "und um es für 
dieſes letzte Opfer ſchadlos zu: halter, verſprach ihm Frank: 
reich Zerritorial ⸗ Entſchädigungen in eroberten Ländern: 
Entfhädigungen, welche nach dem allgemeinen Frieden er⸗ 
folgen "und der Republik ber Vereinigten Staaten eine . 
fere Abründung gewähren ſollten. 

- Diefer Vertrag! war nicht der einzige, — in der 
erften Hälfte: desi Jahres 1795. zu Stande Fam. : Gleich zu 
Anfang des Jahres: hatten: fidy zwei Mächte: um die Freund⸗ 
- Schaft Frankreichs; beworben: Toskana und Preußen. Der 

Großherzog von: Toskana hatte ſich zwar durch England 
bereden laſſen, ber großen Goalition, an deren Spitze 
«3 ſtand, beizutreten; :da er -aber nicht in den Fall ge⸗ 
kommen war, die Waffen: wider. Frankreich zu führen, : fo 
war ıder ganze Friedensvertrag mit ihm: kaum noch ‚etwas 
mehr, als eine Zurücknahme der won ihm ausgeſprochenen 
Kriegserklärung. Schwieriger war die Unterhandlung mit 
Preußen. Sie fand zu Baſel Statt; anfänglich zwiſchen 
dem Grafen von der Goltz, als Bevollmächtigten des Kös 
nigs Friedrich Wilhelm U., sund..dem Ham Barthelemy, 
-franzöfifchen Agenten in der Schweiz, einem Mann, der - 
wegen feiner: Einfichten und. gemäßigten: Gefinnungen fehr 
geachtet war. Die Auswerhfelung der Vollmachten geſchah 
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den 22. Januar. "Nicht Lange. darauf erkrankte und flarb 
der Graf von der Goltz. Sein Tod brachte Verzögerungen 
in das Friebensgefchäft, bis er durch den Freiberen von 
Hardenberg: erſetzt war. Der Friebensvertrag wurde dem 
5. April unterzeichnet. Diefem gemäßsentiagten beide Theile 
Allen Feindſeligkeiten. Die franzöfiichen Zruppen follten, 
innerhalb vierzehn Tagen nad) der Ratifitation des Ver⸗ 
trages, den Theil der preußifchen Staaten, welchen fie auf 
dent vechten Rheinufer: beſetzt haben Fünnten, verlaffenz da⸗ 
gegen aber ſollten dieſe Truppen den von ihnen befegten 
Theil: der preußiſchen Staaten auf dem linken Rheinufer 
bis zum allgemeinen Reichöfrieben im Beſitz behalten. Alle 
Handelöverbindungen:zwifchen Preußen und Frankreich wurs 
den auf denfelben Fuß wieberhergeftellt, worauf fie. fich 
vor dem Kriege befunden hatten; und da biefer Artikel feine 
volle Kraft nur dadurch erhalten konnte, daß die Handels⸗ 
freiheit des nördlichen Deutfchlands wieder hergeftellt wurbe: 
fo verpflichteten: ſich beide Theile zu. Maßregeln, welche 
den Kriegsſchauplatz von demſelben entfernt zu halten bes 
zweckten. Die: Republik machte, fih anheifhig, die Vers 
mittelung des Königs von Preußen zu einer Berfühnung 
mit. den Fürften und Ständen des deutfchen Reichs anzu. 
nehmen; fie wollte fogar, drei Monate lang, diejenigen 
Fürften des. rechten Rheinufers, für welche fich feine ‚preus 
Bifche Majeflät verwenden würde, nicht ald Feinde behan⸗ 
deln: ein treffliches. Mittel, das ganze Reich zum Frieden 
mit Frankreich under: Preußens Daʒwiſchenlunft geneigt u 
machen. - 

&o verhleit es ſi ch mit der erſten öffentlichen Hemd: 
lung, wodurch der Freiherr von Hardenberg fih um die 
preußische Monarchie verdient machte: Der Friebe mit 
Frankreich: war übrigens aus allen. nur denfbaren ‚Gründen 
für Preußen nothwendiggeworden: einmal, weil der Krieg 
nicht. fortgeſetzt werden konnte, ohne die Kräfte des Staats 
zu. überfpannen; zweitens, weil der Gegenfiand des Krie⸗ 
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ges, feit Ludwig's XVI. Tod, nicht mehr derfelbe wars; 
brittend endlich, weil die Vergrößerungen, welche Preußen 
durch die dritte Theilung Polens erworben ‚hatte, die Auf: 
merffamteit der Regierung ausfchliegend zu. befchäftigen vers 
dienten. Wie fehr alfo auch in jenen Zeiten über Preu: 
Ben: Bundbrüchigkeit geläftert werben mochte: feine Politik 
. war wenigftend in fo fern gerechtfertigt, als ed im berfel: 
ben begriff, daß durch die Fortfegung des Krieges mit 
Frankreich weber für die Welt, noch für die preußifche Mo: 
narchie irgend wahrer Bortheil errungen werben Fünnte, 
Auch ließ es ſich durch nichts irre machen; denn ſchon den 
17. Mai fchloß es eine befondere Convention mit Frank: 
reich, woburch diefe Republik ſich anheifchig machte, alle 
hinter der, zur Sicherung ber preußifchen Staaten und zur 
Erhaltung der Ruhe ded nörblichen Deutfchlands gezogenen 
Demarkations⸗Linie gelegenen Staaten und Länber für neu: 
tral zu achten, wofern fie ihrerfeitd eine genaue Neutrali: 
tät beobachten, d. h. ihre Gontingente zurücktufen unb Feine 
neue Verpflichtungen gegen die mit, Frankreich in Krieg bes 
griffenen Mächte eingehen wollten. Auf biefe Weife ge: 
wann Preußen eine Art von Protektorat über Deutfchland, 
welche um fo wirkffamer war, je mehr das beutfche Reich, 
bis auf wenige Stände, welche ihre Ausflattung jenfeits 
des Rheins hatten, des Foftfpieligen Krieges mit Frankreich 
von Herzen überbrüffig waren. Zwar befretirte ber Reichs: 
tag für den nächften Feldzug noch ein fünffaches Contingent, 
weldyes diejenigen Stände, die Beine Soldaten ftellen könn⸗ 
ten, in 240 Floren für den Mann leiften follten; allein, 
da fich Öfterreich bereit8 mit England zur Fortfegung bes 
Krieges verbiindet hatte, fo entfchieb berfelbe Reichstag, 
daß die Friedendvermittelung dem Könige von Preußen über: 
tragen werben follte, - woraus, bei der Unmöglichkeit, in 
Maſſe zu unterhandeln, ganz. von felbft folgte, daß jeder 
einzelne Fürft, um zu einem Separat⸗Frieden zu gelangen, 
ſich in Preußens Arme werfen wiirde. Dies gefchah wirt: 
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licht Kurfachfen fehloß fich unmittelbar an Preußen an, 
und ber Landgraf von HeflensEaffel fand ed auch nicht länger 
rathſam, feine Eruppen im Dienfte Englands zu verwenden. 

Nach Preußen bewarb fi Spanien um den Frieden 
mit Frankreich. Die Aufforderung dazu lag in den Fort: 
ſchritten, welche die Franzoſen auf fpanifhem Grund und 
Boden gemacht hatten. Am gefährlichften waren in biefer 
Zeit die Fortfchritte der Weſtpyrenäen⸗Armee, welche, unter 
dem General Moncey, bis in die Provinz Alava vorgebrun- 
gen war und von Vittoria aus Gaftilien bedrohete. Ge⸗ 
neigt zum Frieden, weil feine. Widerfiandsmittel erfchöpft 
waren, hoffte ihn Spanien baburdy zu Stande zu bringen, 
daß es fi, zur Erhaltung der bourbonifchen Dynaftie, die 
Ausmittelung eines Eleinen Königreichs am Zuße ber Pyre⸗ 
näen für Ludwig XVIL gefallen laſſen wollte. Als biefer 
Heinliche Antrag, wie billig, von dem Wohlfahrtsausfchuf 
verworfen war, bequemte es fich zur Abfendung eines Be 
vollmächtigten nah Bafel. Diefer Bevollmächtigte war Don 
Domingo de Yriarte. In feinen. Unterhanblungen mit bem 
Herren Barthelemy brachte er es dahin, daß Spanien für 
die Zurückgabe befien, was die franzöfifchen Heere auf ſpa⸗ 
nifchen Grund und Boden erobert hatten, fo wie für die 
Wiederherfiellung der Hanbelöverhältniffe auf den alten Fuß, 
feinen Antheil an der Infel St. Dominge (etwa zwei Drits 
tel des ganzen Areald dieſer Inſel) an Frankreich abtrat. 
Diefer Traktat kam den 22. Juni zu Stande. 

So fehr hatten fich die Umflände feit dem 10. Ther⸗ 
mibor geändert, daß Dänemark und Schweben, die, wie 
wir wiſſen, neutral geblieben waren, Geſandte nach Paris 
ſchickten, welche bei dem Eonvent accreditict wurben. Die 
Schweiz, welche ſich den Aufforberungen Englands nicht 
minder entzogen hatte, fuchte dad Band, das fie an Frank⸗ 
reich Inlipfte, enger zu ziehen. Dies gefchah durch ihren 
Bevollmächtigten Ochs, welcher an ben Herrn Barthelemy 
zu Bafel folgende Worte. richtete: „Zr die Schweiz bes 
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darf es eines Frankreichs, wie für Frankreich einer Schweiz. 
In der That, es iſt erlaubt zu glauben, daß, ohne den 
ſchweizeriſchen Bund, die Überreſte der alten Königreiche 
Lothringen, Burgund und Arles nicht mit ber franzöſiſchen 
Herrfchaft vereinigt fein. würden; und es läßt fich nicht 
wohl annehmen, daß man, .ohne die entfcheidende Dazwi⸗ 
ſchenkunft Franfreihs, nicht dahin gelangt fein würde, bie 
helvetifche Freiheit in der Wiege zu erſticken. Unſere Vä⸗ 
ter, fügte der fihweizerifche. Bevollmächtigte hinzu, haben 
weber die beutfihen. Fürſten darüber getabelt, daß fie. die 
kaiſerliche Macht. herabgeftimmit : haben ,. moch die Fönigliche 
Autorifät Frankreichs befrittelt, weil fie die großen Lehns⸗ 
träger zerfchmettert hat. Mit: gleicher Ruhe haben fie. die 
allgemeinen Stände das. franzöfifche Volk ‚repräfentiren, bie 
Richelieu und die Mazarin ſich der unbedingten Gewalt. be: 
mächtigen, Ludwig XIV. die ‚volle Macht: der Nation für 
fi allein gebrauchen : und. die -Parkemente im Namen. ded 
Volks dahin ſtreben gefehen, dag ihnen: ein Xheil der öf⸗ 
fentlichen Autorität zufallen. möchte; nie aber fiel ihnen ein, 
die franzöfifche Regierung mit verwegener ‚Stimme zu der 
einen oder der andern: Periode ihrer Gefchichte zurückrufen 
zu wollen.‘ Frankreichs Glück war ihr Wunſch, Frankreichs 
Einheit ihre Hoffnung, Frankreichs Unverfehrtheit ihre Stütze.“ 
Zwifchen der Schweiz. und. Frankreich war alfo nichts auss 
zugleichen. Staliens. Mächte waren verfchieden geflimmt, 
Des Großherzog von Toskana iſt bereits gebacht worden. 
Gleiche Hinneigung zum Frieden befeelte den Pabfl. Der 
neapolitanifche Hof blieb: fern von allen Friedensunterhand⸗ 
lungen, weil er von einer deidenfchaftlichen Königin geleitet 
wurde, ‚welche wichtig zu. bleiben wünſchte. Der König 
von. Sarbinien hatte-in. Piemont und Nizza allzu viel vers 
loren, al$ daß er fich. hätte von der Goalition trennem bürs 
fen. Venedig, das feinen Gefandten abberufen ‚hatte, kün⸗ 
digte an; Daß «3 ihn durch einen andern erfeßen werde. 
Wefentlich kriegfuhrend blieben alfo nur England, Oſter⸗ 
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reih, Sardinien, Neapel und diejenigen deutſchen Fürſten, 
welche für dad, was fie auf dem linken Rheinufer einge⸗— 
büßt hatten, keinen Erſatz abfahen. 

Am meiſten lag dem Convent daran, die letzten Keime 
des Bürgerkrieges zu erſticken. Dies war jedoch ſchwieri⸗ 
ger, als jedes andere gleichzeitige Unternehmen; es war 
beſonders ſchwierig wegen des Geiſtes der weſtlichen Pro— 
vinzen, dem jeder Republikanismus fremd war. Volks-Re— 
präfentanten, nach Nantes gefendet, brachten es nur mit 
Mühe, dahin, daß man mit ihnen in Unterhaudlung trat: 
Die Häupter der Vendee waren, zwar- unter ſich getheiltz 
und da fie, non allen Seiten von den republikaniſchen Ger 
neralen gedrängt, feine andere Ausfiht hatten, al3 die 
auf Verzeihung, oder auf gänzliche Vernichtung, fo konn: 
ten fie fich nicht verhehlen, daß der Augenblid gekommen 
fei, wo man Frieden ftiften müffe. Allein dieſe Überzeus 
gung war ihnen fo zuwider, daß fie, felbit während der 
Friedensunterhandlungen, in welche fie fich einließen, Leinen 
lebhaftern Wunfch nährten, als: daß der Beiftand: des Auss 
landes fie recht. bald in den Stand fegen möchte, die ein- 
gegangenen Bedingungen zu brechen. Beſonders war. dies 
die Gefinnung der bretagnifchen Webellen, an. deren Spiße, 
in Puiſaye's Abmwefenheit, der angeblihe Baron von Cors 
mantin ftand.: Die Volks⸗Repräſentanten bewilligten alles, 
was nur einigermaßen zu verantworten war; doch gewan⸗ 
nen fie dadurch nichts, und. wir werden weiter unter fehen, 
wie der Krebsfchaden, den Frankreich in diefer Hinficht an 
fid) trug, unter dem Beiftande- Englands von neuem zum 
Ausbruch; kam, ohne daß irgend. eine et Died 
verhindern konnte. 

‚Wir Fehren: jet nach der Haupiſtadt zurück. 





en Fünftes Kapitel. 
Fortfehritte des Moderantismus unter heftigen Störun- 


gen des Überreftes der Jakobiner: — Abſchaffung des 


Maximums — verändertes Aſſignaten-Syſtem — 

Hungerbnoth — Aufſtand vom 12. Germinal — Ent⸗ 

fernung der drei ſogenannten großen Verbrecher — 
Entwaffnung der Patrioten. 





Unter ben Ausfichten auf einen. verbefferten Stand der 
Dinge kehrte der wohlhabende Zheil der Parifer zu feinen 
alten Gewohnheiten zurüd, nach welchen Zerfireuung und 
Vergnügen zu den erften Lebensbebingungen gehören. Wies 
ber eröffnet wurden die Eoncert-Säle und bie Schaufpiels 
häufer: Dort, wie hier, zeigten fich die Frauen in ihrem 
fhönften Puse, während Freron's vergolbete Jugend 
im Parterre da8 Erwachen des Volks fang und bie 
Schredensmänner auf jede Weife ald Blutmenfchen bezeich⸗ 
nete, welche damit umgegangen wären, alle Zivilifation 
aus Frankreich zu verbannen. Dabei fehlte es nicht an 
Bällen; und unter diefen gab es einen, worauf nur foldye 
erfchienen, die in der Revolution ihre nächften Verwandten 
verloren hatten; man nannte ihn den Ball.der Schladts 
opfer. 

Nicht minder aber wurben bie Säle geöffnet, welche den 
Künften gewidmet find. Der Convent verorbnete die An: 
legung eines Mufeumd, worin die in Belgien eroberten 
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Gemälde der nieverländifchen Schule: neben denen aufge⸗ 
ftellt werben follten, welche Frankreichs Könige: geſammelt 
hatten. Im Lycuum, bad während: des Schreckens ver⸗ 
ſchloſſen geblieben war, donnerte Laharpe, der noch vor 
Kurzem; in einer rothen Mütze Philoſophie und Freiheit ges 
predigt hatte, gegen Anarchie und Sthreden und Herab⸗ 
würdigung der Sprache und Philofophismuns, kurz, gegen 
alles, was er ehemals gepriefen hatte, als fein Fleines 
Gemüth noch nicht erfchüttert war von einer Freiheit, deren 
Wirkungen er nicht kannte. Derſelbe Convent, welcher 
den ausgezeichnetſten Gelehrten und  Schriftftellern,, ' ohne 
nad ihren Meinungen zu fragen, Entſchädigungen und‘ Ges 
halte bewilligt hatte, ſtiftete Schulen aller Art! Primar: 
Schulen, wo die heranwachſende Jugend im Lefen, Schrei: 
ben und Rechnen unterrichtet werben ſollte; Eentral-Schu: 
Ien für ben Unterricht in ben mathematifchen Wiſſenſchaften, 
in der Phyſik, der Chemie, der Naturgefihichte, : der Ges 
fundheitälehre, endlich im Zeichnen und in den: alten und 
neueren Sprachen, fo wie in den ſchönen Wiffenfchaften; 
in der Gefchichte, in der Staatswirthfchaftslehre, in ben 
Elementen der Gefeßgebungz endlich auch eine Normal: 
Schule, um, unter der Leitung der berühmteften Gelehrten 
und Literatoren, junge Profefjoren zu bilden, welche, von 
biefem Heerde aus, die Aufflärung über ganz Frankreich 
verbreiten möchten. Nebenher ließ es dieſe Verfammlung 
nicht an Aufmunterungen allee Art fehlen. Den Schwei- 
zern, welche als Unrubjtifter aus ihrem Vaterlande waren 
vertrieben worden, gab fie National:Domänen in der Nähe 
von Befanzon zur Anlegung einer Uhren-Manufaktur; und 
nicht genug, baß fie fi Entwürfe zu Banken und Kanä: 
len u. ſ. w. vorlegen ließ, gewährte fie auch Vorfchüffe, die 
den vom Bürgerfrieg am meiften zerflörten Provinzen zu 
Gute kamen. Sie milderte alle die Gefeke, welche dem 
Aderbau und dem Handel Abbruch thaten. Ihre Defrete 
riefen bie feit dem 1. Mai 1793 ausgewanderten Hand: 
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werker und Kinftler in ihr urfprüngliches. Baterland zurüd. 
Beibehalten wurde zwar dad Geſetz gegen bie Verbächtigenz 
allein ed :blieb nur furchtbar für die Patrioten, welche al: 
lein noch verdächtig waren: "Das Nevolutions + Tribunal 
wurde zu den: Formen gewöhnlicher Criminal: Gerichtähöfe 
zurückgeführt, und bie Revolutions⸗Ausſchüſſe in- allen Ges 
meinen unter 50000 Seelen aufgehoben: Um: zwifchen Kaz 
tholizismus und dem fogenannten Bernunftdienft das rechte 
Mittel zu finden, orbnete.der Convent Dekaden-Feſte at; 
in welchen Mufit und Tanz und: Ermahnungen zur Sitt« 
lichkeit. fo mit einander verbunden wurbeir, daß daraus ans 
genehme und nüßliche Eindrücke für die große Menge her⸗ 
vorgehen Eonnten. Mit Einem Worte: den Anftrengungen 
der Bertheibigung enthoben, kehrte die Umwälzung, mit Be 
feitigung ihrer herben Formen, zu ihrer urfprünglichen Bes 
ſtimmung zurück, welche nie eine andere war, als ber ge: . 
felfchaftlihen Arbeit. in ihrer Mannigfaltigkeit dad Maag 
von Freiheit zu geben, wodurch Fortſchritte in Ziviliſation 
und wahrer Aufklärung allein möglich werden. 

Wären die Umflände nur günfliger gewefen! Doch, 
während fich die vornehmeren Klaffen den Beluftigungen 
bingaben, litten die niederen auf eine doppelte Weiſe; 
nämlich durch Theurung und Froſt. Derfelbe Winter, wels 
cher- die Fortfchritte der franzöfifchen Waffen fo mächtig un: 
terftügt hatte, witrbe für die Bewohner Frankreichs, in den 
Städten fowohl als auf dem Lande, zur Quelle furchts 
barer Leiden, indem er durch feine Strenge felbft den Win: 
ter. von 1789 übertraf... An Nahrungsfioff fehlte es aus 
mehreren Urfachen, unter welchen die Mißerndte des abge: 
wichenen Sahres obenan ſtand; denn fo gut ſich die Erndte 
auch Anfangs angekündigt hatte, fo war fie doch erft durch 
bie Dürre des Sommers und dann durch allzu frühe Nebel 
mißrathen. Auch der Ausdrufch war verabfäumt, worden, 
entweder; weil ed an Armen fehlte, oder weil von Seiten 
der Aderbauer böfer Wille im Spiele war. Die Affignate 
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waren fd tief. geſunken, daß fie bis auf ein. Zehntel ihres 
Nominal⸗ Werths  herabgegangen waren; und indem, das: 
Marimum täglich unterdrückender geworden war, hatte das. 
Beftreben, ſich demſelben gänzlich zu entzichen, an Stärke 
gewonnen. Die Municipalitäten, meiſtens aus Gemäßigs 
ten. zuſammengeſetzt, unterjtügten die falfchen Angaben der. 
Grundbeſitzer und Pachter: eine Nachſicht, die, ohne alle, 
Gefahr geübt werden konnte, weil, nachdem die Regierung 
dem Schreden. entfagt hatte, nicht länger an Requiſitionen 
zur Verpflegung. der Heere und der großen Gemeinen: zu: 
denfen.war. Zu diefen allgemeinen Urfachen. der Theurung 
kamen aber noch. befondere. Dahin gehörte, daß feit dem 
9, Thermidor die Sorge für die Derproviantirung der Haupts 
fladt von der Gemeine ‚auf eine Kommiffion des Handels 
und der Verpflegung übergegangen war, was nicht. hatte: 
geſchehen Fünnen, ohne eine Unterbrechung im Dienfte zu 
bewirken. Spät und mit. unverantwortlider Übereilung 
waren bie nöthigen Befehle ertheilt worden; umd bei ber 
Ausführung: derfelben hatte man zuerft die Entdedung ges: 
macht, daß, bei dem. Mangel an Zugvieh, die Transports. 
mittel fehlten, nicht zu gedenken, daß fih auf. dem Wege 
nach der Hauptitabt alle. die Hinderniffe aufs Neue einftell:. 
ten, welche ſchon früher eine regelmäßige Verpflegung ges’ 
fiört batten.: Der. Mangel an. Brenn: Material berubete 
für die. Hauptfiadt darauf, daß ‚der Kanal von Briare 
während des Sommers ausgetrodnet war, jo daß bie Eid» 
Eohle nicht, hatte ‚anlangen können, während bie Holzkohle 
für anderweitige Zwecke verbraucht war; dad Holzfällen 
aber war allzu fpät angeordnet worden. Es fehlte dem: 
nad) an den erfien Nothwendigkeiten des Lebens in einer. 
großen Hauptftadt, deren Wohlfern immer nur auf Über: 
fluß aller Art gegründet fein kann, weil, wenn biefer fehlt, 
ber Mangel auf der Stelle fühlbar wird. 

Für den Stand der Parteien Fonnte, dies nicht ohne 
Bolgen bleiben, Die, geihworenen Freunde ber Umwälzung, 
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folgend: bem Beiſpiel aller gefchlagenen Parteien‘, benutzten 
die öffentlichen  Leiben ſehr balb zu Anklagen -gegen . die 
Häupter, in welchen fie ihre Sieger anzuerkennen genöthigt 
waren; ımb nicht genug, daß fie mit falfchen Befchuldi- 
. gungen auftraten, gingen fie: ſogar fo weit, daß fie aus. 
allen. Kräften bie Verpflegung der Hauptſtadt ‚verhinderten, 
indem- fie auöfprengten, „bie Regierung fei eine. Feinbin 
der Umwälzung ‚ rufe die Ausgewanderten zurück und laſſe 
das Getreide in ihren Vorrathähäufern verderben, um bas 
Volk zur Rückkehr zum Royalismus zu zwingen.“ In Pas, 
vis machten -fie e8 ſich zur Gewiffensfache, bie Leiden. der 
Menge mit dem Lupus der Convents⸗ “Dünen in’ Abftich: 
zu bringen, 

Unfähig, zu begreifen, wie das, was Frankreich in 
den erſten Monaten des Jahres 1795 litt, das nothwen⸗ 
dige Ergebniß des erſten Zuſammentritts der Reichsſtände 
war, blieben dieſe Revolutionäre ſich auch darin getreu, 
daß ſie wiederum eine Frau zum Gegenſtand ihrer Verleum⸗ 
‚bungen machten. Dies war die Gattin Talliens, die man, 
wie. früher die Königin Marie Antoinette und fpäter Die 
Semahlin des Miniſters Roland, ald eine treulofe Zauberin‘ 
barftellte, auf deren Rechnung alle Volksleiden geſetzt wer: 
den müßten. Dies geſchah felbft im Convent von den Berg⸗ 
männern, bis Zallien fich endlich ihrer annahm, indem er: 
fie als das Mufter weiblicher Ergebung und als eins von 
den Schlachtopfern fehilderte, welche Robeöpierre für das 
Blutgerüft beftimmt hätte. Barras, Legendre und Freron 
nahmen fich der Berleumbeten nicht minder nachdrüdlich an; 
und bei dieſer Gelegenheit kam es zwifchen den Thermido⸗ 
viern und den Bergmännern zu fo beleivigenden Außerun: 
gen, baß der Convent das noch Schlimmere nur. dadurch 
abzuwenden vermochte, daß er zur Tagesordnung überging. 
Die Erbitterung war bereits fo groß, daß Duhem zu dem 
Abgeorbneten Claufel, welcher Mitglied des Gicherheitd: 
audfchuffes war, in voller Verfammlung fagte: „er werbe 
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ihn ermorden:“ eine Erflärung, welche, nad) einen hefti⸗ 
gen Lärm, wiederum‘ Teine andere Folge hatte, als daß 
der Eonvent zur Tagesordnung ſchritt. Überhaupt war bie: 
fer Duhem einer. von den Leidenſchaftlichen, die nicht ge⸗ 
bändigt werden Fonnten. : In feiner Anficht knupfte ſich die 
Mettung Frankreichs an die Zurücführung bes Schreckens⸗ 
Syſtems; und da gerabe in diefer: Zeit, unter bem Titel: 
der Zuſchauer der Umwälzung, eine Schrift erfchies 
nen war, worin bie monarchifche Regierung mit ber repu⸗ 
blikaniſchen verglichen, und ber erftern der Vorzug vor- dar 
lebten gegeben wurde: ſo gab er dieſelbe als ein Symptom 
royaliſtiſcher Verſchwörung an. Nun konnte zwar ber Eon 
vent nicht umhin, den Urheber dieſer Schrift vor das Re⸗ 
volutions⸗ Tribunal zu ſtellenz; weil aber Duhem behauptet 
hatte, daß Royalismus und Adelthum triumphirtenſo 
mußte er für dieſe Beleidigung, bie ber Convent auf: ſich 
vezog auf drei Tage in die Abtei wandern. 

Die Empfindlichkeit war auf beiden Seiten ſo kart, 
und: das Leiden der zahlreichften Volksklaffe fo ‚groß, daß 
man fich auf die Wiederkehr eines jener gewaltfamen Auf: 
teitte gefaßt halten mußte, welche die Revolution befudelt 
Hätten. Bei der Ungewißhelt deffen, was bevorſtand, er- 
drterte man alle die Fragen, welche der Handels⸗ und: Fi⸗ 
nanzzuſtand des Landes in Gang brachtes unglückliche Fra⸗ 
gen, deren Beantwortung man ſich nur deßhalb unterzög, 
weil man nicht wußte, wie viel fie in fich fchloffem 
+ Man hatte feit zwei Monaten das Marimum in fo 
fern aufgegeben, als die Kornpreife veränderlich geworden 
waren, je nach den Örtlichkeiten; man hatte auch die Re— 
quifitionen dahin abgeändert, daß ſie ſpeziell, Befchrändt 
und geregelt worden wären Dagegen waren die ben Ge 
queſter, das Baate und die Affigriate betreffenden Fragen 
auf 'unbefiimmte Belt vertagt - worden. Je mehr aber die 
Beit vorſchritt und je mehr die Außeren VBerpälniffeibes 
Landes den Charakter der Gefährlichkeit - einbüßten, deſto 
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geneigter wurde man zu.einer plöglichen Abfhaffumg 
des Zwanges, ben der Schreden in Gang gebracht 'hatte.. 
Auf das Gefahrvolle einer ſolchen Abfchaffung wurde gar 
Beine Nücficht genommen. Wie .nothwendig jedoch auch 
der: Übergang des bisher gezwungenen Verkehrs zu eis 
nem freien Verkehr geworden fein mochte: ſo durfte dar⸗ 
in: boch nichts übereilt werden, wenn das Übel nicht Ärger 
werden ſollte. Was in Hinficht aller Waaren, welche nicht 
zu den erften Lebensbedürfniffen verbraucht werben, vielleicht 
moch zu ertragen war, weil bie Unterbrechung nicht lange 
‚bauern konnte, bad war weit entfernt, -erträglich. zu - fein 
in Hinfiht auf den erſten Nahrungsftoff, d. h. auf Brot 
und auf das, wodurch das Brot allenfalls erſetzt wird. 
Eine Hauptſtadt, die eine Bevölkerung von mehr als einer 
halben Million in ſich ſchließt, kann nicht zwei Tage hun⸗ 
gern, ohne daß in ihr das Unterſte zu oberſt gekehrt wird. 
Nur allzu leichtſinnig dachte und ſprach über dieſen Gegenz 
ſtand felbft der befonnene Boiſſy d'Anglas, wenn, er bie 
Aufhebung des Marimums und der: Requifitionen durch 
die Behauptung zu rechtfertigen fuchte, daß die Bemühuns 
gen ber Verpflegungs⸗Kommiſſion nicht ‚hinreichten, Frank⸗ 
eich auch nur fünf Zage zu ernähren - Wer möchte die 
Wahrheit des Satzes ſelbſt beſtreiten? Allein iſt das We⸗ 
nige, was einem Volke fehlt, noch etwas Anderes, als 
der. Ausdruck des mangelnden Überfluſſes? und kann es 
nicht der Fall fein, daß die großen Städte, umd befonbers 
die, Hauptftadt, Mangel leiden, während es im Lande gar 
nicht an Nahrungsftoff fehlt? Aus diefem Grunde find -Dies 
jenigen immer große MWohlthäter, bie: es bahin. bringen, 
daß die Conkurrenz niemals ftodt. Nichts defto weniger aber 
wirden Marimum und Reguifition wie im Sturme abgeftellt; 
man; verfuhr hierbei ‚nicht anderd, als bei der Zurückberu⸗ 
fung. ber 73. Abgeorbneten und beider Belangung: der fos 
genannten großen Verbrecher. Nur in Hinficht auf bie gros 
Ben Gemeinen- ließ man die Requifitionen noch einen Monat 


lang beftehen; und zwar fo, daß die Handel: und Werk 
pflegungs⸗Kommiſſion in eine bloße Verpflegungs-Kommife . 
fion verwandelt wurde, beren fünf: Direktoren auf drei, 
und deren zehntaufend Agenten auf einige. hundert zuriid- 
gefegt wurben, indem ber Betrieb von Unternehmern den 
Vorzug vor der.bisherigen Berwaltung.erhielt. Auf gleiche 
Weiſe gab man die Waffen:Manufaktur, welche ‚bisher ums: 
ermeßliche Ausgaben verurſacht hatte, in Unternehmung: 
eine Maßregel, welche fehr viel Unzufriebenheit bei den 
Arbeitern verurſachte, bis man Mittel fan ‚ Diefe * * 
Heimath zurückzuſenden. 
Se queſter und Umlauf. des: Bansen erfuhren ein. ahn⸗ 
liches Schickſal. Jener wurde aufgehoben, weil man in 
ihm eins der ſtärkſten Hinderniſſe des freien: Verkehrs. ſah; 
und man ging dabei ‘fo großmüthig zu Werke, daß man 
fremden Kaufleuten die ſequeſtrirten Güter zurüdgab, eher 
und. bevor man bie Gewißheit hatte, daß daffelbe zu Gunz 
ſten der franzöfifchen Kaufleute erfolgen werde. Dieſer 
wurde geftattet, weil man einfah, daß Städte wie Lyon, 
Nimes, Sevan uf. w. in ber Manufaktur nichts leiſten 
könnten, fo lange ihnen der Ankauf der nöthigen Materia: 
lien ihres Kunftfleißed gegen baares Geld verboten wäre. 
Außerdem glaubte man, daß fehr viel Baares verftedt ges 
halten würde, das wieder zum Borfchein Fommen werde, 
wenn die Anwendung auf Gegenftände der Einfuhr geſtat⸗ 
tet würde Damit jedoch die Ausgewanderten davon kei⸗ 
nen Bortheil ziehen’ möchten, verpflichtete ein Findifches. Ges- 
fe Jeden, der Gold und Silber ind Ausland ſchickte, den 
gleichen Werth diefer Metalle in Wäaren. wieder einzuführen: 
> Die fchwierigfte Frage betraf die Affignaten. : Im wirds 
lichen Umlauf waren. fieben Milliarden und 5 bis 600 Mil, 
lionen; in ben. Kaflen 5 bis 600. Millionen. Die ganze 
Sümme. biefes.Papiergeldes belief fich demnach auf etwa 
8Milliarden. Ihr Unterpfand, beftehend in Gehölzen, Land⸗ 
gütern, Schlöffern, Paläſten, Häuſern. und Mobiliar, betrug, 
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nach der üblichen Abſchätzung in Aſſignaten, nicht weniger 
als 15 Milliarden. Das Unterpfand war alſo mehr als 

zureichend. Nichts. deſto weniger’ verlor. das Aflignat neue 
Zehntel bis elf Zwölftel feines Nominal⸗Werths, je nach 
den Gegenſtänden, für welche es im Zahlung gegeben wurde. 
Die Folge davon war, daß der Staat, welcher die Steuer 
in Aſſignaten erhielt, daß der Kapitaliſt, der öffentliche 
Beamte, der Eigenthümer von Häuſern und Ländereien, 
kurz, daß alle diejenigen, welcher ihr Einkommen in Pas 
pier erhielten, täglich immer größere Verlufte hatten. Dars 
aus entftand eine furchtbare Zerrüttung aller gefelfchaftliz 
chen Berhältniffe, welche nur zunehmen konnte. Cambon 
ſchlug eine Gehaltävermehrung für die Beamten: und. eim 
höheres Einkommen für die Renten Inhaber vor ‚Man 
beſtritt feinen Vorſchlag; allein man. fah ſich genöthigt, 
ihn für die Beamten anzunehmen, weil fie fonft nicht leben 
Fonnten. Ein fchwaches Palliativ für ein: unermeßliches 
Übel! Denn es begünftigte:nur eine Klaffe, während alle 
einer Hülfe bedurften, bie nur in ber Wiederherftellung bes 
richtigen Verhältniffes der Werthe zu finden war. 

Wie aber dahin gelangen? 

Berführt durch die Wirkungen des Schredens, dachte man 
noch immer auf Mittel, den Werth der Affignaten zu heben. 
Allerdings gab man zu, daß bie Haupturſache ihres bezüglichen 
Unwerths in ihrer Fülle enthalten feiz allein, um fich wegen 
der alles Maaß überfchreitenden. Emiffion zu entfchulbigen, 
ſuchte man zu beweifen, daß jene Haupturfache nicht die 
‚einzig wirkſame ſei. Hierin nun konnte man wohl. bie 
Wahrheit auf feiner Seite haben; dba aber nad) dem: gros 
fen Siegen, welche die Republik bis zur vollendeten Er- 
oberung Hollands davon getragen hatte, die Aſſignate im 
einem bier- bis fünfmal ſtärkern Mißkredit fanden, als 
nach. dem Abfalle Dumourier’d3 und der Eiinahme von Bas 
lenciennes: ſo Fonnte bie Urfache biefes Mißkredits nicht 
in dem Zweifel liegen, den man in die Realität des Unter⸗ 
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pfandes feste. Er mußte in anderen Umſtänden enthaltem 
. fein. Zu diefen Umfländen gehörte, daß man ein Drittel 
des Grundeigenthums, beftehend aus Waldungen, Ländereien, 
Schlöffern, Häufern und Mobilten zu einer Beit auf den Markt 
gebracht hatte, wo die teichften Kapitaliften zerftvent waren, 
und wo nur einige. der Profkription entronnene Bürger ober 
Dachter die Ankäufe machen und bezahlen konnten, und 
zwar nur dadurch, daß fie acht: bis zehnmal mehr anwen⸗ 
deten, ald fonft, um in den Beſitz derfelben Gegenflände 
zu kommen. Die Schwierigkeit bejtand demnach nicht Date 
in, daß ed an Kauflufligen fehlte, wohl aber darin, daß 
diefe Kaufluftigen nicht mit hinreichenden Mitteln verfehen 
waren, indem fie den acht: bis zehnfachen Nominal:Werth 
gebrauchten, um den Kauf zu Stande zu bringen. Wollte 
die Regierung ihren Zweck erteichen, fo blieb. nichts An⸗ 
dered übrig, als die Maſſe der Affignate zu vermindern. 
Sobald fie nım zu der Überzeugung gelangt war, daß bie 
Fülle des Papiergeldes die Quelle alles Übels fei, dachte -fie 
nur darauf, wie fie diefe Quelle verflopfen wollte. Cam 
bon's Vorſchlag zu einer Lotterie, wodurch dies bewirkt 
werben follte, fand keinen Eingang, Daflelbe war der 
Fall mit mehreren anderen Vorfchlägen ähnlicher Art, bis 
endlich Cambon es durchſetzte, „daß die Gläubiger ber 
Ausgewanderten Staatsgläubiger werden und auf der Stelle 
bezahlt werden follten, die. allein ausgenommen, deren 
Schuldner notoriſch zahlungsunfähig wären." Die Repus 
blik konnte auf Diefem Wege einige Millionen einbüßenz 
allein fie half dadurch großen Übeln ab und fliftete ein nicht 
zu berechnendes. Gute, das fich nicht verkennen läßt, auch 
wenn man den Mann, ber den erften Gedanken dazu gab, 
wegen feines revolutionären Geiftes noch fo fehr verabſcheuet. 
Während dieſe unglücklichen Fragen erörtert wurden, 
herrſchte Hungersnoth in Paris. Da die Abſchaffung des 
Maximums keine Wiederherſtellung des freien Verkehrs in 
ſich ſchloß, ſo fehlte es an der nöthigen Zufuhr. Es kam 
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aber noch. himzu, daß, bei der. anhaltenden Winterkälte, 
die Flüſſe und Kanäle zugefroren blieben, und daß die mit 
Eis bevedten Randftraßen fo unfahrbar . geworden warem, 
Daß man fie, um ein Fuhrweſen in Gang zu erhalten, auf 
40 Meilen in der Runde mit Sand beftreuen mußte. - Aus 
ßerdem traten. noch andere Schwierigkeiten cin, um bie 
Berpflegung zu-erichweren. Die Landleute wiberfeßten- fich 
dem Nequifitionen durch die Behauptung, daß fie abge: 
fchafft wären; die. Hungerleider der Hauptſtadt aber plüns 
Derten die Kornwagen, indem fie es den Jakobinern aufs 
Wort glaubten, daß die Regierung mit der Wiederherftels 
Jung des Königthums umgehe. Was die Zufuhr vermin⸗ 
derte, daſſelbe vermehrte, wie es zu gefchehen pflegt, den 
Verzehr; denn; die Furcht vor Mangel: brachte nichts- fo 
ſicher mit ſich, als daß man ſich auf mehrere Tage verfab: 
Eine Menge anderer Umſtände, welche hier nicht angeführt 
werben können; -verftärkten das UÜbel. Unter Herzensangſt 
erwarteten die Ausſchüſſe die Ankunft der 1900. Mehlſücke, 
welche für. den täglichen Bedarf nothwendig waren. Boiſſy 
d' Anglas, dem die Verpflegung übertragen war, ſprach 
Durcchrfeine- täglichen Berichte. ein, Vertrauen ein, das ibm, 
wie ‚der. ganzen Regierung, fremb war. --Über dies: alles 
sertvachte der Parteigeift.. „Das. find die Früchte bes ab⸗ 
geftellten Maximums,“ fagten die Bergmänner. — „Nein, * 
erwiederte die rechte Seite, „das find: die unvermeidlichen 
Wirkungen eurer revolutionären Mittel“ — Beide hatten 
diesmal Recht; umd eben deßwegen waren beide auch ges 
meigt, das Yußerfle zu verſuchen; bie Bergmanner durch 
Wiederherſtellung der revolutionären Thatkraft, wie ſie im 
alten Wohlfahrtsausſchuß wirkſam geweſen war; die sole 
Seite duch Beſtrafung der Schuldigen. 

Unter ſolchen Umfländen konnte ein Handgemenge für 
bie Parteien nicht ‚lange auöbleiben, Man befand fich am 
Schluſſe des Märzes, und der lang erwartete Bericht über 
Billaud⸗Varennes, Collot d’Herboiß, Barrere und. Wadier 
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wurde endlich abgeftattet. Am Schluß beffelben trug bie 
Kommiſſion der Einundzwanzig auf eine vorläufige Berhafz 
tung der Befchuldigten an. Diefe wurbe mit überwiegens 
der Stimmenmehrheit bewilligt, indem die Verſammlung 
beſchloß, daß fie über die befchuldigten Glieder zu Gericht 
fißen ‚wollte. Kaum war bies entfchieden, fo wurbe im 
Borfchlag gebracht, daß man die feit zwei Monaten von 
jeber Verfolgung befreiten Proffribirten wieber in den Schooß 
der Berfammlung aufnehmen folle. Am wärmften nahm 
fich Sieyes diefer Überrefte der ehemaligen Gironde an: er, 
der fich fünf Iahre hindurch im Mittelpunkte Frankreichs 
verſteckt gehalten hatte, um feinen. Ruf und fein Talent 
in Bergeffenheit zu bringen, und der von der Diktatur des 
Wohlfahrtsausſchuſſes verfchont worden war, weil fie feine 
Unfchädlichkeit kannte, wenn er weber.fchrieb, noch öffente 
lich ſprach. Auch aus feinen Reben ging hervor, wie 
fihlecht er die einzelnen Erfcheinungen der Revolution be⸗ 
uetheilte. „So lange die der National:Repräfentation‘ zu⸗ 
Hefügte Schmach nicht: vergütet wäre, wiirde die Herrſchaft 
der Geſetze nicht zurückgeführt ſein:“ ſo Iautete feine Mei⸗ 
nung. „Eure ganze Geſchichte,“ ſagte er zu der Verſamm⸗ 
lung, „zerfällt in zwei Epochen, Bon dem 21. Septbr. 
dern Tage eures Zufammentritts, bis zum 31. Mai, Unters 
drückung des Convents durch das Volk; won dem’ 31. Mai 
bis auf den heutigen Tag, Unterdrückung des Volks durch 
den wramniſirten Convent. Bon dem heutigen Tage an 
mögt ihr beweiſen, daß ihr frei geworden ſeid. Das Mite 
tel ift die Wiederaufnahme eurer... Kollegen. Eine folche 
Maßtegel darf gar nicht erörtert werben: fie. hat das volle 
Recht zur Seite.“ Sole Art zu reben, ſetzte die Berge 
männer in Harnifh. „Gut,“ fagte Cambon, „wenn bem. 
fo iſt, ſo iſt auch alles, was ihr gethan habt, für nichts 
zu achten; nichts alfo find eure unermeßlichen Arbeiten, 
diefe vielen: Gefeße, die von euch ausgegangen find, . alle 
die Dekrete, weiche die gegenwärtige Regierung ausmachen; 
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nichts iſt die Rettung Frankreichs, bewirkt durch euren 
Muth, durch eure Anſtrengungen.“ Beſchämt, konnte ſich 
Sieyes nur damit entſchuldigen, daß man ihn mißverſtan⸗ 
den habe. Nichts deſto weniger wurde die Wiederaufnahme 
der dem Blutgerüſt entronnenen Abgeordneten beſchloſſen; 
und ohne Zeitverluft traten Isnard, Henri Lariviere, Lou⸗ 
vet, Lareveillere⸗Lepeur, Docet de nn auer 
lautem Beifall ein. | 


Nicht bie — allein: fuhlten ih bierburch bes 
leidigtz ſelbſt mehrere Thermidorier erſchraken über. den 
Rücktritt einer Faktion, welche dem revolutionären Verfah⸗ 
ren einen fo gefährlichen Widerſtand entgegengeſtellt hatte; 
Bon dieſem Augenblid an fehlugen fi zu den Bergmäns 
nern: Zhuriot, dieſer heftige Feind Robespierre's; Lefager - 
Senault, ein gefegter Mann, ber nur mit. einer Gegen: 
Revolution nichts zu fchaffen haben wollte; Lecointre von 
Berfailles endlich, diefer hartnädige Gegner Billaud's, Eol⸗ 
lot D’Herbois und Barrere's, den man vor fünf Monaten 
für einen Verleumder erklärt hatte, weil er die übrigen 
Glieder der alten Ausfchüffe zur Rechenfihaft gezogen ſehen 
wollte, „Ihr wißt nicht, was ihr. thut,“ ſagte Thuriot 
gu: feinen Kollegen; „dieſe Menfchen werben euch nie wers 
zeihen.“ Lecointrewollte einen Unterſchied aufitellen, „Ruft,“ 
fagte er, „meinetwegen bie Abgeordneten, die ihr proſtri⸗ 
birt habt, zurück; allein fondert davon Die, welche big 
Waffen gegen ihr Vaterland ergriffen und die Departemente 
in Aufruhr gefeht haben.” Im dieſem Falle befanden fi) 
ale Zurücgerufenen ohne Ausnahme; und Louvet, beffen 
Keckheit noch immer diefelbe war, gefland das nicht bloß 
ein, fondern drang fogar darauf, bag man erklären folle, 
„die im Juni 1793 empörten Departements hätten fich um 
dad Baterland mohl verdient gemacht.“ Zallien war eb, 
der dieſe Fühne Außerung zu Boden ſchlug. Der Überrefl 
der Girondiften blieb aliy in. der Verſammlung. Dagegen 


— 
wurden Pache, Bouchotte und Garat der Prüfung des Si 
cherheitsausſchuſſes unterworfen. 
Mit der Hungersnoth in der Hauptſtadt war es dabin 
gekommen, daß man die Bewohner derſelben auf. Brod⸗ 
Rationen ſetzen mußte. Boiſſy d'Anglas trat mit. einem 
Vorſchlag dieſes Inhalts auf. Nach demſelben ſollte jeder 
Einzelne täglich nur Ein Pfund Brot erhalten und den Fa⸗ 
milien hierüber eine Karte zugeſtellt werden. In der Ber 
fammlung war Romme (einer von den Bergmännern) der 
Einzige, welcher: bemerkte, „daß, ba ed den Reichen: nicht 
an Mitteln fehle, fich Fleifeh, Reis und Hilfenfrüchte zu 
verfchaffen, die: ärmeren Klaffen aber meiftens’ von Brob 
lebten, man den Arbeitern ein halbes Pfund zulegen folle.“ 
Diefer Vorſchlag wurde zwar angenommen; Doc verbroß 
es die Xhermiborier, daß fie ihn nicht gemacht hatten; 
denn fie. begriffen, von welcher Wichtigkeit die Sache unten 
den vorwaltenden Umftänden war, 

- Bon den. 636000 Einwohnern ber Hauptftabt hatten 
324000 bie: fir die fihwerarbeitende Klaffe beftimmte Zus 
lage von einem halben Pfund mehr erhalten, als die Ja⸗ 
kobiner die herrfchende Unzufriebenheit: zu ihrem Vortheil zu 
benugen beſchloſſen. Ihre Taktik war wie immer: fie fin: 
gen mit. Scharmüßgeln an, um mit einer entfcheidenden 
Schlacht zu. endigen. Schon waren Deputationen der Bor: 
fädte in den Convents-Saal eingedrungen, und hatten erfl 
Brot, baum Brot und die Eonftitution von 1793, zuletzt 
Brot, die Eonftitution von 1793 und bie Befreiung der 
Patrioten (fo bezeichneten fie die: verhafteten Mitglieder der 
alten Wohlfahrtd: und Sicherheitsamsfchüffe) gefordert. Der 
Eonvent feiner Seit3 war allzu erfahren, um nicht vorher: 
dzuſehen, daß es bei dieſen fogenannten Petitionen nicht 

bleiben werde. Gefaßt auf einen Sturm, dachten die Glies 
der der rechten Seite, die wiebereingetretenen Girondiſten 
und die Thermidorier, alle gleich fehr bebroht, auf ein 
wirkfames Mittel, die National: Repräfentation zu fichern, 
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Sieyes, der um biefe Zeit in ben Wohlfahrtsausſchuß auf: 
genommen war, brachte eine Art von Martial⸗Geſetz in 
Vorſchlag. Nach demſelben ſollte jede Verſammlung, wor⸗ 
in man Verletzung des öffentlichen oder des Privat: Eigen» 
thums, Wiederherſtellung ber Königswürde, Umſturz der 
Republik und der Conſtitution von 1793 und einen ge⸗ 
wältjamen Angriff auf den Zempel.oder auf den Convent 
vorfchlagen würde, für aufrührerifch gelten, und jedes Mit: 
glied einer folchen Verſammlung deportations-fähig ſein 
Ginge: diefelbe nicht auf die dreifache Aufforderung der 
Obrigkeit aus einander, fo follte Gewalt. angewendet wer- 
den; unb wäre ‚bie bewaffnete Macht nicht gleich bei der 
Hand, fo folten die benachbarten Sektionen: ihre Bataillone 
fenden: Jede einem Volks⸗Repräſentanten zugefügte Schmach 
follte mit: Deportation, -und- jedes gewaltfame Vergreifen 
an bemfelben .mit dem Tode beftraft werben. In der gan 
zen Haupfftadt ſollte es nur Eine Glode geben‘, dieſe am 
Pavillion der Einheit angebracht werben, und für alle Sek⸗ 
tionen dad Zeichen geben, wenn die Aufrührer gegen den 
Convent zögen. Würde die Berfanmlung aufgelöft ober‘ 
in ihrer Freiheit geftört, fo follten alle Mitglieder , welchen 
die Flucht gelingen würde, fich nach Chalons an der Marne 
begeben und alle Erfahmänner, fo wie alle auf. Sendung 
begriffenen Abgeorbneten fi ‚mit ihnen vereinigen. Die 
Generale follten fogleich ihre Kolonnen von den Grenzen 
fenden,, .und der neue, zu Chalons gebildete Convent, als 
Zräger der einzigen rechtmäßigen Autorität, unverzüglich 
nach. Parid marfchiren, um den. unterbrüdten : Theil . der 
National⸗Repräſentation zu befreien und die Urheber * 
Verbrechens zu beſtrafen. 

Dieſer Rettungsentwurf fand den Beifall en Areſciſ. 
und Sieyes erhielt den Auftrag, ihn, fo bald als möglich, 
dem Convent vorzulegen. Inzwiſchen waren auch die Mes 
polutionäre nicht müßig; nur daß ihnen nichts recht gelin⸗ 
gen wollte... Wie günftig auch Die Umflände fein mochten; 
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fo fehlte es doch an dem frifchen Muth, der fich tiber 
Gefahren hinausfegt, weil er Feiner Berechnung fähig iſt. 
E5 Fam noch hinzu, ‚daß es ben Bolföführern an ben 
nöthigen Stügpunkten gebrach. Solche hatten fie früher in 
Danton, in Robespierre und in anderen Häuptern gehabt; 
der Revolutions:Strudel aber hatte einen nach dem andern 
verfchlungen. Unter den Bergmännern war auch Fein Eins 
ziger, der das nöthige Vertrauen .eingeflößt hätte. - Diefer 
Theil der. National: Repräfentation hatte fogar, ‚wie alle 
gefchlagene Parteien, alle Mühe, den Verdacht einer Vers 
ſchwörung von ſich abzuwälzen, und feine Schwäche offen 
barte ſich darin, daß er, anftatt dem Ziele feiner. Wünſche 
thätig zuzuſtrehen, fich täglich mit der Warnung begnügte, 
„daß das: Volk aufftehen werde, weil es aufftehen müſſe.“ 
Billaud⸗Varennes, Collot d'Herbois und: Barrere, welche 
bei einem Sturm. auf dem. Convent offenbar. ‚am-, meiften 
betheiligt waren, wollten ihre nur allzu — Stel⸗ 
lung nicht noch gefährlicher machen. 

So blieb es denn bei den oben —— Bewer 
gungen, bis der Tag eintrat, wo diefe Mitglieder des alten 
Wohlfahrtsausfchuffes, nebſt Vadier, förmlich von dem Con⸗ 
vent zur Verantwortung gezogen wurden. Die Galerien 
bed Saales zu, befegen, hatten fich viele Patrioten und 
Weiber fehr frühe auf die Beine gemacht; allein Freron’s 
Bergoldete- Tugend war ihnen gleichwohl zuvorgekommen, 
und dieſe ſorgte dafür, daß die Weiber unverrichteter Sache 
wieder abziehen mußten. - Vom Morgen bis zum Mittag 
wurden patriotifche: Lieder gefungen: auf ber, einen. Seite 
den. Marfeiller Hymmus, auf der andern das Erwachen 
des Volks. Patrouillen erhielten die öffentliche Ruhe, Dig 
Beihuldigten hatten ihren Sig vor den Schranken: genom⸗ 
men, : und fchweigend erwartete man bie Erörterung, als 
der - Präfident den Lehnſtuhl einnahm. * 

Sogleich forderte Robert Lindet das Wort; und ob⸗ 
gleich ſeht Viele, geneigt waren, ihm daffelbe zu verfagen, 
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weil fie vorherfahen, daß er zum Vortheil der Befchnldig: 
ten fprechen werde; fo erhielt er es dennoch, weil man 
einer Handlung der Großmuth nicht Leicht widerfteht. Lins 
det nım entwarf ein ausführliches Gemälde von ben uner⸗ 
meßlichen Arbeiten des Wohlfahrtsausfchuffes, worin er 
deffen Thätigkeit, Vorherſicht und auögezeichnete Verdienſte 
um die Rettung Frankreichs fühlbar machte, und bewies, 
daß die, gemwiffen Gliedern diefer Regierung zum Vorwurf 
gemachten Übertreibungen nur in den falfchen Anfichten des 
Marteigeiftes gegründet wären. Diefe Rede dauerte ſechs 
Stunden und erfuhr manche Unterbrechung, weil man fich 
erdrüdt fühlte von einer Dankbarkeit, die nicht eine freis 
voilfige war; Spötter gingen fo weit, daß fie bemerkten, 
dieſe lange Rede müſſe auf Lindet's Koften gedruckt werben, 
weil die Republik dazu nicht Geld genug habe. - Die Gi: 
rondiſten geriethen in Aufruhr, ald von den lbeln bie 
Mede war, welche die föderaliſtiſche Inſurrektion verurſacht 
hatte; und indem jede Partei an Lindet's Vertheidigung 
etwas zu tadeln fand, nahm man ſich im Allgemeinen vor, 
die weitſchweiſigen Ausſagen zu Gunſten der Angeklagten 
nicht zu dulden. So endigte ſich dieſe Sitzung. 

Dennoch wollten Carnot und Prieur von der Gold: 
Fülle auch vernommen- fein, theils um ihren ehemaligen 
Kollegen. einen großmüthigen Beiftand zu leiſten, theils 
um fich wegen mancher Befchulbigungen zu rechtfertigen, 
welche fie eben fo gut trafen, als Billaud⸗Varennes, Collot 
d’Herboiß und Barrere; denn Carnot's und Prieur's Unters 
zeihnung fland auf vielen Befehlen, die den Angeklagten 
zum Vorwurf gereichten. Carnot, deſſen Ruf fehr weit 
reichte, indem nicht bloß in Frankreich, fondern auch im 
ganzen Europa von ihm ausgefagt wide, „daß er ben 
Sieg: orgänifirt habe,“ Garnot, um beffen Kämpfe mit 
Robespierre und St. Juſt die ganze Haupfftadt wußte, 
konnte nur mit Achtung und Ehrerbietung vernommen wers 
ven. Er erhielt demnach das Wort, und: begann damit, 
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baf ihm bie Rechtfertigung bes. Ausſchuſſes der Bffenflichen 
Wohlfahrt zufomme, weil: er Robeöpierre und. St. Juſt 
zuerſt angegriffen. habe; er hätte hinzufügen können, Daß 
dies zu einer Zeit gefcheben war, wo der Gonvent alle vie 
Hinrichtungen genehmigte, welche von beiden geforbert 
wurben.. ‚Er erklärte hierauf, wie ſeine und feiner Kollegen 
Unterfchriften fih unter den biutbürftigften Befehlen. befän: 
den, fo fremd ihnen auch alle Handlungen innerer Por 
litik geweſen wären. „Genöthigt," fagte er, „an: einem 
Zage mehr als vierhundert Sachen zu regeln, oft fo, von 
Gefchäften erbrüdt, daß uns. Feine Zeit zum Effen übrig 
blieb, waren. wir barin übereingeflommen, daß wir uns 
mit den Unterzeichnungen aushelfen: wollten; und fo unter 
zeichneten. wir fehr viel Ausfertigungen, ohne fie. gelefen zu 
haben. Während ich Anklagen unterzeichnete, -thaten . meine 
Kollegen dafielbe in. Beziehung, auf Befehle der Armee⸗Be⸗ 
wegung und. des Angriffs, ohne daß. wir Zeit hatten, uns 
datüber zu verfländigen. Die Nothwenbigfeit dieſes uners 
meßlichen Werks hatte dieſe inbivibuelle Diktatur, bie man 
ſich gegenfeitig zugeftand, in Gang. gebracht; und ſo hatte 
ich einen von. Robespierre und St. Juſt ausgefertigten Ver: 
haftsbefehl unterzeichnet, ber einen: meiner beften Beamten 
beim Kriegsweſen traf: die eigentliche Urfache, weßhalb ich 
mich mit beiden überwarf. Unfere Unterzeichnung. bemeifet 
alfo fo viel, ald gar nichts, und kann nie zur Erhärtung 
unferer Theilnahme an den Handlungen dienen „ welche. man 
der ehemaligen Regierung vorwirft!" Carnot ließ fich hier⸗ 
auf. angelegen fein, feine angeklagten Kollegen zu. rechtfer⸗ 
tigen. Selbft indem er eingeftand, daß fie zu dem leiden⸗ 
fhaftlichen und heftigen. Gliebern: des Ausjchuffes gehört 
hätten, verficherte er, daß fie bie erflen Gegner bed von 
Robespierre, St. Juſt und Couthon gebildeten Zriumpirats 
geweſen wären, und daß Robespierre auf feinen. Bahn Bein 
flärferes Hinderniß angetroffen. hätte, ald Billaud's unbeug⸗ 
‚ famen Charakter. Died alles beflätigte Prieur, welcher ‚bei 
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der Fabtikation ber Waffen und des Schleßbedarfs eben fo 
große. Dienfte geleiftet. hatte, wie Carnot in feinem Wir: 
kungskreiſe. Er, wie Earnot und Lindet, verlangte die 
Verantwortlichkeit zu heilen; welche auf ſeine Kollegen 
drückte. 

Dieſe Erklärungen dreier vormurfäfteier Männer, wel⸗ 
che einer allgemeinen Achtung genoſſen, mußten den Gons 
vent in diefelbe DVerlegenheit zurücflürgen, worin er fich 
fhon fo.oft, den fogenannten großen. Verbrechern gegen 
über, befunden hatte; nämlich fich felbft darüber zu rechte - 
fertigen, daß er die Zyrannei des alten Wohlfahrtdauss 
ſchuſſes fo: geduldig ertragen: und fie nicht -eher angegriffen 
hatte, als bis ihm das Beifpiel von ’denen gegeben. war; 
die: er jetzt als Mitfchuldige Robespierre’3 zu behandeln ges 
dachte. War er nicht fogar fehuldiger, als Billaud, Collot 
v’Herboid und Barrere, da ohne feine Zuſtimmung nichts 
vollzogen war? Auch ward aus ber begonnenen Erörterung 
in’den Zagen des K, 5., 6. Germinal ein entfeßlicher 
Streit, indem bald das eine, bald das andere Mitglied 
des Convents in ben Prozeß hineingezogen. und zu Recht: 
fertigungen genöthigt wurde, in welchen, wie man fich 
Leicht denken kann, es am wenigften an Gegenbefhuldigum: 
gen fehlte. - Diefer Streit drohte fogar unenblich zu wers 
den. JIhn zu Ende zu bringen, wurde befchloffen, daß 
nur die Angeklagten und die Glieder der Kommiffion das 
Wort haben follten, um die Zhatfachen Artikel für Artikel 
zu erörtern. Doch wie hätte dieſer Befchluß Folge gewin⸗ 
nen können? eben Augenblid wurde die Erörterung wie⸗ 
ber. allgemein, unb es gab kaum irgend eine Handlung, 
die man ſich nicht gegenfeitig aufgebürdet hätte. Das Ars 
gerniß darüber warb bald fo groß, daß in den Borfläbten 
nur. Eine. Stimme barüber war, „daß man.nach dem Con⸗ 
vent ziehen müſſe, wm Brot, die Konftitution von 1793 
und bie Befreiung ber Patrioten zu verlangen.“ Ein der 
fonderer Umſtand befehleunigte diefen Entſchluß. 
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Da bie erforderliche Quantität Mehl am 6. Germi⸗ 

nal nitht in der. Hanptfladt angelangt war: fo hatte man 
am Morgen des ten nur bie Hälfte der Ration vertheilen 
können; und dies war mit dem Berfprechen gefchehen, daß 
die: andere Hälfte gegen Abend nachfolgen ſollte. Die 
Weiber der Sektion Gravillierd nun weigerten ſich, bie 
halbe Ration anzunehinen und. verfammelten ſich tumultuas 
zifch in der, Bert: Bois» Straße. .. Hier verabrebeten fie eis 
nen. Zug nach dem Convent, wo ſie, nach ihrer. Ankunft, 
in Maſſe zugelaſſen zu werden verlangten. Man ließ ihrer 
zwanzig zu; und eine derſelben nahm das Wort, um 
Klage. darüber: zu führen, daß fie nur ein halb Pfund 
Brot erhalten ‚hätten. . Wollte der Präfident ihnen antwors 
ten, ſo fchrieen fie: Brot! Brot! und auf. diefelbe Weiſe 
begegneten fie allen Erklärungen, welche Boiffy d'Anglas 
(den man in Diefen Zeiten BoiffysFamine nannte) über 
die Bertheilung am Morgen zu geben verfuchte. Der Si: 
cherheitsausſchuß beendigte diefen Auftritt dadurch, baß er 
die Weiber durch Patrouillen fortbringen ließ, und zugleich 
eins feiner. Mitglieder abfendete, um eine Verſammlung 
‚aufzulöfen, die ſich widerrechtlich in der Sektion Gravilliers 


vereinigt. hatte. Als das Letztere vollbracht war, wurden 


die Hauptanſtifter in der Nacht verhaftet und ins Geſäng⸗ 
niß gebracht. Dabei fonnte e3 jedoch nicht fein. Bewenden 
haben. 5. lag. nur allzu fehr am Tage, daß der nächite 
Dekaden-Tag ſehr ſtürmiſch fein würde, weil in den Kös 
pfen der großen Menge der Gedanke vorwaltete, daß ber 
Brotmangel abfichtlich. herbeigeführt fei, und daß er aufs 
hören werde, . wenn die Befreiung der Angeklagten ges 
länge. Doc ‚wie diefen Gebanfen verdrängen? oder wie 
ihm trotzen? ‚Einzelne Abgeordnete: geriethen auf den Eins 
fall, daß: man einer Verfolgung entfagen follte,. bie, wie 
gerecht fie, auch fein möchte, gefährlich geworben war. - Bus 
ihnen gehörte Rouzet, welcher in Vorſchlag brachte, dag 
jeber Bürger, deſſen Name: ein; Gegenftand der Iwietracht 
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geworben wäre, auf einige Zeit verbannt: werben. follte. 
Died war dad Scherbengericht der Griechen 5: doch man 
börte nicht auf den Vorſchlag. Eben fo. wenig wurde auf 
bie Anträge anderer Abgeordneten geachtet, von welchen 
Merlin de Zhionpille die Urverfammlungen: zu berufen em⸗ 
pfahl, um bie Gonftitutiom. in: Gang zu bringen. Die 
Mehrheit: wollte der Rache. nicht entfagen; damit aber der 
Prozeß nicht allzu viel Zeit wegnehmen. mochte, ſo befchlog 
fie, daß er an den ungeraden Tagen fortgefegt werben follte 

‚Died: war nicht das Mittel, die Patrioten: zu befänf 
tigen. ::Der nächte Defabentag verftrich umter Verabredun⸗ 
gen, wie man die Einwilligung des Convents in Alle bis: 
ber gemachten Forderungen erzwingen wollte. Tages dar⸗ 
auf (12. Germinal ober 1. April) war Boiſſy D’Anglas 
mit Erftattung eines Berichts über die Lebensmittel. befchäf: 
tigt, als er. durch ein immer ſteigendes Getöfe und durch 
bad Hineinftürzen Rewbels und eihiger anderen Abgeordne⸗ 
ten unterbrochen wurde, welche ausriefen: Man öffne 
bie Thüren! Schaarenweife firömten Männer, Weiber 
und Kinder in den Gonvents= Saal, fchwenkten ihre Müz⸗ 
gen, und riefen: Brot! Brot! die Conftitution von 
1793! Bergeblich bemüheten ſich Legendre, Metlin von 
Thionville und Boiſſy d'Anglas, zu Worte zu kommen. 
Die Forderungen der Eingebrungenen wurden noch unge: 
flümer, als ein Theil der Bergmänner ſie bewillkommnete 
und die Bewohner der: Salerien, an diefem Tage zahle 
veicher ald je, in ihre Forderungen einſtimmten. So ſtark 
vermehrte fich die Zahl: der Bittenden, baß Mehrere im 
Gedränge erſtickten. Schweigend erwartete ‚ber Eonvent 
fein Schickſal. Als eine augenblidliche Ruhe eingetreten 
war, rief Huguet, ein Mitglied des Berges: „Diefe 
Bewegung ift kein Aufſtand.“ — „New, nein!" erwie: 
derte man ihm. — „Die. Bürger, fährt jener fort, 
„wollen die Berfammlung der Volks: Repräfentanten re: 
fpeltiven, und verlangen nur Brot und die Befreiung Ihrer 


ME 
uvnierdrückten Brüder.“ — „Ja, ja," erwieberten ihm 
‚mehrere Stimmen: Ausführlicher erklärte fich darüber: ein 
gewiſſer Vanec, welcher am, 31. Mai an der Spike ber 
Sektion Ta: Cite geſtanden ‚hatte, nicht ohne: feine vor. den 
Schranken -gehaltene ‚Rede mit ‚einer Apoftrophe an ben 
Berg zu endigen, worin er diefen aufforderte, die Männer 
des 14. Zuli, des 40. Auguſt und des 31. Mai auch in 
dieſer Krifis nicht zu verlaſſen. Diefem Redner folgten ans 
dere, ' die daffelbe verlangten... Einer von ihnen rief Bars 
zen, der gerade hinter dent Stuhl: des Präfidenten. fand, 
zuner möchte doch hervortreten; aber Barrere blieb ruhig 
auf ſeinem Platz, wie ſeine Mitangeklagten, jeben Antheil 
an dem Vorgange von fich. ablehnend.. Der Präfident Du⸗ 
mont gab zur Antwort, daß der Convent fi) mit den 
Wünſchen und Bedürniſſen des Volks befchäftigen werde, 
ſobald er feine: Arbeiten fortſetzen könne. — „Warum 
nicht auf der Stelle,“ entgegneten mehrere Stimmen, „da 
uns das Brot fehlt?" — Dieſer Tumult dauerte mehrere 
Stunden. Zuletzt rief eine große Zahl von Convents⸗Mit—⸗ 
gkederm: „Wir können in dieſer Lage nicht berathſchlagen; 
man entferne die Eingedrungenen.” Dieſe fihienen es dar- 
auf ankommen zu laffen, wie man fie entfernen wiirde, 
als die Sturmglode des Pavillons ‚der Einheit ertönte. Ges 
fahr war in Verzuge, wenn die. bewaffneten Sektionen 
zum Beiftande des Convents herbeifamen. Die Bergmäns 
ner drangen alfo aus allen Kräften auf das Auseinanbers 
gehen: der Menge; und: fie. erreichten ihren. Zweck um fo 
leichter‘, - weil. der Hunger diefer Menge ihnen zu Hülfe Fam. 
Befreit'von dem heftigen Sturme, der-fie mit einer gänz⸗ 
lichen Auflöfung bedroht hatte, befchäftigte fic) die Verſammlung 
mit Boiffy d'Anglas Bericht, und traf mehrere: Verfügungen 
zum Vortheil der Handwerksklaſſe, die ihres Beiftandes.nur 
allzu ſehr bedurfte. Ifabeau trug fodann auf eine Unterſuchung 
wider die UrheberididfesAuftritts. an, den er. eine Verlez⸗ 
zung dev National:Repräfentation nannte. Ihn unterflügten 
Il, 29 
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zwei ‚Drittel ber Verſammlung, indem ſie bariber- einig 
waren, daß der 10. Auguft für die National⸗Repräſenta⸗ 
tion“ nicht ausbleiben werde, wenn ‚man dieſen 207) Iumi 
ungeahndet laſſe. Thibaudeau, der nad) einer vierſtündi⸗ 
gen Abweſenheit ih dieſem Augenblick in den Saal zurück⸗ 
trat, beſchleunigte den Beſchluß durch die Bemerkung, „daß 
die Verſammlung ſich nicht ſchwach beweifen könne, ohne 
das Vaterland ins. Verderben zu ſtürzen.“ Der. Präſident 
Dumont ſchwang ſich nunmehr auf den Rednerſtuhl, um 
mehrere Bergmänner anzuklagen, die ihn der Menge als 
einen Freund des Königthums bezeichnet hatten. „UÜbrigens,“ 
fügte. er hinzu, „kommt es darauf an, die Axt an die 
Wurzel zu legen. Man hat heute Billaud, Collot dHer⸗ 
bois und Barrere retten. wollen, : „Mein VBorfihlag geht 
nicht dahin, ſie aufs’ Blutgerüſt zu bringen; denn es iſt 
kein Urtheil über ſie gefällt und die Zeit der Ermordungen 
iſt vorüber. Allein. man verbanne fie aus einem Lande, 
das ſie verpeſten und zum Aufruhr verführen. Die vier 
Angeklagten, deren Angelegenheit euch ſeit mehreren Tagen 
beſchäftigt, müſſen in der nächſten Nacht abgeführt werden.“ 
Dieſer Vorſchlag wurde mit ſehr viel Beifall angenommen, 
wie heftig auch die Bergmänner dagegen ſtritten. Drei 
von dieſen — Choudieu, Chalas und Fauſſedoire — wur⸗ 
ben den ‚Angeklagten. beigeſellt; und um die Zahl der wü— 
thendſten Patrioten noch mehr zu vermindern, beſchloß man 
auch die Verhaftung Huguet's, Duhem's, Leonard Bour⸗ 
don's und Amar's, welcher letztere von allen Gliedern des 
alten Sicherheitsalisſchuſſes am meiſten verhaßt war: Um 
dieſe angeblichen Häupter der Verſchwörung aus. der Haupt⸗ 
ſtadt zu entfernen, wurde ihnen die Feſtung Ham. zum 
Aufenthalt angewieſen. Es fhieninöthig, Paris in Bela⸗ 
gerungsguftand zu erflären, bis die Gefahr gänzlish vor 
über fein wiirde Dem General Pichegru, der fich.- zufällig 
in Paris befand, . überkug man die Leitung der bewaffne⸗ 
ten Macht, und Barras und Merlin von Thionville wur: 
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ven ihm zu Hülfe gegeben. Erſchöpft von den Anſtrem 
gungen des Tages, trennte fich Die —— den 2 
— um 6 Uhr Morgens. | 

Ihre Beſchlüſſe wurden ‘mit Punttlichkeit volijogen. 

Ran ſperrte die vier Deportirten gleich am Morgen des 

2, April in einen Wagen, der fie über Orleans nach Brefl 
fühten ſolltez Barrere'n > rettete ſelbſt das heftige: Fieber 
nicht, woran er litt. Mit gleicher Strenge wurden die 
fieben Abgeordneten behandelt, die ihren Eifer in ber Fe⸗ 
ſtung Ham büßen ſollten. Als die Wagen durch die Cie 
fätfchen Felder fuhren, wurden fie zwar von den Patrioten 
angehalten, denen es fogar gelang, die Gensd’armerie zu 
zerftreuen; doch war dieſer Kampf nicht von langer Dauer, 
weil Pichegru nicht fern war. Diefer General ftellte im 
Kaufe des Zaged die Ruhe der Hauptftadt wieder her, und 
als er Tages darauf dem Gonvent meldete, daß feine De: 
frete vollzogen wären, erhielt er die Ehre, der Sikung 
beiwohnen zu dürfen, nachdem der Präfident bemerkt hatte, 
„daß der Befieger der Zyrannen nicht habe verfehlen kön— 
nen, über Faftioniften zu triumphiren.” Pichegru befchäf: 
tigte in diefer Zeit die Aufmerkſamkeit Frankreichs und Eu- 
ropa’3 in gleichem Grade. Man unterfuchte nicht, wie 
viel von feinen Siegen auf die Rechnung glüdlicher Zus 
fälle gefeßt werden mußte; man begnügte fih, die Ergeb: 
niffe zu bewundern, und machte dadurch einen Mann zum 
Helden, deſſen Herz und Kopf von Heldenfinn gleich weit 
entfernt waren. 

Um reines Haus zu machen, hielten die Thermidorier 
eine Nachlefe, welche die Zahl der Safobiner und Berg: 
männer noch mehr verminderte. Auf Zalliend Vorfchlag 
wurden verhaftet: Gambon, Zhuriot, Cofous, Lefage : Ser 
nault, Lecointre'von Verſailles, Maignet, Hentz, Levaffeur 
von der Sarthe und Granet, einer von den Unrubhftiftern 
des Süden. Alle diefe heißen Patrioten mußten nach der 
Feftung Ham wandern, bamit ed den Mißvergnügten an 
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Stippunkten fehlen möchte. Im Ubrigen fühlte die Regie—⸗ 
rung nut allzu, ‚gut, daß fie, um zu, gelten, ‚ihre. Form 
verändern müffe; und da eine Kommiflion, welche nieder: 
geſetzt war, um Über. die organiſchen Gefege der Conſtitu⸗ 
tion ‚von 1793, zu berichten, ganz unumwunden erklärt 
hatte, dieſe Conſtitution fei ſo allgemein, daß ſich Damit 
nichts anfangen: laffer. fo wurde eine neue Kommiſſion von 
Elf ernannt, um einen neuen Plan zu entwerfen. Ehe 
wir auf. dieſen Gegenſtand eingehen, wird es nöthig fein; 

noch ‚einige demſelben verwandte Gegenſtände zu berühren. 


— — — — an ns 


| Schfes Kapitel. 
Lage der bourboniſchen Dynaſtie im Sommer des 
Jahres 17985. | 


Begebenheiten, wie die des Jahres 1794, mußten einen 
ſtarken Einfluß auf das Schickſal der durch. die Ummälzung,. 
theils aus Frankreich vertriebenen, theils bafelbft zurückge⸗ 
bliebenen Dynaſtie haben. 

Von den Gliedern des königlichen Hauſes waren, nach 
ber. Hinrichtung des Königs, der Königin und ber Prim. 
zeſſin Eliſabeth, die einzigen in Frankreich zurüdgeblichenen 
Überrefte, die Prinzeffin Thereſe und ihr Bruder Lubmwig. 
Beide Kinder Lubwig’3 XVL. hatten den Tempel zu ihrem Auf⸗ 


enthalt, wo fie, fo lange ber Schreden dauerte, von eins 


ander getrennt lebten. Seit dem 9. Thermidor wurde. ihr 
Schickſal zuerft verbeſſert. Mit Nobespierre farb der Schue 
ſter Simon, welcher des jungen Prinzen Wächter und Füh— 
ver zugleich gewefen war An Simon's Stelle traten drei. 
Wächter, die fih täglih ablöften,. und. den. Prinzen mit 
mehr Menfchlichkeit behandelten. Der junge Ludwig. felbit. 
zeigte wenig Fähigkeiten; und während Skrophelkrankheiten 
fein Phyſiſches danieder hielten, blieb fein Geiſt, wie ohne: 
Auffhwung, - fo ohne Unterricht, Gegenſtand lebhafterer 
Theilnahme war die Prinzeffin Therefe von dem Augenblid; 
an, wo Theilnahme am Unglück geftattet war: ihe gab. man. 
von allen Seiten Beweife von Aufmerkſamkeit und Achtunge 
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Die beiden Brüder des verftorbenen Königs hatten fich 
feit dem Sahre 1793 getrennt. Während der Graf von 
Artois nach Petersburg gegangen war, hatte der Graf 
von Provence ſich erfi nad) Hamm in Weftphalen und von 
da nad) Verona begeben, wo er unter dem Schuß der Ne: 
- publif Venedig lebte. Er führte, feit dem gewaltfamen 
Zode feines Bruder, ben Titel eines -Negenten Zu 
feiner Umgebung gehörten einige alte Hofleute und einige 
Freunde, von welchen er fich nicht hafte trennen wollen, 
weil fie feiner bedurften. Der junge Adel befand fid im 
"Gefolge des Grafen von Artois, den Katharina II. aufs 
Glänzendfte aufgenommen und zulegt mit einer Fregatte, 
einer Million Rubel (fo hieß es wenigftens), mit einem 
koſtbaren Degen, mit dem tapfern Grafen von Bauban und: 
mit. dem Berjprechen auögeftattet ‚hatte, daß fie ihn unters 
fügen wolle, ſobald er ten Boden der Bendee betreten 
haben würde; denn in diefer fand man die einzige Aus—⸗ 
ficht. auf Wiederherftellung des franzöſiſchen Throns. Vor— 
läufig lich der Graf von Artois fich mit: feinem Hofe am. 
Rhein nieber. F 
Die Lage dieſer beiden Prinzen. war weder glänzend, 
noch glücklich. ſterreich, Preußen und England. hatten 
ſich der Anerkennung der Regentſchaft geweigert; denn für 
Frankreich einen andern Souverän anerkennen, als den, 
der wirklich regierte, hieß ſich großer Vortheile begeben. 
Noch ſchlimmer ſtand die Sache der franzöſiſchen Prinzen 
nach den Niederlagen, welche die Coaliſirten im Jahre 1794 
gelitten hatten; denn von jetzt an ſagten dieſe unumwun— 
den, daß fie. die Waffen nur zur eigenen Sicherheit ergrif- 
fen. hätten; wie Eonnten fie aud anders, wenn fie nicht‘ 
fagen wollten, daß fie zu ‚einem. ewigen Krieg gegen bie 
Republik entfchloffen wären? Die Prinzen -fuhren zwar 
fort, Agenten am den: größten Höfen zu unterhalten; ſolche 
. waren ber Herzog: von Harcourt zu London, der Herzog 
von Havre zu Madrid: und» der: Herzog von Poliguac zu 


— 
Bien: Allein: die: Noten, welche von dieſen Geſandten 
übergeben wurden, blieben unbeachtet, und die Geſandten 
ſelbſt waren kaum noch etwas mehr, als die Ausſpender der 
dürftigen Unterſtützungen, welche die Prinzen den Ausge⸗ 
wanderten zufließen ließen. Auch waren die ausgewander⸗ 
ten Höfe nicht wenig unzufrieden mit den kriegführenden 
Mächten. Zu Verona gerieth man auf den Verdacht, daß 
der rege Eifer für das Königthum ſchwerlich noch etwas 
Anderes geweſen ſei, als Ingrimm gegen Frankreich; dieſe 
Ausgewanderten behaupteten ſogar, Üfterreich habe durch 
Aufpflanzung ſeiner Fahnen auf die Zinnen von Valenciennes 
und Conde alles verdorben. Nicht vortheilhafter urtheilten 
fie über, Preußen, „das,“ wie fie ſagten, „allen feinen. 
Verpflichtungen ungetreu geworden wäre". Der Minifter 
Pitt war ihnen ein: treulofer Engländer, deſſen Geld man 
‚nehmen, den man:aber möglichft betrügen müfje. Alle diefe 
Urtheile fanden, der Nichtigkeit nach, ihre Vollendung in 
beni Berirauen, das dieſe Ausgewanderten in Spanien ſetz⸗ 
ten; denn. dies allein erfchien ihnen als ein treuer Ver— 
wandter, als ein aufrichtiger Bundesgenoſſe. 
Die Söhne des Herzogs von Orleans hatten ſich erſt 
nach der Schweiz, ſodann nad) Amerika begeben; dort, 
wie hier, lebten ſie als Privatperſonen, die ihrer Würde 
dadurch nichts zu vergeben glaubten, daß ſie in der Ma— 
thematik und im- Franzöſiſchen unterrichteten um ihren 
Unterhalt zu gewinnen. 

Der Prinz von Conde, tapfer und geiſtlos, zeigte wer 
nig Eifer für diefenigen, die, ihren Anfprüchen nach, über 
ihm flanden; er befand fich meiftens in. dem brittifchen 
Hauptquartier, und feine größte Sorge war, fo viel zu 
leiften, daß er nicht ald ganz überflüffig erfchien. | 

Hintan gejeßt von den Mächten, verlaffen fogar von 
ihren Blutsverwandten, konnten die Eöniglichen Prinzen: 
ihre: Anfprüche und Erwartungen nur dadurch retten, daß 
fie in Frankreich ſelbſt Verbindungen anfnüpften; der Mo: 
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derantismus ber herrſchenden Partei erleichterte ihnen ein 
ſolches Unternehmen. Seitdem: der: "Schreden: aufgehört 
hatte, fehlte ed im Innern Frankreichs. nicht am Unbeſon⸗ 
nenen, welche ‚glaubten, daß ein wenig Liſt : hinreichend: 
fei, den alten: Königsthron von neuem zu errichten, ober 
welche ihren .eigenen Vortheil dabei: fanden, die Hoffnungen 
des. Grafen von Provence. amd. des Grafen von Artois auf 
recht zu erhalten. Solche Perfonen ‚waren: ein gewiſſer 
Lemaitre, der nach. einander Advokat, Rathöfchreiber, Schrift: 
ſteller und Bewohner der, Baftille .gewefen war, jest. aber 
fein Verdienft:.darein feste, nur. für die. Prinzen thätig zu 


ſein; ferner. ein gewiſſer LavillesHemnois, ehemals; Re— 


queten- Meifter und Kreatur Colonne's; endlich der Abbe‘: 
Brothier, Lehrer der Neffen des Abts Maury. Mit Piefen 
ftand der Graf von Entraigues in. einem ununterbrocheneit 
Briefwechfel, deſſen Gegenftand die Lage: Frankreichs, der 
Stand der Parteien, die Eigenthümlichkeit, der öffentlichen 
Stimmung war; Daß von Seiten der Berichterfiatter. jehr: 
viel geprahlt und ‚gelogen wurde, verſteht fü wohl vom 
ſelbſt; ihr Hauptzwed. war ja, den Eöniglichen Prinzem 
Hoffnungen zu machen. . Diefe waren. jebody nicht. fehr 
leichtgläubig. Das meifte Vertrauen. feßte der Graf von 
Provence in Charette, welcher, wegen feiner Hartuädigkeit, 
der Abgott aller Ausgewanderten geworden mar. ' 

fiber dies alles flarb der einzige Sohn Ludwig's XVI. 
den 8. Juni in einem Alter von nicht vollen zehn Jahren 
im. Zempel. Die, welche in ihm den Fünftigen König von 
Branfreich gejehen und ihn vorläufig Ludwig AVIL. ge 
nannt. hatten, waren untröfllich über einen Hintritt, von. 
welchem fie annahmen, daß er die Wiederauftichtung be3 
Throns verhindern, oder doch verzögern werde; wenig. 
fiend war der Dauphin ein fhuldlofes Kind, das Nies 
mand haffen konnte, während die Brüder des Königs das 
Baterland in den Augenbliden der Noth verlaffen‘ und 
Frankreichs Adel gegen Frankreichs Bilrger in ben Kampf 
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geführt: hatten. Dieſe Königlichgefinnten der? Hauptſtadt 
unterliegen zwar nicht, den Convent zu befhuldigen, daß 
er. den. unglücklichen Sprößling des hingerichteten Königs‘ 
durch , Gift habe aus dem Wege räumen laſſen; allein nie: 


war eine Befchuldigung weniger gegründet ,: was ſchon dar⸗ 


aus hervorgeht, daß der Convent nicht bloß den: Leichnam 
von Wundärzten öffnen, fondern. ihn auch mehrere Tage 
zur Schau auöftellen ließ. Geftorben war der junge Prinz 
an einem gefchwollenen Knie, das von ffrophulöfen Übeln 
berrührte; und Died war zu einer Zeit gefchehen, wo bie 
Moyaliften der Hauptftadt alle Werke iiber die Königskrö— 
nung zufammengebracht hatten, um diefelben nad) Verona 
zu fenden. Die Leiche des Berflorbenen wurde in einem 
hölzernen Sarge auf dem Margareten Kirchhof zur Erbe 
beftattet: fo weit waren die Häupter des Gonvents von 
jedem Gedanken, der auf Wieberherftellung des Königthums 
abzwedte, entfernt. | 

As die Nachricht von dem Tode des Prinzen in Be: 
rona anlangte, verlor der bisherige Regent Feine Zeit, den 
Königätitel anzunehmen und fi) Ludwig XVIII. nennen zu 
laſſen; der Graf von Artoid hieß, von diefem Augenblid 
an, Monfieur. Ludwig XVIII. trat num in ein engeres 
Verhältniß zu Charette, den er zu feinem General:Lieu: 
tenant erhob, um ihn deſto mehr an fich zu feffeln. Auf 
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Pichegru Einfluß zu erhalten, fihien den fchlauen Näthen - 


des Königs höchft wünſchenswerth; und indem fie ſich nach 


einem tüchtigen Werkzeuge zu diefem Endzweck umfahen, ftellte 


fih ihnen ein Neufchateller Buchhändler, : Namens Fauche: 
Borel, dar, der fich anheifchig machte, den republifani: 
ſchen General für die Sache des Königthums zu gewinnen. 
Seine Dienfte wurden angenommen; und von diefem Aus 
genbiid an trat Fauche-Borel, zwanzig Sahre hindurch, 


nicht aus dem Abenteuer heraus, wodurch er fich zum Vers 


theibiger einer Sache gemacht hatte, von der er unfkreitig 
ſehr wenig begriff, der er aber deßwegen nicht minder 
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eifrig ergeben blieb. :Dies war die Rechtmäßigkeit 
im Syfiem ber Erblichfeit. Als unermüblicher Ver⸗ 
theibiger derfelben Fam er nach und nach in Berührung 
mit allen Höfen, und verfchaffte fich fo gute Penfionen, dag 
er ſich reichlich wegen feines aufgegebenen Buchhandels ent⸗ 
ſchädigt halten Fonnte. Welche: Folgen feine Einwirkungen 
auf Pichegru hatten, : werben wir weiter unten fehen. 


Siebentes, ——— 


Frankreichs politiſche Lage während der Friedendunter⸗ 
handlungen mit Holland, Preußen und Spanien: — 
Pitt's Bemühungen um die Fortſetzung des Krieges. 


Um zu einem allgemeinen Frieden zu gelangen, glaubte. 

die franzöfifche Regierung, vor allen Dingen ben Frieden: 
im Innern der Republik wiederherftellen zu. müſſen. Sie. 
knüpfte alfo mit den Rebellen des Welten Unterhandlungen: 
an, worin fie das höchſte Maaß der Nachgiebigkeit zu ers. 
fhöpfen gedachte. Nicht ungünflig aber waren. bie. Um— 
ftände, Zerfallen unter einander, werlaffen non dem Bauern⸗ 
ſtand, unterflüßt nur von einer Handvoll entfchloffener Serie: 
ger, gedrängt von den republikanifchen  Generalen, nach 
und nad) dahin gebracht, daß fie nur die Wahl zwifchen 
Amneftie und gänzlicher Vernichtung hatten, fahen.fich vie 
Häupter der Vendeer zur Annahme der Friedensanträge, 
die ihnen von dem Convent gemacht wurden, : genöthigt. 
Da Nantes zum gemeinfchaftlichen .Sammmelpunft der Frie— 
densſtifter beſtimmt war: fo fanden ſich Cormatin, der Ges: 
neral- Major. Puifaye’s,. und Charette daſelbſt ein. Die: 
erften ‚Befprechungen mit den Repräfentanten des Convents 
erfolgten auf dem Schloffe la Jaunaye, in ſehr geringer 
Entfernung. von jener Stadt, den 24. Pluvios (12, Febr.); 
nur daß die Häupter der Nebellen. unter ſich darüber eins: 
verfianden waren, daß man nicht: einen bleibenden Frieden 
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zu Stande bringen müffe, fondern nur einen Scheinfrieden, 
der bis zur Ankunft der von England her erwarteten Un- 
terflügungen vorhalten follte Bid dahin wollten fie fich 
die beften Bedingungen verfchaffen, welche errungen wer- 
den Fünnten. 

Zu diefem Endzweck überreichten Gormatin und Cha— 
rette, gleich nach Eröffnung der Befprechungen, Noten, 
worin fie Folgendes verlangten: Freiheit ber Gottesvers 
ehrungen, ausreichende Gehalte für fämmtliche Priefter der 
Bender, Befreiung vom Kriegsdienft und von der Steuer 
auf zehn Jahre zur Erholung von den Drangfalen des 
Krieges, Entfhädigungen für alles, was zerſtört war, Er- 
fülung der von den vepublifanifchen Generalen eingegange- 
nen Verpflichtungen hinfichtlich ihrer Heere, Wiederherftels 
Iung ber alten Territorial» Eintheilungen des Landes und 
feiner alten Berwaltungsart, Bildung von Lanbwehren 
unter dem Befehl der bisherigen Generale, Entfernung al⸗ 
ler vepublifanifchen. Heere, : Ausfchliefung aller Vendeer, 
die ald Patrioten ausgewandert wären, und deren Güter 
fih in den Händen der Royaliften befänden, endlich eine. 
den Ausgewanderten und den Vendeern gemeinſchaftliche 
Amneſtie. 

Dieſe — waren allzu abgeſchmackt, als daß 
fie in ihrer Allgemeinheit hätten bewilligt werben können. 
Die Repräfentanten gewährten: Freiheit der Gottesvereh: 
rungen, Entfhädigungen für Diejenigen, deren Gehöfte 
verbrannt waren, Befreiung vom Kriegsdienft für ale junge 
Männer der gegenwärtigen Requifition zur Wiederbevölfe: 
rung der Fluren, Bildung von Landwehren unter den Bes 
fehlen der Verwaltungen, wiewohl nur in der Zahl von 
00 Mann, endlich Bezahlung der von den republikani⸗ 
ſchen Generalen ausgeftellten Scheine bis zum Betrage von 
zwei Millionen. Ganz unbedingt verwarfen ſie die Wie: 
derherftellung der ehemaligen Territorial: Eintheilungen und 
Derwaltungen, die Befreiung von der Steuer auf zehn 
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Sahre, die Entfernung der republikaniſchen Heere und die ' 
‚Amneftie für die Ausgewanderten, wobei ‚fie noch auf die 
Wiedereinſetzung der Patrioten in ihre Güter drangen... Sie 
flipulirten zugleich, daß ihre ‚Bewilligungen angefehen. wer: 
den follten, nicht als enthalten in einem Vertrage, ſon⸗ 
dern als Befchlüffe, die von Repräfentanten auf: Senbung 
berrührten; wie auch,: daß bie venbeeifchen Generale: eine 
Erklärung unterzeichnen follten, . woburch fie die Republik 
anerfenneten und ſich den Gefsgen derfelben zu — 
fen verſprächen. 
Eine letzte Beſprechung wurde auf den 2w. plurio⸗ 
(17. Febr.) anberaumt, weil. der — ER 
fland mit dem; 30. Pluvios zu Ende ging. | > 
Diefer Beſprechung wohnte Stofflet bei j begleitet von 
einer nicht geringen Zahl feiner Offiziere. Je weniger ihm; 
der unter der Leitung des chrgeizigen Bernier fland , an 
dem Frieden gelegen war, deſto größer war der Zumult 
zu la Saunaye. Es fehlte wenig Daran, daß die Partifane 
bed Friedens und die ded Krieges hanbgemein mit. einander 
wurben. Sene ftellten fih um Charette und fagten:. die, 
welche den Krieg wollten, wären gerade die Feiglinge, die 
fi dem Kampfe entzögen; das Land fei zu Grunde ge: 
richtet; die Mächte Hätten nichts zum Beiftand gethan und 
würden auch ferner zurüdbleiben. Dabei flifterten fie: fich 
jedoch ins Ohr, daß man darauf ausgehen müſſe, durch 
einen erheuchelten Srieden Zeit zu gewinnen, unb ba, 
wenn England feine Verheißungen , erfülle, fie zu. einem 
neuen Aufftand bereit wären. Die Partifane des Krieges 
fagten dagegen: man biete ben Zrieden nur an, um zu 
entwaffnen und ungefraft abzufchlachten; die Waffen auch 
nur einen Augenblick niederzulegen, heiße, den Leuten den 
Muth) rauben und einen Fünftigen Aufftand unmöglich: ma- 
eben; daß die Republik unterhandle, fei ein Beweis, dag 
fie. fi in ‚den letzten Zügen befände; ber Beiftand Eng: 
lands und des ganzen Auslandes:werbe nicht. lange mehr 
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ausbleiben; ein Friebensvertrag, den man nicht zu Halten 
geſonnen fei, gehe gegen die: Ehre franzöſiſcher Ritter; 
übrigens ſei man auch nicht zur Anerkennung der. Republik 
berechtigt: denn was werde, nach einer ſolchen Anerken⸗ 
nung, aus den Rechten der: Prinzen, für welche man ſich 
bisher geſchlagen habe? Diefe Entgegengeſetztheit der Au⸗ 
ſichten würde das Friedensgeſchäft auf der Stelle zum Still⸗ 
ſtand gebracht haben, wenn nicht der beſondere Umſtand 
eingetreten: wäre, daß, während Stofflet's Offiziere in ei⸗ 
nem beſondern Saale des Schloſſes la Jaunaye den Degen 
zogen, und jedem, der⸗von Frieden: ſprechen würde, den 
Hals abzuſchneiden droheten, Stofflet, Sapinaud und ei 
nige Andere in dem großen Saal deſſelben Schloſſes ſich 
fie: den Frieden entfchloffen: hätten. Zugleich: war man 
einig geworden, ſich um Mittag mit den Repräſentanten 
unter «einem, in ber Ebene. aufgeſchlagenen großen Zelte * 
vereinigen, um gegenſeitig zu unterzeichnen. 

sun Als die Stunde des verabredeten Zuſammentritts ge 
ſchlagen hatte, ließen die Repräſentanten die fie begleiten: 
den Detaſchements in der gehörigen Entfernung zurück, ehe 
fie. unter: das Zelt traten. Daſſelbe that Charette, nur. be: 
gleitet von einigen feiner Offiziere. Im demfelben Augen: 
blick ſchwang Stofflet ſich mit einigen Tollköpfen feiner Be: 
gleitang zu Pferde und ritt im Galopp von dannen, nicht 
- ohne: feinen Hut zu fehwenken und Es lobe der König! 

zu rufen ‚In dem Zelte, wo. Charette "und Sapinaud 
mit den Repräfentanten" vereinigt waren, "hatte man nichts 
mehr zu erörtern; denn das Ultimatum der Repräfentanten 
wariangenommen. : Man unterzeichnete .alfo, worüber man 
einig geworben war. Charette, Sapinaud, Cormatin und 
die.übrigen Dffiziere unterwarfen ſich, vermöge ihrer Unter: 
fchrift, dem Gefeben der Republif; die Nepräfentanten fer: 
tigten die Beſchlüuſſe aus, welche: die der Vendeeshäuptern 
zugeftandenen Bedingungen enthielten. Auf beiden Seiten 
behandelte man ſich mit der größten Höflichkeit, fo daß, 
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als alles heenbigt: war,” die Berſchnung aufrichtis a fein 
Thien. | 

Um der: Unterwerfung Ehaenes ſo viel Anſehn als 
möglich zu, geben, bereiteten bie. Repräfentanten: diefem Ge 
neral einen glänzenden Empfang. zu Nantes, Die Freude 
dieſer patriotiſchgeſinnten Stadt. war um ſo größer, weil 
man das Ende des verabfiheuten Vendee- Krieges wahrzu⸗ 
nehmen. glaubte; außerdem war man begierig, den Helden, 
defien Name durch ganz Europa: ging, von Angeficht zu 
Ungeficht zu; fehen. An ben, -zu.feinem  Einzuge. beftimm- 
ten Zage trat alfo die Nationalgarde und ein Theil der 
Weſt-Armee ind Gewehr; und: ald Charette anlangte, 
rief man von allen Seiten: es lebe die Republik! es 
lebe Charette! Er trug die breifarbige Hutſchleife, 
doch hatte :er an dem Anzug, eines Generals der Vendee 
nichtö verändert... Seinem Charakter nad war: diefer Mann 
hart, mißtrauifch, -verfchmigt und unerfchroden; und. Diefer 
Charakter: fpiegelte fich in feiner Perfon, wie in den ein: 
zelnen Zügen feines Geſichts. Eine Mittelgeſtalt, ein leb⸗ 
haftes kleines Auge, eine aufgeſtulpte Naſe, die ihm ein 
tartariſches Anſehn gab, und ein breiter Mund: dies zu⸗ 
ſammen machte einen Eindruck, der kein Vertrauen erweckte. 
Wer ihm entgegenging, wünſchte auch ſeine Geſi innungen 
zu erforſchen. Die Königlichgeſinnten glaubten in ſeinem 
Geſicht den Ausdruck der Reue wahrzunehmen; die Repu⸗ 
blikaner dagegen fanden ihm ‚guter Dinge, berauſcht ſogar 
von feinem Triumph. Wer am richtigſten ſah, ſteht dahin. 
Doch läßt ſich nicht leugnen, daß Charette Urſach hatte, 
vergnügt zu fein; denn ‚feine Feinde verſchafften ihm die 
erſte und ſchönſte Belohnung, - die er. bis iegt für feine 
Thaten erhalten hatte. - 7 

Kaum war diefer Friede ee fo Dachte man 
daran, Stofflet zu unterwerfen und die Chouans der Bre: 
tagne zur Annahme ber Friedensbedingungen zu bewegen, 
welche Chasette erhalten hatte. Das erfle dieſer Gefchäfte 
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würde dem Senerali:Gamelaur, das zweite dem General 
Hoche übertragen. Charette unterflügte dies zweifache Werk 
durch Proklamationen, worin er zur Niederkegling der 
Waffen etmahnte. Er that noch mehrz denn er verſprach 
feinen Beiſtand wider Stofflet, wenn dieſer, gedrängt: in 
der Ober⸗Vendee, noch einmal ſich nach den Moräften'wen- 
den ſollte. Dafür erklärte ihn Stofflet für einen Verräthet 
"an-der: Sache des Königthums, den er mit? dem Tode be⸗ 
ſtrafen wiirde j' ſobalder ihn in ſeine Gewalt bekäme. Die 
Repraſentanten ihrerſeits begriffen wohl, daß ein ſolcher 
Krieg nicht Durch die Waffen allein beendigt weiden könnte. 
Sie nahmen alfo auch ihre: Zuflucht zur Beſtechung; und 
da ihnen der Wohlfahrtsausſchuß einen: Kredit? von nicht 
unbedeutendem Umfange eröffnet hatte, : ſo wendeten fie 
60000 Franken baar und⸗ 365000 ‚Franken in Affignaten 
an; um‘ Stofflet’s Offiziere auf ihre -Seite zu bringen. 
Trotouin, Stofflet’3 General-Major, erhielt‘ 100000 Fr., 
die Hälfte-baar, und: fchrieb dafür einen Brief: an’ die Of- 
fiziere der Arniee von Anjou, worin er fie durch die wirk⸗ 
ſamſten Beweggründe zur Annahme des Friedens ermahnte. 
Auf dieſe Weiſe gewann man die Ausſicht auf eine ſchnelle 
Beilegung des Krieges in⸗ der Ober⸗Vendee. 

—Micht ſo in der Bretagne. Zwar fehlte es auch in 
dieſer Provinz nicht an Leuten, welche den Frieden über 
alles liebten; allein die Chouans, unbekümmert um die Be: 
weggründe ihrer Häupter, wollten die Fortdauer des Krie⸗ 
ges, weil ſie ohne Beute nicht leben konnten. Cormatin, 
welcher die Repräſentanten nach der Bretagne begleitet hatte, 
gab ſich einige Mühe, die Gemüther - für: den abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag zu gewinnen; doch hatte er dabei ſchwerlich 
eine andere Abſicht, als zu Rennes eben ſo triumphirend 
einzuziehen, wie Charette zu Nantes. Als die Reprä⸗ 
fentanten die unzuverläſſige Stimmung der Bretagner ken⸗ 
nen gelernt hatten, wurden ſie ungewiß “über die zu er: 
greifenden Maßregeln. Bourſault war der Meinung, daß 
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man verzichten müſſe anf "ven Frieden. Bollet hingegen 
hielt Nrotz allen Feindſeligkeiten, welche,stäglich verübt 
wutden eine Beilegung derſelben noch immer für möglich. 
General Hoche offenbarte auch hier denſelben großartigen 
Charakter, wodurch ı erfüifüch in allen. Tagen: ausgezeichnet 
Hattend Ohne fich: im Minvdeften irre machen zu laſſen, we: 
derovon den eritgegerigefesten Wünfchen der Repräfentanten, 
noch won den Urtheilen der Jakobiner oder von denen der 
Rohaliſten die ihn dort der Schwächer'hiet: der Grauſam⸗ 
Brit beſchuldigten/durchzog er vie Gantons:umd: that allent⸗ 
halben. nur das /was Menfchlicehdeit , Gerechtigkeit und 
Klulgheit heiſchtennn Daß Ler ſo wenig ausrichtete, war nicht 
fee Schuldwohl aber die der —5 taum 
noch werwidelterĩſein bonnten ie nallgik 2 - ip 

NEDer Graf· von Puiſaye ——— wirn oben X 
haben band Vondon.; gegangen · war⸗/ um das brittiſche Ka⸗ 
binden fir ſeine DMitwürfe yu gewinnen ‚hatte bei dem Mi⸗ 
niſter Witt um ſottrichtor Eingang gefunden, je mehr dieſer 
Stuatsmann,/ beindeme unvermeidlichen Abfall: Hollands, 
Preußens und Spaniens won der Coalitivn/ um die Fort⸗ 
ſetzllng⸗ des Krieges verlegen: geweſen war Es war bereits 
dahin gekommen, daß Die’ brittiſchen Miniſter ſich ungern 
mit den Ausgewanderten zzu ſchaffen machten, theils um 
ihten amreifen Entwürfen/ theils um ihren Geld⸗ Anforbes 
rungeinn zu entgehene Doch mit Puiſaye emachte man: eine 
Ausnahme weil er mit Wahrheit von ſich ſagen konnte daß 
erieine große Provinz zum Aufſtandvorbereitet habe. Pitt 
verwies ben Grafen an⸗ den Kriegsminiſter Windham, det, 
nachdem erden ihnn vorgelegten Pla ngeprüft. hatte, aus 
Vorliebenfür Die) Monarchie ſogleich beteit war, ihm ans 
allem Kräften zu unterſtüzen. Es; wultde alſo ein Heer, 
ein Geſchwader, Gele; Waffen, und alles, was ſonſt noch 
nðthig war, verheißenfofern es eine Landung auf der 
Küfte Frankreichs gelfe. uzDie einzige Bedingung des brit⸗ 
tiſchen Miniſteriums war, daß Puiſaye ſeinen Landsleuten 
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in London, vorzüglich dem alten Herzog von Harcourt, Ge⸗ 
fandten bed. Negenten, ein Geheimniß aus der Sache ma: 
chen. ſollte. Das ‚Minifteriums ſtellte dieſe Bebingung 
aus keinem andern. Grunde, . ald weil es wußte, daß die 
Gefchäftsträger der "Prinzen zu London mit den Royalifien 
der: Hauptftaht Frankreichs Briefe wechſelten, ſo daß es 
von. ber Gefchwägigkeit oder Beſtechlichleit des einen. ‚oder 
des andern von dieſen letzteren abhing, wie viel won dem 
ganzen Entwurfreiner, Landung in Frankreich gelingen ſollte. 
Puiſaye ging ‚gern; auf dieſe Bedingung ein, weiter; dm 
Fall des Gelingens der großen Unternehmung , durch ; fein 
Schweigen ein; ausfchließendes „Uerblenft; erwarb. Nur 
konnte er nicht umhin den Grafen! von! Artois um außer⸗ 
ordentliche Vollmachten zu bitten, auch ihn aufzufordern, 
daß er ſich an die Spitze der Unternehmung ſtellen möchte. 
Der Prinz überſchickte die Vollmachten, und verſprach, mach 
England zu kommen. Wahrſcheinlich hielten bie Räthe des 
Prinzen nicht reinen Mund. Wie dem aber auch ſein 
‚mochte: Puiſaye's Entwurf wurde den Ausgewanderten 
die das Straßenpflaſter zu London traten, bekannt; und da 
ſie bei weitem nicht alles wußten, und den brittiſchen Pre⸗ 
mier⸗Miniſter, weil er nicht: freigebig genug: für fie war, 
von Herzen haßten: ſo ſprachen ſie won Puiſaye nur als 
von einem verkauften Ränkemacher, der ſein Vaterland ins 
Unglück ſtürzen werde. Dieſe Ihre, Anſicht verbreitete fich 
zu Verona : unter: ben Räthen des Regenten, welche ſchon 
ſeit der: Eroberung; Toulons "dad größte Mißtrauen im die 
Abſichten des brittiſchen Miniſteriums ſetzten, jetzt aber ãngſt⸗ 
lich fragten, weßhalb man ſich, mit übergehung des Re— 
genten, nur des Grafen von Artois bei dem Unternehmen 
bedienen wollte. Die ganze Sache war ihnen um ſo mehr 
zuwider, weit: der Regent gerade damit umging, ſich nach 
Spanien zu begeben, um ber Vendee und feinem Lieblings⸗ 
beiden, Charette, deſto näher zu ſein. Eine noch grö⸗ 
‚Bere Verwickelung aber entfland dadurch, daß fie in ihren 
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Briefen an die Agenten zu Paris mißbilligend vor bem 
Unternehmen fprachen, und fo diefe verführten, fich mit 
einem fpanifchen Emiffär eimzulaffen, welcher fich anheifchig 
machte, für den Regenten und für Charette eben fo viel 
zu thun, wie England für den Grafen von Artois und für 
Puifaye thun wolle. Bon diefem Augenblick an waren die 
Darifer Agenten nur für den Beifland Spaniens, den fie für 
uneigennüßiger hielten; und da ihnen an dem Gelingen der 
brittifchen Unternehmung nichts gelegen war, fo fprachen fie 
darüber mit der vollen Unbefangenheit, welche zur fchnellen 
Berbreitung eines Geheimniffes erforderlich if. Sich ſelbſt 
aufs Äußerſte täufchend, berichteten fie nad) Verona, daß 
Zallien durch feine Gattin (eine geborene Spanierin) ge: 
wonnen ſei; uud um ihren Entwürfen noch größere Wich- 
tigkeit beizulegen, verficherten fie fogar, daß man andy auf 
Hoche rechnen Eönne „Eine Bewegung im Innern fei 
umausbleiblic) bei dem vorhandenen Stande der Parteien. 
Alles komme jest darauf an, wie man fich dabei benehme. 
Mit den Thermidortern dürfe man es nicht verderben, weil 
‚ die Sakobiner unbengfame Starrföpfe wären. Nur eime, 
mit den Bewegungen im Innern zufammentreffende Expe⸗ 
dition, die von Spanien - aus gemacht wiürbe, werbe den 
Sieg des Königthums entfcheiden. Was England betreffe, 
fo müffe man fein Gelb annehmen, und e3 hinterher bes 
trügen, weil es nicht reblich zu Werfe gehe.“. 

Die Parifer Agenten des Hofes, der feinen Wohnfitz 
zu Verona aufgefchlagen hatte, waren des Erfolges. ihrer 
Maßregeln fo gewiß, daß fie, während der Graf von Pui⸗ 
faye zu London alles aufbot, um den Grafen von Artois 
an der Spike einer flarken Ausrüflung nach Bretagne zu 
verſetzen, ihrerfeitö nichts unterliegen, was dazu beitragen 
konnte, die Nebellen des Welten zu beruhigen und zum 
Abſchluß eines, wenn auch nur erheuchelten Friedens ges 
neigt zu machen. Der fie fih, während des den Chouans 
bewilligten Waffenflittfiandes, einige Verbindungen in Bre⸗ 

sur 
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tagne verſchafft hatten, außerdem aber ſchon ſeit längerer 
Zeit mit Charette in Verkehr ſtanden: ſo ſendeten ſie 
einen Marine-Offizier, Namens Duverne de Presle, dem 
es um Beſchäftigung zu thun war, an den Letztern ab, 
am ihm ein Schreiben des Regenten zu überbringen. Eben 
diefer Marine» Offizier erhielt von ihnen den Auftrag, bie 
Inſurgenten zu einem folchen Zrieden zu bewegen, worin 
fie. den Beiftand Spaniens und eine. Bewegung des In: 
nern erwarten möchten. Duverne de Presle begab fich nach 
Rennes, von wo aus er das Schreiben des Negenten, an 
. Charette befürderte und dem übrigen Theile feiner Sen- 
dung dadurch genügte, daß er Die Bretagner in Voraus: 
fegungen :beftärfte, die ‚beinahe ‚Allgemein unter ihnen ges 
worden waren. Dahin gehörte: daß England die Royas 
liften betriige, daß man alles- von‘ dem Convent erwarten 
müffe, daß es dieſen mit der Wieberherftellung der Mo: 
narchie voller ‚Ernft fei, und. daß der mit Gharette ab- 
gefchloffene Vertrag geheime Artikel enthalte, nach welchen 
der jeßt noch im Tempel befindliche junge Prinz ald König 
anerkannt werden follte. Gormatin, deſſen Lage höchſt be— 
denflic geworben war, feitdem er. ſich von Puifaye’s und 
des Central: Ausfihuffes ‚Befehlen losgeſagt hatte, fand in 
dem. Spftem der Parifer Agenten zugleich eine Entfchuldi= 
gung und eine Aufmunterung für fein bisheriges Benehmen ; 
und indem. er ‚nicht abließ, auf ‚einen Friedensvertrag zu 
. dringen, brachte er es wirklich dahin, daß die vornehmften 
Chouans fich zu Ia Prevalaye verfammelten, um in Unter: 
handlung mit ben Repräfentanten zu treten. 

Der Zufall wollte indeß, daß, um eben biefe Zeit, 
zwei Abgeordnete Puifaye’3 von London anlangten, um 
ganz andere Richtungen zu ertheilen, Died waren die 
Herren von Zinteniac und la Roberie, von welchen ber 
erfte den Chouans Pulver, Geld und die Nachricht von 
einer nahen Unternehmung zum Vortheil der Ropaliften 
überbrachte, ‚der zweite, aber den Auftrag hatte, feinen 
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Opeim Charette zur Unterftügung einer Landung in Bres 
tagne zu bewegen. Beide hatten, nachdem ihre Ankunft 
befannt geworden war, große Mühe, den Nachftellungen 
der Republifaner zu entlommen; und wirklih entgingen 
fie diefen nur dadurch, daß Gormatin fortfuhr, den Ehr⸗ 
lichen gegen die Repräſentanten zu ſpielen. 

Den Beſprechungen zu la Prevalaye, welche ihren An: 
fang genommen hatten, wohnte auch cin Gteflvertreter 
Stofflet’3 bei, der, gefihlagen, in die äußerſte Enge ge: 
trieben und durch die Entdeckung feines kleinen Zeughaufes 
in einem Gehölz feiner legten Rettungsmittel beraubt, aus 
freien Stüden zum Frieden geneigt worden war. ein 
Stellvertreter auf dem Kongreß zu la Prevalaye war der 
- General Beauvais. Dieſe Befprechungen waren vollkom⸗ 
men eben fo lebhaft, wie zu la Jaunaye. Doch wie flark 
auch die Oppoſition des Heren von Tinteniac, der ihnen 
beizumohnen das Mittel gefunden hafte, fein, und wie gut 
diefer Abgeordnete de3 Grafen von Puifaye auch von dem 
General Beauvats unterflügt werden mochte: fo brachte es 
Cormatin doch dahin, daß die Mehrheit fich ein Abkommen 
gefallen ließ, das, in feiner, Anficht, den doppelten Vor— 
theil in ſich ſchloß: einmal, durch eine feheinbare Unterwer: 
fung Zeit zu gewinnen; zweitens, die Wachfamfelt ber 
Nepublifaner einzufchläfern. Die Chouans erhielten biefels 
ben Zugeftändniffe, welche Gharette'n bewilligt waren; 
außerdem aber anderthalb Millionen Franken für die Häup— 
ter: eine Summe, an welcher Gormatin feinen Antheil 
hatte. „Nichts defto weniger zog, wie der General Beaus 
vais in feinen Denkwürdigkeiten erzählt, diefer Treulofe, um 
ſich felbft getreu zu bleiben, in dem Augenblid der Unter: 
zeichnung den Degen, und fihwur, bei der nächften Ge; 
legenbeit wieder zu den Waffen zu greifen, wobei er allen 
Anmwefenden empfahl, bis auf neue Ordre die bisherigen 
° Einrichtungen beizubehalten und den Häuptern zu gehorchen.“ 
Zu la Mabilaye, in einer geringen Entfernung von Rennes, 
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wurde ber Vertrag im einer feierlichen Zufammenfunft mit 
den Nepräfentanten den 20. April unterzeichnet. Hoche 
wohnte diefer Zuſammenkunft nicht. bei, weil die Chouans, 
im gerechten Mißtrauen gegen ihn, fich feine Gegenwart 
verbeten hatten. Gormatin hielt am folgenden Tage feinen 
Einzug in Rennes eben fo, wie Charette ihn in Nantes 
gehalten hatte. Bewillfommnet von den Einwohnern, ge= 
liebkoft von den Weibern, verfehen mit einer flarfen Summe 
in Aflignaten, erndtete er alle Vortheile und Ehrenbezei- 
gungen, gerade als ob er. ben Krieg fo lange geführt hätte, 
da er doch nur an Bretagne’3 Küfte auögefliegen war, un 
diefe ſeltſame Rolle zu fpielen. Sm Bewußtfein feiner Un- 
würbigfeit, wagte er weder an Puifaye zu fchreiben, noch 
Rennes zu verlaffen; das letztere nicht, weil er fürchtete, 
von den Mißvergnügten erfchoffen zu werben. Diefe mel: 
beten dem Grafen Puifaye, daß man fie betrogen habe, 
und daß fie ihm auf dad erfle von feiner Ankunft erhaltene 
Beichen entgegenfliegen würden. 

Stofflet, der fich gänzlich verlaffen fah, unterzeichnete 
zu Saint-Florent den Frieden unter denfelben Bedingungen, 
wie die Übrigen. 

So waren denn bie beiden VBendeen und die Bretagne 
zur Unterwerfung gebracht, wenn gleich auf eine Weife, 
die nicht zu großen Erwartungen berechtigte, es fei denn, 
dag man Mittel fand, die Häupter zu zügeln und die 
Maſſe des Volks immer mehr für die Republik zu gewin: 
nen: eine Aufgabe, die, wie fihwierig fie auch in ji 
felbft fein mochte, durch äußere Einwirkungen noch weit 
fchwieriger wurde. Das Schreiben, welches Charette 
von dem Regenten erhalten hatte, wurde nur allzu ver: 
führerifch dadurch, daß diefer Prinz, nicht ohne Übertrei- 
bung, ihn den zweiten Stifter der Monardie ge 
nannt, und ihm zugleich feine Erkenntlichkeit, feine Be: 
wunderung und das Verlangen, fih an ihn, als feinen 
Goenerallieutenant, anzufchließen, zu erkennen gegeben hatte. 


471 


Zwar war dies Schreiben zu ſpät gekommen; dennoch 
antwortete Charette dem Regenten auf der Stelle: „er 
ſei außer ſich vor Freude über dieſe Zuſchriftz ſeine Erge⸗ 
benheit und‘ feine Treue würden ſich gleich bleiben, obgleich 
eine unwiderſtehliche Nothwendigkeit für. den Augenblick Nach⸗ 
giebigkeit erheiſcht habe; fügt en fich die Theile ein— 
mal beſſer zuſammen, fo würde er kein Bedenken 
tragen, die Waffen von neuem zu ergreifen und unter den 
Augen ſeines Prinzen für bie fchönfte Sache zu flerben.” ö 
In dem BVerhältnig des Negenten zu Charette lag alſo 
ein Keim zu neuen ‚Empörungen, was auch die republi⸗ 
kaniſche Regierung thun mochte, um die Gemüther für ſich 
zu gewinnen. — 

Kür den Augenblick war durch die mit den Inſurgen⸗ 
ten der Vendee und der Bretagne abgeſchloſſenen Berfrüige 
wenigftens fo viel dewonnen, daß die Republik auch von 
ber royaliftifchen Partei im Innern anerkannt war. 

Bon den. entfihievenen "Gegnern Frankreichs blieben 
jetzt nur England. und: Öfterreich auf bem Kampfplage zus 
rück; denn Rußland war allzu entfernt, um gefährlich wer: 
den zu Tünnen, und während Spanien ſich erſchöpft fühlte, 
ſeufzte Piemont nach Frieden, der Groll des neapolitani⸗ 
ſchen Hofes aber war ohnmächtig, und in Folge der Be⸗ 
gebenheiten des abgewichenen Jahres faſt lächerlich. Sofern 
es ſich nun um die Fortſetzung des Krieges handelte, er⸗ 
wog Pitt vor allen Dingen, wie viel England durch die 
glänzenden Siege der franzöfifchen Republik eingebüßt habe. 
Er fand jedoch, daß es nur gewonnen hatte. Denn wãh⸗ 
rend der Statthalter, die Fürſten Deutſchlands, Oſterreich, 
Preußen, Piemont und Spanien mehr oder weniger von 
ihrem Machtgebiet verloren hatten, ‚übte England auf ben 
Meeren eine unbeftrittene Überlegenheit: es herrſchte im Mit: 
telländifchen Meere mb auf dem Dean; es hatte die Hälfte 
der holländifchen Flotten an fich gebracht; es zwang Spa⸗ 
nien, die legte Kraft ſeiner Seemacht an Frankreich zu 
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erfchöpfen; es hatte ſich eines großen Theils der franzöſi⸗ 
ſchen Kolonien bemächtigt und konnte ſich nun. auch der 
holländiſchen bemächtigen; es hatte endlich auch Gelegen: 
heit gefunden, feine Herrſchaft in Oſtindien, bei verminder⸗ 
tem Widerſtande, zu: erweitern. Aus“allen dieſen Beweg⸗ 
gründen zur Fortſetzung des Krieges entſchloſſen, dächte der 
brittiſche Premier⸗Miniſter nur darauf, wie: er die eine oder 
die andere Continental: Macht: an Englands Sache feſſeln 
wollte, Grfolgten neue: Niederlagen; ſo hatte England. nichts 
davon zu fürchten: es feste -feine ‚Bahn: in Eroberungen 
von. weit: und oftinbifchen: Kolonien fort. Waren bie Waf- 
fen der Verbündeten: fiegreich, ſo gab exı2Belgien sin bie 
Hände Öfterreich8 zurüd, in — es für Englanb — 
gefährlich war. “im 7 An Hrempmit 
So verhielt ed ſich mit ben —— be⸗ britti 
ſchen Premier-Miniſters. ſterreich, das den Verlüſt Bel⸗ 
giens nicht verſchmerzen konnte, bot ihm willig die Hand; 
nur verlangte es Geld, weil ſeine Kaſſen erſchöpft und 
alle Verſuche, eine Anleihe‘ in Frankfurt: am Main: oder 
in Holland zu: Stande zu bringen. fehlgefchlagen waren. 
England nun übernahm: es, diefer Hülfsmacht dadurch Geld 
zu verfchaffen,: daß es eine in London: zu machende An⸗ 
leihe gewährleiftete: Dies hieß: beinahe ſo viel, als bie 
nothwendig gewordene "Schuld übernehmen ; “dies geſchah 
jedoch nicht, und die Gewährleiftung - hatte. feinen andern 
Zweck, als die Operation, zu welcher der Minifter fich 
entſchloſſen hatte, deſto Leichter vor "den; Parlamente zu 
rechtfertigen. Die Anleihe für Öfterreich. betrug 4 Millionen 
600000 Pf. Sterling zu 5v. H. Für Englands Rechnung 
eröffnete der Miniſter gleichzeitig eine Anleihe von. 18 Mil⸗ 
lionen Pf. St. zu 4.0. H.: eine Summe, welde in: bie 
fen Zeiten jedes Maaß zu überfteigen fchien. Nichts deſto 
weniger waren.die Bewerbungen der Kapitaliften fehr eifrig; 
und da bie üfterreichifche Anleihe beſſere Prozente abwarf, 
fo verlangten fie, daß man ihnen aus zwei! Drittel der 
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englifchen Anleihe ein’ Drittel der öfterreichifchen bewilligen 
follte, was fie ohne Mühe erreichten. Bergeblich waren 
Pitt's Bemühungen, Spaniens Eifer von neuem zu wel: 
Ben; Ddiefer war erlofhen. Er nahm dafür die Negimenter 
des Prinzen von Gonde in englifchen Sold, und veriprach 
dem Grafen von Puifaye ein Gefhwader, das Material 
eined Heeres und Regimenter von Ausgewanberten zu einer 
Landung,. die er entfcheidend machen wollte, wenn fie ge- 
länge. Die Seemacht brachte er, vermöge einer Art von 
Conjkription, vor 80000 auf 100000 Mattofen. Was 
von allen diefen Maßregeln im Parlament vertheidigt wer- 
den mußte, das vertheidigte er durch die Nothwendigkeit, 
worin fih England befinde, feine von Frankreich her be: 
brohete Berfaffung und Wohlfahrt zu vertheidigeh und Bun- 
desgenoſſen beizuftchen, die fonft verlosen, fein würden 
Pitt hatterrmit dem Widerſpruch zu kämpfen, den For und 
Sherivan, “die größten Redner diefer Zeit, einlegten; allein 
wir übergehen diefen: Kampf mit Stillfchweigen und bei 
merken bloß, daß Pitt von den beiden Käufern bes Pars 
laments alles: erhielt; was er verlangt hatte: . Anleihen, 
See - Eonftription und Stillftand der fogenannten Habeas⸗ 
Corpus⸗Akte. Mit feinen Schäben, feiner Seemacht, feinen 
franzöfifchen Söldnern und 200000 Öfterreichern hoffte er 
einen newen Feldzug zu eröffnen, der, wie er auch aus: 
fallen "möchte, zum wenigften der brittifchen Herrſchaft zur 
See. Feinen Schaden zufügen ‚würde. ‚Während fich alſo 
die ‚Gefandten Schwedens , Dänemarks, Preußens, Hols 
lands, Toskana's und Venedigs in der Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs 'nieberließen, hob zwifchen England und Frankreich 
ein neuer Kampf an, in welchem Öfterreich bloße Hülfss 
macht für England "war, Die Erfolge‘ derſelben werden 
ind Licht treten, fobald wir erzählt haben werden, wie ſich 
der Parteikampf in der Hauptſtadt entwickelte. 
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gerettet hatte, fo. blieb ne doch. ihr voxhestfheng 
der. Charakter... Am meiften offenbatte ſich dies in den Pros 
Hamationen, . welche der Wohlfahrtäausfchuß bald nad) jes 
nem Tage an das franzöfifche Volk erließ: wahre Predig⸗ 
ten, in welchen gefagt wurde, daß Sitten, Grundſätze und 
gute Gefege die einzigen Grundlagen der gefellfchaftlichen 
Ordnung :und des öffentlichen Glücks wären; daß die Sits 
ten nur die Frucht. der Erziehung, des Unterrichtö,. der Ins 
flitutionen, der Gewohnheiten und der Zeit fein könnten; 
‚ daß weife Gefege ihre Quelle in einem. langen: und tiefen 
Nachdenken. hätten, während. die Ausübung derſelben auf 
ben Sitten beruhe; daß unwandelbare Grundfäße, wenig: 
fiend auf einige Zeit, die Sitten und Gefege ergänzen müß« 
‚ten... Hierauf. folgte eine Reihe von Erklärungen über die 
Volks⸗Souveränetät, über die Gleichheit ‚ver Rechte u. ſ. w. 

Was befänftigen und zur Eintracht führen ſollte, Das 
brachte die entgegengefegte Wirkung hervor, indem bie Par⸗ 
teien ſich vor allen Dingen Genugthuung verfhaffen wollten: 
Im Süden hörten die Revolutionäre wicht auf, Die Freiheit 
der Patrioten, die Hinrichtung zurückgekehrter Ausgewans 
derten und die Conftitution von 1793 zu fordern. Ihre 
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Gegner, diefe mochten Girondiften oder Königlihgefinnte 
fein, aufgemmuntert durch das vom Convent gegebene Zei: 
chen, machten einen fürchterlichen Gebrauch) von den wider 
die Patrioten vorhandenen Dekreten: fie kerkerten dieſelben 
als Mitfchuldige Robespierre's oder als treulofe Verwalter 
öffentlicher Gelder ein, und entwaffneten fie auf alle Weiſe. 
Sm Departement des Rhonefluſſes fand eine fürchterliche 
Rückwirkung Statt. Hier hatten fich Gefellfchaften gebil- 
det, die unter der Benennung von Sonnen- oder Sefus: 
Geſellſchaften das Land durchſtrichen und die Patrioten auf 
ihren Landgütern oder in den Gefängniffen ermordeten. Zu 
Lyon felbfi gab der gegen einen berüchtigten Zerroriften 
angeftrengte Prozeß die VBeranlaffung zu einer Greuelthat, 
welche an die Septembermorde erinnerte. Bon allen Sei: 
ten ber drängte man fich nach dem Gerichtöfaal, um den 
Ausgang diefes Prozeſſes Eennen zu lernen. Der Reprä: 
ſentant Boiffet feste fi zu Pferde, um die vachfüchtige 
Menge zum Auseinandergehen zu bewegen. Vergebliche 
Bemühung! Man beftürmte ihn mit Klagen und Befchwer: 
den, beren Gegenftand der vor Gericht Geftellte war, und 
indem bie Urheber dieſes Tumults, vereint mit den Glie: 
dern der Sonnen= und Jeſus-Geſellſchaften, nicht abließen, 
den Pöbel zu fiacheln, Fam es dahin, daß die öffentlichen 
Gefängniffe unter den Augen des Repräſentanten erbrochen 
und 70 bis SO Gefangene, die man Zerroriften nannte, 
ermordet wurden. Die Leichname warf man in den Rhone⸗ 
Fluß und nad) vollbrachter That war davon nicht weiter 
die Rebe. 

So fehr hatte der Royalismus, in ber Hauptftadt 
ſowohl als in den Departements, das Übergewicht ge: 
wonnen, daß die Regierung, indem fie nicht bloß mit den 
Zerroriften zu Fämpfen hatte, alles Ernſtes darauf Bedacht 
nehmen mußte, wie fie ſich als eine republifanifche behaup⸗ 
ten wollte. Sie erneuerte zu diefem Zwed die. Geſetze wider 

die Ausgewanderten und bie deportirten Prieſter; fie vers 
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ordnete Strafen wegen Eröffnung der Kirchen; ſie donnerte 
gegen royaliſtiſche Flugſchriften. Doch Maßregeln dieſer 
Art gewähren eine ſchwache Schutzwehr, wenn Parteien im 
Begriff ſtehen, einen Kampf auf Tod und Leben zu be— 
ginnen. Der Abgeordnete Thibaudeau nährte die Überzeu- 
gung, daß die Regierungs-Ausſchüſſe feit dem 9. Thermi— 
dor allzu ſchwach und Fraftlos wären; und datin war die 
Wahrheit vollflommen auf feiner Seite. Je dringender nun 
die Umftände wurden, deſto leichter konnte man auf den 
Gedanken gerathen, daß die MWiederherftellung des alten 
Wohlfahrtdausfehuffes nothwendig feiz und diefe Nothwen- 
digkeit machte Thibaudeau in einer Rede geltend, worin er 
auf die Aufhebung aller übrigen Ausfchüffe antrug und den 
Rath ertheilte, die ganze Regierungsgewalt einem, in feinem 
Derfonal verftärkten Wohlfahrtsausfchuß fo lange zu über— 
tragen, bis man mit den organifchen Geſetzen der Con: 
ftitution — fo drüdte man fi) in diefen Zeiten aus — 
im: Reinen fein würde. Die Zahl der Mitglieder follte auf 
24 vermehrt und jeden Monat zum fechften Theil erneuert 
werden; ihm follten die Polizei und die bewaffnete Macht 
von Paris untergeorbnet fein; er follte über den National: 
Scat gebieten fünnen und das Vorrecht haben, alle öffent: 
lichen Beamten der Hauptftadt ein= und abzuſetzen; zwölf 
Kommiſſionen follten feine Befehle vollftredden und ihm täg- 
lich Nechenfchaft von ihrem Verfahren ablegen. Diefer Bor: 
ſchlag gründete fich auf die unumflößliche Wahrheit, daß 
in einem großen Staate gefeßgebende und vollziehende Macht 
nicht genug verfchmolgen werden fünnen. Für und wider 
Thibaudeau fprach indeß eine gleich traurige Erfahrung. 
Mährend Andre Dumont, Clauzel, Villetard und Anbere 
feinem Vorfchlage das Wort rebeten, weil fie die Noth: 
wendigfeit Eräftiger Maßregeln begriffen, befämpften Lefage, 
Louvet und Lanjuinais mit großem Nachdruck denfelben 
Vorfchlag, weil fie die Wiederkehr des alten Schredens- 
Syſtems fücchteten. Die beiden le&teren ließen Thibaudeau's 
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Republifanismus alle Gerechtigkeit widerfahren; doch feinen 
Borfchlag fanden, fie aus allen nur möglichen Gründen nicht 
bloß bebenklich, fondern geradezu gefährlich, Alle Memmen 
in der Berfammlung pflichteten ihnen bei; _und- weil man 
wohl fühlte, daß ed lächerlich fein würde, ſich noch: auf 
eine proviſoriſche Conſtitution einzulaffen,. nachdem der An: 
trieb Zur Bildung einer neuen fo, beftimmt gegeben. war, 
fo begnügte man fih damit, den Geſchäftsgang der Aus: 
fchüffe ein ‚wenig. freier. zu machen. Man: fete- nämlich 
feft, daß fie auf den bloßen Borfchlag der Gefege. beſchränkt 
fein und daß der. Wohlfahrtsausſchuß zwar die Vollziehungs⸗ 
Maßregeln, allein behalten follte, doch fo, daß, die Polizei 
dem Sicherheitsausſchuß bliebe. Der :Wohlfahrtsausfchuß 
flößte alfo noch: immer fo viel Furcht ein, . daß man ihn des 
Vorſchlags der Geſetze beraubte, und dabei verordnete ex 
ſolle nie einen Vorſchlag thun, der auf ein; ae 
Verfahren gegen einen Abgeordneten, abzwecke. 
Die Finanz-Fragen, welche durch die Begebenbsiten 

des Germinal waren. befeitigt worden, : wurden wieder aufs 
genommen. . Die Abfchaffung des Maximums, der Requi⸗ 
fitionen, des. Sequeflers und aller: übrigen Zwangsmittel 
hatte zwar. die Dinge ihrer. natürlichen Bewegung; zurück⸗ 
gegeben; allein fie hatte zugleich. ben Verfall der. Affignate 
befchleunigt: fo wie die Preife ‚frei geworden waren, hatte 
fi) der Werth des Papiexgeldes vermindert, und zwar 
ganz nach den Geſetzen des Fallens, d. h. mit. vermehrter 
Gefhwindigkeit. Derſelbe Wucher, ; der fich im Jahre 1793 
nah, Dumourier's Abfalle, dem Aufftand in ber Vendee 
und dem Eintritt der füderaliftifchen Coalition gezeigt und 
ein fihnelles Sinfen der Affignate bewirft hatte, kehrte 
ſtärker, als je, in den Monaten April und Mai des Jahres 
1795 zurück. Zu den -Schredniffen der Hungersnoth ges 
ſellte fi alfo ein ärgerliches Spiel mit dem Ausgleichungs- 
mittel der gefellfchaftlichen Arbeit: ein Spiel, das eben 

diefe Arbeit verleidete. Der Ludwigsd'or galt 160 Livres 


Papier ımd flieg in einer einzigen Stunde biöweilen auf 
200, ja bis auf 210 Livres. Es gab Gegenftände, welche 
taufendmal gekauft und wieder verfauft wurben, ohne 
den Ort zu verändern. Man kaufte eine Waare von einem 
Verfäufer, der fie nicht beſaß, aber fie zu- einer feftgefe- 
ten Zeit liefern ſollte. War der Zeitraum abgelaufen, fo 
lieferte der Verkäufer nicht, wohl aber bezahlte er den 
Unterfchied des Einfaufs s: und des laufenden Preifes, wenn 
die Waare im Werth Yeftiegen war. Die Verwidelungen 
und Verlegenheiten, welche. hierans entftanden, machten 
nicht3 wünfchenswerther, als den Untergang des Papier- 
gelded. Doch wie damit :zu Stande Fommen, fo lange 
man dem Erwerbern der Nationalgüter dad Recht verfagte, 
ein: Drittel des Grumdes und Bodens zu: bezahlen? Die 
gewaltſamen Mittel hatte man verworfen, ich meine bie 
Entwerthüng des Papier: und dad gezwungene Anlehn; 
aber man ſchwankte deshalb nicht weniger zwifchen zwei 
fteiwilligen Mitteln: ber: Lotterie und der Bank. Seit 
Cambon's Ausſcheiden neigte man zwar zu der Ießtern 
bir, welche Jehannot in Vorſchlag gebracht hatte; Allein 
e3 blieb dabei nur allzu. zweifelhaft, ob es mit "einer Bank 
gelingen werde, den Unterfchied zwifchen Nennwerth und 
wirklichem Werth auszulöfihen. Die Lage der Dinge war 
fo, daß der Staatsgläubiger und der Beamte das Affignat 
al pari erhielten und es immer nur zu einem Zehntel an: 
bringen Tonnten. Die Grundeigenthümer mußten fich dem: 
felben Schietfal unterwerfen. Am fchlimmften aber war der 
öffentliche Schag daranz denn indem er von dem Steuer: 
pflichfigen das Affignaf zu feinem Nommal-Werth erhielt, 
und monatlich vielleicht 50 Millionen Franken in Papier 
einnahm, hatte er höchftens 5 Millionen. Hierbei konnte 
die Regierung ihre Bellimmumg fo wenig erfüllen, daß 
man im vollften Ernſt auf den Gedanken gerieth, zu der 
Produkten: Wirthichaft zurüdzufehren, weil dies das ein: 
zige Mittel zur Verpflegung der Heere und der großen 
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Gemeinen war, und weil man fich auf biefe Weiſe eine 
Emiffion von 3 bis 4 Milliarden Papier erfparte, die für 
Lebensmittel ausgegeben werden mußten. Died, von Du: 
bois » Grance' in Vorſchlag gebrachte Mittel wurde nach einer 
reiflichern Prüfung zwar wieder aufgegeben; man wählte 
dafür den Zufchlag von National: Gütern nach dem Kauf: 
werth von 1790, den der Käufer fünf bis ſechs Mal in 
Affignaten erlegen mußte. Freilich verkaufte man auf biefe 
Weiſe die National: Güter zulest um die Hälfte ihres im 
. Sahre 1790 abgefchägten Werths; alein Died war für diefe 
Zeiten ſehr viel; denn, ba ed feinen unbedingten Werth 
giebt, fo waren bie National» Güter, wie alles Käufliche, 
nur gerade das werth, was dafür im Jahre 1795. bezahlt 
werden Founte. Um dies noch fehneller durchzuführen‘, nahm 
der Convent den. VBorfchlag Bourdon's von der Dife an, 
nach welchem die National: Güter ohne alle Steigerung 
demjenigen verkauft wurden, ber ben Hauptpreis von 1790 
dreifach in Aflignaten erlegte. 

Man ſieht, daß die Regierung, indem fie alfo ver: 
fuhr, mit nicht3 weniger umging, ald mit ber Zurüdfüh- 
rung bes alten Gefellfchaftäzuftandes. Daffelbe. zeigte fich 
in Fouquier-Zinville’3 Prozeß, welcher feit dem 8. Ger: 
minal feinen Anfang genommen hatte und den 17. Floreal 
beendigt wurde. Ein fehr großer Zheil der Richter und 
Gefhmwornen des Revolutiond »Tribunals bildete die Mit: 
ſchuldigen; ihre Namen bier zu nennen, würde bad Ge: 
dächtniß des Lefers befchweren heißen. "Den Angeklagten 
jede Rechtswohlthat zu geftatten, wurde eine fo. große 
Menge von Zeugen über ihre Aufführung vor dem Eintritt 
der Revolution zugelaffen, daß mit den Richtern und ben 
Zuhörern felbft die Angeklagten darüber ermüdeten. Nichts 
deſto weniger wurden fämmtliche Angeklagte zuletzt zum 
Zode verurtheilt: „weil fie, in Berbindung mit anderen 
Bolföfeinden, es darauf angelegt hätten, die Republik zu 
Grunde zu richten; weil, auf ihre: Veranftaltung, Ber: 
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ſchwörungen in den Verhaftshänfern von Paris wären er- 
ſonnen worden; weil fie Perfonen jedes Alters: und Ge: 
ſchlechts, auch wenn fie einander völlig unbekannt: gewefen; 
in dieſelbe Anklage verwickelt hätten; ‚weil fie fchwangere 
Weiber hätten hinrichten Laffenz weil fie, in dem kurzen Zeit: 
raum von drei. bis vier Stunden, oft:über das Schidfal von 
50 Perfohen ientfchieden hätten u. ſ. w.“ Unftreitig. war das 
Verfahren bes Nevolutiond=- Tribunal im höchften. Grabe 
barbarifch geweſen; bei:dem allen konnte ihm nicht der Vor: 
wurf gemacht werben, daß. es über vorgefchriebene Formen 
und Gefeße. hinausgegangen war. In biefem Bewußtſein 
‚vernahmen die Berurtheilten den Richterfpruch mit dem leb⸗ 
hafteſten Unwillen. Viele: von ihnen ‚riefen: „das alles iſt 
erlögen!®.: Renaubin, ‚einer‘ vom den blutdürſtigſten Ges. 
ſchwornen, fehrie im Schmerz: „ich ſterbe unſchuldig und 
nur. weil ich. mein Baterland.:geliebt habe.“ Fouguierz 
Tinville verlangte über die Anwendung: der Strafe zu reben, 
und als ihm das Wort bewilligt wurbe,: fagte er: „Die: 
Urheber ‚der: und zur. Laft ‚gelegten Verbrechen, find nicht 
erfchienen. Wie kann man: und verdammen ,:. wenn man 
jene deportint? Wo bleibt: die Gerechtigkeit? ‚Nun, die 
Nachwelt wird richten.” In demfelben Sinn fprach Girard. 
Vilate tobte :wie ein Befeflener, daß man ihn zum Tode: 
verurtheilt hatte. Keiner. von allen war von feiner Schuld. 
überzeugt; ‚denn Feder glaubte Durch. feinen Beitrag zu den 
Suftizmorden ſich ein Verbienft um das Vaterland errungen: 
zu. haben. Der Präfident Herrman war ber Einzige, der 
fein Schickſal mit. philofophifcher. Ergebung ertrug. Fou: 
quier=- Zinville,. auf .dem. Wege nad) dem Greve: Plaße 
mit. Flüchen ‚verfolgt, antwortete darauf mit; fchredlichen 
Vorherfagungen. Sein Unwille verließ ihn. auch in den 
legten Augenbliden nicht. Er. ftarb von allen zulegt, und fein 
Kopf wurde dem Volke gezeigt, das ihn zu. fehen verlangte, 
Ale diefe Mittel, einen nahen Sturm. zu:befchwören, 
waren höchftens Palliatio- Mittel. Das Volf forderte Brot; 
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Brot aber konnte der Gonvent nicht geben. Bei der. Aus: 
fichten auf eine allgemeine Mißernte: in Folge des fivengen 
Winters, wuchs die Hungerdnoth jo an, daß am -Schluffe 
des Mai ber Brotauötheiler von einem Pfund auf fechs. 
Loth herabſank. Den Reif, der das Brot erfegen follte, 
zu Fochen, fehlte e8 eben fo fehr an Holz, als an: Kohlen; 
und indem umter biefen Umftänden die Berzweiflung 
immer allgemeiner wurbe, half es der Regierung zu nichts, 
daß fie fih, um das Beifpiel zu geben, dem brüdenbften 
Mangel unterwarf. Wo bie Einficht ihre Grenze gefunden 
bat, da leiftet die Zugend wenig. Eine neue Krifis: war 
vor ber Thür. As das höchſte Maaß der Duldung er⸗ 
ſchöpft war, mußte ſie eintreten. 
Von Hunger geſtachelt und von Terroriften und Royaliften 
gleich fehr gehebt, ‚fchritten die Bewohner der Hauptſtabt 
zu einer förmlichen Empörung gegen den Convent. Am 
Abend des 30. Floreal (19. Mai) Fimdigte eine ftarfe Be— 
wegung in allen Straßen und auf allen Plätzen etwas 
Wichtiges für den folgenden Tag an. Died war ein De: 
kaden⸗Tag; für Petitionen beftimmt, follte er zu einem 
gemeinfchaftlichen Aufftande benugt werden. Ein heftiger, 
mit Donner und Blig begleiteter Regen hielt die Menge 
bis gegen Mittag: in ihren Wohpungen, wie gefeffel: Als 
endlich der Regen ‚nachgelaffen Hatte, füllten fich die Stra: 
Gen und Plätze mit zahllofen Weibern, welche darüber be: 
tathichlagten, wie man ben Gonvent am ficherften zur 
Herbeifchaffung größerer Vorräthe zwingen könne. „Nur 
um das Volk zu tyramnifiren und duch den Hunger nad) 
feinem Willen zu beugen” — fo hieß es in biefen Berath: 
fchlagungen — „habe der Convent Robespierre’n und deffen 
Sehülfen auf die‘ Seite gefchafft.” Befchloffen und: Taut 
ausgerufen wurbe, daß, auf dem Zuge nach dem Gonvents: 
Saal, die Weiber dicht gefchaart voraufziehen müßten, weil 
Fein franzöfifcher Bürger oder Soldat auf fie fhießen werde; 

die Männer follten nicht eher nachdringen, als bis die 
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Weiber. die Eingänge:frei gemacht und alles, was fich ent: 
gegenftellen würde, durch ihre Maffe verdrängt hätten. 
Dit: Gefchrei über Hunger und. mit-Klagen über wuchernde 
Käuflente und Wechsler folte:der Zug beginnen, und Jeder 
am ‚feinem. Hute oder an feiner: Bruft die Devife tragen: 
Brot:und die die demokratiſche AICHIe lung von 
Yun So verfirich ver 30. Floreal. 

- Bald nach Anbruch de3 nächſten Tages (es war * 
{. Mrairial oder M. Mai) hörte man in den Vorſtädten St. 
Antoine und St. Marceau die Sturmglocke läuten; und 
zugleich füllten ſich die Straßen St. Denis, St. Martin, 
vorzüglich aber die Cite. Auf Befehl des allgemeinen 
Sicherheitsausſchuſſes wurde zwar auch die Sturmglocke des 
Pavillions Unite angezogen; allein ‚die Sektionen verei⸗ 
nigten ſich ſo langſam, daß die Empörer den gewonnenen 
Vorſprung behielten. Um 14 Uhr verſammelte ſich der 
Convent. In den Geſichtern der meiſten Abgeordneten 
herrſchte Beſtürzung. Dieſe wurde nicht wenig vermehrt, 
als Iſabeau im Namen des allgemeinen Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes einen Inſurrektions⸗Plan verlas, nach welchem 
nichts Geringeres bezweckt wurde, als die Abſetzung der 
gegenwärtigen Regierung und die Gefangennehmung fänmt: 
licher Mitglieder der Ausſchüſſe, als ſchuldig der verlegten 
Nation; ‚beides war wörtlich ausgeſprochen. Mehrere Mit: 
glieder erkannten in dieſem Inſurrektions-Plan Thuriots 
Advofaten-Styl. . Die mit lauter Patrioten befesten Ga- 
lerien ertünten von flürmifchem Beifall. „Wir find ver: 
loren,“ riefen Einige. „Laßt und unfer Zeftament machen," 
fügte ein Einzelner, hinzu. Da ermannte fich der fiebzig- 
jährige Präfident Vernier und rief mit lauter Stimme: 
„Laßt und auf unferm Poften fterben.“  Erfchüttert von 
feinem Beifpiel, firedten fämmtlihe Mitglieder der Ver— 
fammlung die Nechte zum Zeichen. des Schwurd aus und 
siefen ihm nach: : „Laßt und auf unferm Poften fterben !“ 
Die Galerien klatſchten Beifall, . und dieſer ertünte noch 
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lauter, als ber. Abgeordnete Anguis, im Namen ber drei 
Ausſchüſſe der Wohlfahrt, Sicherheit und Gefeggebung ver: 
langte: „daß Fein Mitglied der Verſammlung den Saal verlaf: 
fen ſollte,“ und alleeinflimmig riefen: „das ift unfere Pflicht!" 
Es war bierauf;die Rede von den Urhebern des Aufftandes, 
ben man .eine Wiederholung des 12. Germinal nannte. 
Da man bei diefer Gelegenheit die jafobiniftifchen Mit: 
glieder der Verſammlung nicht verfehonte, fo erfolgten hef: 
tige Gegenreden. In dDiefem Kampfe fragte Geniifeur, 
fich gegen die Galerien wendend: „Volk von Paris, willft 
du ‚dein immer deinen Henkern die Hände bieten?" — 
Mein!:nein! riefen die Bewohner BODEN: eben fo viel 
fiimmig, als zweideutig. | 
“Der Convent war mit: Erörterung von Vorfchlägen 
zur Unterflügung ber ärmern Klaſſen befchäftigt, als la 
Porter die. Nachricht: brachte, „daß eine große bewaffnete 
Macht. gegen den Convent im Anzuge fer.” Unmittelbar 
darauf fah man einen: Schwarm von Weibern in die Ga: 
ferien eindringen. und. unter dem Gefchrei: „Brot! Brot!” 
alles vor fich niedertreten. Der Präfident Vernier bebedite 
ſich und. gebot Stillſchweigen; doch diefe Rafenden zeigten 
der Berfammlung die Fauft, und fuhren fort, „Brot! 
Brot!" zu rufen. Jetzt trat Andre‘ Dumont, der am 12, 
Germinal mit fo viel Erfolg den Vorfig geführt hatte, an 
- Bernier’s Stelle. Doch das Gefchrei legte fich nicht; und 
als Andre Dumont ankündigte, daß er die Galerien würde 
räumen laffen, erhielt er ein Zifchen zur Antwort, Bei: 
nahe in demfelben Augenblide ftürzte die Thüre zur Linfen 
des Bureau unter heftigen Schlägen ein. In diefer gefähr- 
lichen Lage wendete ſich der Präfident an einen General, 
der an der Spige von jungen Männern vor ben Schranfen 
erfchienen war, um im Namen ber. Sektion Bon = Confeil: 
eine verfländige Petition vorzutragen. „General," -fagte ex 
zu ihm, „ich fordere Sie auf, über die National »Reprä: 
fentation zu wachen, und ernenne Sie zum proviforifchen 
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Befehlshaber der bewaffneten Macht. Die Verſammlung 
billigte dieſe Ernennung, und der General entfernte ſich 
auf der Stelle, um Hülfe zu bringen. Inzwiſchen kündigte 
Andre Dumont den Galerie Bewohnern an, baß fie-fich 
entfernen möchten, wenn fie nicht vertrieben werben woll: 
ten. Es entfernten fi) viele Männer, aber die. Weiber 
blieben zurück. 

Unter einer Bedeckung von Füfelieren und von jungen 
Männern, die mit Reitpeitfchen bewaffnet waren, kam der 
General zurüd. "Die Galerien waren in Furzer Zeit in 
Kraft der Reitpeitfchen geleert. Doch in eben diefem Augen: 
blicke bringt ein ſtarker Schwarm. durd) die Thüre zur Line 
fen in den Convents-Saal ein. Die Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung ziehen fich auf die oberen Sige zurück, und die 
Gensd’armerie bildet eine Wand, um fie zu beſchützen. Jetzt 
langen auch die bewaffneten Bürger der Sektionen am, "die 
den, Pöbel verdrängen wollen. Diefer weicht Anfangs, 
kehrt aber zurüd und bleibt Sieger bis zur Ankunft: bei 
Sektion Grenelle. An ihrer Spitze befindet fich der: Abges 
ordnete Anguis. Den Säbel in der Hand, ruft er: ‚, Bor: 
wärts!“ Durch gefreuzte Bajonette treibt man. die Menge 
der Angreifenden zurüd, ohne Blut zu-vergießen. Im ben 
Zafchen eines Gefangenen: findet man Brot, und beftärkt 
fih dadurch in dem Verdacht, daß nicht der Hunger, wohl 
aber der Parteigeift diefe Bewegung veranlaßt hat. Es ifl 
zwei Uhr Nachmittags. Da die Ruhe fir den Augenblid 
wiederhergeftellt ift, fo defretirt man, : daß die Sektion 
Grenelle fih um das Vaterland verdient gemacht hatz und 
dba die auswärtigen Minifter den Muth gehabt hatten, 
dem Auftritt von der ihnen beftimmten Loge zuzufehen, fo 
befretirt man zugleich, daß deſſen ehrenvolle Erwähnung 
im Bulletin gefchehen ſoll. 

Die Ruhe hatte eine halbe Stunde gedauert, als ein 
neuer Angriff auf die Verſammlung gemacht wurde. Er 
verſprach, entſcheidend zu werden, weil die bewaffneten 
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Bürger der Sektionen, obgleich in großer Zahl um ben 
National: Palaft verfammelt, ohne einen allgemeinen Füh— 
rer waren, ber ihnen die Richtung hätte geben können. 
Durch den Freiheitsfaal gefchah der Einbruch in die Ber: 
fammlung; und fo flarf war der Zudrang, daß die Seftion 
Grenielle weichen mußte. Der Präfivent bedeckte fih. Es 
fielen Schüffe, wovon die Kugeln in die Wände drangen. 
Ein junger Abgeordneter, Namens Ferraud, ber vor Kurs 
zem von der Rheins Armee zurüdigekehrt war und feit vier: 
zehn Tagen feine ganze Thätigkeit auf befchleunigte Zufuhren 
verwendet. hatte, ftellte fi, vol Muths, den Eindringens 
den entgegen und befehwor fie, die National »Repräfentation 
nicht zu verletzen; feine Bruft entblößend, rief er: „tödtet 
mich, wenn ihe Blut vergießen wollt, aber ſchonet bes 
National⸗Convents!“ Da feine Worte Beinen Eindrud auf 
die Wüthenden machten: fo warf er. fih mit ausgebreiteten 
Armen auf die Erbe, um die Vorbringenden durch biefe 
Stellung zurüdzuhalten. Vergeblich; man fehritt über ihn 
. weg. Der Saal ervröhnte von dem Gefchrei: „Brot und 
die Eonftitution von 1793." So füllte fi das Parquet; 
fo wurden die niederen Site der Abgeorbneten eingenoms 
men. Da ein junger Sektions- Offizier, Namens Mally, 
den Muth hatte,‘ einem diefer Eingedrungenen die Deviſe 
vom Hut zu reißen: fo fielen fogleich zwanzig Säbel auf 
ihn nieder, die ihn in allen heilen zerfleifchten. Alle 
Piken, alle Säbel wendeten ſich hierauf wider den Präſi— 
denten. Dies war für den Augenblick Boiſſy d'Anglas. 
Er blieb unbeweglich und ruhig. Ferraud, der wieder aufs 
geftanden war, hatte kaum die Gefahr bemerkt, worin ber 
Präfident ſchwebte, als er herbeieilte, um ſich auf ihn zu 
werfen. Einer von ben Pifenmännern will ihn am Kleide 
zurückhalten. Um Ferraud zu befreien, verſetzt ein Offizier 
dem Pikenmann einen Fauftfchlag. Dieſer erwiebert durch 
einen Piftolenfchuß, der dem unglüdlichen Ferraud durch 
die Schulter dringt. Er fällt; man tritt ihn unter die 
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Füße; man fchleppt ihn aus dem Saal und überliefert 
feine Leiche dem Pöbel, der feine Wuth an ihr ausläßt. 
Boifiy D’Anglas bleibt unter diefen gräßlichen Auftritten 
ruhig und gelaffen. Noc immer bedrohen Säbel und 
Piken fein Haupt; aber indem er die Eleinfle Stille be= 
nust, um den Gonvent zur Ruhe zu ermahnen, flößt er 
den Empörern zulegt fo viel Achtung ein, daß einige derſelben 
ihn einen braven Mann nennen und ihn auffordern, ihr 
Anführer zu werben. Boiſſy D’Anglas antwortet: „Ich bin 
einer ‚von den Nepräfentanten des franzöfifchen Volks und 
in diefem Augenblide Präfident der Verfammlung, deren 
Anfehn ich gegen alle Aufrührer zu vertheidigen habe,“ 

Es war dahin gelommen, daß es im höchften Grabe 
zweifelhaft war, wie diefe Auftritte endigen würden. Nie: 
mand konnte zum Worte fommen. Endlich beftieg ein 
‚Kanonier, umgeben von Füfelieren, ben Rebnerfluhl, um 
den Inſurrektions⸗Plan vorzufragen. Sein Vortrag: wurde 
durch Gejchrei und Schimpfreden und Trommelgeräufch un: 
terbrochen. Irgend Iemand redete die Menge mit den 
Worten an: „Meine Freunde, wir find hier für denfelben 
Zweck verfammelt; die Gefahr wird dringender; es bedarf 
der Dekrete; laßt euren Nepräfentanten Raum, um folche 
zu geben.” ... „Nieder! nieder!“ rief. man, ſtatt aller 
Antwort. ... Der Abgeordnete Rhul, ein Greis ‚von 
ehrwürbigem Anfehn, wollte von feinem Sige aus (er ge 
hörte zum Berge) zu der Menge reden; allein man ließ 
ihn nicht dazu fommen. Romme, ein ernfter Mann, der 
keinen Antheil an dem Aufftande hatte und doch befürchtete, 
daß diefe Verwirrung eben fo ohne Ergebniß bleiben Fönnte, 
wie der 12. Germinal, verlangte das Wort, konnte es 
aber eben fo wenig erhalten, wie Duroi, der in derfelben 
Abfiht reden wollte. Der Zumult bob von Neuem an, 
‚und bauerte noch eine volle Stunde. Während derfelben 
wurbe ein Kopf auf der Spige eines Bajonettd gebracht; 
es war Ferraud's Kopf, den man abgefchnitten hatte und 
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unter dem Brüllen der Menge jebt durch ben Gonvents- 
Saal trug. Erhigt durch diefen Anblick, ſchlug man aufs 
Neue auf den Präfidenten anz doch war unter dem zahl: 
reichen Haufen kein Böfewicht, der den Muth gehabt hätte, 
fein Gewehr auf ihn abzubrüden. 

Te mehr es Abend wurde, deſto mehr befürchteten bie 
rechte Seite und der Mittelpunkt, daß es zum Äußerſten 
kommen würde. Mehrere Mitglieder des letztern erſuchten 
alſo die Bergmänner, daß fie die Menge zum Auseinan⸗ 
dergehen bewegen möchten. Vernier fagte zu den. Empö- 
ven, „ed fange an, Nacht zu werden, und wenn- fie noch 
länger blieben, fo würden fie nur die Ankunft der Lebens- 
mittel verfpäten.“ „Das ift eure Taktik,“ erwiederte man 
ihm; „feit drei Monaten fprecht ihr fo" Nach und nach 
erhoben fich mehrere Stimmen unter dem Haufen: die eine 
forderte die Befreiung der Patrioten und ber verhafteten 
Abgeordneten; bie andere, die Verhaftung der Ausgavan- 
derten; eine dritte, bie Gonftitution von 17935 mehrere 
zufammen, die Permanenz der Sektionen, die Wiederher: 
fielung des GemeinesRaths, die Ernennung eines. Kom 
manbanten des bewaffneten Macht in der Hauptftadt, Haus: 
fuchungen, um verborgen gehaltene Lebensmittel aufzufinden, 
endlih Aflignate, welche den vollen Werth des Metalls 
- hätten. Zuletzt verlangte Einer die Verhaftung aller 
Schurken und Schufte; und da bied dem Gefchmad 
des Pöbel am meiften entſptach, fo blieb es bei: dieſer 
Forderung. 

Wohl fühlte einer von den Anſtiftern des Aufſtandes, 
daß, wenn dies ſo fort ginge, nichts zu Stande kommen 
würde. Er ſchlug alſo vor, daß man die Abgeordneten 
zwingen ſollte, von ihren hohen Sitzen herabzuſteigen, um 
in der Mitte des Saales zu berathſchlagen. Dies wurde 
angenommen, und auf der Stelle ind Werk gerichtet. Ein: 
gepferdht wie. eine Heerde, fahen fich die Abgeorbneten zu 
einer Berothichlagung gezwungen, während welcher Vernier 
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ben Vorfltz flihete, weil Boifiy d'Anglas erſchöpft war. 
Man: Fam darin. überein, daß das Boll bebedt bleiben 
foßte, während die Abgeorbneten allein ihre Hüte zum 
Zeichen der Billigung oder Mißbilligung abnehmen vwiürben. 
Für die Bergmänner war jest ein günſtiger Augenblid 
eingetreten; denn fie. durften hoffen, daß fie unter den 
vorwaltenden Umftänden alles, was fie gewünfcht hatten, 
durchſetzen würden, Romme machte den Anfang mit 
einem Borfchlage zur Befreiung der Patrioten. Duroi 
trug auf die Zurüdberufung der am 12. Germinal verhaf: 
teten Abgeordneten an. Der Präfident fah ſich genöthigt, 
biefe Anträge zur Abflimmung zu bringen; und während 
bie Deputirten ihre Hüte abnahmen, ertönte ed von allen 
Seiten: Angenommen, angenommen! Auf Romme 
und Duroi folgt Gouzon, der die Gewißheit haben will, 
daß die neuen Defrete werben vollzogen werben; und ba 
die Ausfchüfle nicht gegenwärtig find, fo dringt er darauf, 
Daß fie durch eine außerordentliche Kommiſſion erfeßt wer⸗ 
den follten. In der That beruhete hierauf die Gefahr des 
Unternehmens; denn wenn die Ausfchüffe frei blieben, ſo 
Fonnte e3 ihnen gelingen, den Convent von feinen Unter: 
drüdern zu befreien. Bourbotte, Prieur von der Marne, 
Duroi. und Duquenoi unterzogen fi) dem ihnen anver: 
trauten Gefchäft mit der Verficherung, daß fie ihre Pflicht 
thun würden, follte es ihnen auch das Leben Eoften. Sie 
trafen fogleich Anftalten, die Verſammlung zu verlaffen, 
um fi) nach den Ausfchüffen zu begeben und fich alter 
Gewalten zu bemächtigen. | 

Es war neun Uhr Abends geworben. Weber ber 
Inſurrektions⸗Ausſchuß, noch die Ausfchüffe der Regierung 
waren an biefem Tage auönehmend thätig gewefen. Jenem 
war es zwar gelungen, das Volk gegen den Convent in 
Aufruhr zu feßen; da er aber aus lauter Häuptern bes 
fand, die weder in der Gemeine, noch in ben Stäben 
der Sektionen, noch in dem Oberbefehl der bewaffneten 


j 


— 
Macht mitzureden hatten: fo hatte. er dem Aufſtande nicht 
die Richtung und den Nachdruck geben können, welche 
den Erfolg allein zu fichern vermögen. Diefe, von. Fre: 
ron's vergoldeter Jugend umgeben, hatten zwar. auch 
nicht viel, geleiftet; allein nachdem fie gegen Abend mehrere 
Sektionen für fic) gewonnen hatten, mußte es ihnen leicht 
werben, gegen den Eintritt der Nacht, wo die Zahl der 
Aufrührer fich ganz von felbfi vermindert hatte, ben Über: 
reft aus einander zu jagen. Nur in Einer Beziehung waren’ 
fie vorfichtig gewefen. Da fie nämlich ohne Mühe hatten 
vorherfehen können, daß man dem Convent mehrere De: 
frete abtrogen würde: fo hatten fie auch den Befchluß 
gefaßt, Feines dieſer Dekrete für echt anzuerkennen. Um 
die Zeit nın, wo im Convent das letzte Defret zur Vers 
haftung ber Ausfchüfle gegeben war, traten Legendre und 
Delecloi (Hierzu ausdrüdlich beauftragt) in eben dem Augen: 
blide in den Gonventdö> Saal, wo bie vier Bergmänner 


denſelben verlaffen wollten, um als außerordentliche Kom: 


miſſion zu handeln. Legendre, dem ed nit an Muth 
fehlte, beftieg den Rednerſtuhl, und forderte die Nepräfen: 
tanten auf, feſt auf ihren Poften zu bleiben. Es erſcholl 
ein Hohngelächter; und ausgezifcht und gemißhanbelt. muß: 
ter Legendre und Delecloi den Saal verlaffen. Die Ver: 
haftung der Ausfchüffe.follte nun von Statten gehen. . Allein 
beim Austritt aus dem Saal fließen die Kommiffäre auf 
Legendre, Delecloi, Anguis, Kervelegan, Chenier und 
Bergoin, die, mit dem Säbel in der Hand unb Freron’s 
vergoldeter Jugend hinter fih, in den Saal zurüd: 
Eehrten. An der Spise der jungen Mannſchaft ftand Raffet; 
und als. man ihn fragte, ob er Befehl vom Präfidenten: 
babe, drang er vor, ohne zu antworten. Die Menge, 
fo viel davon noch vorhanden war, wurbe aufgefordert, 
nad) Haufe zu gehen. As fie ſich deſſen weigerte, ver: 
langte der. Präfident es im Namen bed Gefehes, und als 
fie Widerfland anfündigte, drang man mit gefällten Ba: 
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jonet auf fie ein. Jetzt wich die Mehrheit, weil fie nicht 
bewaffnet war. Nur die Bewaffneten blieben einen Aus 
genblick zurück, und es entſtand ein Gefecht, das ſich zu 
ihrem Nachtheil endigte. Zwar Tehrten fie verflärkt noch 
einmal zurüd und errangen einen augenblidlichen Sieg; 
allein zu eben ber Zeit erfchallte es im Vorhofe: Es lebe 
der Eonvent! Nieder mit den Jakobinern! und 
indem eine Verſtärkung in den Saal drang und alles über 
den Haufen rannte, wurde den Regierungsausſchüſſen der 
volftändigfte Sieg errungen. | 

Dies gefchah um Mitternacht. Der Freiheit zurückge⸗ 
geben, begann der Convent damit, daß er durch feinen 
Präfidenten den Bürgern dankte, die fi (fo wurde e3 
ausgedrückt) der Republik angenommen hatten. Sodann 
wurden die von den Bergmännern gegebenen Dekrete — 
nicht etwa zurückgenommen, fondern für null und nichtig 
erklärt. Auf Thibaubeau’3 Vorſchlag defretirte hierauf der 
Eonvent die Verhaftung aller der Mitglieder, welche mit den 
Empörern berathichlagt hatten; namentlich die Verhaftung 
der Abgeorbneten Albitte, Bourbotte, Duquenoi, Durot, 
Prieur de la Marne, Romme, Soubrani, Gouzon, Peyflard, 
‘ Recarpentier, Pinet, Borie, Fayou und Ruhl. Mehrere 
von biefen wurden auf der Stelle den Gensd’armen überlie- 
fert. „Keine halbe Maßregeln mehr!“ vief Tallien. „Der 
Zwed der heutigen Bewegung war, die Wieberherfiellung 
bes Jafobinismus und der Gemeine, Man muß alled ver: 
nichten, was von beiden noch übrig iſt. Auch Pace und 
Bouchotte müffen verhaftet werden. Dies ift jedoch nur 
ein Borfpiel von dem, was die Audfchüffe vorfchlagen wer: 
den. Rache, Bürger, Rache an den Mörbern ihrer Kol: 
legen und ber NationalsRepräfentation! Benugen wir die 
Ungeſchicklichkeit dieſer Menfchen, welche fi denen gleich: 
fegen, die den Thron umgeftürzt haben — welche Ummäl: 
zungen zu machen wähnen, während fie nur Empörungen 
in Gang zu bringen verfiehen! Die Umwälzung muß zu 
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Ende geführt werben!“ Sekt forderte Leharbi auch bie Ver: 
haftung Robert. Lindets, den er ein Ungeheuer nannte; 
diefen Abgeordneten vertheibigten jedoch mehrere fo nach 
drücklich, daß Lehardi fchweigen mußte Es wurde nun 
noch. befretirt, daß die Sektionen in ben nächſten Tagen 
zur Entwaffnung der Mörder, der Blutfäufer 
und der Agenten Robespierre’3 fohreiten follten; 
man berechtigte fie fogar, diejenigen zu verhaften, welche 
fie einer Anklage würdig finden würden. 


Die Berfammlung hatte gegen drei Uhr Morgens be: 
fchloffen, daß, bis zur gänzlichen Wiederherftellung der 
Ruhe, die Frauen von den Galerien ausgefchloffen fein 
follten, als die Ausfchüffe ihr durch Iſabeau verfündigen 
ließen, daß fie ihre Sisung ohne alle Gefahr einige Stun- 
den audfegen könne. Wirklich wurde die Sitzung jet auf: 
gehoben, um fieben Stunden fpäter wieder anzufangen. 
Ale Begebenheiten diefes merkwürdigen Tages hatten auf 
eine ummwiderfprechliche Weife dargethan, daß die Richtung 
über die Wirkung der Kraft entfcheidet und daß die Herr- 
haft des Schredens nicht wieder hergeftellt werden konnte. 


Nur in den Borftädten. St. Antoine und St. Marceau 
dauerte der Aufruhr fort. Hierher hatte fich Ferraud's 
Mörder geflüchtet. Erkannt, ergriffen, follte er auf das 
Blutgerüft geführt werden, ald die Menge fich feiner an: 
nahm und ihn den Händen des Scharfrichters entriß. Da 
die Bewohner diefer Vorſtädte mit einer kräftigen Gegen; 
wehr auf den Fall droheten, daß fie angegriffen würden: 
fo mußte der Gonvent für den Augenblid nachgeben. In 
ber Nacht vom 22. zum 23. Mai wurden indeß neue Trup⸗ 
penabtheilungen nach Paris geführt, zu denen 20000 
Bürger fließen, auf welche die Regierung rechnen konnte, 
Dereinigt brachten beide bie Vorſtädter zur Unterwerfung, 
wiewol fie ‚die Straßen verrammelt hatten und Kanonen 
gebrauchten. Die Anführer wurden ausgeliefert. Ferraud's 
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Mörder Fand feinen Lohn auf dem Blutgerüſt; mit: ihm 
zwei von: diefen Anführern. Bald folgten andere Auftritte. 

Wie die Leiche des Dauphin beigefeßt wurde, ift oben 
erzählt worden. Defto feierlicher war Ferraud's Leichenbe⸗ 
gängnig. Einen Trauerflor um den Arm. erfchienen die 
Abgeordneten in dem Saal, ber zu diefer Feier beflimmt 
war, d.h. in dem Conventd:Saal. Die Galerien waren 
diesmal mit den Mitgliedern der verfafjungsmäßigen Obrig- 
feiten und mit den Abgeordneten der acht und vierzig Sek: 
tionen von Paris befegt. Zu beiden Seiten fanden Afchen- 
krüge mit goldenen Sternen auf fchwarzem Grunde. Der 
zur Rechten führte auf feinem Fußgeftell die Infchrift: „Den 
großmüthigen Vertheidigern der Freiheit, welche während 
der Zyrannei in den Kerfern und auf den Blutgerüften 
geftorben find; " und um die Urne felbft ftanden die Worte: 
„Sie haben das Schidfal Cato's und Barneveld's gehabt.“ 
Die zur Linken führte auf dem Fußgeftell die Snfchrift: 
„Den unerfchrodenen Vertheidigern des Vaterlandes, welche 
während des Krieged in den Schlachten geblieben find ; 
und um die Urne felbft lad man die Worte: „Sie haben 
. dem VBaterlande ihre Eltern, ihre Gattinnen und Kinder 
vermacht.“ Vor dem Rednerſtuhl an eben der Stelle, wo 
Ferraud unter Säbelhieben gefallen war, fand. ein Sar: 
Eophag, auf welchem die Waffen, der Hut und die drei: 
farbige Schärpe des ermordeten Repräfentanten lagen; über 
dem Sarkophag war eine Büſte des Brutus angebracht. 
Eine Trauermufit wurde auf der linken Seite aufgeführt; 
und als dieſe fchwieg, hielt Louvet dem Märtyrer ber 
Freiheit — ‚denn in diefem Lichte erfchien Kerraud — eine 
Standrede, worin er die Berfammlung mit den Verdienften 
des Gefeierten bekannt machte 

Verdiente Ferraud’3 Tod das Bedauern aller Recht: 
Thaffenen, fo war die Zahl der Opfer, welche feinen 
Manen gebracht wurde, nur um ſo beträchtlicher. über 
die Hauptanführer des Aufruhrs richtete eine Militär-Kom: 
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miffion; und man erachtet leicht, daß dieſe ohne alle 
Schonung zu Werke ging. ‚Der. Abgeordnete Ruhl, ein 
alter Mann, deſſen gute Eigenfchaften von allen Seiten 
beflätigt wurden, follte von den Angeklagten ausgenommen 
werben ; allein er verfehmähete die Begünftigung ,. und. weil 
in: feiner: Anficht des Lebens die Freiheit dahin war, fo 
erftach er ſich mit einem Dolch. Ihn. ausgenommen, wur: 
den bie übrigen Bergmänner vor die Kommiſſion geftellt. 
Ale ohne Ausnahme beflagten fich darüber, daß man, ohne 
Zeugen wider fie. aufzuführen, auf die bloße Denunziation 
eined Redaktoren der National: Zeitung ihnen den Prozeß 
machen wollte Wirklich war burch die ſchärfſte Nachfor⸗ 
ſchung nichts ermittelt worden, wodurch ihr Zufammenhang 
mit den Aufrührern beriefen werben konnte; und wicht ges 
nug, baß ſie Feine Kenntniß von biefer Bewegung gehabt 
hatten, Tannten: fie fich. nicht einmal unter einander, nur 
daß Bowrbotte und Gouzon ſich einmal auf einer Sendung 
begegnet hatten. Das Einzige, das wider. fie angeführt 
werben Fonnte, war, daß fie, nach beendigtem Aufftande, 
einige Wünfche des Volks hatten gefeglich machen wollen. 
Nichts deſto weniger wurden fie verurtheilt; denn. eine 
Militär: Kommiffion ift nicht dazu gemacht, die ihr von der 
Regierung zugewendeten Angeklagten freizufprechen: Nur 
Foreftier wurde. für unfchuldig befunden, weil während der 
verhaßten Sitzung Fein Borfchlag von ihm: ausgegangen 
war. Peyſſard fah fich zur Deportation verurtbeilt, weil 
er während des Kampfes einen Schrei ausgeftoßen hatte. 

Komme, Gouzon, Duquenoi, Duroi, Bourbotte, Soubrani 
wurden zur Todesſtrafe verurtheilt: Romme, ein einfacher 
und ſtreuger Mann; Gouzon, jung, ſchön und mit glüd- 
lichen Eigenfchaften begabt; Bourbotte, gleichfalls’ jung und 
nicht ohne. Bildung; Soubrani ,. ein Edelmann, der ſich in 
feiner Liebe für die Umwälzung immer. gleich geblieben’ war. 

Kaum hatten fie ihr Todesurtheil vernommen, fo legten fie 

Briefe, Gemälde und Wappen, welche für ihre Angehörigen 
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beftinunt waren, mit ber’ Bitte nieder, dieſe Sachen an 
Diejenigen gelangen, zu laffen, denen fie ein Andenfen ge- 
währen follten. Man führte fie hierauf: in. einen befondern 
Saal. .: Hier -faßten fie den Entſchluß, fich wicht aufs Blut: 
gerüfte bringen zu laſſen. Um ſich felbft zu entleiben aber 
hatten ſie nur Ein Meffer und zwei Scheeren, welche im 
Unterfutter ihrer Kleider ſteckten. Romme machte den. Ans 
fang durch Wunden, die er ſich ind: Herz, in den Hals 
und Ins Geficht verfeßte, Er gab ſodann das Meffer an 

Gouzon, der mit ficherer Hand fich einen folchen, Stoß 
gab, daß er auf der, Stelle tobt zu. Boden fiel" Aus 
Gouzon's Hand wanderte ber: Mordſtahl in. die Hände 
Duquenoi3;..Duroi’3, Bourbotte's und Soubrani's, die 
fich zwar fehwer, doch nicht tödtlich verwundeten. In dies 
fem Zuſtande wurden fie aufs Schaffot geführt. Soubrani, 
obgleich in. feinem Blute ſchwimmend, behielt. bei allen 
Schmerzen bie flolze Stellung, worin er immer ‚aufgetreten 
war. Duroi war voll Verzweiflung darüber, daß ihm bie 
Selbtentleibung nicht gelungen war, und.rief: „Nun, 
genießet euren Triumph, ihr. Herren Royaliften."  Bourbotte 
behielt: die volle Unbefangenheit der Jugend; : er fprach zum 
Volk und verficherte, daß man nicht mit mehr. Hingebung 
für fein Vaterland ſterben könne, deſſen Glück und Freiheit 
ihm über alles gehe. Alle diefe Männer: hatten fich theils 
bei den Heeren, theild in den Bureau um ihr Vaterland 
verdient gemacht; Romme hatte die erfte Idee zu dem neuen 
Kalender. hergegeben, und: Duquenoi hatte: Entwiirfe zu 
einer beflern Vertheilung der Steuern gemacht. Ihr Vers 
brechen beſtand nur darin, Daß fie einen. gefellfchaftlichen 
Zuſtand, worin fie ihre ‚Begriffe von Gleichheit und 
Freiheit nicht wiederfanden, für feinen beglüdenden halten 
fonnten und ben Zwed der Revolution für verfehlt hielten, 
bloß. weil ihre Gegner für den Augenblid obgefiegt hatten. 
Die. fiegende Partei mußte: fich wegen. ihrer Strenge mit 
bem Gedanken tröften, daß diefe Enthufiaften, wenn ber 
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Sieg auf ihrer Seite geblieben wäre, nicht menſchlicher mit 
ihnen verfahren ſein würden. Menſchlichkeit zu üben, war 
unſtreitig der Wunſch und Vorſatz der Thermidorier; allein 
in Revolutionen heiſcht Alles Blut, ſogar die Milde und 
die Verſöhnlichkeit. 

Der 1. Prairial endigte zwar damit, daß die Terro⸗ 
riſten nicht bloß in der Hauptſtadt/ ſondern auch auf an: 
deren Punkten ber Republik unterlagen: allein der Zuftand 
Frankreichs war badurch nicht verbefjert. Dieſer verfchlim: 
merte fich fogar durch die, von Rewbel und anderen Kurz⸗ 
fichtigen bewirkte Zurüdnahme des Gefehed, nach. welchem 
die National Güter um das Dreifache ihres im Jahre 1790 
abgefchästen Werthd gegen Affignate ohne Steigerung ver: 
kauft. werden konnten; Denn. dieſe unbeſonnene Maßregel 
ſtirzte die Regierung in alle die Verlegenheiten zurück, aus 
welchen fie zu kommen wünſchte. Dies ging fo weit, daß 
fie fi genöthigt fah, die revolutionären Mittel, . bie :fie 
feit. einem. Jahr verdammt hatte, > zurückzurufen; was fie 
befonderd dadurch that, : baß fie den. freiem : Umlauf: des 
Goldes und Silbers aufs Neue verbot. Der. Wucher und 
der SpefulationdsGeift erreichten hierüber eine Höhe, bie 
fie früher nicht erreicht hatten; : die letzte Folge. davon aber 
war, daß bie Regierung je. mehr und mehr verachtet wurde: 
Was an den Grenzen vorging, trug hierzu nicht wenig bei. 
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— Neuntes Kapitel. 
Rriögsbagebenheiten während diefer Periode: — Lan- 
„dung auf Quiberon ; Pichegrus Übergang über den Rhein. 


, * 
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Trob dem Borfchritt der Jahreszeit war: bis zur Mitte 
des Jahres nichts Wichtiges bei den Heeren vorgegangen. 
5 Morenı führte den Ober-Befehl über die Nord:Armee, - 
welche in Holland lagerte; Jourdan über die Sambre: und 
Maas⸗Armee, welche am Rhein nach Cölln hin ſtand; 
Pichegew über die Rhein Armee, welche von Mainz bis 
Straßburg Fontonnirte: .. Alle dieſe Heere litten einen viel: 
feitigen Mangel, ber hauptſächlich in dem Verfall der Aſſi⸗ 
gnate gegründet war: Jourdan Tonnte nicht über den Rhein 
fegen, weil es ihm. eben fo fehr an Pontons, als an 
Pferden. für das Geſchütz und die Padwagen fehlte; Kleber; 
welcher Mainz belagern follte, hatte nicht die Hälfte des 
dazu erforderlichen Materiald. Um nicht zu hungern, ver: 
lieg der Soldat die Fahne; dies gefchah fogar fo häufig, 
dag nach ben erften fünf Monaten der vierte Theil ber 
genannten Heere vermißt wurde. Wäre das öfterreichifche 
Heer um diefe Zeit in einem fchlagfertigen Zuftande gemwefen, 
fo würde es alle feine Verlufte haben einbringen Fünnen. 
Allein auch diefem fehlte ed fo fehr an Kraft, daß feine 
Generale fich nicht getrauten, die beiden einzigen Opera: 
tionen zu verhindern, welche von den Franzofen fortgefegt 
wurden: die Belagerung von Zuremburg und die von Mainz ; 
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denn dies waren die einzigen Punkte, welche die Coalition 
auf dem linken Rheinufer beſaß. Luxemburgs Fall vollen⸗ 
dete die Eroberung der Niederlande und war in dieſer Bes 
ziehung von nicht geringer Wichtigkeit. Dieſer erfolgte 
wirklich. ven 24. Junis "Mainz aber war nur unter der Be: 
Dingung zu erobern; daß: Pichegru und Iourban über ven 
"Rhein gingen: ein: Unternehmen, das immer fchwierig, und 
fo. lange. es an Pontons. fehlte, ganz unmöglich war: Der 
Rhein war demnach für die ſiegreichen Heere Frankreichs 
ein Hemmniß, das nicht überwunden werben konnte, wo— 
fern nicht neue Mittel in Anwendung gebracht: wurden. ' 


Auf der Grenze der Alpen fand es, wo möglich, 
mißlicher. Kellermann, welchet hier nad Dumerbion der 
Oberbefehl führte, hatte von feinen Zruppen = Abtheilungen, 
theil3 zur Biederherftellung des Friedens in Lyon und Tou⸗ 
Ion, theild zu einer See-Ausrüftung wider den Kirchenſtaat, 
ſo viel abgeben müſſen, daß er einem Angriff, den der 
General Devins auf feinen rechten Flügel bei Genua machte, 
nicht wiberftehen konnte. Zwar hielt er mit feinem Mittel: 
punkt noch immer den Tende:Paß beſetzt; aber mit feinem 
rechten Flügel war er hinter die Linie von Borghetto zu: 
rücgegangen, und große Leiden entftanden für fein Heer 
dadurch, daß ed von Genua abgefchnitten var, von wo 
es ſeine Zufuhren erhalten hatte. 


Auch in Spanien konnten die Franzoſen nichts Ent⸗ 
ſcheidendes unternehmen. Die Oſtpyrenäen-Armee beſetzte 
Catalonien bis zum Fluvia— Fluß, über welchen ſie vergeb⸗ 
lich vorzudringen ſtrebte. In der Weſtpyrenäen-Armee wü— 
theten verheerende Krankheiten, fo daß Moncey ſich nicht, 
getraute, tiefer in Navarra einzubringen, 


Mit Einem Worte: die franzöfifchen Heere ——— 
die Auflöfung , welche in allen. Zheilen. der en 
herrſchte: ein höchſt günftiger Zeitpunkt für Verfuche, web’ 
che gemacht werben Fonnfen, um die Treue dieſer Heere zu 
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erfchlittern und’ eine Gegenummwälzung einzuleiten. Auch 
blieben diefe Verſuche nicht aus. | 

England, das eine Landung auf ber Weſtküſte zu 
Stande zu bringen: wünfchte, wollte dabei von einer. Di- 
verfion im Oſten unterftügt fein. Da nun ber Prinz von 
Gonde im Solde Englands fand und. fein Hauptquartier 
am Nhein hatte: fo. wurde er vor allen aufgefordert, die 
verlangte Diverfion zu bewirken. Doch fein ganzes Korps 
beftand in 2500 Fußgängern und 1500 Keitern. Mit bie: 
fen. durch die Franche-Comte nach Parid vorzugehen, wäh—⸗ 
end ber Graf von Artois mit den Infurgenten bes We— 
ften eben dahin, aufbrach, war ein fo mißliches Unternehmen, 
daß felbft Conde, der nur mit feinem Muthe zu Rathe zu 
gehen pflegte, ſich nicht darauf einlaffen wollte. Zwar ver- 
ſprach England. Verflärfungen. und Geld; allein bis zu 
welchem Grade konnte es Wort halten? Der Graf von 
Montgaillard, ein Ausgewanderter, der fih an ben Prin- 
zen Conde angefchloffen hatte und fein Vertrauen befaß, 
kam in diefer DVerlegenheit auf den Gedanken, baß es 
nicht unmöglich fei, den General Pichegru für die Sache 
der Bourbond zu gewinnen. In Wahrheit, die Umftände 
waren nur allzu günflig. Der furchtbare Wohlfahrtsaus- 
ſchuß fchredte die Generale nicht mehr; und indem die Re— 
publik ihre Beamten, fie mochten zum Militär- oder zum 
Givilftende gehören, mit Affignaten bezahlte, Fämpften 
biefe mit den dringendften Bebürfniffen. Von Pichegru 
wußte man, daß er das weibliche Gefchlecht Tiebte, und 
daß die 4000 Franken, welche er monatlidy in Affignaten 
erhielt, weil fie an der Grenze nur einen Werth von 200 
böchftend hatten, für ihm nicht ausreichten; man wußte 
überdied, daß er einer wanfenden Regierung ungern biente, 
und daß er im Germinal zur Unterbrüdung ber Patrioten 
feinen Degen gebraucht hatte. Der Graf von Montgail- 
lard glaubte ſich alfo nicht an ben: Unrechten zu wenden, 
wenn er. ihn zu beftechen fuchte. Fauche:Borel, beffen wir 
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oben als eines. hartnädigen Verfechter der bourboniſchen 
Dynaſtie gedacht haben, unterzog fich dieſem Gefchäft. Er 
ſuchte den franzöfifchen General in Altkirch auf, und g% 
warn ihn mwenigftens fo weit, daß Pichegru fich einzulaffen: 
verfprah, wenn man ihm ein Schreiben von bem Prinzen 
von Conde überbrächte, damit er genau wiffe, mit wen er 
ed zu thun habe. Fauche-Borel Echrte zum Grafen von, 
Montgaillard zurück; als dieſer fi aber an den Prinzen 
wendete, fand er ihn nur allzu ſchwierig. Cine ganze Nacht, 
verfirich über ein Schreiben von acht Zeilen, worin Piches 
grw: General und Frankreich eine Republik : genannt wer⸗ 
den mußte, und worauf. ber Prinz noch. außerdem fein 
Bappen drüden laſſen follte. Ausgerüſtet mit dieſem 
Schreiben, ging Fauche-Borel zu Pichegru. zurück, der 
ſich nunmehr in eine Unterhanblung einließ, ' weil‘ man 
ihn den Rang eines‘ Marfchalls, das Gouvernement vom. 
Eifas, eine Million Baared und. das Schloß von Cham⸗ 
bord mit 12 Kanonen zum Eigentbum, und eine Penſion 
von. 200000 Franken, welche von ihm: auf feine Frau und» 
feine Kinder übergehen follte, verfprochen hatte. Dagegen: 
wurde freilich geforbert, daß Pichegru die. weiße Fahne aufs. 
pflanzen und die Feſtung Hüningen übergeben follte; und. 
außerdem follte er mit dem Prinzen gemeinfchaftlich nach 
Paris vorgehen. Dem General fehien dies zu viel. Er 
wollte weber Hüningen übergeben, noch die weiße Fahne 
in feinem Heere aufpflanzen, weil beides allzu gefährlich 
für ihn war; allein er wollte mit einem Korps auserlefener 
Mannfchaft über den Rhein kommen, bier die weiße Fahne 
aufpflanzen, unb dann mit dem Prinzen gemeinfchaftlish 
auf Paris marfchiren. Geftattete man ihm dies, fo blieb: 
es in: feiner Gewalt, ob er die Republik oder den Prinzen 
betrügen wollte. Fauche:Borel flog hin und her, um eine: 
Einigung zu Stande zu bringen. Doch dies war. uns; 
möglich, weil der ‚Prinz,.um die Gegen: Ummälzung allein . 
gu bewirken, die Oſterreicher nicht um ‚die Genehmigung. 
x 32% 
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bed: Pichegrufchen „Entwurfs anſprechen wollte, welche fle 
wahrfcheirtlich verfagt haben würden. Eine koſtbare Zeit 
verftrich; und: Pichegru fah ſich genöthigt, feinen Verrath 
und Briefwechfel : zugleich zu entfagen, als er. wieder: vom 
Gonvents » Kommiffarien beobachtet wurde. ‘ 


So geſchah es, daß die Diverfion‘, welche — 
wünſchte, um die vorbereitete Landung im Weſten Franfs 
reichs mit deſto größerer Sicherheit zu eehlichen, * zu 
Stande kam. 


— Dach Die —— Dhatigteit des —2 von 
Puiſaye waten die Sachen: dahin gediehen, daß eine Ein⸗ 
ſchiffung Statt finden konnte... Der Graf von Hervilly hatte 
aus den Toulonner Flüchtlingen - ein. Regiment, von; 11- bis: 
1200 Mann zuſammengebracht. :Ühnkiches ‚hatten der Graf 
Heltor und ber Graf Drufenay ins Werk gerichtet > jener: 
durch geflüchtete Matroſen; Diefer durch gefangem genom⸗ 
mene Bretagner, die nach England: waren übergeſchifft 
worden. Zwar hatte bie brittiſche Regierung beſchloſſen, 
wenigſtens neun franzöſiſche Regimenter in Gold zu nehmen; 
allein dies war unmöglich geworden, weil es dazu an Leu⸗ 
ten gefehlt hatte. Zu ben drei eben genannten, ſehr un⸗ 
vollſtändigen Regimentern fügte. indeß ber: Oberſt⸗Lieutenant 
Rothalier noch 400 Toulonner Kanoniere hinzu; und an 
dieſe ſchloſſen ſich einige franzöſiſche Ingenieure an. Au- 
ßerdem verſprach man ſich eine Verſtärkung nor. den ‚Übers. 
reſten bed Regiments ka. Chatre, gewöhnlich Loyal⸗Emigrant 
genannt, for wie von anderem Überreſten, welche auf der 
Eibe eingeſchifft werben ſollten, um an ben Küſten von 
Bretagne and. Land: geſetzt zu werben. Vom dieſen Über- 
reften, welche zufammen etwa: 1200. Mann betragen: moch⸗ 
ten, erwartete man das Belle; auch ſollten ſie für die 
entſcheidenden Augenblicke aufgeſpart werden. Graf Puiſaye 
hatte dabei weder die Finanzen, noch die geiſtliche Macht 
unbeachtet gelaſſen: drei Milliarden falſther Aſſignate 
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ſollten fein Bedürfniß in der erſten, der Biſchof von Dol, 
verſehen mit päbſtlichen Vollmachten, feine Abfichten in 
der zweiten Hinſicht befriedigen. Vom dem Grafen von 
Artois hatte Puiſaye die Berechtigung erhalten, das Un⸗ 
ternehmen. zu ‚leiten und zu allen Graden zu ernennen, 
bis er ſelbſt angelangt fein würde. Weniger Vertrauen 
hatte das brittiſche Miniſterium, das ſeine Verwegenheit 
und Hitze kannte, in ihm geſetzt; denn es hatte dem Gra⸗ 
fen von Hervilly den Befehl über die Ausgewanderten "bis 
zu dem Augenblicke — wo die — vollzogen 
er we... 

Gerechnet war auf den Beiſtan⸗ der Bender und Bres 
tagnerz doch wußte man nicht genau, wie die Dinge im 
Weſten Frankreichs lagen. Charette, ſchon früher für den 
Regenten gewonnen, war es mehr als jemals ſeit dem 
Tode des Daughins; ihm mißfielen alſo Die. Unterhandlun⸗ 
rc des Grafen von Artois :mit der engliſchen Regierung/ 

indem ſie ihm eine Zurückfetzung des Prätendenten in ſich 
zu ſchließen ſchienen. Noch abgeneigter war Stofflet von 
jeder Unterſtützung, theils weil die Kräfte der Ober Vendee 


erſchöpft waren, theils weit man ihm den Titel eines Ge⸗ 


neral⸗Lieutenunts verſagt hatte. Cormatin hatte das Schick⸗ 
ſal derer gehabt, für welche die Redlichkeit eine allzu ſchwie⸗ 
rige Aufgabe iſt. General Hoche, durch aufgefangene Briefe 
von feinen Umtrieben unterrichtet, hatte ihn u Rennes, 
wo er nit verkappten ¶Chouans eine Zuſammnen kunft Hier, 
verhaften und nach den Gefängniſſen von Cherboutg brin⸗ 
gen laſſen. Zwei andere Aufruhret waren mo. ſelbſt 
geblieben: ber. Ritter Deſilz im Morbihan; B 
anf den» Eätedistu + Mord. Hoche ſtandbei ſeinem Heard 
im größten: Anſehn; und: wo dieſes richt ausreichte konnie 
ber Obergeneral auf dem Beiſtand Canclaurs⸗ ww IRRE 
Duboper&izehuen: nn ix — nn 
So verhielt. es ſich mit; ben’ umnſſanden auf * — 
küſie Frankreichd, als die 0 erfolgte. Das Britz 
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tiſche Geſchwader beſtand aus 3: Linienjchiffen von 74 Ka⸗ 
nonen, aus 2 Fiegatten von 40, aus 4 Fahrzeugen von 
30 bis 36, und aus mehreren Kanonier s Schaluppen: und 
Transportſchiffen. Es hatte Lebensmittel auf drei Monate 
für 6000 Mann, 100 Sattel= und Zugpferde, 17000 voll« 
fländige Infanterie= und 4000 Cavallerie:Uniformen ; 20000: 
Gewehre, 6 Feldfliide und 600 Fäffer Pulver. Puifaye 
hatte, außer 10000 Louisd'ors, Krebit:Briefe auf England 
erhalten, damit es ihm nicht an Gelb fehlen möchte, wenn 
er mit feinen falſchen Affignaten nicht Eingang fände Der 
Commodore Warren, einer von den audgezeichnetften Obers 
befehlöhabern des beittifchen Seeweſens, befehligte das Ge- 
fhwaber; und die Verheißung war, daß ein zweites mit 
dem Grafen von Artois nachfolgen. ſollte, wenn die Lanz 
bung gelänge, und wenn man, es fei burch bie Eroberung: 
von St. Malo, Lorient, Port⸗Louis, ober durch die irgend 
eines andern Hafens, feſte Gtelung auf den Küften Frank⸗ 
reichs gewnne. Schon war Lord Moira abgeſendet wor⸗ 
den, um den Prinzen von dem feſten Lande nach England 
zu verſetzen. Schloß das ganze Unternehmen einen Fehler 
in ſich, ſo lag dieſer darin, daß man mit ſo piel Zaghaf ⸗ 
tigkeit zu Werke ging, d. h. daß man die Expedition in 

mehrere Abtheilungen ſonderte und den franzoſiſchen Prin⸗ 
gen nicht an die Spitze der erſten ſtellte. 

Der Gang der Begebenheiten, nach dem Auslauf des 
brittiſchen Geſchwaders aus dem Hafen von Cpitcheab ‚ war 
folgender: 

Villaret Joyeuſe, der fi von. Breſt aus der age 
widerſetzen follte, wurde bergeftalt gefchlagen, daß er, nach. 
dem Verluſt von drei Linienfchiffen, ſich, anſtatt nach Breft 
zurüczufehren, in ben. Hafen von Lorient retten. mußte.: 
Das Gefchwader. ber Engländer ging in der Bai von Qui: 
beron vor Anker: eine Bat, welche auf.:ber einen Seite 
durch das Geſtade der Bretagne, ‚auf ber.andern durch eine 


Halbinſel gebildet. wird, die eine franzöfifche Meile breit: 
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und zwei franzöfifche Meilen lang ifb;' und durch eine enge 
Landzunge, die Fala iſe genannt, -mit bem franzöfifchen 
Boden zufammenhängt; dieſe Halbinfel ſelbſt wird Qui 
beron genannt, und das Fort Penthienre, zwifchen ihe und 
der Falaife gelegen, vertheidigt den Zugang von der Land: 
feite. Kaum aber war das Geſchwader angelangt, als, 
von Zinteniac benachrichtigt, fich mehrere Chouans⸗Häupter 
mit ihren Truppen einftellten. Solche waren Dubois:Ber: 
thelot, D’Allegre, "George Cadoudal und Mercier. Sie 
brachten 4 bis 5000 Mann, die fehlecht- bewaffnet, fehlecht 
befleidet, nicht einmal-in Reih und Glied marſchirten und 
in jeder Beziehung einer Räuberbande weit ähnlicher waren, 
als Soldaten. Bauern aus ber Nachbarſchaft Hatten fich 
an fie angeſchloſſen, um Eier, Geflügel und andere Lebens⸗ 
mittel einem Befreiungsheer zu überbringen, das ihnen ihre 
Fürſten und ihre Religion zurückzugeben verſprach. 

Der Graf von Puiſaye war über dieſe Erſcheinungen 
hoch erfreut; denn er ſah darin ein Unterpfand, daß die 
ganze Bretagne aufſtehen würde. Nicht fo die Ausgewans 
berten, welche den Grafen begleiteten; fie blickten mit Ab: 
fcheu: und Verachtung auf die Soldaten hin, bie fie befeh— 
ligen follten. Ihr Mißtrauen wuchs, als fie die Chouans 
über die mitgebrachten Gewehre und Uniformsſtücke mit einer 
Begierde und Heftigkeit herfallen fahen, welche von ben 
Unteroffizieren des Regiments Hervilly kaum zu bändigen 
war. Gewehre und Kleidungsſtücke wurden zulegt zwar mit 
einiger Regelmäßigkeit vertheilt; als es aber darauf an: 
Fam, die flündlich zunehmende Maffe zu ordnen, da machte 
Puifaye zuerft. die Entdeckung, daß es ihm dazu an ben 
nöthigen Mitteln fehlte; denn die 40 Dffiziere, welche er 
mitgebracht hatte, veichten nicht au. Hervilly, zwar ta: 
pfer, aber voll Kleinmeiflerei und Pebantismus, verfagte 
feine Offiziere; und anftatt fie an die von ihm verachteten 
Chouans abzutreten, ‚wollte er die beften von dieſen feinen 
Megimentern einverleiben. Nur unter diefer Bebingurg 
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wollte. er vorrücken und Stellungen nehmen. Hierüber ent» 
fand; zwiſchen Miiſaye und ihm ein; Streit, deſſen Gegen; 
fand die hohere Autoritat war und der zu London entſchie⸗ 
den werben mußte/ weil alle ausgewanderten Edelleute, die 
ſich „bei, der Expedition befanden, auf Hervilly’3 Seite mit 
der —— male, daß 6 nicot. zum Ehavariren 9“ 
macht wären... 

‚Nachdem, —— ‚Tage — Bänkereien biefer: Kt 
verflofjen waren, vertheilte man die Chyuans in drei Korps, 
fo,.daß fie auſ den Straßen von Lorient nad Hennebon 
und nach Aurgi die Vorpoſten bifdeten.: Der: Graf: von 
Vauban, ‚einer; non den 40 Edelleuten, welche Puifaye-gefolgt 
Maren, wurde wegen feines; Rufs beauftragt, eine Mittel⸗ 
punkts⸗ Stellung bei Mendon zu nehmen, damit ex, den 
fibrigen zu Hülfe eilen möchte, - fpbald: Gefahr - für: fie. eins 
träte. Die Chouans, die, ſich quf dieſe Weiſe den.-erfien 
Angriffen der Republifgugr. ausgeſetzt ſahen, fragten; weß⸗ 
halb man nicht LiniensZruppen in Verbindung . mit, ihnen 
brächte,. da. ſie nur gelommen wären, um dieſe zu unter 
fügen; fp wenig vechnetem fie, auf, ſich ſelbſt. Vauban for 
derte nur 200 Mann. Linientruppen, um einem erfien ‚Anz 
griff. zu. widerftchen und feinen Chomans die Überzeugung 
zu geben, daß man fie nicht allein in Gefahr bringen wolle. 
Diefe verfagte Hervilly, fo Inge, er konnte; erh aber 
bewilligte er fie. 

WVon jetzt an handelte es ſich um * Eroberung des Forts 
Penthievre; denn kam man in- den. Befiß diefes- Forts, das 
die Halbinfel von der Landſeite verſchloß, fo hatte man, auf 
beiden Seiten durch brittifche Geſchwader gebedt, eine Stellung 
gewonnen, die unüberwindlich genannt werden konnte, und 
beinah eben fp viel werth war, als die Eroberung von Breit, 
St. Malo oder. Lprient, Hervilly, dem dies einleuchtete, 
traf fogleih Anftalten zu einer, regelmäßigen Belagerung 
des Forts, Der Erfolg bewies, indeß, bag man fich den 
Widerſtand defjefben ſtärker gedacht hatte, als ex, wirklich 
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war; denn die 5- bis 600 Mann ſtarke Beſatzung deſſelben 
hatte ſchon ſeit einigen Tagen Brotmangel gelitten und Fam 
daher den Belagerern, nad) den erſten Kanonenſchüſſen, mit 
einem Capitulations⸗Antrag zuvor, ;ber auf der Stelle an⸗ 
genommen. wurde: Dieſe Republikaner trugen ſogar Fein 
Bedenken, zu den oyaliflen: übeigugeben, —— um * 
Leben zu friſten. 

Inzwiſchen hatte Hoche nichts — was — 
beitragen konnte, Pitt's Unternehmen zum Scheitern zu 
bringen. Zwiſchen Breſt und Lorient-war der General Cha⸗ 
bot mit 4000 Mann aufgeſtellt worden, um. demjenigen 
pon dieſen beiden Häfen , der am meiften bedroht fein: würde, 
zu Hülfe zu eilen. Aubert-Dubayet, welcher auf der Küfte 
von Cherbourg befehligte, hatte die Weifung erhalten, Trup⸗ 
pen nach Nord:Bretagne abgehen zu laſſen, um St. Malg 
und die Küfte zu bewachen.: Um. den Süden diefer Provinz 
zu. befhügen, bat. Hoche den: General Canclaur, ein wach: 
fames Auge auf Charetie und. Stofflet zu. haben: und ihm 
den General Lemoine über Nantes und Banned zu: Hülfe 
zu fenden, Seine eigenen Truppen ließ er auf Rennes, 
Pivermel und Vannes zujammentreffen, ‚und ging darauf 
mit feiner ganzen Macht. auf. Aurai los. In feinem : Ge: 
folge befanden fich die beiden: Repräfentanten Blad und 
Tallien, welche ber Convent abgefendet hatte, um zu zei: 
gen, daß die Thermidgrier dem Royalismus abe ſo ne 
wären, ald dem Schreckens-Eyſtem. 

Hoche hatte auf dieſe Weife Die ganze Brefngne ein: 
geſchloſſenz und daran hatte. er mehr gethan, als. nöthig 
war, weil unter den Bewohnern dieſer Provinz mur das 
GSefindel zum Aufſtand hinneigte. Nicht einmal: alle. Chou⸗ 
ans hatten Luft, ſich für, die Sache zu ſchlagen, die. man 
ihnen. von Quiberon aus als die gute empfahl. Die, welche 
unter dem Einfluß der Parifer -Noyaliften ſtanden, wollten 
die Ankunft des Prinzen erwarten, ehe fie ſich mit Puifaye 
vereinigten, Sie nannten dad Unternehmen unzureichend 
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und hinterliſtig; nicht einmal der Graf von Artois werde 
dabei begünſtigt, wohl aber ber Herzog von VYork, dem 
man die franzöfifche Krone zuwenden wolle. Eine ähnliche 
Sprache redete Charette, als man ihn zur -Ergreifung der 
Waffen auffordert. Nur Stofflet wollte fih an Puifaye 
anfchliegen und den Republifanern in ben Rüden dringen, 
wenn man ihn auf der Stelle zum General: Lieutenant zu 
ernennen Fein Bedenken trüge. 

Es vereinigten fich alfo wider Puifaye, außer einem 
geſchickten Gegner, der über wohl organifirte Kräfte gebot, 
die entgegengefesten Anfichten der Royaliften ded Innern 
und die Eiferfüchteleien der Bendee-Häupter. An demfelben 
Tage aber, wo Puifaye in den Befis des Forts Penthieore 
Fam (3. Juli), lieg Hoche den erften Angriff auf die Bor: 
poften der Chouans machen, um die Kommunikation von 
Aurai nad) Hennebon und Lorient wieberherzuftellen. Die 
Chouans unter Tinteniac wiberftanden nicht lange; und als 
Vauban ihnen zu Hülfe Fam, waren fie bereitd in einem 
fo hohen Grade zerfireut, daß auch feine Bande fich auf 
der Stelle auflöfte, und daß er, um zu dem Überreft feiner 
Chouans nad Mendon zu kommen, über zwei kleine Mee- 
resarme fhwimmen mußte -- Da auch Dubois-Berthelot zu 
feiner Rechten zurückgeworfen war: fo war es an ihm, den 
legten Stoß der Republitaner auszuhalten. Seht würden 
die 400 Mann Linien-Truppen ihm treffliche Dienfte ge: 
leiftet haben, fowohl um feine Chouans zu unterſtützen, als 
um fie in den Kampf zurüczuführen. Allein jene waren 
von Heroilly abberufen worden. Zwar flößte er feinen Sol: 
daten noch fo viel Muth ein, daß fie den Republilanern, 
ald dieſe den Flüchtlingen allzu eifrig nachdrangen, in den 
Rüden fielen; allein da hierdurch nichts verbeffert werben 
Fonnte, fo. ging er nach Mendon zurück, um fich unmittel 
bar darauf nach der Halbinfel Quiberon zu begeben. 

Die Truppen Puiſaye's waren von jebt an aus 
den frembartigften Beftandtheilen zufammengefeßt. Denn 
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zu den Ausgemanderten waren Chouans und Republikaner 
gekommen: jene aufgebracht Darüber, daß man fie bloßge: 
fient hatte; diefe die Gelegenheit erlauernd, wo fie wieder 
zu Hoche übergehen könnten, von welchem fie fich nur. aus 
Roth getvennt hatten. Was in diefer Lage ber Dinge al- 
lein Troſt gewährte, war, daß Hoche nur etwa 5000 Mann 
beifammen: hatte. Graf. von Puifaye, im höchften Grade 
ſanguiniſch, wollte baher noch immer nicht den Gedanken 
aufgeben, daß man Angriffsweiſe zu Werke gehen könne; 
und Hervilly, der wohl einfah; daß bie bloße Vertheidi- 
gung zwecklos war, ließ fich einen Augenblick bereden, 
über die. ‚Dalbinfel hinauszugehen. Doch wie erftaumnte 
Puifaye, als er unter denen, die noch‘ vor wenigen Ta⸗ 
gen lauter: Muth: und Hoffnung gemweien waren, » nichts 
wahrnahm;, als .eine an Verzweiflung gränzende Niederge- 
sefchlagenheit, worin fie fich einzig darüber beklagten, daß 
man fie den Linien-Truppen aufopfern wolle! Hervilly, 
feiner Seite, ‘wollte nichts zu fihaffen haben mit Truppen, 
welche die ‚Uniform und das Gewehr fo fehlecht trugen; 
und als die Sache zwifchen ihm: und Puifaye zur Sprache 
Fam, erklärte: ex geradezu, daß er mit folchen Truppen 
nicht marfchiren würde, und: daß nicht& weiter. übrig bliebe, 
als fich entweder wieder einzufchiffen, oder fich fo lange 
auf der Halbinſel einzufhließen, bis von London: her neue 
Befehle anlangten; was, in feiner. Anfi cht. der Dinge, nichts 
anderes fagte, -ald bis man über einen befjerm Kg 
platz (etwa die Vendee) einig geworden wäre. 

Vauban, welcher am folgenden Tage (6. Juli) die 
Nachricht erhielt, daß die Republifaner ihn angreifen würs 
ben, hielt die Behauptung feiner Stellung, die auf. dem 
echten Flügel und im Mittelpumdt nur duch das Meer 
gebedt war, nicht für rathſam; er zog fich alfo über die 
Falaife ganz’ nach der Halbinfel zurüd. Bon jest an fchloß 
man fich in dieſe Erdzunge ein, ohne heraustreten zu können; 
denn der Poften von Saint:Barbe, den man verließ, war 
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von ber Landfeite zwar ohne Bertheidigung ; aber er war bon 
ber Seite der Falaife nicht zu nehmen, weil er dieſe gänz- 
lich beherrſchte. Diefer Rückzug war alfo nichts: mehr und 
nichtö weniger, als dev fefte Entfchluß ‚seinen Kampf: auf 
Zod und Leben auf ‚der Halbinfel zw: beftehen:..ja, 
konnte fich glücklich fchägen, : wenn sein ‚folcher. Kampf ein- 
trat; denn ohne ihn drohete das. Elend gränzenlos zu wer: 
den, da man 18 bis 20000 Mann zu ernahren, und nur 
für 6000 Mann Vorrath hatte, 

Die Republitaner fäumten. nicht, fich des. Poſtens von 
St: Barbe zu bemächtigen, und denfelben durch neue Ber: 
fhanzungen zu verflärken: eine Arbeit, wobei, nad dem 
Zeugniß des Grafen von Puifaye, „die Offiziere mit. dem 
Spaten in der Hand im Hemde halfen ;t:dhine von dem 
Soldaten durch etwas mehr ‚gefonbert zu. fein „mild .burch dem 
Ringkragen.“ Dieſe Arbeit: zu flören, orbnete Puifaye einen 
nächtlichen Ausfall an, Allein Dunkelheit und Kanonen⸗ 
fchläge von Seiten des. Feindes brachten bald fo: viel Ber- 
wirrung zu Wege, daß man zurück mußte. ‚Die Chouang, 
vol Verzweiflung, beklagten ſich barüber, daß. man fie betro⸗ 
gen habe, und drangen darauf, daß man fie ihren Wäldern 
und ihrer gewohnten Kriegführung zurüdgeben ſollte. Sie 
hatten Dazu um fo mehr Grund, weil man ihnen nur eine 
halbe Ration Reiß verabreichte,; ben fie ungefocht verzehren 
mußten, weil es an Brenn: Material fehlte; die war eine 
Beranftaltung Hervillys, der noch immer wünſchte, bie 
Fräftigften diefer Chouans feinem Negimente einzuverleiben. 
Diefe Art von Barbarei. nahm:.nicht eher: ein: Ende, als 
bis Puifaye. fich. der Chouans aunahm und. ihnen alle Bots 
theile der Linientruppen verſchaffte. F 

Puiſaye war nicht bloß ein Mann von Kopf; ſondern 
ach von unerfchütterlicher ‚Beharrlichkeit. Ohne alfo den 
Muth zu verlieren, dachte er auf Mittel, feine höchft be: 
denkliche Lage zu: verbeſſern. Das einzige nun, das. fich 
ibm barbot, .war, den Kern. der Chouans, etwa 7000 


Mann, in zwei Abtheilungen:fo auszufhiffen, daß fie in 
Hohes Rüden das Land durchfireiften, fich mit alten Häup⸗ 
‚tern: vereinigten: und: fo. das Lager von St. Barbe von hinten 
angriffen,. während die Truppen ber Halbinfel e8 von vorn 
angreifen. follten. Die damit verbundenen Vortheile ließen 
fich ‚nicht: verkennen; der größte war, daß man 7000 Mann 
weniger zu ernähren hatte. 

Über die Nothwendigkeit diefer Maßregel mit fich ſelbſt 
einig, traf Puifaye die befte Wahl unter den Chouans. 
Bier tauſend vertraute: er dem Herrn von Zinteniac, dem 
er die ‚drei umerfchrodenften Häupter, George Eadoudal, Mer: 
cier und d'Allegre zu Gehülfen gab; drei taufend den Herren 
Sean =Fean und. Lantivy. Jener follte bei Sarzeau, dieſe 
bei Quimper ans Land gefeht werben; beide aber foll- 
ten fi), nach einem ziemlich langen Umweg, ben 14. Zuli 
zu Baub vereinigen und ben 16ten befjelben Monats: in 
den Rüden des Lagers zu St. Barbe dringen. Bei ihrer 
Abfahrt drangen die Häupter der Chouand zwar darauf, 
Daß Puifaye, in welchen. fie ‚ein unbedingtes Bertrauen 
ſetzten, ſich mit ihnen einfchiffen ſollte; allein dies war eine 
Forderung, die nicht erfüllt werben Eonnte. Sie gingen 
alfo ohne den Grafen ab; und da ihre glüdliche Landung 
nicht zweifelhaft war, fo fchrieb Puifaye nach London: al: 
les werde gelingen, wenn man,:ohne allen Zeitverluft, Xe- 
bensmittel, Schießbedarf, Truppen und den franzöfifchen 
Prinzen abfendete. 

Inzwiſchen aber hatte Hoche zu St. Barbe 8 bis 
10000 Mann. zufammengebrachtz denn Aubert- Dubayet 
hatte von ben Küften Cherbourg's, Canclaur über Nantes 
Berftärkungen. gefendet. Durch die Bemühungen der Re: 
präfentanten waren die. Umtriebe, welche auf die übergabe 
von St. Malo und Lorient an die Engländer abzwedten, 
zum Stillſtand gebradht; am: meiften aber war durch die 
Noyaliften der Hauptftadt auf das Mißlingen der Erpedi: 
tion dadurch hingewirkt worden, daß fie diefelbe den Ein- 
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wohnern der Bretagne als von dem Könige (Ludwig XVIII.) 
gemißbilligt dargeftelt Hatten. Als Herr von Tinteniac, 
nach einer glüdlihen Ausfchiffung, zu Elven angelangt 
war, fand er dafelbfi einen, im Namen des Königs aus⸗ 
gefertigten Befehl vor, nach welchem er ſich nach Coetlo⸗ 
gon begeben ſollte; und auf gleiche Weiſe erhielten Sean- 
Sean und Lantivy auf ihrem Zuge nach Baud die Weifung, 
auf St. Brieuc zu marfchiren. Beide gehorchten gegen ihre 
beffere Überzeugung, und die natürliche Folge davon war, daß 
fie an dem zu einem gemeinfchaftlichen Angriff auf das Lager 
von St. Barbe feftgefebten Zage nicht bei der Hand waren. 

Bon dem Entwurfe Puifaye’s unterrichtet, hatte Hoche 
ſolche Anftalten zu treffen, daß er den Angriffen, die in 
feinem Rüden gemacht werben konnten, wehrte, ohne deß⸗ 
halb dem Angriff, der ihn von vorn bebrohete, minder ge 
wachfen zu fein. Die brittifchen Kanonier-Schaluppen be- 
läftigten ihn fehr. Am meiſten rechnete er auf ben Bei- 
ftand des Hungers für die Bezwingung ber Ausgewanderten. 

Indem Puifaye mit Angriffsanftalten für den 16. Zuli 
befchäftigt war, langte ben Löten ein zweites Gefchwader 
in der Bat von Quiberon an: es brachte die Legionen Salın, 
Damad, Beon und Perigord, zufammen etwa 1100 Mann, 
welche, von dem Herrn von Sombreuil befehligt, in eng: 
lifchen Sold genommen und von ben Elbmündungen her- 
beigeführt waren; es brachte aber zugleich Lebensmittel, 
Schießbedarf und das DVerfprechen einer baldigen Überkunft 
des Grafen von Artois mit 3000. Englänbern unter den 
Befehlen Mylord Grahams. Eine Depefche, welche gleich- 
zeitig aus London anlangte, fehlichtete den Autorität3-Streit, 
ber fich zwifchen Puiſaye und Hervilly erhoben hatte: jener 
erhielt den unbebingten Oberbefehl mit dem Zitel eines Ge- 
neral⸗Lieutenants in dem Dienfte Englands... 

Jetzt durch nichts gehemmt und von ber eigenen Un: 
geduld fortgeriffen, wollte Puifaye feinen Augenblid mehr 
verlieren. : Ohne alfo der Divifion Sombreuil Zeit zur Aus- 
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ſchiffung zu geſtatten, ertheilte er, weil einmal der 16. Juli 
zum Angriff auf das Lager der Republikaner beſtimmt war, 
dem Grafen von Vauban am Abend des 15ten den Befehl, 
mit 1200 Chouans bei dem Dorfe Carnac ans Land zu 
gehen, um einen Seitenangriff auf dad Kager von St. 
Barbe zu machen und um fich mit jenen Ehouans, bie baf- 
felbe von hinten angreifen würden, in Verbindung zu feßen ; 
wobei er dem Grafen vorfchrieb, eine Rakete fleigen zu 
laffen, wenn, er die Landung vollbracht haben würde, fo 
wie eine zweite, wenn er fich nicht zu behaupten vermöchte. 

Da die nöthigen Fahrzeuge nicht gleich zur Hand 
waren, fo verfpätete fi) Vauban's Einfchiffung bis um 
Mitternacht. 

Gleich mit Tagesanbruch trat Puifaye mit allen feinen 
Truppen aus- ber Halbinfel. Er marfchirte Folonnenweife: 


Am Mittelpunkt das tapfere Regiment Loyal-Emigrant mit 


Rothaliers Artilleriften; zur Rechten die Regimenter Royal: 
Marine und Drufenay mit 600 Chouans, welche der Her: 
309 von Levis befehligte; zur Linken das Regiment Her: 
villy, mit 1000 Chouans, welche der Ritter von St. Pierre 
anführte. Es waren zufammen etwa 4000 Mamı. Beim 
Borrüden auf der Falaife gewahrte man die erfte Rakete 
des Grafen von Vauban; und ba man feine -zweite auf: 
fleigen fah, fo nahm man an, daß ihm alles gelungen fei. 
Ein Gefnatter aus der Ferne wurde für Musketen: Feuer 
gehalten. „Das ift Zinteniac,” rief: Puifaye, „vorwärts 1" 
Bon jetzt an galt es einen Angriff auf die Verfehanzungen 
der Republlfaner. 

Hoche's Vortsab, von Humbert befehligt, ſtand vor 
den Höhen von St. Barbe Da er bei der Annähde: 
rung des Feindes in die Linie zurücktrat, fo eilte biefer 
nur um fo freudiger zum Angrifft Plötzlich machte ein Ka: 
vallerie- Korps, das aufmarfchirt geblieben war, eine Sei: 
tenbewegung und entfchleierte dadurch furchtbare Batterien. 
Ein fchredliches Gewehr: und Artillerie-Feuer. empfängt: die 
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Ausgewanderten; es regnet-Kugeln, Kartätfchen und Hau: 
big+ Granäden auf fie. Die Regimenter Royal-Marine und 
Druſenay büßen ganze: Glieder ein, ohne zur wanken; ber 
Herzog von Levis wird an der Spige feiner Chouans ſchwer 
verwundet. Auch das Regiment Heroilly rückt tapfer gegen 
ein. fo mörberifches Feuer an. Inzwiſchen hat das Gefnat- 
ter, das man im Rüden und auf ben Seiten. zu verneh— 
men geglaubt. hatte, aufgehört; und wenn weder Zinteniac 
noch Vauban den Angriff unterftügen, fo iſt Beine Aus- 
fiht auf Erſtiirmung des Lagers vorhanden. Ihrerſeits 
treten die Republifaner aus ihren Berfchanzungen :hervor ; 
und als Puifaye died bemerkt, befiehlt er. Hervilly'n, den 
rechten Flügel zurüdgehen zu laffen, während er baflelbe 
mit’ dem linken vorhat.. In eben diefem Augenblic erhält 
Hervilly eine Kugel in die Bruft. Sein Adjutant, der den 
Befehl zum Rüdzug überbringen will, wird. von einer Ka- 
nonen= Kugel fortgerafft. Das Regiment Hervilly und die 
1000 Chouans unter St. Pierre rücken alfo noch immer vor, 
und während auf dem linken Flügel der Rüdzug vollzogen 
wird, feßt der rechte den Angriff fort. Verwirrung und 
Blutbad werben darüber entfeglich. Als endlich Die repu- 
blifanifche Reiterei auf die Ausgewanderten losſtürzt, gehen 
diefe über die Falaife nach der Halbinfel zurück, nicht ohne 
ihr Geſchütz eingebüßt zu haben. Alles firömt dem Fort 
Penthievre entgegen. Die Republikaner fliehen. im Begriff, 
auch hier einzubringen, als fie fich plöglich gehemmt fühlen. 
Bauban, der zu Garnac fein. follte, befindet. ſich mit feinen 
Chouans am äußerften Ende der Falaiſe; und indem der 
Commodore Warren’ ihm zur Seite ficht, machen beide von 
ihren Kanonier- Schaluppen aus ein fo heftiges Feuer auf 
die Republikaner, daß die-miglücdliche Armee von Quibe⸗ 
ron noch einmal gerettet be: — die Republikaner ge⸗ 
hen zurück. 

Alles, was den — begegnet war, be⸗ 
ruhete darauf, daß Tinteniac gar nicht angelangt war und 


daß Bauban, weil feine Chouans ihm nicht hatten folgen 
wollen, fich zur Rückkehr nad dem Fort genöthigt gefehen 
hatte, Das verabrebete Zeichen hatte er wohl gegeben; 
diefes aber war nicht wahrgenommen worden, weil es in- 
zwifchen Lichter Zag geworben war. Puifaye, in allen fei: 
nen Vorausfegungen :getäufcht, blidte mit Entfeßen auf die 
Niederlage zurüd, die er durch feinen übereilten Angriff 
auf Das Lager von St. Barbe herbeigeführt hatte. Alle 
Regimenter hatten gelitten, vorzüglich aber das Regiment 
Royals Marine, das von 72 Offizieren nicht weniger als 
50 eingebüßt hatte. Im Übrigen hatte der General:kieute: 
nant ber Engländer von Glück zu reden, daß er unverfehrt 
davon gefommen war; denn er hatte felbft den augenfihein: 
lichften Gefahren getroßt, um denen zu begegnen, die feis 
nen Muth in Zweifel zogen, während fie feinen Verſtand 
anzuerkennen genöthigt waren. Wie Zinteniac fi von ber 
ihm vorgezeichneten Bahn abwenden ließ, haben wir oben 
bemerkt. Diefer Anführer endigte beinahe in demfelben Au: 
genblid, wo man ihn in dem Rüden des Lagers von St. 
Barbe erwartete, bei dem Schlofje Coätlogon, dad Hoche's 
" Entfendungen angegriffen hatten; indem er entfegen wollte, 
erhielt er-eine Kugel vor die Stirn, die ihn niederſtteckte. Sean: 
Sean und Landivy hattendas Schikfal, unmittelbar nach ihrer 
Landung bei Duimper von ihren Leuten verlaffen zu werden. 
Da nämlich auch fie anderen Richtungen folgen follten, fo 
zerfielen fie darüber unter einander, und ſobald ihre Soldaten 
dies gemerkt hatten, zerfireuten fie fich, ohne ihrer Führer 
zu achten. Dies alles war das Werk der Pariſer Agenten, 
welche verlangten, daß alles nach ihrem Sinne gehen fullte, 

Eingefchloffen auf der Halbinfel, hatte Puiſaye Feine 
Hoffnung, durch einen erneuerten Angriff aus derfelben 
hervorzugehen; and wollte er nicht durch den Hunger zur 
Ergebung gezwungen werben, fo blieb ihm nichtö anderes 
übrig, als fich wieder einzufchiffen und auf einem andern 
Punkt der Küfte, d.h. in der Vendee, eine glüdlichere 
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Landung zu verfuchen. Died war zugleich der Wunfch ber 
meiften Ausgewanderten, die fi) Charette'n nocd immer 
al3 einen großen General an der Spige einer fehönen Ar: 
mee dachten, weil fie fih von den Vorgängen der früheren 
Jahre Feine angemeffene Vorftelung machen Eonnten. In— 
zwifchen erforfchte Hoche die Halbinfel, um den Weg zu 
finden, worauf er eindringen Fünnte Bon vorn war fie 
durch das Fort Penthievre, auf den Seiten durch Kane: 
nier-:Schaluppen befchügt. Es war eben fo unmöglich, von 
der Seefeite zu landen, als das Fort durch eine regelmäßige 
Belagerung zu nehmen; denn um über die Falaife zu ge: 
langen, mußte man ſich einem mörberifchen Kartätfchen:Feuer 
ausſetzen. Nur ein nächtlicher Überfall oder der Hunger fchien 
die Halbinfel in die Hände der Republikaner bringen zu 
fönnen. Ein befonderer Umſtand beftimmte Hoche, das 
Äußerfte zu verfuchen. Dies war die Ausfage der Über: 
läufer, die, nachdem fie, um ihr Leben zu friften, in bie 
Dienſte Englands getreten waren, jebt aus Furcht vor 
einem fiegreichen Feinde, der fie, wenn fie in feine Ge- 
walt gerietben, als Ausreißer behandeln konnte, wieder zu 
den Republifanern übergegangen waren. Sie zeigten bie 
Bahn an, auf welcher man in die Halbinfel eindringen 
fonnte. Zur Linken des Forts Penthievre lag ein Felfen, 
den man umgehen Tonnte, wenn man bis an die Bruſt 
ins Waſſer ging; hatte man ihn aber umgangen, fo er: 
reichte man einen Pfad, welcher zum Gipfel des Forts 
führte. Dabei verficherten die Überläufer im Namen ihrer 
Kameraden, welde die Befakung ausmachten, daß dieſe 
es nicht an fich fehlen laffen würden, fobald es darauf an- 
käme, die Eingänge zu öffnen. 

| Gefährlich genug war ein foldhes Unternehmen. Hoche 
ging aber nichts deflo weniger darauf ein, weil er bie 
ganze Erpedition aufzuheben wünfchte, ehe fie Zeit und 
Mittel fände, fih wieder einzufchiffen. Sein Plan war 
auf der Stelle entworfen. Die Ausführung deffelben wurde 
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auf die Naht vom 20. zum 21. Juli anberaumt. Gegen 
Mitternacht fette: ſich Hoche mit feinem Heere in Bewegung. 
Der Himmel war .mit Wolfen bedeckt, ımd ein. heftiger 
Wind trieb fo flarfe Wellen, daß ihr dumpfes Getöfe das 
Geräufh der Waffen. und der Soldaten verfchlang. So: 
bald nun Hoche feine Soldaten auf der Falaife in Kolons 
nen getheilt hatte, gab:er dem General:Adjutanten Menage, 
einem jungen NRepublitaner von großem Heldenmuth, drei 
hundert Grenadiere mit dem Befehl, rechts abzufchwenfen, 
ben zur Linken des Forts liegenden Felfen durch das Wa 
fer zu umgehen und den Pfab zu erflimmen, der zu dem 
Sort führte. Sobald dies angeordnet war, wurde ber Zug 
fortgefegt. In der größten Stille näherte man fich dem 
Fort. Die Borpoften der Ausgewanderten wurden durch | 
Patrouillen getäufht, denen man rothe Uniformen und die 
Parole gegeben hatte. Puifaye und Bauban fchlummerten 
ruhig .in dem Wahn, daß während einer fo flürmifchen 
Nacht nichts zu, fürchten fei. Inzwifchen langt Menage mit 
feinen drei hundert Grenadteren da an, von wo die Ent: 
fcheidung ausgehen muß. Sie gehen ins Waller. Einige 
fallen und ftchen wieder aufz andere werden von dem Ab- 
grumd verfchlungen. Nichts defto weniger erreicht die Mehr— 
zahl unter Menage's Führung den Pfad, der zum. Fort 
leitet. Indeß iſt auh Hoche mit feinen Kolonnen in 
die Nähe beffelben gelangt. Set erkennen die Schildwa— 
chen die falfchen Patrouillenz jest bemerken fie in der Dun: 
Felheit einen langen, ji fortbewegenden Schatten. Sie 
geben Teuer, und alles geräth darüber in Aufruhr. Die 
Zoulonner Kanoniere ſtürzen nad) ihren Kanonen und fchleu: 
dern Kartätfchen auf Hoche's Truppen. Diefe gerathen in 
Unordnung und flehen im Begriff, zurüdzuweichen, Doc 
in eben. diefem Augenblick langt Menage an und wird von 
denen, die fich aus Noth zu den Ausgewanderten gefchla: 
gen haben, ind Fort geführt. Gemeinfchaftlich fällt: man 
über den. Überreft der Beſatzung her, und was Widerftand 
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leiftet, wird fchonunglos ermordet. Sodann pflanzt man, 
weil es Tag geworden tft, die breifarbige Fahne auf. Hoche 
hat inzwifchen das. Seinige gethan, um alles zufammenzu: 
halten; und ald er die breifarbige Fahne wehen fieht, fagt 
er zu feinen Soldaten: „Wie! ihr möchtet zurück, während 
eure Kameraden ihre Fahne auf die feindlichen Mauern auf: 
gepflanzt haben?” So führt er fie zu demjenigen Theil - 
der Werke, die von Chouans vertheidigt werben. Diefe. 
verfchwinden; man dringt von allen Seiten vor une wird 
Meifter des Platzes. 

Geweckt durch das Kanonen= Feuer, waren — 
und Vauban herbeigeeilt. Wie groß war ihr Erſtaunen, 
als ſie die Chouans fliehen ſahen und auf lauter Offiziere 
fließen, Die von ihren Soldaten verlaffen waren! Hoche, 
ohne fich bei der Einnahme des Forts aufzuhalten, fan: 
melte einen Theil feiner Kolonnen, um einzubringen in die 
Halbinfel, ehe die Erpedition ſich wieder einfchiffen konnte. 
Puifaye und Vauban eilten alfo in das Innere berfelben 
zurüd, wo es niht an Widerſtandsmitteln fehlte, indem 
außer dem Regiment Hervilly und ben Überreſten der Re: 
gimenter Drufenay, Royal: Marine und Loyal-Emigrant, 
auch die Legion Sombreuil, 1100 Mann ftark, feit eini: 
gen Zagen auögefchifft war. Die Halbinfel bot gute Stel: 
lungen dar, die man benugen konnte, um den unglüdli- 
chen Ausgewanberten Zeit zum Einfchiffen zu geben. Doch 
die Verwirrung hatte fich der Geifter in einem folchen Grade 
bemächtigt, daß nicht mehr zu verbefiern oder zu retten 
war. Während die Chouans fich der Fifcherfähne bemäch⸗ 
tigten, um das Gefchwaber zu erreichen , das der Sturm 
vom Ufer entfernt hatte, liefen die in der Halbinfel zer: 
ſtreueten Truppen hin und her, ohne zu wiſſen, wo ſie 
ſich ſammeln ſollten. Hervilly, der das Erdreich genau 
kannte, war tödtlich verwundet; Sombreuil, der an ſeine 
Stelle getreten war, hatte alle Geiſtesgegenwart verloren. 
Puiſaye wies ihm eine Stellung an; doch er fragte ſogleich, 
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ob das Geſchwader ben Befehl erhalten habe, fich zu nä⸗ 
bern. Als die republifanifchen Kolonnen immer näher rüf: 
ten, und Sombreuil immer unruhiger wird, übernimmt 
Puifaye ſelbſt das Geſchäft, die Annäherung des brittifchen 
Commodore zu befihleunigen; eigentlich hätte er der lebte 
fein follen, der ſich der Gefahr entzog, aber er rechtfertigte 
ſich bei fich felbft durch die Nothwenbigkeit, einen Brief 
wechſel zu retten, ‚der, wenn er in die. Hände des Fein: 
des gefallen wäre, Jeicht.die ganze Bretagne hätte. in Ges 
fahr bringen können. Fliehend kommt Puifaye gleichzeitig 
mit dem abgefenbeten. Piloten bei dem Commobore Wärren 
an, der num. fogleich. Anftalten trifft,. die Bebroheten zu 
reiten, und in demfelben Augenblid anlangt, wo Sombrenil, 
von Hoche gedrängt, fich nicht länger halten kann. Ä 

Die Halbinſel gewährte, von jest an, einen ſchrecklichen 
Anblid. Bei der. Unruhe des. Meeres: fonnten die Scha⸗ 
luppen, welche ausgefeßt wurden, nicht das Ufer erreichen. 
Flüchtige Chouans und ‚Soldaten gingen zwar bis an den 
Hals. ind Waffer, um zu ihnen zu gelangen; aber die 
meiften: wurben von den Wellen fortgeriffen und verſanken. 
"Ein Tauſend unglüdlicher Ausgewanderten ftanben zwifchen 
dem Meer und ben Bajonetten der. Republifaner; ohne 
alle Ausfiht. auf Rettung wurden fie von dem Feuer des 
Geſchwaders eben fo flark mitgenommen, wie die Republi- 
kaner ſelbſt. Unter dieſen Umftänden riefen Hoche's Gre— 
nadiere, ſagt man, den Ausgewanderten zu, daß ſie ſich 
ergeben möchten. Hierauf verſuchte Sombreuil, ſich mit dem 
General Humbert zu beſprechen; allein er wurde durch das 
Feuer verhindert. Hoche konnte keine Kapitulation bewilli— 
gen; er durfte die Geſetze wider die Ausgewanderten nicht 
übertreten, und bielt zu fehr auf Ehre, um etwas zu ver: 
fprechen, was er nicht halten konnte. Indem er alſo in: 
mer flärker. eindrang, die Ausgewanberten aber Feine andere 
Wahl hatten, als fich zu ergeben oder ſich töbten zu laſſen, 
legten fie die Waffen in der Erwartung nieder, dag man 
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fie behandeln wiirde, wie die Vendeer. Mit Hoche wurde 
feine "Kapitulation :gefchloffen, nicht einmal eine wörtliche. 
Bergeblih warnte Baubanz Sombreuil ergab fich deßhalb 
nicht weniger. Mit ihm. gerieth Hervilly in Kriegsgefan⸗ 
genſchaft. Mehrere Ausgewanderte erſtachen ſich auf der 
Stelle. Andere warfen ſich in die Fluthen, um zu den 
Schaluppen zu gelangen. Warren that, was in ſeinen 
Kräften ſtand, dieſe Unglücklichen zu retten; er konnte aber 
nicht verhindern, daß viele ertranken, noch mehrere, vom 
den Republifanern erfchoffen ; wurden, und Einzelne die 
Hände verloren, bie fie an das Rettungsboot ‚legten; Denn 
aus’ Furcht, verſenkt zu werden, hackten die, welche ſich 
ſchon im Boote befanden, dieſen Buiingenwuigen: mit ee 
rn Säbeln die Hände. ab. 

So endigte fich dieſe unglüdliche: Expedition für ben 
Augenblick. Wir verweilen nicht bei den Urſachen ihres 
Mißlingens, weil wir dieſe in der Erzählung der einzelnen 
Begebenheiten ausgeſprochen zu haben glauben: Der Comz, 
modore Warren febte die geretteten Überreſte ( meiftens. 
Chouans) auf der Inſel Houat aus; denn er erwartete 
neue Befehle von London, fo wie vie Ankunft des Grafen 
von Artoid, der mit Lord Moira unter Segel gegangen 
wer, Bald herrfchte auf der Beinen’ Infel umter den Chous. 
and und den Ausgewanderten Elend und Berzweiflung ; 
und als anfledende Krankheiten unter. ihnen ausbrachen, 
ward Graf Puifaye der Gegenftand fehwerer Befchuldigun: 
gen. Doch noch größer war die Verzweiflung der taufend 
Ausgewanderten, die man nach Autat und: Banned ge— 
bracht hatte. Hoche entzog fich dieſem fehmerzlichen Anblick, 
indem er Zinteniac’3 Bande verfolgte, die. man das rothe 
Heer nannte Das Schidfal der Gefangenen:berührte ihn. 
nicht weiter; benn über die Gefege wider die Ausgewanderten: 
vermochte er nichts. Er überließ dies Schickſal dem Wohl 
fahrtsausfhuß und dem Repräfentanten. Zallien. Diefer 
ging. zur Feier des 9, Thermidor nach Paris; wo er am. 
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Vorabend dieſes im Schoß der National⸗-Repräſentation 
veranſtalteten Feſtes anlangte. Groß war die Freude der 
herrſchenden Partei über den Ausgang der weſtlichen Expe⸗ 
dition; um ſo größer weil fie neuen Stürmen im Schooße 
der Hauptſtadt entgegenſah. 

Als das Schickſal der Gefangenen entſchieden werden 
mußte, fehlte es zwar nicht an Verwendungen zu ihrer 
Rettung; dieſe war jedoch in der vorhandenen Lage un: 
möglich, ‚Die Republifaner fagten, „die Regierung gehe 
damit um, die Ausgewanderten zurüdzurufen, ihnen ihre 
Güter. wiederzugeben und das Königthum wieder aufzurich⸗ 
ten.”  Diefelbe Sprache führten die Noyaliften mit dem 
Zufaße, „fie wüßten, woran fie wären, ba das Heft der 
Regierung in den Händen ihrer Freunde ſei.“ Unter fol: 
sen Umftänden Milde beweifen, hieß, die Befürchtungen 
der Einen und. die thörichten Erwartungen der Anderen 
veiſtärken — hieß, die Republifaner zur Verzweiflung brins 
gen und die Royalifien zu den verwegenften VBerfuchen aufs 
muntern. Der Wohlfahrtsausſchuß verordnete alfo Die Ans 
wendung der Gefebe, ohne daß bei diefem Ausſpruch ir⸗ 
gend ein Jakobinismus im Spiele war. Nach Vannes 
wurde eine Kommiſſion geſendet, welche unter den Gefan— 
genen die Ausgewanderten von den, gegen. ihren Willen 
Angeworbenen fondern follte. Die Soldaten bewiefen ihre 
Menfchlichfeit darin, daß fie laufen liegen, was fich durch 
die Flucht retten wollte. Zwar verloren viele brave Leute 
ihr Leben; allein wie hätten fie fich darüber beflagen kön— 
nen, da fie ihr Vaterland befriegt hatten und im Kampf 
gefangen genommen waren? Minder bedroht von Feinden 
aller Art, hätte die Republik ihnen verzeihen können; uns 
ter den vorwaltenden Umftänden konnte fie nicht großmü— 
tbig fein, Herr von Sombreuil unterlag vor feiner Hinz 
richtung, einer Schwäche, die feines anerfannten Muthes 
nicht würbig. war; er fihrieb einen Brief an den Commo— 
dore Warren, worin er den Grafen von Puifaye mit der 
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vollen Heftigkeit eines Verzweifelnden anklagte. Hoche, 
dem er dies Schreiben anvertraute, fendete es zwar ab, 
um ben lesten Willen eined Sterbenden genugzuthun; als 
lein er wiberfprady öffentlich dem Inhalt des Schreibens, 
fofern darin behauptet war, daß Puifaye an ben Ausge⸗ 
wanderten zum Verräther geworden fei. Übrigens fchabete 
Sombreuild Brief den Audgewanderten und dem Grafen 
Puifaye in einem fo hohen Grabe, daß die Royaliften- be 
haupteten, diefer Brief _fei von den Republikanern erdichtet. 

Das Ende der Erpedition nach Duiberon traf zufam: 
men mit dem Frieden, welcher zu Bafel zwifchen Frankreich 
und Spanien gefchloffen wurde: ein Frieden, welcher bie 
Koyaliften zur Verzweiflung brachte, theils weil- er ihnen 
unerwartet Fam, theil3 weil fie vorherfahen, daß ihre Hoff 
nungen durch die Verſetzung zweier Heere von ben Pyrenäen 
nad den Alpen noch mehr zu Trümmern gehen würden. 
Vor allem fürchteten die Parifer Agenten, daß ihre: nach 
Spanien gefchriebenen Briefe befannt werden würden; und 
diefe Furcht hatte den ftärfften Einfluß auf die Begebenhei- 
ten, von welchen im nächften Kapitel die Rede fein wird. 

In diefe Zeit fällt noch eine andere Unternehmung, die 
wohl geeignet war, ber Republit Dauer zu geben. Dies 
war derübergang Pichegru's und Jourdan's iiber den Rhein, 
der nad) langen Zögerungen endlich befchloffen wurde. 

' Die beiden feindlichen Heere (das franzöfifche und das 
öfterreichifche) ftanden fich auf den beiden NRheinufern von 
Bafel bis nach Düffeldorf gegenüber, und die Defenfiv- 
Stellung der Öfterreicher gewann von Tag zu Tag an 
Stärke und Vollkommenheit. Denn nicht genug, daß die 
Seftungen Düffeldorf und Ehrenbreitenftein ihren rechten, 
die Fefltungen Mainz, Mannheim und Philippsburg ihren 
linken Flügel und ihren Mittelpumkt deckten, bildeten der 
Nedar und der Main, indem beide Ströme nicht weit von 
der Donau entfpringen und parallel nad) dem Rhein bin: 
fließen, zwei wichtige Kommimifationslinien mit den Erb: 
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ſtaaten, auf welchen die Zufuhr mit keinen Schwierigkeiten 
verbunden war, und welche außerdem die beiden Seiten 
eines Heeres deckten, das konzentriſch nach Mainz vorging. 
Nach dem Ausſpruch eines großen Feldherrn iſt der auf 
dieſem Schlachtfelde zu befolgende Plan derſelbe für die ſter⸗ 
reicher und für die Franzoſen: beide müſſen ſich angelegen 
ſein laſſen, zwiſchen dem Main und dem Neckar konzen⸗ 
triſch zu Werke zu gehen. Die franzöſiſchen Heere unter 
Jourdan und Pichegru mußten alſo dahin ſtreben, in der 
möglich geringſten Entfernung von einander über den Rhein 
zu gehen, ſich in dem Main-Thale zu vereinigen, Clerfait 
von Wurmſer zu trennen und zwiſchen dem Neckar und 
dem Main ſo vorzudringen, daß ſie abwechſelnd die beiden 
öſterreichiſchen Generale ſchlugen. Auf gleiche Weiſe muß⸗ 
ten die öſterreichiſchen Generale ſich vereinigen, um über 
Mainz auf das linke Rhein-⸗Ufer vorzudringen und über 
Jourdan und Pichegru herzufallen; Fam man ihnen aber 
zuvor, ‘d.h. wurde der Rhein zuerft von den Franzofen 
überfchritten, fo ‚mußten fie ſich zwifchen dem Nedar und. 
dem Main Tonzentriren, die Vereinigung der beiden franz 
zöfifchen Heere verhindern und den günftigen Augenblid 
wahrnehmen, um über das eine oder das andere herzufallen. 
Ein bedeutender Vortheil war in fo fern auf Seiten der 
Öfterreicher, als ſie im Befig von Mainz waren und folg- 
lich nach Belieben das linke Rhein Ufer betreten Eonnten. 

Gleichwohl gewannen die Franzofen den Borfprung. 
Gegen den Anfang des Septembers langten, nach langen 
Bögerungen, endlich die nöthigen Fahrzeuge aus Holland 
bei Düffeldorf an; und nun traf Sourdan ſogleich Anftals 
ten zum Übergang über den Rhein. Den 6. September 
drang er durch ein Fühnes Mandore nach Eichellamp, Düfs 
feltorf und Neuwied vor, und gelangte, auf der Straße 
von Düffeldorf nah Frankfurt vorgehend, zwifchen der 
Preußifchen Neutralität: Linie und dem Rhein den 20. 
September nach den Ufern der Lahr, Gleichzeitig hatte 
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Pichegru vom Wohlfahrtsausfchuß den Befehl erhalten, den 
Übergang über den Ober-Rhein zu verfuchen. Das größte - 
Hinderniß auf diefem Punkte war Mannheim; denn bei der 
Übergabe der Rheinfchanze am Schluffe des Jahres 1794 
war ausbedungen und bewilligt worben, daß. Die. Stabt 
‚Mannheim, fo lange der Krieg auf dem linken Rheinufer 
geführt würde, mit jedem Bombardement der Franzoſen 
verfchont werben follte.e Da jebt der Krieg auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer geführt werben ſollte, fo war eine wörtliche 
Auslegung biefer Bedingung unvermeidlich nothwendig. Pi⸗ 
chegru machte fie; und indem er, im Fall der vermeigerten 
Übergabe, mit einem Bombardement bedrohete, erreichte er, 
gegen alle Erwartung, daß die. blühende Stadt: den 20. 
September übergeben wurde. Von jest an waren'alle Vor- 
theile auf Seiten der Franzoſen; denn vereinigte fich Piche- 
gru im Mainthale mit Sourban, fo fonnte man die beiden 
öfterreichifhen Generale trennen und konzentriſch zwifchen 
dem Main und dem Nedar zu Werke gehen. . Vor. allen 
Dingen kam es darauf an, den General Jourdan aus fei- 
ner wmißlichen Stellung zwifchen der Preußifchen Nentralis 
täts-Linie und dem Rhein zu ziehen: eine Stellung, deren 
Gefährlichkeit Darauf beruhete, daß, indem es der Sambre⸗ 
und Maas:Armee an der nöthigen Zufuhr fehlte, fie leicht 
Mangel leiden Fonnte, wenn fie nicht vorrüdte oder das 
von ihr befeste Land feindfelig behandelte Was Pichegru 
that, wird weiter unten erzählt werben. Wir Eehren zu: 
nähft nach der Hauptftadt Frankreichs zurück, um ben 
Kampf zu beobachten, welchen der Verfuch,, die Regierungs- 
form zu verbeffern, um zu einem bleibenden Verhältniß 
mit Europa zu gelangen, zwifchen den Republifanern und 
den Royaliften nach ſich 309. 
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Behntes. Kapitel | 
Verſuch, die 5 —— durch eine beffere — 
form zu ſichern, und Folgen dieſes Verſuchs in dem 
Aufſtand der Sektionen gegen den Convent. 





Die letzten Maßregeln des Convents, hinſichtlich bed Ver— 
kaufs der National⸗Güter, hatten jede Ausſicht auf eine Ver⸗ 
minderung des Papiergeldes verdunkelt; und die natürliche 
Folge davon war, daß dieſes deſto reißender in ſeinem 
Werthe ſank. Da die Conkurrenz der Gold- und Silber⸗ 
münzen mit den Aſſignaten nicht zu hintertreiben war, ſo 
kaufte man denſelben Louisd'or erſt für 416, und nach nicht 
völlig anderthalb Monaten (10. Auguſt) für 800 Livres. 
Je ſchrecklicher aber dieſer Fortſchritt war, deſto weniger 
durfte die Regierung, was auch die letzte Folge ihres Ver⸗ 
fahrens werden mochte, ein Bedenken tragen, die übers: 
große Maſſe der Aſſignaten durch eine noch größere zu ver: 
mehren. Sie folgte hierin dem Grundfage des Peflimiss: 
mus,. weil ihr kein anderer geflattet war. Die Summe; 
der Staatöausgaben, welche ſich während der Schreckens— 
Periode auf 300 Millionen Livres monatlich belaufen hatte, 
betrug im April des Sahres 1795 800 Millionen, im Mai 
1000, im Juni 1500. Es war eine förmliche Zirkelbewe⸗ 
wegung in dieſer Hinficht entſtanden: je größer die Fülle 
der Aſſignate, defto tiefer ihr Verſinken, und je tiefer ihr 
Verfinfen, deflo größer das Bedürfniß einer neuen. noch. 
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größern Überfhwenmmung. Unter dieſen Umftänden Eonnte 
das Gute nur aus dem Übermaaß des Böfen hervorgehen. 

Se unabfehbarer indeß das Elend wurde, dem bie 
ganze Nation durch den Miskredit der Regierung preiöge- 
geben war, deſto mehr mußte biefe eilen, ſich in eine an= 
dere Form zu gießen. Im Grunde kam es darauf an, der 
Unform zu entfagen, worin fie feit dem 9. Thermidor 
mit ihren fechzehn Ausfchüffen gelebt hatte. Die Einleitung 
dazu war gemacht durch die Nieberfegung ber Elfer-Soms 
miſſion. Che diefe jedoch ihre Beſtimmung erfüllte, fehlte 
e3 nicht an Unruhe. 

Der Lefer erinnert fi) der Antworten, welche im Ger: 
minal und Prairial des laufenden Jahres auf die Anforde: 
rung der Patrioten gegeben wurben, welche die Conftitution 
von 1793 in Anwendung gebracht wiffen wollten. Diefe 
Forderungen waren zu Boden: gefhlagen worben durch bie 
Bernichtung der patriotifihen Partei. Um fo nachdrucks⸗ 
voller aber konnte die voyaliftifche wirken. Gefchlagen an 
den Grenzen, verlaffen von dem fpanifchen Hofe, auf wel: 
chen fie fo ſtandhaft gerechnet hatte, fühlte diefe Partei fich 
aufgemuntert durch die Ausficht auf die wefentliche Verän⸗ 
derung, welche vorgehen mußte in dem Augenblid, wo 
Frankreich — denn bies war die Vorausſetzung — durch 
feine Wahlen an die Stelle feiner bisherigen Repräfentans 
ten neue brachte, die in ihrer Unerfahrenheit des Wider: 
ftandes ganz unfähig fchienen. Aus allen Kräften unter: 
fügte fie daher das Mißvergnügen bes bemittelten Theils 
der Einwohner von Paris. Dieſer war nichts weniger 
als Tüftern nad) der Wiederherftellung der Bourbons; al: 
Iein er wollte dad Ende der Diktatur, : die Herrfhaft des 
Geſetzes und ein bequemered Dafein, als fich mit einem 
werthlofen Papiergelbe vertrug, das jebe Arbeit verleidete. 
Seine Vorausfegung war, baß alle diefe Zwede in einem 
fo großen Reiche, wie Frankreich, ohne Monarchie erreicht 
werden. könnten; zufammengefeßt aber war er aus ben 
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Wohlhabenden ded dritten Stanbed von 1789, d.h. aus 
Bankier, Kaufleuten, Grundbeſitzern, Advokaten und Schrift: 
ftellern, vor allen aus Solchen, welche den Ehrgeiz hatten, 
fich geltend zu machen. ‚Hinter diefer Maffe verbargen fich 
die Royaliften, die auch ihrerfeitd fehr zufammengefest wa- 
ten; denn umter ihnen zählte man Ausgewanderte, zurück⸗ 
gekehrte Priefter,, Gefchöpfe des ehemaligen Hofes. bie ihre 
Stellen verloren hatten, und eine Unzahl von Feiglingen, 
welche nichts fo fehr fürchteten, ald eine flünmifche Freiheit. 
Die Lesteren nahmen ſich wohl in Acht, den Sektions⸗ 
Berfammlungen: beizumohnen. Um fo zubringlicher aber 
waren die Erſteren; und da fie ihr. Geheimmiß nicht ver- 
rathen durften, fo.befchränkten fie fich gewifjenhaft darauf, 
nur das zu fordern, was auch bie Seftionsglieder ver 
langten: Bellrafung der Schredensmänner, Beendigung 
der neuen Gonftitutiond =» Urkımbe, Belangung der -Berg- 
männer: dies alles in Feiner andern Abficht, als um die 
Sektionen gegen den Convent einzunehmen und neue Be: 
wegungen hervorzurmfen, wodurch ber Ekel vor einer tu- 
multuarifchen Republif vermehrt würde. Die, welche ‚für 
den Hof zu Berona arbeiteten, fügten zu dieſem Mittel 
noch Flugſchriften und Zeitungs = Artikel hinzu, um den 
Glauben anzuregen, daß ein großer. Theil der Rational: 
Repräfentanten für die Monardjie geflimmt fei, was im 
Allgemeinen eine Lüge war, wenn unter biefen auch der 
eine oder der andere, felbft aus Reaktionsgeiſt, für Die 
alte Ordnung der Dinge eingenommen fein mochte, ‚wie 
Rovere ımb Saladin, von- denen dies nur allzu glaublich 
war, wiewohl fie früher zu den wüthendſten Revolutionären - 
gehört hatten. 

Sofern die Regierung hauptfächlich ans Thermidoriern 
zufammengefest war, lag im ihr ein ‚nicht zu Iäfender Wi⸗ 
derſpruch. Sie wollte menfchlich und milde fein; weil fie 
aber weder durch Ähre Form, noch durch ihre Stellung dem 
Parteigeift gemachfen war, fo ſah -fie fich bei jeder. Gele- 
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genheit zur Tyrannei und Graufamkeit fortgezogen. Mehr 
als einmal ftanden dieſe Thermidorier im Begriff, fich mit 
ben Bergmännern auszuföhnen, bie fo fchwer von ihnen 
waren beleidigt worden. Zu diefer Ausfühnung Fam es nun 
freilich. nicht; dafür aber wurde dad Spiel der Ränfe- 
ſchmiede nur um fo freier. Schaarenweife ftrömten die Aus- 
gewanderten in die Haupfftabt ein: einige mit falfchen 
Däffen und erborgten Namen, andere unter dem Vorwande, 
Ähre Namen .auf der Lifte der Ausgewanderten flreichen zu 
laſſen. Faft alle hatten falfche Aufenthalts - Gertififate auf- 
zuweiſen, aus welchen hervorging, baß fie entweder gar 
nicht aus Frankreich entwichen waren, ober nur den Folgen 
des 31. Mai hatten entrinnen wollen. Unter dem Bor: 
geben, . ihre Angelegenheiten bei dem Sicherheitsausſchuß 
betreiben zu wollen, ließen fie fich fürmlich nieder; und 
um nicht unbefchäftigt zu bleiben, vermehrten fie die Un- 
ruhe der Sektionen. Einer von ihren Hauptſtützpunkten 
‚war. die Tochter Nederö, welche ald Frau von Stael an 
der Seite ihres Gatten, des ſchwediſchen Gefandten, nach 
Paris zurücigelommen war. Häßlich, geiftreich und kühn, 
paßte diefe Frau zu ber Republik, welche fie vorfand; und 
eben deßwegen war. fie fehwerlich eine unbedingte Feindin 
derſelben. Allein, wenn auf der einen Seite die Forderun⸗ 
gen, welche ihr Bater an ben franzöfifchen Staat zu ma— 
‚chen hatte, nur durch die Wiederherftelung der Monarchie 
Befriedigung finden konnten: fo hatte fie, auf der andern, 
nur allzu viel Dagegen einzumenden, daß nicht ihre Freunde, 
fondern Emporkömmlinge, roh und ungefchlacht, das Staats: 
ruder führen folltenz; dieſe thatkräftigen Seelen hatten, in 
ihrem Urtheil, durch die Rettung Frankreichs ihre Beftim-: 
mung erfüllt, und follten jest denen Platz machen, denen 
Geift und feinere Sitte eigen war. Bei der Frau u; Stasl 
verfammelten ſich alle Sefandten, alle vornehmen Fremden, 
alle auögezeichneten Schriftfieller, indeß die Säle der Gattin 
Talliens je mehr und mehr verlaffen, oder nur von folchen 
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Perfonen befucht wurben, die allzu tief in die Umwälzung 
verflochten waren, als daß fie ſich von ihr hätten Tosfagen 
können. Ganz offen drang die Frau von Stael auf die 
Zurüdbernfung Narbonne’s3, Jaucourt’3 und Anderer; und 
beleidigt von fo viel Verwegenheit, bezeichnete Legendre 
fie als eine gefährliche Frau, auf welche man ein wachfa- 
med Auge richten müſſe. Dem Zudrang der Ausgewander: 
ten eine Grenze zu. feßen, betrieben die Thermidorier ein 
Dekret, nach welchen jeder Ausgewanderte, der auf ber 
Emigrantenlifte geftrichen zu werden verlangte, nach feiner 
Gemeine zurüdfehren und daſelbſt die Entfcheidung des Sir 
cherheitänusfchuffes erwarten follte. 

Durch dieſes Mittel hoffte man bie Hauptflabt von 
vielen. Ränfefchmieden zu fäubern. Allein der Zweck wurbe 
um fo weniger erreicht, weil der Convent mit den Sektio⸗ 
nen über bie Entkerferung Pache's, Bouchotte's und He- 
ron's zerfallen war. Die Sektionen hatten nämlich auf 
die Beflrafung dieſer angeblichen Verbrecher gebrungenz 
und da ihr Verlangen unerfüllt geblieben war, fo drangen 
fie jegt mit Nachdruck darauf, daß man ihnen auf einige 
Tage die Permanenz geflatten folle, um bie Beweife für 
die Schuld der in Freiheit gefeßten Beamten beizubringen. 
Diefer Forderung mißtraute der Sicherheitsausfchuß, weil 
fie nicht bewilligt werben konnte, ohne die Unruhe der 
Hauptftadt zu verflärfen. Die abfchlägige Antwort, welche 
von feiner Seite erfolgte, vermehrte jeboch den Eifer der 
Sektionen, die mit ihren Petitionen nicht eher inne hielten, 
als bis der Gonvent, nad) langem Berathfchlagen, nach 
gegeben hatte, daß die Patrioten (dies Wort war um biefe 
Zeit gleichfinnig mit Verbrecher geworden) vor den Depar⸗ 
temental = Gerichten erfcheinen Eonnten. Zugleich fah er fich 
genöthigt, im die Berhaftung mehrerer Abgeoroneten zu 
willigen, die auf ihren Sendungen über erhaltene Voll: 
machten hinausgegangen fein follten. Solche waren Lequinio, 
Lanot, Lefiot, Dupin, Bo, Marien, Chaudron⸗Rouſſeau, 


Laplanche und Fouche. Bon den Mitgliedern des Gon- 
vents ‚waren um diefe Zeit eben fo viel eingekerkert, als 
während des Schredend; und gerade hierin zeigte fi das 
Wefen des Moderantismus, dem, was auch immer feine 
Vorſätze fein mochten, nichts Anderes übrig blieb, ald — 
Böfes durch Böſes zu erwiedern. 

Nur durch eine befjere Regierungsform Fonnte dieſem 
Unweſen abgeholfen werden. Diefe aber war ihrer Zeiti- 
gung nahe. Die Kommiffion der Elf hatte ihre Arbeit be= 
enbigt, und die Conftitution des Jahres 1795 war das 
Ergebniß derfelben. Sieyes hatte daran feinen Antheil; 
wenn über irgend einen Punkt, fo fland feine Meinung 
über diefen feft, bis zur Unerfchütterlichfeit fogar, wie wir 
in der Folge fehen werden. Die Urheber der neuen Eon: 
flitution waren: Lefage, Daunou, Boiffy d'Anglas, Creuze⸗ 
Latouche, Berlier, Louvet, Lareveillerestepeaur, Lanjuinais, 
Durand :Maillanne, Baudin und Thibaudeau. Die Con: 
flitution felbft wurde drei Monate hindurch erörtert, ehe 
eine Annahme derfelben erfolgte. Im fich felbft war fie den 
Sortfchritten angemeffen, welche man feit dem Jahre 1791 
in Erkennung der Grundbedingungen einer Regierung, bie 
ihre Beftimmung erfüllen will, gemacht hatte. Sattſam 
hatte man die Unorbnungen kennen gelernt, denen eine 
einzige Berfammlung ausgeſetzt iſt; und da man im Jahre 
1795 die Ariftofratie unendlich weniger fürchtete, als bie 
Monarchie, fo hatte ed Feine Mühe gekoftet, um fid) ‚zur 
Theilung des gefeßgebenden Körpers in zwei Verſammlun⸗ 
gen zu entfehließen. Unter den Elfen, welche bie Kommif- 
fion bildeten, waren Zefage, Lanjuinais, Durand:Maillanne 
und Boiffy d'Anglas der Monarchie nicht fo abgeneigt ge: 
wejen, baß fie nicht einen Präfidenten, etwa nach dem 
Mufter der Vereinigten Staaten Norbamerika’3, hätten in 
Borfchlag bringen follen; allein ein einziges Wort in Lou: 
vet's Mımde hatte diefen Vorſchlag erflict, und dies Wort 
lautete fo: „Vielleicht wird man euch einmal einen Bourbon 
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nennen." Baudin und-Dannou ſchlugen zwei Konfuln vor. 
Noch Andere wollten deren drei. Endlich vereinigte man 
fi für fünf Direftoren, welche nad) der Mehrheit berath: 
fchlagen follten. Man gab diefer Vollziehungsmacht jedoch 
fein einziges Attribut der Königswürde: Feine Unverleglichs 
keit, Beine Genehmigung ber Gefeße, Feine oberfte richter⸗ 
liche: Gewalt, fein Recht des Friedens und des Krieges. 
Sie erhielt die Unverleslichfeit der. Abgeorbneten, bie Be 
Eanntmachung und Bollziehung der Gefege, die Leitung, 
aber nicht die Erklärung bed Krieges, die Unterhandlung, 
aber nicht die Ratififation der Verträge. 

Sp verhielt es fich mit ben Grundlagen ber Dieelios 
rial-Conftitution, und bemgemäß befretirte man: 

Einen Rath der Fünfhundert, beftehenb aus 
500 Sliebern, welche wenigftens dreißig Jahr alt fein, dem 
Vorſchlag der Geſetze haben und jährlich zu einem Drittel 
erneuert werben follten. 

Einen Rath der Alten, beſtehend aus 250 Glie⸗ 
bern, welche wenigſtens vierzig Jahr alt, fämmtlich ent 
weder MWittwer oder Ehemänner fein, bie Billigung der 
Gefege haben und fich jährlich gleichfalls zu einem Drittel 
erneuern ſollten. 

Ein Bollziehungs-Direktorium, zuſammenge⸗ 
ſetzt aus fünf Gliedern, welche nach ber Mehrheit berath— 
fchlagen, fi alle Jahr zu. einem Fünftel erneuern, die Ge- 
fee befanntmachen und vollziehen, verantwortliche Minifter 
erhalten, die Verfügung. über Die See: und Landmacht, wie . 
auch die Behandlung der auswärtigen Beziehungen und bas 
Recht, die erften Feindfeligfeiten abzutreiben, haben, aber 
ohne die Einwilligung des gefeßgebenden Körpers nicht 
Krieg führen ſollten; auch follte bied Direktorium zwar Berr 
träge unterhandeln, fie aber bem gefeßgebenden Körper zur 
Ratiſikation vorlegen, bis auf die geheimen Artikel, die 
jedoch die offenen nicht aufheben durften, 

Die Ernennungsdweife war für dieſe Gewalten, wie 

II. 34 
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folgt: Alle 1 Jahr alten Bürger.:vereinigten fih "von 
Rechtäwegen "den. 1ften' des. Monats Prairial und ernannten 
die Mahlverfammlurigen. Dieſe vereinigten fich jeden. 20. 
Prairial und ernannten die zwei Räthe; die Räthe aber 
ernannten das. Direßtorium. Dabei hatte der Gebanfe, vors 
‚gewaltet, daß: eine: von dem gefeßgebenden: Körper ernannte 
Boilzichungsmacht, -abhängiger von ihm bleiben würde. 
Den Maffen hatte man die Ernennungader Vollziehungs⸗ 
macht deßhalb nicht anvertrauen wollen, weil die Republik 
etwas war, oder vielmehr als etwas gedacht wurde; das 
eingelernt werden müſſe, da es nur dem aufgeklärten 
Theile der Nation zuſage. Von den Urhebern der Umwäl⸗ 
zung nahm man an, daß ſie als Glieder des geſetzgeben⸗ 
den Körpers nur. Solche zu Direktoren wählen würden, 
welche fähig wären, ihr Werk zu vertheidigen. So gering 
war: die Erfahrung. der. Geufitninmben‘ im Gebiet der ‚ges 
fenfchaftlichen Erfcheinungen! Ei 

Die richterliche Gewalt wurde —— Richtetn ans 
vertraut. Man ſetzte Friedensrichter ein. Jedes Departes 
ment erhielt fein: Civiltribunal, das in'serfter Inſtanz in 
Sachen des Departements und' ala: Appellationsgericht in 
Sachen benachbarter Departements entfchied. Man fügte 
ein Criminal: Gericht : hinzu, dab: Zug fünf Richtern und 
einer Sury beitand. 
| Communai Verſammlungen werben nicht geftattet, wohl 
aber Municipal = und: Departeniental.: Verwaltungen , beftes 
hend: aus drei, fünf und mehreren. Gliedern, je nad) der 
Bevölkerung; auch diefe follten, wählbar fein. 

: Die Erfahrung gab Verfügungen von großer Wichtigs 
keit an die Hand, So follte der geſetzgebende Körper den Ort 
feines Aufenthalts beflimmen diirfen, ohne an. irgend eine 
Gemeine gebunden zu fein. Ferner: Fein Gefek follte ohne 
vorhergegangene dreimalige Berlefung erörtert werben, es 
fei denn, daß es eine Maßregel dringender Nothwendigkeit 
in fich fchlöffe, worüber der Rath der Alten zu. entfiheiden 
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hatte; auf dieſe Weife gedachte man ben übereilten Bis 
fehlüffen vorzubeugen, die fo oft ein Gegenftand der Reue 
geworden waren. Endlich wurde jede fich fo nennende 
Volkögefellichaft unterfagt, und die Preffe unbedingt frei ges 
geben. Die Ausgewanderten follten für immer aus dem 
Gebiet der Republik vertrieben, die Nationalgüter unwieder⸗ 
ruflich von den Käufern derfelben erworben fein. Die Got: 
teöverehrungen waren zwar frei gegeben, aber von bem 
Staat weder anerkannt, noch befolbet. 

Durch eine folche Gonftitution hoffte man der verubli. 
kaniſchen VBerfaffung in Frankreich Dauer zu geben. Der 
Gonvent hoffte dies aber um fo mehr, weil er entichloffen 
war, den von der conftituirenden Berfammlung begangenen 
Fehler, fich felbft aus Uneigennüßigfeit von der neuen Ges 
febgebung auszufchließen, nicht zu wiederholen. Er "ging 
von dem Grundſatze aus, daß die Umwälzung nur durch 
ihre Urheber in einem Rande vertheidigt werden könnte, das 
vierzehn Sahrhunderte hindurch von Königen regiert worden; 
und hierin fonnte, er (vorausgefeht, daß Die neue Conſti⸗ 
tution nicht gegen die Natur. einer Bevölkerung von 25 
Millionen auf 10000 Geviertmeilen anfämpfte) die Wahr: 
heit leicht auf feiner Seite haben; denn war die Direkto: 
rial»Gonftitution überhaupt zu vertheidigen, fo war Dies 
nur möglich mit denen, die am 14. Juli und am 4. Aug- 
1789 das Feudal-Weſen zermalmt, den 10. Auguft 1792 
den Thron umgeftürzt, den 21. Januar 1793 das Haupt 
der bourbonifchen Dynaftie aufgeopfert und drei Jahre bins 
durch ihr Werk mit unerhörten Anftvengungen gegen bie 
vereinigte Kraft Europa’5 behauptet hatten, Ohne alfo den 
mindeften Anfpruch auf Uneigennüsigfeit zu machen, dekre— 
tirte der Convent (22. Aug.), daß der neue gefehgebende 
Körper. nur zu einem Drittel aus neugewählten Mitgliedern 
beftehen werde, und daß die übrigen zwei Drittel aus ihm 
felbft hervorgehen würden, 

Jetzt war nur “os bie Frage zu beantworten: ob der 

34* 
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Convent felbft die beizubehaltenden zwei Drittel bezeichnen, 
ober ob er dies Gefchäft den Wahlverfammlungen überlaf- 
fen werbe? Sehr heftig war der Streit, der fich hierüber 
erhob, bis endlich (den 30. Auguft) entfchieden wurde, daß 
die Wahl den Wahlverfammlungen anheim fallen folle. 
Gleichzeitig wurde feftgeftellt, daß die Urverfammlungen, 
nachdem fie fih am 6. September zur Annahme der Con⸗ 
ftitution und der Dekrete vom 22. und 30. Auguft würben 
vereinigt haben, ſich aufs neue vereinigen folten, um im 
Jahre 3 (1795) die Wahlen für den 1. Prairial des fol- 
genden Jahres zu treffen. Auch befretirte man, daß bie 
Heere, obgleich in der Regel des Rechts der Berathfchlas 
gung beraubt, ſich auf den von ihnen befekten Schlacht: 
feldern vereinigen folten, um über die Eonftitution zu flim: 
men; „denn,“ fagte man, „wer die Gonftitution zu ver 
theidigen hat, muß diefelbe angenommen haben.” 

Kaum aber waren diefe Befchlüffe befannt geworben, 
als die zahlreichen und fo verfchiedenen Feinde ded Con⸗ 
vents darüber vor Unmwillen ganz außer fich geriethen. Den 
meiften war die Gonftitution felbft das Gleihgültigfte auf 
ber Welt; allein man wollte eine allgemeine Erneuerung 
fänmtlicher Mitglieder der Regierung, was freilih an und 
für ſich fehr unfinnig war, deßwegen aber nicht weniger 
in der Ordnung der Dinge lag. Die Royaliften (um mit 
biefen den Anfang zu machen) wollten diefe Erneuerung, 
um Wirrwarr herbeizuführen, bie möglich größte Zahl von 
Männern ihrer Wahl and Ruder zu bringen und die Re: 
publik felbft zum Vortheil des Königthums zu benußen ;- fie 
wollten vor allen Dingen die Conventd: Glieder entfernen, 
weil in dieſen der ſtärkſte Widerftand gegen eine Gegenum: 
wälzung anzutreffen war. Nicht minder aber wollten fie 
viele Gelehrte, Schriftfteller und bisher unbekannte Men: 
fhen, um in die politifche Laufbahn einzutreten, nicht etwa 
mit Abfichten auf eine Gegenumwälzung, fondern um ihrem 
Ehrgeiz Genugthuung zu geben, d. h. zu Ämtern und Wür: 


den zu gelangen. Die einen, wie bie anderen, fchloffen fich 
an die Sektionen an, um biefe aufzumiegeln. „Der Gon- 
vent," fagten fie, „will feine Macht verewigen; zwar 
fpricht er von Volksrechten, aber die Ausübung derfelben 
vertagt er auf unbeſtimmte Zeitz er fchreibt dem Volke vor, 
wen es wählen foll, und erlaubt ihm nicht, Männer zu 
wählen, die frei von Verbrechen: geblieben find; die Mehr: 
heit der Repräfentanten foll noch immer aus Solchen be: 
fiehen, die Frankreich mit Blutgerüſten bebedt haben; und 
giebt es babei wohl irgend eine Gewähr für die Zukunft, 
irgend ein Unterpfand, daß die Schredensregierung no 
zurüdfehren wird?“ 

Solche Reden machten einen ftarfen Eindrud auf bie 
Menge, welche fo wenig zu beurtheilen verfteht, was in 
den gefellfchaftlichen Erfcheinungen möglich ift, und was 
nicht. Nun hätte man zwar babei ſtehen bleiben Fönnen, 
die Conftitution anzunehmen, und die Defrete zu verwers 
fen, was in Paris vorgefchlagen und allen Abtheilungen 
Frankreichs zur Befolgung empfohlen wurde; boch bie 
Ränkeſchmiede wollten noch mehr. Ihren Wünfchen zufolge 
follten die Urverfammlungen, nachdem fie die Conftitution 
angenommen und die Defrete verworfen haben würben, ſich 
zur Permartenz conftituiren, die Vollmachten des Convents 
für erlofchen erklären und den Wahlverfammlungen das 
Recht ertheilen, zu wählen, wen fie für gut befinden wür⸗ 
den. Diefen Plan verbreiteten Le Maitre's Agenten in 
ber Umgegend von Paris; und in demfelben Sinne jchries 
ben fie an ihre Freunde in der Normandie, in der Bre: 
tagne und wo fie fonft noch Verbindungen hatten. Einer 
‚von diefer Briefen wurde aufgefangen und dem Gonvent 
mitgetheilt. Diefer rechnete zwar darauf, daß die Mehr: 
beit der Urverfammlungen fih für ihn erklären würde; da 
er fi aber auf einen neuen Angriff gefaßt halten mußte, 
fo ließ er einige Truppen anrüden und vereinigte diefelben 
in dem Lager der Sandfchellen (sablons) unweit Paris, 
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Jetzt folgte eins aus dem andern. Die Sektion 2e: 
pelletier, ehemals St. Ihomas genannt, glaubte, ſich auf- 
diefe Veranlaffung auszeichnen zu müſſen. Vereinigt mit 
anderen Seftionen, richtete fie Petitionen an den Eonvent, 
worin gefragt wurde, wodurc die Parifer verdient hätten, 
daß man Truppen wider fie anrüden lafje, worin man fich 
aber zugleich über den Zwang beklagte, den der Gonvent 
den Wahlen anzuthun gedächte; eine diefer Petitionen fchloß 
mit den unverfchänten Worten: „Verdient unfere Wahlen, 
aber befehlt fie nicht." Der Convent antwortete gelaffen: 
„er. erwarte die Dffenbarung des Volkswillens mit Ehrers 
bietung, bereit, fich demfelben zu unterwerfen, fobald er 
befannt. fein würde, zugleich aber entfchloffen, Seden zur 
Unterwerfung unter denjelber zu nöthigen.“ So abgewie- 
fen, hielt die Seftion Lepelletier e3 für rathſam, fich zum 
Mittelpunft aufzuwerfen. AS folcher machte fie eine Ges 
währleiftungs-Urkunde befannt, die eben fo ungefchidt, als 
unnüß war, „Die Bollmadıten des conftituirenden Körpers," 
fagte fie, „hörten im Angeficht des fouveränen Volks aufz 
dieſes werde durch die Urverſammlungen repräfentirt, welche 
das Necht hätten, jede Meinung über die Conftitution und 
die Dekrete auszufprechen; fämmtliche Urverfammlungen 
fländen unter gegenfeitiger Obhut, und wären fich dieſe 
Gewährleiftung ihrer Unabhängigkeit ſchuldig.“ Niemand 
leugnete dies; nur daß es vecht verftanden fein wollte, 
nämlich fo, daß der conftituirende Körper feine VBollmachten 
behielt, fo Lange die Entfcheidung der Mehrheit noch nicht 
befannt geworden war. Doc jene Allgemeinheiten waren 
auch nur das Mittel, um zu einer andern Maßregel zu ges 
langen, welche darin beftand, daß die Sektion Kepelletier 
den 45 Sektionen der Hauptitadt den Vorfchlag that, „eben 
fo viel Kommiffarien zu ernennen, um die Gefinnungen 
der Bürger. iiber die Conftitution und die Defrete auszu— 
drüden.” Hiermit hob die Verlegung der Gefege anz denn 
es war den Urperfammlungen unterfagt worden, mit ein: 


535 . 
ander zu Rathe zu gehen, es fei durch Zufchriften, oder 
durch Kommiffarien. Der- Eonvent kaſſirte alfo den Be: 
fchluß der rebellifchen Sektion, und erklärte, daß er die Boll: 
ziehung befielben als ein Vergehen gegen die öffentliche Si: 
cherheit betrachten. wiirde. 

Dahin war es noch.nicht gefommen, daß die Sektio— 
nen zu einem förmlichen Aufſtand entfchloffen geweſen wä— 
ren; fie gaben alſo nach und befchränkten ſich auf die Ein- 
fammlung der Stimmen, fowohl über die Gonftitution, als 
über die Dekrete. Doch fehloffen fie gewiſſenhaft alle die: 
jenigen aus, die in ihrem Urtheil für Patrioten galten, 
d.h. vom denen fie. annahmen, daß ſie für die Fortdauer 
der Unwälzung geſtimmt wären. Die Zurücgefegten bes 
klagten fich zwar bei: dem. Convent; dieſer, wie fehr er auch 
bad Verfahren der Sektionen: mißbilligen mochte, verfagte 
jeboch feine Dazwiſchenkunft, um nicht das Anfehn zu ger 
winnen, als wolle er die Abftinmung gemwaltfan ergänzen. 
Aus den Sektionen vertrieben, flüchteten: ſich die Patrioten 
in die: Galerien des Gonvents-Saales, wo fie nicht ab: 
ließen, auf die Zurückgabe deriihnen abgenommenen Waf: 
fen zu dringen, „damit fie" — dies war ihr Ausdrud — 
„die Republik gegen Royaliften und Wucherer und Pam 
phletſchreiber vertheidigen möchten.“ | 

Um kurz zu fein: ſämmtliche Sektionen ber Haupts 
ſtadt, die der Quinzo-Vingts allein ausgenommen, nah: 
men die Gonftitution an und verwarfen die Defrete. Anz 
ders fiel das Ergebniß dev Abſtimmung in den Departe: 
ments aus, wo die Verfammlungen ruhiger waren, weil 
fie nicht von Ehrgeizigen bewegt wınden, benen alles an 
einer Erneuerung dei geſetzgebenden Körpers und ber Re— 
giesung gelegen war. Nicht, dag nicht auch einzelne De: 
partement3 die Defrete verworfen hätten; allein indem alle 
die Conſtitution annahmen, erklärte ſich die Mehrheit auch 
füs die. Defrete, Was vollends Die Heere betrifft, fo nab: 
men. fie auf allen Punkten beides mit einer Begeifterung 
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an, welche in ben bargebrachten Opfern ‚gegründet war ; 
denn ber Menfch liebt nothwendig das, woran er fein: Les 
ben zu feßen genöthigt ifl. 

Die Freude des Convents über diefen glüdlichen Aus- 
gang feines conflitutionellen Unternehmens war eben fo 
groß, wie die Niedergefihlagenheit der Seftions : Genoffen. 
Die einzige Genugthuung ber Letzteren befland darin, bag 
fie Deputationen abſchickten, welche mit Hohn vor den 
Schranken des Conventd anzeigen mußten, daß bie Con- 
ftitution von ihnen angenommen, die Dekrete hingegen ver⸗ 
worfen wären. Da dies in Gegenwart. der in den Galerien 
- verfammelten Patrioten geſchah, fo fehlte es von Seiten 
ber Lebteren nicht an Nedereien,: wodurch Die gegenfeitige 
Erbitterung nicht wenig gefteigert. wurde; 

Den 23. September des Jahres 1795 wurde das Er: 
gebnig der Abſtimmung bekannt gemacht: die Eonftitution 
war allgemein, die Defvete waren mit überwiegender Mehr: 
heit angenommen; nur einige taufend Stimmen hatten ſich 
wiber die Defrete erklärt, und nur hie und. da hatte eine 
Stimme die Wiederherſtellung des. Königthums gefordert. 
Vollſtändig war demnach der. Beweis, daß die Urverfamm: 
lungen volle Freiheit gehabt hatten; und noch an demſel⸗ 
ben Zage erklärte der Gonvent, daß bie Conftitution und 
die Dekrete Staatägefehe wären. Unmittelbar, auf dieſe 
Erklärung folgte ein Dekret, nach welchem biejenigen- Ur: 
verfammlungen, welche ihre Wähler noch nicht ernannt häts 
ten, bied Gefchäft bis zum 10. Vendemiäre (2. October ) 
beendigen ſollten; bie Wahlverfammlungen follten fi den 
20, Bendemiäre (12, Dctob.) bilden, um ihre Beftimmung 
fpäteftend bis zum 21. October zu: erfüllen, damit ſich das 
gefeggebende Korps ben 15. Primäre (6. Nov.) vereini- 
gen könne. 

Dies war ein Donnerfchlag für die Sektiond Genof⸗ 
fen, welche bis zum legten Augenblid gewähnt hatten; Daß 
ganz Zranfreich ‚fie zum Muſter nehmen, und daß fiesauf 
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diefe Weife von den: verhaßten zwei Dritteln befreit werben 
würden. Ihre legte Vorausſetzung war, daß es beim Zu: 
fammenzählen der Abflimmungen nicht redlich hergegangen 
fei; und um über diefen Punkt zur Gewißheit zu gelangen, 
fendeten fie Beauftragte in den Ausfchuß der Dekrete, 
welche die Protokolle nachfehen follten. Hier geftattete man 
ihnen jede Einficht, jedes Nachrechnen; ihre Rage verbefs 


ferte ſich aber dadurch nicht, indem ihre Kommiflarien ein 


geftehen mußten, daß alles richtig ſei. Nichts blieb von 
jetzt an übrig, als ein Aufſtand. 

Dazu waren nun freilich die Ehrgeizigen, die jungen 
Leute, die ihren Muth zeigen wollten, und die Royaliſten, 
denen jetzt keine andere Rettung übrig blieb, nur allzu ſehr 
entſchloſſen. Doch zaghafter war der friedliche Bürger, der, 
indem er in den Sektions-Verſammlungen figurirte, kaum 
wußte, in welchem Berhältniß die Conftitution zu den Des 
kreten fand, und feinen andern Wunfch hegte, als für 
die Zukunft vor Requifitionen aller Art bewahrt zu bleiben, 
und der Wiederkehr des Schredens zu entgehen. Diefer 
mußte fortgerifien werben, was übrigens gar nicht leicht 
war, da feine gefunde Vernunft ihm fagte, daß er nicht 
gemacht fei, fich Linientruppen, die von Kanonen unter: 
ftügt wurden, entgegenzuftellen. Wenn die Ränkefchmiede 
zuleßt doch ihre Abficht erreichten, fo geſchah dies nach 
allerlei Übergängen, die von einer folchen Beſchaffenheit 
waren, daß die verletzte Eitelkeit zur Quelle einer heftigen 
Erbitterung wurde. Die Sektion Lepelletier, in welcher 
die Royaliſten das Übergewicht hatten, leiſtete hierbei die 
wirkſamſten Dienſte, hauptſächlich dadurch, daß ſie eine 
Bereinigung der Wähler früher zu Stande brachte, als das 
Convent3s Dekret diefelbe genehmigte. Die Maßregeln, 
welche die National=Repräfentation ergriff, um ihre Auto« 
rität zu bewahren, waren zwar Feinesweges fireng und ent: 
feheidend; allein indem zu diefen Maßregeln auch bie Er: 
laubniß gehörte, daß die Patrivten fich bewaffnen durften, 
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wurden die Sektions⸗Genoſſen fir einen fürmlichen Aufftand 
dadurch gewonnen, daß man ihnen fagen Fonnte: „ber 
Convent gehe damit um, einen neuen Schreden in Gang 
zu bringen; dies beweife die Bewaffnung der Zerroriften z 
weder Eigenthum noch Perfonen würden fortan gefichert fein, 
wenn beides nicht mit den Waffen in der Hand vertheidigt 
würde.” Auf folches Zureden ließen mehrere Sektionen den 
General: Marfch Schlagen; die Sektion Lepelletier aber er: 
Härte ſich für permanent. 

Da diefe Sektion der Mittelpunkt aller gegenummwäls 
zerifchen Ränke war, fo ‚blieb dem Gonvent nichts weiter 
übrig, als auch feine Sitzung fir permanent zu erflären, 
und feine Ausfchüffe zur Bewahrung der öffentlichen Sicher: 
heit und zur Vollziehung der Defrete aufzufordern, was 
er jedoch nicht that, ohne die Einwohner der Hauptftadt 
über die Bewaffnung der fogenannten Patrioten zu beru- 
higen, denen er die beften Abfichten zufchrieb. 

Die Ausfhüffe der Wohlfahrt und Sicherheit, welche 
fehr wohl begriffen, daß die Sektion Lepelletier nach kurzer 
Zeit das Hauptquartier der Rebellen fein würde, ertheilten 
dem, feit dem 4. Prairial zum General der Armee des 
Innern‘ ernannten Deputirten Menou den: Befehl, jene 
Sektion zu entwaffnen, indem er mit einem Zruppen=Korps 
und den nöthigen Kanonen aus dem Lager von Sablons 
gegen diefelbe aufbrähe. General Menou war ein fanfter 
und. fehr gemäßigter Mann, der nichts fo fehr verabfcheute, 
als die Dinge auf die äußerfte Spige zu treiben; alle feine 
Schickſale waren aus diefem Charakter hervorgegangen, nach 
welchem er fich eben fo wenig zur Nieberlegung feiner Stelle, 
ald zur. Ergreifung irgend einer firengen Maßregel ent: 
Schließen Tonnte. Auch in dem vorliegenden Fall verfah er 
eb dadurch, daß er allzu fpät aufbrach, daß er ſich in ge: 
heime Unterhandlungen mit den Rebellenhäupten einlief, 
und daß er zulegt den drei Repräfentanten, welche mit der 
Leitung ber bewaffneten Macht beauftragt waren, erklärte: 
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„er könne ſich nicht entſchließen, ein Bataillon Patrioten 
unter feinen Befehlen zu haben.” Selbſt als er gegen Mits 
ternacht an Drt und Stelle angelangt war, ließ er, ans 
ftatt feine Kanonen gegen das Klofter des Filles- St. Thomas 
(an deffen Stelle gegenwärtig die Parifer Börfe getreten 
it) zu richten, fi) mit dem Herrn Delalot, der hier bas 
große Wort führte, in eine Unterrebung ein, welche damit 
endigte, daß eine förmliche Gapitulation abgefchloffen wurde, 
nach welder die Sektion verſprach, daß fie ſich trennen 
wollte, wenn Die Zruppen und Kanonen zurüdgenommen 
würden. Weiter Eonnte ein Befehlshaber die Schwäche 
nicht treiben. Die Sektion Lepelletier hielt nun zwar Wort; 
doch trennte fie fi nur für den Augenblid, und Fehrte 
mit verftärftem Muthe und mit der feften Überzeugung, 
daß der Convent nichts Ernſthaftes wider fie unternehmen 
‚ würde, in das Klofter zurüd, Bon diefer Stunde an vers 
breitete fi) das Gericht, daß der Aufftand gefiegt habe. 
Augenzeugen benachrichtigten den Convent von dem Her: 
gang der- Sache, und nun erfchallte ed in bem Verſamm⸗ 
lungsfaal von allen Seiten: „Verrath! Wir find verras 
then! Der General Menou vor die Schranfen!" Die. 
Ausfchüffe wurden aufgefordert, die nöthigen Erläuterungen 
zu geben. | | 

Die Ausfchüffe befanden fich in Feiner geringen Vers 
legenheit. Gefahr war im Verzuge; diefe Gefahr aber ließ 
fi) nicht dadurch befeitigen, Daß man den fchwachen Ge⸗ 
neral Menou zur Verantwortung zog. Weit dringender 
war ed, ihn durch einen entfchloffenen Befehlshaber zu er⸗ 
ſetzen; und indem man ſich beffen erinnerte, was Barras 
am 9. Thermidor geleiftet hatte, Fam man zuerft auf diefen 
Deputirten. zurüd. "Wirklich vereinigte Barras Eigenfchaf: 
ten, welche in gefahrvollen Lagen von ungemeiner Wirk: 
famfeit find: hohen Wuchs, flarfe Stimme und das Ta— 
Ient, duch Fraftunlle Worte den Gemüthern eine. andere 
Kichtung zu geben. Ihn aljo ernannte man: zum General 
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der Armee des Innern, indem man ihm drei Repräſentan— 
ten zu Gehülfen gab. 

Barras fühlte fich geehrt durch das Vertrauen der Aus: 
fchüffe; aber indem er nicht fo Ingherzig war, Männer, 
die ihn an Gefchidlichfeit üibertrafen, von ſich entfernt zu 
halten, ward er der Beförberer eines jungen Helden, der 
feit dem 9. Thermidor in die Dunfelheit zurückgetreten war. 

Dies war der Brigade-General Bonaparte, der, nad) 
dem er die Einnahme von Zoulon entfchieden und Saorgio 
und. die Linien der Roya erobert hatte, abgefest von Aus 
bry nach Paris zurücdgegangen war, wo er unbeachtet und 
beinahe in Dürftigkeit lebte. Cingeführt bei Zalliend Gat: 
tin, wurde er (von weichem in der Hauptftadt früher fo 
oft die Rede gewefen war) zuerft feiner Geftalt und feinem 
Weſen nach befannt. Schmächtigen Wuchfes, ohne mehr 
als die gewöhnliche Manneögröße zu haben, zog er nur 
durch feine Gefichtöbildung an. Hohl waren feine Wan: 
gen, denen auch die gelbliche Farbe nicht fehlte; aber feine 
fhön gewölbte Stien, fein tiefliegendes durchdringendes 
Auge und fein feiner Mund Fündigten Geift und Charakter 
on. Noch mehr feflelte er die Aufmerkfamkeit durch. feine 
ureigene und entfchievene Sprache. Bon Italien redete er 
nit anders, als von ber Kriegsbühne, wo die Republik 
den Frieden erobern würde; und died war ber Gegenftand, 
auf welchen er, wie auf Eingebung, immer wieder zurüd- 
Fam. . Man achtete nicht eher darauf, als bis die Linien 
der Appeninen unter Kellermann verloren gegangen waren, 
Vergeblich hatte Zalliens Gattin diefen jungen Mann bis- 
ber empfohlen; erft nach den Berluften in Stalien nahmen 
die Ausfchüffe nähere. Kenntnig von ihm, fo fehr bewährte 
es fih auh an ihm, daß talentvole Männer nur durch 
das: gefellfchaftliche Bedürfniß auf den Standpunkt gefiihrt 
werben, von wo aus fie Glanz verbreiten Fünnen. Bon 
nun an arbeitete Bonaparte im Bureaur der Militär-Opes: 
vationen, wo ihm die Abfaffung der Depefchen übertragen 
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war. Barras erinnerte fich feiner in der Nacht des 4, Dc- 
toberds. Die Ausfhüffe trugen Fein Bedenken, Bonaparte’s 
Anftellung zum zweiten Befehlähaber — dies war die Bes 
dingung, unter welcher Barrad die erfle Stelle angenom⸗ 
men hatte — zu genehmigen; und fo gefchah es, daß, 
weil Barras fehr wenig von militärifchen Anorönungen vere 
ftand, das fehwierige Gefhäft, den Gonvent zu N 
Bonaparte’n anheim fiel. 

Der Aufftand hatte ſich inzwifchen voRftändiger ente 
widelt. Irre geleitet durch einen falfchen Ehrenpunft und 
angeftachelt von den Emiffaren ber Sektion Lepelletier, fand 
die ganze Bürgerfihaft von Paris in Begriff, auf den Con: 
vent loszuftürmen, der höchftens 5000 Mann Linien⸗Trup⸗ 
pen zu feiner Vertheidigung hatte, während er von 40000 
wohlbewaffneten Sektions⸗Genoſſen angegriffen werben 
konnte. Ein vortheilhafter Umftand für den Convent war 
jedoch, daß die Seftionen Feine Kanonen hatten; diefe wa⸗ 
ren den 4. Prairial abgegeben worden, um die Entwaff: 
nung der Vorftadt St. Antoine zu erleichtern. Bonaparte, 
mit fich felbft darüber einig, daß er, um den Convent mit 
Erfolg zu vertheidigen, denſelben zu einem ſtark verſchanz⸗ 
ten Lager machen müffe, ließ eine feiner erſten Sorgen die 
fein, daß er den Schwabron:Chef Murat mit 300 Reitern 
in da3 Lager der Sandfchellen fendete, um den ganzen Ars 
tilferie- Park abzuholen. Murat langte in eben dem Au—⸗ 
genblid an, wo ein Bataillon der Sektion Lepelletier ſich 
dieſes Parks bemächtigt hatte Dies Bataillon auf die 
Seite zu drängen, war nicht ſchwierig. Sobald nun Mus 
rat mit dem Artillerie:Park vor den Zuilerien angefommen 
war, befeste Bonaparte alle Ausgänge. Zu feiner Verfü— 
gung flanden etwa 8000 Mann, theild Linientruppen, theils 
fogenannte Patrioten, theild Gensd'armen, theils Polizeie 
Soldaten, theild Invaliden. Diefe und die Artillerie ver⸗ 
theilte er über alle die Punkte, von welchen aus der Eon: 
vent angegriffen werden fonnte, namentlich in die Straßen 
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Cul⸗de⸗Sac Dauphin, P’Echelle, Rohan, St. Nicaife, Pont 
Louis u. ſ. w.; die nahen Pläge, Ludwig XV. und Bern: 
dom, nicht aus der Acht laffend, Im Garroufel und in 
dem Garten der Zuilerien ftellte er feine Nachhut auf, ine 
dem er alle größeren Vorräthe von Lebensmitteln nach den 
Zuilerien zu bringen befahl, und Meudon auf den Fall bes 
feßen ließ, daß irgend ein Unfall ihn zu einem Rückzug 
mit dem Gonvente nöthigte. Diefe und mehrere Anorbnuns 
gen wurden am Morgen des 5. October zu Stande ge 
bracht und den republifanifchen Truppen der Befehl ertheilt, 
ben Angriff zu erwarten und nicht Dazu zu reizen. 

Auch der Infurreftions= Ausfhuß, der feinen Sitz in 
der Sektion Lepelletier hatte, war nicht umthätig "geblieben. 
Er hatte die Regierungsausfchüffe außer dem Geſetz erklärt 
und eine Art von Zribunal für diejenigen errichtet, welche 
der Souveränetät der Sektionen Widerftand leiften würden. 
Dabei fehlte es ihm nicht an Generalen. Solche waren: der 
Straf von Maulevrier, ein Vendeer; Lafond, ein junger Aus⸗ 
gemwanderter, und die Generale Duhour und Danikan, vwoels 
che in der Bendee republifanifche Truppen angeführt hatten. 
Da man fid) einmal fihlagen wollte, fo durfte ed nicht an 
einem Angriffsplan fehlen. Man beflimmte alfo, daß die 
Sektionen der Vorftadt St. Germain unter den Befehlen 
des Grafen von Maulevrier von dem Odeum aus die Zuis 
lerien und die Brüden angreifen follten, während die Sek— 
tionen bes rechten Ufers durch die Straßen St. Honore 
und durch alle dahin auslaufende Querſtraßen dahin vors 
bringen würden. Unter dem jungen Lafond follte fih ein 
Detafchement des Pont: Neuf bemächtigen, um die beiden 
Abtheilungen des Heers der Sektionen im Zufammenbang 
zu erhalten. An die Spige der Kolonnen wurden junge 
Leute geftellt, die in den Heeren gedient hatten. Unſtreitig 
war 03. fein glüclicher Gedanke, tiefe Kolonnen dem Ka; 
nonenfeuer bloßzuftellen; allein Die Sektions⸗Genoſſen dachten 
nur auf einen fogenannten Handftreih, und glaubten, dur 
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einen einzigen Anfall bi3 zum National: Palaft vorbringen 
zu fönnen. 


Die erſten Erfolge der Seftions = Genoffen. waren fehr 
aufmunternd; fie bemächtigten fich nad) einander der Are 
tillerie:Pferde und der Waffen, welche der Sektion Quinzes 
Vingts zugefendet wurden, ferner der für die, Zuilerien bes 
ſtimmten Xebensmittel, endlich des Schages. Nocd mehr: 
General Cartaux, welcher Pont-Neuf vertheidigen follte,. 
zog fich zurüd, als der junge Lafond, unterffügt von den 
Bataillonen, welche durch die Dauphins= Straße anzogen, 
diefen Punkt mit einigen Compagnien bejegte. Während 
Bonaparte fich noch immer des Angriffs enthielt, fendete 
General Danikan einen Parlementär an die Ausfchüffe, um 
diefe mit den Sriedensbedingungen bekannt zu machen. Diefe 
beftanden darin, daß der Convent die Patrioten entwaffnen 
und die Dekrete zurücnehmen follte. Barras und Bonas 
parte, welche die Poften durchliefen, ließen den Parlemens 
tär mit verbundenen Augen in die Ausfchüffe bringen. Ans 
ftatt zu antworten, befchloffen die Ausfchüffe, 24 Depus 
firte zu ernennen, welche die Sektionen befänftigen follten. 
Ungeduldig über die verzögerte Antwort, fihritt Danifan zum 
Angriffe. Sobald die erften Schüffe gefallen waren, ließ 
Bonaparte SOO Gewehre. und eben fo viel Zornifter in eis 
nen der Sonventfäle bringen, damit fich die Nepräfentanten 
im Nothfall bewaffnen möchten. Die Gefahr war hierdurch 
nad) ihrem ganzen Umfange ausgefprochen. Jeder Abges 
ordnete nahm, wie es in den Augenbliden der Gefahr übs 
(ich ıft, feinen Platz, und die ganze Verſammlung erwars 
tete fehweigend den Ausgang diefes erften regelrechten Kam— 
pfes, den fie mit den Empörern zu beftehen hatte. 


As Bonaparte um halb fünf in dem Hof der Tuile— 
rien zu Pferde flieg, um zu dem Poften zu gelangen, wel: 
cher im Cul⸗de⸗Sac Dauphin der St. Roche-Kirche ge: 
genüber. ftand, fchoß eins von ben beften Bataillonen von 
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den Stufen der St. Roche: Kirche auf die Convents-Kano— 
niere. So herausgeforbert, läßt Bonaparte auf der Stelle 
feine Stücde vorgehen und diefe abfeuern. Die Sektion: 
Truppen antworten durch ein lebhaftes Gewehrfeuer. Sie 
werden von bdiefem Augenblid an mit einem Kartätfchen- 
Hagel bedeckt; und indem Bonaparte in die St. Honore⸗ 
Straße einbricht, fehleudert er auf die Kirche ſelbſt einen 
Zrupp Patrioten, der die Sektions-Genoſſen fehr bald zum 
Weichen bringt. Jetzt überträgt Bonaparte einem Offizier 
das Gefhäft, das Feuer fortzufegen und die Niederlage zu 
vollenden; er felbft wendet fich nach dem Garroufel und 
nach anderen Poften. Allenthalben begrüßt er die Infur- 
genten mit Kartätfchen, und allenthalben ergreifen die Sek— 
tions-Genoſſen die Flucht, weil ihre tiefen Kolonnen den 
Wirkungen des Kanonen=Feuerd nur zu Hülfe Fommen. 
Sie wenden fih dem Hauptquartier, d. h. dem Klofter der 
Filles St. Thomas zu. Jetzt erft erkennen ihre Generale 
den Sehler, den fie dadurch begangen haben, daß fie, an— 
ftatt fich in den benachbarten Häufern zu verfchanzen, gegen 
Kanonen vorgerüdt find. Doch verlieren fie deßhalb den 
Muth nicht. Vereinigt mit den Kolonnen, welche aus der 
Vorſtadt St. Germain anrüden, gehen fie, fechs bis acht 
taufend Mann flark, nach Pont: Neuf, wo Lafond mit 
feinen Truppen fteht, und fchließen fi an die Bataillone 
an, welche aus der Dauphine: Straße unter dem Grafen 
von Maulevrier Fommen. In gefchloffener Kolonne ziehen 
fie fo von Pont:Neuf längs der Voltaire Gracht nach 
Pont:Royal. Doc Bonaparte, überall gegenwärtig, wo 
die Gefahr es heifcht, ift ſchon an Drt und Stelle und 
bat feine Kanonen fo gerichtet, daß fie die Bahn beſtrei— 
chen, auf welcher die Angreifenden daher fihreiten. Erft 
läßt er fie recht nahe kommen; dann befiehlt er, Feuer zu 
geben, und indem Kartätfchen von vorn und von der Seite 
einfchlagen, geräth die Kolonne in Unordnung. Der junge 
Lafond fammelt die Entfchloffenften und rüdt von neuem 
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auf die Brüde los, um ſich der Stüde zu bemächtigen ; 
allein ein verboppeltes Feuer flürzt feine Kolonne nieber. 
Nach einer. Dauer von anderthalb Stunden war der 
Kampf beendigt;. denn, ald der Schreden feine Wirkung 
gethan hatte, bedurfte es nur der fogenannten blinden 
Schüffe, um die Empörer vor fich herzujagen. Überall 
wurde reine Bahn gemacht, und am folgenden Zage bes 
durfte ed nur weniger Flintenfhüffe, um das Palaid:Royal 
und die Sektion Lepelletier zu fäubern, wo bie Rebellen 
fi) hatten verfchanzen wollen. Am 6. October war bie 
Ruhe völlig wieder hergeftellt. Etwa vierhundert-auf beiden 
Seiten hatten dad Leben. eingebüßt. Die legten Epuren 
des Kampfes zu verwifchen, wurden bie Todten fo Amel 
als möglich auf die Seite gebracht. 

So lernte die Hauptfladt Frankreichs zuerft den Bri⸗ 
gabe-General Bonaparte Fennen. Die gefchlagene Parthei 
gab ihm von jest an die Benennung des Parifer 
Scharfrichters,*) nicht ahmend, daß er nach wenigen 
Sahren berechtigt fein würde, Paris feine gute Stadt 
zu nennen. Freilich Iag zwifchen. dem Brigade : General 
und dem Kaifer der Franzofen noch eine tiefe Kluft bes 
fefligt, die Fein menfchlicher Verſtand ausmeſſen Tonnte, 
weil Begebenheiten fich nicht vorweg nehmen laflen. 

. Um den errungenen Sieg nicht zu mißbrauchen, bes 
gnügte fich ber Convent mit der Auflöfung des General 
ftabes der Nationalgarde und mit der Entlaffung der Gre⸗ 
nabier: und Säger= Compagnien, welche am beften orgas 
nifirt waren; die Nationalgarde kam von jest an unter 
ben. Befehl: eined Oberbefehlshaberd der Armee des Innern. 
Zugleich wurden bie: Sektionen 2epelletier und Zheatres 
Francois entwaffnet, und drei Kontmiffionen gebildet, um 
über die Häupter der Rebellion zu rihten. Das legtere 
gefchah jedoch nur zum Schein; denn die Ausſchüſſe ließen 





*) Bourreau de Paris. . 0. 
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jeden entwiſchen, der fich der Strafe entziehen wollte, und 
fpürten felbft denen nicht nach, Die ſich in. Paris verftedt 
bielten. Nur der junge. Lafond wurde verhaftet. Da er 
fo viel Muth bewiefen hatte, fo wünſchte man ihn zur ret⸗ 
ten; allein es war unmöglich, ihn zu begnabigen, weil 
er von fich felbft befannte, daß er eim — fa 
und die Rebellion geleitet habe. | 

Eiftiger war der Convent auf die. Belohnung verer 
bedacht, die ihn vertheidigt hatten. Der Erklärung, daß 
fie ſich um das Vaterland verdient gemacht hätten, folgten 
Unterfügungen aller Art. Da Barras ſich ſchon feit dem 
9. Thermidor einen Namen gemacht hatte, ‘fo war. man 
fehr geneigt, ihm bie ganze Ehre des Tages, d. h. die Rets 
tung des Convents, beizulegen. Doc Barras trug Fein: Bes 
denken, einen Zheil-feines Ruhms auf feinen jungen Gehülfen 
abzuleiten, indem er erklärte, „daß die Berfammlung haupt: 
ſächlich durch die überdachten und raſchen Anorbmungen 
Bonaparte’3 gerettet worden fei.” So verhielt es ſich wirk⸗ 
lich; und indem bie Anerkennung des Convents nicht aus 
bleiben konnte, wurde Bonaparte zum zweiten Oberbefehlds 
haber der Armee des Innern ernannt: eine. Stufe, welde 
erftiegen werden mußte, wenn bie höhere eines Oberbe— 
fehlshabers der italienifchen Armee erreicht werden ſollte. 

Bonaparte’s Verdienſt um die Regierung Frankreichs 
wurde aber noch durch einen beſondern Umſtand — 
der den vollfommenften Gegenſatz in ſich ſchloß. 
Pichegru, der in Mannheim eingerückt war und eine 
ſeiner Diviſionen jenſeits des Rheins verſetzt hatte, fühlte 
ſich durch ein ſo glückliches Ereigniß nicht zu einer größern 
Unternehmung fortgezogen; es ſei nun wegen ſeiner Un— 
fähigkeit, oder weil er Verrath ſpann. Man würde ihn 
entſchuldigen können, wenn ſein Verfahren nicht einen weit 
größern Stümper in der Kriegskunſt verrathen hätte, als 
er wirklich war nach allem, was er bisher geleiſtet hatte. 
Nicht Eine Diviſion, ſondern ſein ganzes Heer mußte er 
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jenſeits des Rheins: verfegen, um ſich Heibelbeigs, d.hr 
des Punktes zu bemächtigen, wo fich die Straßen durch⸗ 
kreuzen, die von dem’ Ober-Rhein nach den Nedar und; 
Main-Xhälern führen; denn nur. auf dieſe Weife Eonntes 
er die Vereinigung Clairfaitd und Wurmſers verhindern, 
und eine ſolche Stellung gewinnen, worin er, unterſtüt t 
von Jourdan, die öſterreichiſchen Generale nach einander 
ſchlug. Da er dies unterließ, fo eilte Gfairfait, in rich⸗ 
tiger Beurtheilung der ihn bedrohenden Gefahr, nach Heir 
delberg; und als Quasdanowich, unterſtützt von Wurmſet 
die in Heidelberg zurückgelaſſene Diviſion vertrieben, ‚hatte, 
Pichegru felbft aber in Mannheim eingefchloffen war, ging, 
Glairfait, der nun nicht länger zu fürchten brauchte, bag 
man ihn von Wurmſer trennen werde, auf Jourdan los 
Diefer befand ſich in einer um fo bedenflichern Lage, weit 
er, eingefchloffen zwiſchen dem Rhein und der Neutralitätse, 
Linie, nicht wie in Feindes Land Ieben Fonnte iind eben 
fo wenig zum Vorgehen berechtigt war, fo lange Pichegru 
zurüdblieb. Bald nahm Clairfait eine foldhe Stellung ,: daß: 
er Jourdan's linten Flügel umging und ihn in. den Rhein 
zu werfen brohete. Da biefer fich nun nicht länger: aufi 
dem linken Rheinufer halten Fonnte, fö wurde von den Re⸗ 
präfentanten, mit Zuftimmung aller Generale, befchloffen;: 
daß die Sambre» und die Maas-Armee ſich nach Mainz 
zurüd wenden follte. Im Grunde taugte jedoch dieſe Stel⸗ 
lung eben fo wenig,: wie die frühere; denn fie'half bem 
Mangel, an welchem die Armee litt, ganz und gar. nicht 
ab, und brachte den General in die Gefahr, von Clairfait 
gefchlagen und von Düffeldorf abgefchnitten zu werden. Als 
dies gehörig erkannt war, befchloß man, daß. die Armek. 
nach dem Nieder Rhein zurückgehen : folltez und dies ge 
ſchah mit. um: fo größerer Ordnung, weil Clairfait, anſtatt 
zu verfolgen, nach dem Main zurückging, um ſich Mainz, 
zu nähern. Pichegru’s Verfahren, was auch die eigentliche: 
Duelle deffelben fein mochte, war demnach die. Urfache des: 
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verfehlten Feldzuges; und wenn: ee von allen Felbherren, 
. deren die Geſchichte gedenkt, der erſte war, der ſich mit 
gutem Willen ſchlagen ließ, ſo iſt a * er — 
un einzige: bleiben möge. 


Die Nachricht von dem rückgangigen Marſch der Sam⸗ 
bre⸗ und Maas-Armee war nicht die einzige, die um dieſe 
Zeit beunruhigte. Nicht beſſer lautete die Botſchaft von 
den Alpen her, wo Scheret, welcher daſelbſt mit zwei 
ſchönen Divifii onen von den Oft: Pyrenäen her angelangt 
war, mit, einem NRüdzug bedrohete, wenn er nicht beffer 
verpflegt würde. Auch von einer zweiten Expedition ber 
Engländer, an deren Spige der Graf von Artois fiche, 
war bie Rede; doch fühlten fi nur die Republifaner hier⸗ 
durch geängſtigt. Wer nicht zu dieſen gehörte, ſah in den 
Begebenheiten ein Unterpfand der ſich nahernden Wieder⸗ 
herſtellung des Königthums. 


Paris war noch. mit Royaliften angefültt, - bie nichts 
unverfucht lichen, was zur Zurüdführung. der vertriebenen 
Dynaftie dienen konnte. Diefe Eigenfinnigen ’ unterhielten 
einen. ftätigen Briefwechfel mit Verona, mit der Vendee, 
mit allen Provinzen Frankreichs. . Über ihre Entwürfe und 
ihre Verbindungen gab nichts: ſo viel Auffchluß; als der 
Briefwechfel; deſſen man ſich bei le Maitre's Verhaftung. 
bemächtigte. Wie viel Unwahrheiten er auch immer in fich 
fchliegen möchte: 1 immer ging‘ daraus: hervor, daß ſelbſt 
Mitglieder des Conventd in. die Verſchwörung verwickelt 
waren, welche wie Wieberherftellung‘ der Monarchie beab⸗ 
ſichtigte. Himfichtlich der beiden. Deputirten Saladin und 
Rovere unterlag die Sache feinem Zweifel, weil materielle 
Beweife. dafür forachen; aber auch Lanjuinais, Ia Riviere, 
Boiſſy d'Anglas und Lefage wurden für geheime Royaliften: 
gehalten, weil: fie. an den entfcheidenden Tagen des Ven⸗ 
demiäre geſchwiegen hatten.. Darüber entftanden im ECon⸗ 
vent neue Zänkereien, welche damit endigten, daß Salabin 
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und Rovere wirblich verhaftet wurden; mit ihnen PAomend 
auf Beſchuldigungen, welche von: le: Maitre herrührten, 

Tallien trug unter dieſen Umſtänden auf die Ernenmung 
einer Kommiſſion am, welche beauftragt würde, die Republik 
während des Ubergangs von einer Regierung zur andern zu 
retten. Der Convent ernannte Tallien, Dubois⸗Crance, 
Florent⸗ Guyot, Roux von der Marne und Pons von Verdun. 
Der weſentliche Zweck dieſer Kommiſſion war, die Einmi⸗ 
ſchung der Royaliſten in die Wahlen zu verhindern und 
Die Republikaner über die Zuſammenſetzung der neulen NE 
gierung zu beruhigen. Das letztere bewirkte fie: durch ein 
Dekret, das folgende Maßregeln entifieltr. 1) Aussſchlie⸗ 
ßung der Ausgewanderten und ihrer Verwandten von allen 
bürgerlichen, geſetzgebenden, richterlichen und militäriſchen 
Verrichtungen, bis zum allgemeinen Frieden; 2) Erlaub⸗ 
niß, Frankreich mit aller Habe zu verlaffen, für alle, 
welche nicht Luft hätten, unter den Geſetzen ber Republik 
zu leben; 3) Entſetzung aller Beamten, welche nicht wäh: 
rend des revolutionären Regiments, d. b. feit dem 10, Auguft, 
gedient hätten, ober feit dem 15. Germinal durch Aubry’s 
Berwendung angeftellt wären. 

Der Convent beftätigte diefe Verfügungen, indem er 
gleichzeitig Belgien mit Frankreich vereinigte, den Revo— 
lutions⸗Platz in einen Eintrachtsplag verwandelte, bie 
Amneftie für alle, auf die Revolution fich beziehenden That: 
bandlungen, die Empörung vom 13. Vendemiäre allein 
ausgenommen, ausſprach und die Abfhaffung der Zodes- 
firafe nad) dem Eintritt des allgemeinen Friedens verhieß. 
Die Deportation Bilaud Varennes, Gollot d'Herbois und 
Barrere’s wurde beflätigtz und da Barrere allein noch nicht 
eingefchifft war, fo ſollte er ed werden. Alle Gefängniſſe 
ſollten fich öffnen; fo lautete das letzte Dekret des Con- 
vents. Am 26. October 1795 Nachmittags um halb drei 
Uhr fprach der Präfident diefer Verfammlung die Worte: 
„Der National: Eonvent erklärt, daß feine Sendung erfüllt 


50 
und daß ſeine Sitzung beenbigt iſt⸗ Ein tauſendbfaltig 
wiederholtes: Es lebe die er pen diefe 
Morten: ) 3 119 aduni. ion 
inc Anſtreitig wird das Andenken an dieſe Hegierungi immer 
fürchterlich. bleiben⸗ Zu ihrer: Rechtfertigung läßt ſich nur 
eine einzige Thatſache anfuhren:Ddie, daß. fie Frankreich 
vor einer Invaſihn bewahrt hat. Mun läßt ſich zwar. nicht 
Jenau beſtimmen,wie viel: dadutch.:gemonnen wurde; 
allein am Tage liegt; daß, wie abſcheulich auch die Schrek⸗ 
beans Periode: ſein möge, Frankreichs Loos noch ſchlimmer 
ausgefallen ſein würde, wenn die Ausgewanderten im Jahre 
1792 mit — — — un nr 
on van inunn. so; 4 Id hi, 
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In bem zur. Bethätigung der Direktorial-Verfaſſung an: 
beraumten Tage — es war. der 27. October 1795 — ver: 
einigten fich die ‚beibehaltenen zwei Drittel des Convents 
mit dem, aus neuen Wahlen hervorgegangenen Drittel, 
um: fi zunächſt in zwei Rathöverfammlungen zu fondern 
und’ ſodann zur Wahl der fünf Direktoren zu fchreiten, 
denen bie vollziehende Gewalt übertragen war. 
Die Veteranen ber Umwälzung- festen Fein großes 
Bertrauen in Diejenigen, welche, nach fo heftigen Stürmen, 
ihre. Gehülfen für den Ausbau des Staatsweſens feyn fol 
ten; doch gab es darunter Mehrere, deren Stimme: ver: 
nommen zu werden verdiente. Solche waren Baublanı, 
Paftoret, Dumas, Dupont de Nemourd und der redt- 
fchaffene und gelehrte Zronchet, welcher der Gefekgebung 
bereits fo große Dienfte geleiftet hatte; alle Diefe Männer 
hatten ſchon früheren: DVerfammlungen beigemohnt: Neu 
waren: Portalis, Sime on, Barbe-Marbois, Zroncom 
Dueoudtay; allein auch dieſe hatten fich bereits entweder 
als Rechtsgelehrte oder als Verwalter einen Namen gemacht: 
Kurz: wenn man einige wenige ausnahm, fo waren bie 
Meugewähiten nicht bloß Gemäßigte, fondern: auch Freunde 
Ber; Republik; denn .nur allzu bereitwillig verzeiht. man 
JInſtitutionen, weiche — und Rang | in der Gefefhaft 
gewähren, 
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As die Eonderung in zwei Berfammlungen vollbracht 
war, ließ ſich der Rath der Fünfhundert in der Reitbahn, 
dem Sitz der Fonftituirenden Berfammlung, nieder, und 
wählte Daunou zum Präfidenten, Rebell, Ehenier, Cams 
bacered und Thibaudeau zu Sekretären. Der Rath der 
Alten verfammelte ſich in dem gemefenen Conventsſaal, 
berief Lareveillere - Lepaur auf den Lehnſtuhl, und Baudin, 
Lanjuinais, Breard und Charles-Lacrbix ind Bureau. 
Gegenſeitig ‘zeigten ſich hierauf die beiden Verſammlungen 
au, daß fie Eonftituirt wären, und befltätigten hierauf bie 
Vollmachten der Abgeordneten. 

Die Wahl ber fünf Direktoren war. das, wozu hier⸗ 
nächſt geſchritten werden mußte. Dieſe Wahl nun war um 
ſo wichtiger, weil von ihr das Schickſal der Republik in 
einem fo hohen Grade abhing. Im ber That, ihrrEinflug 
war unermeßlich, weil die Ernennung. aller Eivils: und 
Militär : Beamten: in. ihre Hände gegeben‘ war und es folg« 
lih in ihrer ‚Gewalt fland, was fie aud denen: machen 
wollten, welche der Sache der Ummwälzung getreu geblieben 
waren. Berlegen um ein Princip, wonach fie wählen: könn⸗ 
ten, befchlofien die ehemaligen Convents: Mitglieder. zulest, 
nur folche zu Direktoren zu wählen, . welche einen unbezwei⸗ 
felten Antheil. an ber Berurtheilung: bes. Königs rhättenz 
fie glaubten. hierin eine Gewährleiftung zu finden. Mad) 
dem alfo ihre Meinungen eine Zeitlang: geſchwankt hätten, 
vereinigten fie fid) für -Barras, Rewbell, Sieyes, Bares 
veilleresLepaur und Letourneur. Barras .erfchien' feit: dem 
9. Thermidor in dem Lichte eines: gefeßgebenden Generals, 
ver allen Faktionen ben Zod gefchworen‘ habe, Rewbell, 
ehemals in Mainz .eingefchloffen und feit dem 9. Ihermidor. 
ein Moderantift, hatte bei mehr als einer Gelegenheit 
Charafterftärfe und Gefchäfisftunde bewiefen. : Sieyes galt 
für den tieffinnigften Kopf biefer Zeit. : Lareveillre: Lepaur‘ 
hatte fi) den Girondiften am Tage ihrer Proſkription an: 
aefchloffen, und als fanfter und menfchlich fühlender Patriot 
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war er der einzige Gironbift, den der Berg nicht bearg- 
wöhnte und: deſſen Tugenden ſelbſt von den Feinden: der 
Ummwälzung nicht beftvitten witrben; das Einzige, was man 
an ihn zu tabeln fand, war, baß fein unzegelmäßiger 
Korperbau ihm alle Wurde nahm. : Letourneur endlich, ges 
. achtet wegen ſeines Charakters war ein ehemaliger: Offizier 
vom Genie; "ber in ben letzten Zeiten Carnot's Stelle auss 
gefült hatte, ohne ihn von: Seiten des Kopfs zu: erfegen. 
Diefe Wahlen ‚gingen von dem ‚Rath. der Fünfhundert aus, 
Da nun biefer Rath, dem Inhalte der Conflitution gemäß, 
für alle Wahlen eine zehnfache Lifte von Canbibaten bei dem 
Rath der Alten einzureichen hatte: fo. kamen die, welche 
ſich für jene fünf Direktoren erflärt hatten, darin überein; 
daß fie die Namen der fünf Gewählten an die Spitze ſtel⸗ 
len und darauf 45 unbekannte ober unbedeutende Namen 
folgen laſſen wollten, “die jede Wahl ausfchlöffen. So machten 
fie es wirklich Der Rath) der Alten war bamit nicht ſon⸗ 
berlich zufrieden, : weil er in biefem Verfahren einen Zwang 
erblickte; doch als es zum Abſtimmen kam, beſtätigten ſich 
die Wahlen des Raths der Fünfhundert. Von jetzt an handelte 
es ſich nur darum, ob die Gewählten annehmen würden. 


Zweifelhaft war dies beſonders in Beziehung auf Lat 


veillere⸗Lepauxr, deſſen fanfte, vorzüglich auf das Studium 
der Botanik gerichtete Neigungen ſich nicht mit Regierungs⸗ 
geſchäften zu vertragen ſchienen, und auf Sieyes, der ſich 
gekränkt fühlte, weil man auf: feinen: Conſtitutions sEntwurf 
nicht eingegangen war. Jenen beredete man zur Annahme; 
diefen ließ man fallen ; als er ſich weigerte, und an: feiner 
Stelle wurde Earnot gewählt, der die: Achtung der ganzen 
europäiſchen Welt: für fich hatte, fofern man ihn als den 
allgemeinen Urheber der franzöfifchen Siege "betrachtete. 
Garnot, in deſſen Charakter ſehr viel Stoizisnnis Tag, nahm 
das ihm gefallene Loos an, und ſo waren denn Barras, 
Rewbell, Lareveillere⸗Lepaux, Letourneur und: — die 
erſten fünf Direktoren der Republik. 53) 
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AUnter diefen Männern ‚tagte. keiner durch Geiſt und 
Charakter: fo fehr hervor, daß er. feine Kollegen: beherrfcht 
hätte; z ſelbſt Garnot, wiewohl es ihm nicht an Muf fehlte; 
war, nicht. geeignet, irgend ‚eine Autorität über: diejenigen 
auszuüben, die ihm gleichgeſtellt waren. Im Ganzen war 
die: Direftorial » Regierung: nur: das Ergebniß einerſeits der 
Furcht vor. Rückwirkungen, anbrerfeits des Borurtheild, das 
man. noch. immer. hinfichtlich der Republik als eines: Gegen⸗ 
ſatzes der Monarchie; feſthieltz bei: dem Allen aber läßt ſich 
nicht leugnen, daß ſie ein Fortſchritt in der organiſchen 
Geſetzgebung Frankreichs war: ſie war dies beſonders durch 
ihre ausgebildetere Form, die eine weit ſicherere Stellung‘ 
zur Geſellſchaft in ſich ſchloß und den Übergang zur Mo⸗ 
narchie ſo ſehr erleichterte, ſobald das Einzelweſen gefunden 
war, das ſich an die Stelle der fünf Direktoren zu brin⸗ 
gen die Berechtigung hatte. Für den Augenblid:: hatten die 
Direktoren mit ſo viel Noth zu kämpfen, daß ein nicht 
geringer Grad von Entſagung nöthig war, um die allge⸗ 
meine Beſtimmung jeder Regierung zu erfüllen/ nämlich die 
Geſellſchaft zu ordnen und. in Ordnung zu erhalten. 

In der Hauptſtadt waren die Parteien nichts weniger 
als beſchwichtigt: was Bonaparte auch am 13. Vendemiäre 
geleiſtet haben mochte, Patrioten und Sektions⸗Glieder 
behielten ihren gegenſeitigen Groll, und dieſer wurde von 
ben Ränkeſchmieden genährt, die ihre ehrgeizigen Zwecke 
verfolgten. Dabei fehlte es in allen großen Gemeinen an 
Subfiftenz : Mitteln. :: Die» Schuld lag in der übermäßigen 
Fülle: des Papiergelded:: Da nämlich. der Convent die Na⸗ 
tionals Güter nicht. um das Dreifache . ihres) Preiſes vom 
Jahre i 700 in Papier hatte abtreten wollen: fo war‘ ber; 
Berkauf derſelben zum Stillftand gekommen, wovon. bie; 
natürliche. Folge „Feine andere : gewefen war, als daß: die) 
Aſſignate in Umlauf geblieben -waren.: Indem nun der! 
Staat nur die Hälfte der Grundfteuer in natura: bezog und 
damit kaum ausreichte zur Verpflegung: der Heere, blieb: 
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ihm, ‚bei. ſeinen übrigen Ausgaben, kein anderes Mittel, 
als die Maſſe der Aſſignate zw vermehren. So kam es 
dahin, daß nicht weniger als 20 Milliarden im Umlaufe 
waren: eine Erſcheinung, wie ſie bis dahin im Gebiete 
der Finanzkunſt noch nicht vorgekommen war.Nicht ſelten 
ſtanden die Sachen ſo, daß man bie ſo eben aus der 
Druckerei gekommenen Aſſignate in Umlauf ſetzen mußte: 
Doch wurde dadurch immer nur eine kurze Friſt gewonnen; 
die Auflöſung aller geſellſchaftlichen Bande, fo: weit fie 
durch das Ausgleichungsmittel der geſellſchaftlichen Arbeit 
gebildet werden, ging deßhalb nicht weniger von: Stattem: 
Als die Aſſignate auf den hundertſten Theil ihres Nominal⸗ 
Werths herabgeſunken waren, konnten Beamte eben ſo 
wenig auf ihren Poſten bleiben, als Soldaten. Jene nah⸗ 
men ihren Abſchied, dieſe verließen die Heere. Schon 
hatten dieſe ein Drittel ihrer Mannſchaft verloren. 
aß man hiernach die von den Direltoren zu löſende 
Aufgabe ſchärfer ind. Auge, fo beſtand ſie darin? fünf Heere 
und eine unermeßliche Hauptſtadt durch ein Papiergeld, das 
allen Werth verloren hatte, zu ernähren, die Armeen zu 
vervollſtändigen und die Regierung in einen ſichern Gang 
zu bringen. Womit beginnen amd. wie das Begonnene 
fortſühren, da in den En fein Dreier baar ent⸗ 
— war? 

Als bie: Direktoren im: ln: dent: Ale ‚fie. * 
— Palaſte, angelangt waren, fanden ſie nichts, was 
einen würdigen Empfang verkündigte. Der Kaſtellan borgte 
ihnen einen Tiſch mit ungleichen Füßen und verſchaffte ihnen 
fo ‚viel, Schreib⸗Material, daß, fie den beiden Rathsver⸗ 
ſammlungen ihren Eintritt: in den ihnen angewiefenen Wirs 
Eungöfreis ‚melben. fonnten. Von jest: an :wurde für: = 
nöthige Ausſtattung des Pnlaftes mit Möbeln geforgt 3. 
Übrige ftellte. ſich allmählich ein. ‚Da. Gelb: (in — 
Geſtalt es auch auftreten möge) das einzige Mittel iſt, 
wodurch / eine Regierung ihre. Beſtimmung erfüllen Tann: 
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fo forderten die Direktoren: von den beiden Rathsverſamm⸗ 
lungen zunächft drei Milliarden Affignate, welche, in Baas 
res verwandelt, höchftens Qu bis 25 Millionen Thaler gewäh⸗ 
ren konnten.“ Diefe Summe'wurbe auf der Stelle bewilligt. 
Hierauf folgte; da Paris an allem Mangel litt; bie Fors 
derung, zu genehmigen, daß 250,000. Quintale Getreide 
von den benachbarten Departements auf Rechnung: ber in 
patura zu zahlenden Grundftener eingefordert würden. Dies 
ließ fich am wenigften abfchlagen. Nachdem nun auch die 
nöthigen Mafregeln genommen waren, um bem Ausreißen 
eine Grenze zu: ſetzen, ſchritt das Direktorium zur Zuſam⸗ 
menfeßuing ber Verwaltung. Es wurden fünf Minifter ge 
wählt: Merlin von Douai für die. Gerechtigkeitäpflege; 
AubertsDubayet für die Kriegsverwaltungz Charles de 
Lacroir für die Verwaltung der. auswärtigen Arngelegenheis 
ten; Faypoult für die Finanzen; Benezech, ein aufge 
Härter‘ Abminiftrator, für das ‚Innere. Zw Unterbeamten 
wählte das Direktorium mieiftens fogenannte Patrioten;, weil 
ihre Denkungsart die zuverläffigfte ſchien. Kınzz der gute 
Wille der Direktoren beim erften Antritt ihrer ern — — 
hieß ſich nicht verkennen. 

Wären die Umſtände nur günſtiger gewefent: 

Die Folgen des Pichegrufchen Verraths Fonnten. nicht 
ausbleiben. Während Sourdan fich nach dem Nieber-Rhein 
zutüdgezogen: hatte, war Claivfait nach Mainz vorgedrun⸗ 
gen, um das Corps aus einander: zu fprengen,. das biefe 
Feſtung einfchlog. Hier angelangt , erkannte" Glairfait fehr 
bald. die Schwachen Punkte: dieſes Corps, das, indem. es 
einen Halbzirkel bildete, deſſen äußerſtes Ende fi auf: den 
Lauf des Dber: Rheins: fügen: follte, zwiſchen den legten 
Berfchanzungen und dem: Fluß eine große Wiefe zurüdließ. 
Gerade auf diefen Punkt befchloß Glairfait feinen Haupt: 
angeiff zu richten. Den W. Drtöber brach er aus Mainz 
hervor und fchleuderte seine Kolonne in den Raum zwifchen 
dem Rhein und der Blokade⸗Linie. Unterftügt von Kanonier: 
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— näherte ſich die Kolonne mit gefälltem Beionet. 
während der überreſt des öſterreichiſchen Heeres einen Front⸗ 
angriff auf die Blokade-Linie machte. Die franzöſiſche Die 
viſion, welche das äußerſte Ende des Halbzirkels bildete 
und ſich nicht bloß von vorn angegriffen, ſondern auch von 
hinten bedroht ſah, ertrug dieſen Anblick nicht lange: ſie 
ergriff das. Weite. Da ihr die Diviſion St. Eyr zunächſt 
ſtand und. alle Gefahr jetzt auf. diefe eindrang: ſo machte 
auch fie ihr Kehrt! und gab: dadurch den übrigen: Divis 
ſionen das Zeichen zur Nachfolge. So wurde Mainz auf 
eine Weiſe entfebt, die Niemand vorhergeſehen hatte: : Die 
Divifion St: Eyr zog fi auf die Rhein = Armee zurück; 
die Divifionen Mengaud und Renaud auf die Sambre= und 
Maas + Armee, von welcher eine Kolonne, von Märcenu bes 
fehligt, ſich glücklicher Weife auf dem Hunds-Rück bewegte. 
Die Rettung der beiden legten Divifionen. würde, wo ‚nicht 
unmöglich, doch im höchſten Grabe ſchwierig geweſen fein, 
wenn Clairfait nicht einen wefentlichen Theil feined Heeres 
auf dem rechten Rheinufer zurücgelaffen hätte. So lautete 
zum Wenigften das Urtheil der. Kriegskünſtler in biefen Zeiten. 
— Inzwifchen.war auch Wurmſer vorgebrungen . und’ hatte, 
nad) Eroberung dev Nedarbrüde, Pichegru'n in die Mauern 
Mannheims zurückgeworfen. Und fo waren denn:bie beiden 


franzöfifchen ‚Deere. auf dem Tinten Rheinufer zwar nodı 


im Befig von Mannheim, Neuwied. und Düffelborf, doch 
von einander getrennt durch Glairfait und großen Gefahren 
ausgefest, fofern fie ed mit. einem Fühnen General: zu. thun 
gehabt hätten. Glücklicher Weife gebrauchte Clairfait ſehr 
viel Zeit, feine Streitkräfte zufammen zu bringen. 

Noch bevenklicher flanden die Sachen im Weſten Frank: 
reichs vermöge ber Vorkehrungen, welche von England zu 
einer neuen Landung getroffen waren... Puifaye hatte ſich 
von feinen Unglüdögefährten ; auf: der Infel Duat getrennt 
und war. nach ber Bretagne gegangen, um einen: Aufſtand 
von großem Umfange einzuleiten. . Chavette.: wartete mit 
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Ungebuld auf die Ankunft einer: neuen Expedition; denn 
er war erregt von den neuen: Gunſtbezeigungen/ die ihm 
von Verona aus zu Theil geworden waren, wo man ihn 
zum Oberbefehlshaber. der katholiſchen Länder ernannt hatte: 
Schon hatte er, mach allerlei Bänkereien mit den republi— 
kaniſchen Behörden, die Feindſeligkeiten wieder begonnen 
und ſich durch den Commodore mit Gewehren und Schieß⸗ 
bedarf verfehen laffen. Sämmtliche Generale der Weftfüftene 
Armeen’ (von Cherbourg, vom: Breft und des Weften) bes 
trachteten die zu Anfang des Jahres zu Stande gebrachten 
Friedensverträge als verletzt; doch als ſie ſich zu Nantes 
vereinigten, tim eine gemeinfchaftliche Maßregel zu nehmen, 
ſahen ſie fi in ihren Berathungen am meiften durch das 
Gerücht einer nahen Landung’ geftört. : Hocher erhielt unter 
biefen Umftänden den Befehl über fänmtliche Weſt⸗Armeen; 
und er verdiente dies Vertrauen um fo mehr, weil er von 
allen franzöfifhen Generalen ſeine Kunſt mit’ der größten 
Umficht und den tiefften Combinationen übte, ‘ohne irgend 
einer Leidenfchaft Raum zu geben. 

"Das brittifche Gefchwader. blieb nicht lange aus. Es 
ging bei der Infel Dieu, der Nieder: VBendee gegenüber, 
vor Anker, und brachte 2000 Mann englifches Fußvolf, 
500: Mann Keiterei, Überbleibfel von Emigranten Regi: 
mentern,. eine Menge Offiziere, Waffen, Schießbebarf, 
Lebensmittel, Uniformen für ein beträchtliches „Heer, viel 


Baared, und auch den Grafen von Artois, den .man fo: 
ſehnlich erwartet hatte. Für Charette hatte jegt die rechte: 


Stunde gefchlagen; auch fäumte er nicht, Agenten abzus 
fenden, welche den Dperationd- Plan verabreden follten: 
Was ohne Hoche's Thätigkeit erfolgt fein würbe, läßt ſich 


nicht fagen. Zwar traf diefer General Charette'n ımicht zu 
Belleville, wo er ihn mit 20000. Mann zu überfallen und: 


zu vernichten gedachte; allein da ber Generalifjimus der 
Fatholifchen Länder, um. den Kriegäfhauplas nach dem 
Süden des Landes zu verfegen und folglich die Republifaner 
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von: der Kiſte abzuziehen, nach Ludon aufgebrochen. und 
vor St. Eye. von den Republikanern geſchlagen war, fo 
Fonnte Hoche fih bei Soullans nach. der Küſte hin ver⸗ 
ſchanzen umd jeden Landungsverſuch leicht zu Schanden 
machen. Unterdeß berathſchlagte der ausgewanderte Prinz 
sit feinen Mäthen über die beſte Art, den franzöſiſchen 
Boden zu befeßen. : Alle dieſe Berathichlagumgen waren 
nothwendig vergeblich, fo lange Hoche nicht. beſiegt war; 
dazu: aber gab es um ſo weniger eine. Ausficht, weil die 
gute Mannszucht, die nach und nach. bei den republikaniſchen 
Heeren eingeführtiwar, ihrer numerifchen Überlegenheit zu 
Hilfe kam. Eine Proklamation, im Namen Lubwig XVHL 
verbreitet;: — benn dieſen Titel hatte: der Regent nach dem 
Tode: ded Dauphind angenommen : — wurde von ben: Ro⸗ 
yaliften eben: fo: fehr bewundert, wie von den Republifas 
nern verfpoitet, und blieb. baher ohne alle Wirkung: ud - 
Landungsverſuch, der gemacht werben ſollte. | 

Ss waren bie Umftände beim Regierungs : Antritt dee 
Direktoren. . Diefe fuchten zwar ben Umtrieben der Royas 
fiften. dadurch entgegen zu: wirken, : daß fie die Gefahren, 
denen. Frankreich’ ausgeſetzt war, von allem entfleideten, 
was Hoffnung und. Furcht, um ſich felbft genug zu thun; 
ihnen ‚anzubichten ‘für ‚gut befunden: hatten. Doc, wie 
hätte. ihmen irgend: eine: Beruhigung "gelingen mögen; fo 
lange: das ganze franzöfifche Volk mit .den Affignaten, d.h. 
mit einem durchaus werthlofen Ausgleichungsmittel: der ges 
fellfchaftlichen Arbeit zu kämpfen hatte! So weit reichte 
der politifche Unverſtand in..diefen Zeiten, daß man nicht 
einfah, daß die Verrufung dieſes Papiergelbes zu der aller: 
größten Wohlthat. geworden war. Die Freunde der Um⸗ 
wälzung ‚glaubten diefe Preis: zu: geben, wenn fie die 
Aſſignate zu. Grunde gehen ließen. Frankreich brauchte für. 
feinen innerm, ‚Verkehr zwei Milliarden Franken Silber. 
Statt deflen hatte es zwanzig Milliarden Franken Papier⸗ 
geld. Kein; Wunder, daß es das Überflüffige auszuftoßen 
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bemüht war. Doch den Vertheidigern der Revolution en 
ſchien dies in dem Lichte eines Bankerots; einen Bankerot 
aber ſollte die Republik nicht machen. Sie begriffen nicht, 
daß ein Staat nur dann Bankerot macht, wenn er die 
Schuld, welche ſämmtliche Bürger tragen ſollten, jenen 
Einzelnen aufhalſet, die man Staatsgläubiger nennt, und 
daß der Bankerot für Niemand Statt findet, wenn alle 
wie es in Frankreich der Fall war, mehr: oder. weniger 
durch das. zunehmende. Sinten eines Papiergeldes gelitten 
haben. Beſſer, .ald bie: Mitglieber der franzöfifhen Res 
gierung, urtheilte über die ganze Erfcheinung der ehemalige 
Finanzminiſter Calonne, der zu London eine Schrift her⸗ 
ausgab, ‚worin er bewies, daß man ſich irre, wenn man 
glaube, daß Frankreich durch die Laft der. Affignate were 
erdrückt werden ; dies Papiergeld fei vielmehr. das Mittel, 
Bankerot zu. machen, ohne benfelben zu erklären. .. Noch 
befjer würde Galonne fi .auägebrücdt haben, wenn er ge⸗ 
fagt hätte: es fei dad Mittel, ihn zu vermeiden, inbem 
man ihn der ganzen franzöſiſchen Geſellſchaft zuwende. Die 
Bertheibiger der Affignaten kamen immer wieder darauf 
zurück, daß ohne Papier. kein Umlauf Statt finden könne, 
weil Gold und Silber entweder verſcharrt oder ins Aus⸗ 
land gewandert wären. Mit einigem Nachdenken würden 
fie dahin: gelangt fein, richtiger in dieſer wichtigen Ange⸗ 
legenheit zu. urtheilen. Der Wirklichkeit nach: vepräfentirten 
die 20. Milliakden Papiergeld. weniger als: 200 Millionen 
Bold oder Silber; da nun, nach allen Berechnungen, ber 
Umlauf. ehemald mit nicht weniger als 2. Milliarden. Gold 
ober: Silber: beſtritten werden konnte, fo: lag nichts bes 
flimmter am Tage, ald daß die edlen Metalle nicht ver: 
ſchwunden waren und im ganzen Frankreich, wenn gleich 
nicht unter den Augen, der. Regierung, -umliefe, So war 
es denn zulegt nur die augenblidliche, ‚mit dem: Übergange 
vom. Papier zum Metall verbundene Krifis, was mat 
fürchtete. Dieſe Kriſis zur vermeiden, erfchöpfte man ſich 
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in Erfindungen aller Art, ohne irgend ein Rettungsmittel 
zu erſinnen, bis endlich die Gewalt der Dinge in die wech⸗⸗ 
Bahn leitete. 

Clairfait hatte ſeinen bei Mainz errungenen Sieg zwar 
nicht als ein großer Feldherr benutzt; aber er hatte gleiche 
wohl neue Vortheile davon getragen. Mit Latour vereinigt, 
hatte er Pichegru’n erfi an der Pfrim und dann an bem 
Kanal von Frankenthal angegriffen und nach und nach bis 
nach Landau zurüdgebrängt. Wie. viel Jourdan auch ges 
than hatte, der Rheins Armee zu Hülfe zu kommen, fo 
batte er doch nur die Hitze des Feindes mäßigen können, 
ohne gemachte Verlufte wieder einzubringen. Berloren war 
die Rheinlinie nach den Vogheſen zu, und die Öfterreicher 
hatten um Mainz ber einen großen Halbfreis inne, welcher 
Kaiferslautern, Speyer, Neuftadt u. f. w. in fich fchloß. 

Unter biefen Umftänden ſchlug das Direktorium dem 
Rathe der Fünfhundert ein gezwungenes Anlehn von 600 
Millionen wirklihen Werths theild in Baarem, theil3 in 
Aſſignaten nad) dem Cours vor, das über bie wohlhabends 
fien Klafjen vertheilt. werben follte. Dies hieß nun freilich 
zu Gewaltthaten feine Zuflucht nehmen; allein ber Xor- 
flag wurde deßhalb nicht minder angenommen, theils, 
weil es einer thatkräftigen Maßregel bedurfte, theild, weil 
man darauf vechnete, auf diefem Wege alle umlaufenden 
Affignate mit 3 bis 400 Millionen an Baarem in feine 
Gewalt zu befommen; man feste nämlich bei diefer Ges 
legenheit fefi, daß man die Affignate zu 1 auf 100 an«: 
nehmen wollte, wo 200 Millionen hinreichten, 20 Milk: 
arden Papier zu verfchlürfen. Sehr allmälig näherte man 
fi) auf diefe Weife dem unvermeidlichen Punkt, d. b. dem 
Berruf der Aſſignate. Es ging damit, wie mit fo viel an⸗ 
deren Dingen, die man beibehält, nicht weil fie unſchäd— 
lich find, fondern weil man die Kraft der Gefellfchaft ver 
Fennt, die, um fortzubauern, das a ſehr ſchnell 
— Beſſeres erſetzt. 
| 36 
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Im Großen genommen wirkte das Direktorium nur 
wohlthätig in den erften Monaten feiner Verwaltung; um 
fo wohlthätiger, weil es in ben beiden Rathöverfammluns 
gen die Mehrheit auf feiner Seite hatte und immer mit 
voller Übereinftimmung zu Werke ging. Die Direktoren 
felbft hatten fih, auf eine ihren Fähigkeiten und Neigungen 
angemefjene Weife, in das ihnen obliegende Gefchäft getheilt: 
Barras hatte das Perfünliche und Garnot die Bewegungen 
der Heere; Rewbell ftand den auswärtigen -Angelegenheiten 
vor; Letourneur und Lareveillere »Lepaur -beforgten die in: 
nere Verwaltung. Alle wichtigen Maßregeln waren einer 
gemeinfchaftlichen Beurtheilung unterworfen. Belehrt durch 
die Empörung am 13. Bendemiäre, hatte fich Diefer veräns 
derte Wohlfahrtsausfhuß mit einer bedeutenden Macht vers 
fehen, um Paris und den Sig der Regierung vor einem 
neuen Handſtreich zu bewahren. Diefe Macht, Armee 
bes Innern genannt, wurde von dem jungen Bonaparte 
befehligt. Grenelle war ihe Lager. Unter der Benennung 
der PolizeisLegion hatte Bonaparte einen Xheil der Pa: 
trioten vereinigt, welche am 13. Bendemtäre ihre Dienfte 
angeboten hatten; fie waren meiſtens Glieder der am 9. 
Zhermidor aufgelöften Gensd’armerie, welche ihrerfeit3 aus 
ehemaligen Soldaten der franzöfifchen Garden beitand, Be: 
naparte organifirte demnächſt die Garde des. Direktoriums 
und die der beiden Rathöverfammlungen: eine Macht, wo: 
durch. man alle Parteien in Ordnung erhalten konnte. 
Wie das Direktorium ſich felbft empfand, davon gab 
e5 um die Mitte des Decembers eine auffallende Probe im 
der Behandlung des florentinifchen Gefandten Carletti. Mit 
dem öfterreichifchen Hofe war man darin überein gekommen, 
daß ihm die Tochter Ludwigs XVL, welche, als einziger 
überreſt der Familie, in Lem Tempel eingefperst war, unter 
der Bedingung eingehändigt werben follte, daß die von 
Dumourier ausgelieferten Deputirten den franzöfifchen Vor⸗ 
poften übergeben würden. Sobald nun jene Deputitten 
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(Camus, Bancal, Quinette, Lamarque und Drouet) mit 
den. Miniſtern (Beurnonville, Semonville und Maret) in 
Baſel angelangt waren, begab ſich der Miniſter des Innern 
(Benezech) nach dem Tempel, um die Prinzeſſin nach ſei⸗ 
nem Hotel abzuholen, wo fie mehrere Tage blieb und wo 
ihr die Wahl derjenigen überlaffen wurde, die fie auf ihrer 
Reife nach Wien begleiten follten.. Died war ber Zeitpunft, 
wo der Graf Garletti bei dem Direktorium die Erlaubniß 
nachfuchte, als Minifter eines. verbimdeten Hofes der Prim 
zeſſin feine Aufwartung machen zu dürfen. : Auffallend war 
dies nur in fofern, ald ber florentinifche Minifter, der bis 
dahin für einen warmen Freund der Revolution gegolten 
hatte, jetzt aus feiner Rolle zu fallen ſchien. Nun verfagte 
ihm das Direktorium zwar nicht die geforderte Erlaubniß; 
da aber: fein. Betragen zweideutig fchien, fo wurde ihm, 
unmittelbar Darauf, angezeigt, daß er Paris zu verlaffen 
babe: Gleichzeitig "erklärte das Direktorium, daß dieſe 
Mafregel rein perfönlich fei und den florentinifchen Hof 
durchaus‘ nicht berühre; denn mit. Diefem follten die Freund: 
ſchaftsbeziehungen fortbauern. . Die Auswechfelung der fran- 
zöſiſchen Deputirten und Minifter gegen die Tochter Lud⸗ 
wigs XV. erfolgte: den 26. December zu Rierhen bei Bafel, 
Gleiche Strenge bewies das Diveftorium in mancher 
andern - Hinficht zur Emporbringung eines Geiſtes, der, 
indem er ald ein vepublifanifcher bezeichnet wurde, nur 
dem perföntichen: VBortheil der Machthaber entfprah. Im | 
den Schaufpielhäufern durfte nur der Marfeiller Hymnus 
gefungen: werden; das nach dem 9. Thermibor entſtandene 
Volkslied, das Erwachen des. Volks betitelt, wurbe 
fireng verboten: eine Findifhe Maßregel, weil fie alle 
Winde ausſchloß und Furchtfamkeit verrieth. Unbegrenzt 
war noch immer, dem Gefehe nad), die Preffreiheit; 
nichts deſto weniger aber 'unterbrüdte das Direftorium bie 
royaliſtiſchen Tageblatter durch Verfolgung ihrer Urheber. 
Lemaitre und Brotthier, : deren Briefwechſel mit London, 
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Berona und ber Vendee ausgemittelt war, wurben - vor 
Gericht geftellt und der erftere ald Haupt s Agent zum Tode 
verurtheilt. Cormatin und die Chouans, welche im. Verein 
mit ihm den Frieden gebrochen hatten, wurben gleichfalls 
vor Gericht gezogen; allein das Urtheil über diefe Ruhe: 
ftörer fiel fo glimpflih_aus, daß nur Cormatin zur Depor⸗ 
tation verdammt, bie übrigen gänzlic; losgefprochen wur: 
den; zum größten Verdruß der Patrioten, welche fich über 
die Nachficht der Tribunale aufs bitterfte beflagten. | 

Welche Stellung das Direktorium auch nehmen), : welche 
Maßregeln e3 auch ergreifen mochte: immer blieben zwei 
Parteien übrig, die nur dadurch mit einander : verfühnt 
werben fonnten, baß eine fittlichere Autorität, als die des 
Direktoriums, ihre Leidenfchaftlicheit mäßigte: die: eine 
dieſer Parteien war die der Patrioten; bie andere die der 
Sektionäre. Beide conftituirten- fich, fo gut ſie konnten, 
d.a h. fo weit die Gefehe es ihmen erlaubten: Es fehlte 
wenig daran, daß die erfte in die. Form bed Jacobiner⸗ 
Klubs zurücdtrat. Die zweite.bildete Vereine, worin. alles 
auf den Gegenfas abzwedte, wo man ſich alfo über polis 
tifche Gegenftände nur in dem Ton der vornehmern Welt 
unterhielt und Muſik und Zanz auf. die Unterhaltung--fols 
gen ließ, gerade als ob’eine Wiederkehr des Schredens 
möglich geweſen wäre, det man. auf dieſem Wege sentge; 
‚gen wirken müfje. Jede diefer Parteien hielt befondere Tage⸗ 
blätter: die Patrioten den Volksfreund, den Aufklä— 
ver des Volks, den Volksredner, dad Tagebuch 
freier Männer; die Sektionäre den Wahrhaftigen, 
ben Blis, den Poftillon, den Botenu. f. w.: lauter 
Zageblätter, die für royaliftifch galten. Am läftigften waren 
die Patrioten, nicht fowohl durch ihre Oppofition: gegen 
bie Regierung, al3 vielmehr durch ihre Unzufriedenheit mit 
ben Begebenheiten. Die Unfälle am: Rhein, die neuen 
Bewegungen in der Vendee, vor allem aber. die Finanz 
Berlegenheiten, waren für ſie Aufforderungen zur Rückkehr 
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zu ihren alten. Ideen; denn alles Widerwärtige rührte, in 
ihrem Urtheil, nur von der allzu großen Nachficht her, bie 
ihre Quelle in der Unfähigkeit, von den großen Revolus 
tions » Mitteln Gebrauch zu machen, hatte: Für ihre Gegs 
ner war biefe Unzufriedenheit ein hinreichender Grund, um 
vie: Wiederkehr des: Schredens zu fürchten. 

So verhielt es ſich mit der. Lage des Direktoriums in 
ben letzten Monaten: des Jahres 17955. und wir haben 
un nur noch ben Ausgang der Sriegöbegebenpeiten dar⸗ 


hhe umfaffenber- Verſtand Hatte die Landung da 
— wo der Graf von Artois und ſeine Gefährten 
allein. landen wollten! d. h. da, wo Charette befehligte. 
As anderthalb Monate auf der Inſel Dieu verfloſſen waren, 
ohne: daß. irgend etwas zu Stande gebracht war, trug der 
franzöfifche Prinz bei dem brittifchen Minifterium darauf 
an, daß man ihn zurückberufen möchte. Sehr ungern wil 
ligte das Minifterium in dieſe Forderung; Doch gab. es 
endlich: nach... Sobald nun der Graf von Artois nach Eng: 
land zurüdigegangen war, traf auch das Gefhwader. An- 
ftalten zur Heimkehr. Dieſe konnten nicht ohne große Ber: 
luſte durchgeführt. werben; und dahin gehörte unter andern, 
daß man ſich genöthigt fah, 500 theils Gavalleries theils 
Artillerie Pferde ind Meer zu flürzen, weil fie von bem 
langen Aufenthalt auf den Schiffen erkrankt waren. Den 
45.: November ging das Geſchwader unter Segel, und feine 
Abfahrt verbreitete Beftürzung unter den Royaliften. Am 
meiften. war Chatette. darüber erbittert; und das mit Recht, 
weil er die Waffen nur in Erwartung einer großen Erpe: 
dition wieder aufgenommen hatte und ſich jeßt einer unver: 
meiblichen Vernichtung von Seiten der Republifaner Preis 
gegeben fah. Sein Leben fo theuer als möglich zu verkau: 
fen, fuchte er die Linie der Nantefifchen Sevre zu durch— 
brechen, wobei feine. Hanptabficht eine Vereinigung mit 
Stoflet war. Doch Hoche's Kolonnen trieben ihn in Die 
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Moräfte zurück, indem fie gleichzeitig: Sapinaud ſchlugen 
welcher nach Chatillon durchzubrechen ſtrebte. Mitten unter 
dieſen Anſtrengungen fand Hoche das Mittel, die Vendeer 
zur Ablieferung ihrer Waffen zu bewegen. Er nahm ihnen 
ihr Vieh und ihr Getreide und machte darauf bekannt, daß 
ſie beides zurück erhalten würden, wenn ſie ehrlich ihre 
Gewehre abgäben. Der Bauer der Vendee, welcher fein 
Vieh und feine Vorräthe wie ſich ſelbſt liebte, und, um 
zu leben, mit. gleicher Bereitwilligkeit Charettein und die 
Bourbons aufopferte, nahm die ihm geſtellte Bedingung 
an; und ſo wurde denn der Grund: zu einem bleibenden 
Frieden durch Die Entwaffnung einer Klaſſe gelegt," welche 
zugleich Soldat amd Landbauer fein ſollte. Charette s Sr 
ſal wurde hierdurch nur um fo unvermeiblichern "> »' 

Nicht minder  günftig für Frankreich war: die Wendung, 
welche die Dinge im Süden nahmen. '; Hier war die Stel⸗ 
lung ber feindlichen Heere fett dem Auguſt folgende. : Das 
franzöſiſche Heer lagerte zwifchen den Bergen und dem 
Meere; das piemontefifche, in dem werfthanzten Lager: von 
Geva, bewachte unter Soli die. Eingänge Piemontd: gegen 
den linken Flügel der Franzoſen; das öſterreichiſche, theils 
auf dem Kamme des Apennins zu Mocca sBarbenne;, : theils 
auf dem Seeabhange, fland mit den Piemonteſern durch 
feinen rechten Flügel in Verbindung, bedeckte mit feinem 
Mittelpunkt den Bergfamm und durchſchnitt mit ſeinem 
linken Flügel das Littoral auf cine Weiſe, daß die Frans 
zofen von Genus getrennt blieben, Sollte fich diefe gegen: 
feitige Stellung zum Bortheil der Franzoſen verbeflern, fo 
beftand. dad einzige wirkfame Mittel darin, daß man fich 
mit überlegener Macht auf den linken Flügel und auf den 
Mittelpunkt der Öfterreicher warf, viefe von dem Gipfel 
des Apennin verjagte und ihnen die höheren Kämme nahm; 
denn fo trennte man fie von den Piemontefen und fchloß 
ihren linfen Flügel in das Beden von Loamo zwifchen den 
Bergen und dem Meere ein, Maflena (ein Divifions- 
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General) war der erſte, der auf dieſen Gedanken gerieth; 
Kellermann billigte ihn und Scherer machte ſich anheiſchig, 
ihn ins Werk zu richten. Dies geſchah zu einer Zeit, wo 
Dewins Krankheits halber den Oberbefehl auf Wallis über: 
tragen hatte, und wo bie öfterreichifchen Offiziere, Teinen 
Angriff mehr fürchtend, ihrem Vergnügen in Genua nach: 
gingen. Freilich -mußte Scherer mit 36000 Mann 45000 
Öfterreicher angreifen; allein die gute Wahl des Angriffs: 
punktes hob die Ungleichheit der Streitkräfte auf. Um kurz 
zu.fein: während Augereau den Auftrag erhielt, den linken 
Flügel des Feindes in das Becken von Loano zu treiben, 
follte Draffena den Angriff auf den. Mittelpunkt deſſelben 
machen, um fich des Gipfels des Apennin zu bemächtigen; 
Serrurier aber befam den Befehl, Collin,. welcher dem 
rechten Flügel auf dem entgegengefeßten "Abhange bildete, 
im Zaum zu halten. Den 23. November wedte der: Ka— 


nonendonner der. Franzofen die Öfterreicher aus ihrem 


Schlummer. Alles ging erwünfcht, indem Scherer Auges 
reau's Hitze mäßigte und Mafjena’n der Derwegenheit über: 
ließ, bie zu feinem Wefen gehörte. . Argenteau, welcher 
den rechten Flügel der Öjterreicher befehligte, wurde aus 
alten feinen Stellungen vertrieben; und gegen Abend langte 
Maffena auf den Höhen von Melongo an, welche ben 
Schlüffel zu. dem Beden von Loano bilden. So enbigte 
der. 23. November. Am folgenden Tage fehte Scherer feine 
Operationen. fort. Ernſthafter griff jeßt Serrurier den Ge: 


neral Colli an, um ihn gänzlich von feinen Verbündeten 


zu fondern; Maflena fuhr fort, alle Kämme und Ausgänge 


des Apennin zu befegen; Augereau, der num auch: nicht 


länger an fih hielt, Drang auf. die Ofterreicher ein, in 
deren Rüden der Feind fland. Eine allgemeine Flucht der 
Hfterreicher und Piemontefen über den’ Apennin und länugs 
dem Meeresufer trat, unvermeidlich ein, und ohne einen 
von Schneegeftöber begleiteten Sturm würde ‚ihre Niebers 
lage noch vollftändiger geworben fein, als fie wirklich war. 
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Fünf taufend Gefangene, mehrere tauſend Tobte, 40 Ka 
nonen und fehr bedeutende Vorräthe waren für die Fran: 
zoſen die Früchte dieſer Schlacht, die zu den allernadı- 
theiligften gehörte, welche die Verbündeten feit der Eröffs 
nung des Krieges verloren hatten. Ganz Italien zitterte, 
als fich bie Nachricht von dieſem Siege verbreitet hatte; 
und das mit Recht, ‚weil nur bie vorgerüdte Jahreszeit ſein 
Retter war. 

Auch am Rhein kam ein Stilſtand der Feindſeligkeiten 
zu Stande. Nach der Eroberung von Mannheim durch 
Wurmfer, machten drei. franzöfifche Kavallerie » Regimenter 
einen’ Verſuch, die Vereinigung Jourdans mit Pichegru zu 
‚ Stande zu bringen. Da fie zurüdigefchlagen wurden, fo 
mußten für diefen Zweck größere Streitkräfte in Bewegung 
gefeßt werden. Mehrere Divifionen ber Nordarmee erhiels 
ten alſo den Befehl, die Grenzen Hollands und Belgiens 
zu: verlaffen, um in bie von: ber Sambre: und Maad 
Armee geräumten Stellungen am Niederrhein zu rüden. 
Inzwiſchen hatten fich. die Abtheilungen der Generale Mar: 
ceau, Poncet, Bernabotte, Championet und Grenier (zu: 
fammen 55000 Mann‘) unter Jourdan auf dem Hundsrück 
gefammeltz und biefes Heer brach aus dem Gebirge her: 
sor, um die Öfterreicher von dem linken Ufer der Nahe 
zu‘vertreiben. Seinerſeits blieb Pichegru nicht unthätig in 
. den Linien der Queich. Es erfolgten nun in den erfien 
Tagen des Decemberd mehrere, blutige Gefechte, in welchen 
die Öfterreicher die Hoffnung gewannen, Trier und Coblenz 
wieder zu erobern. Doch diefe Erwartung blieb -unerfüllt 
und löfete fich in einen Waffenftillfiand auf, den die uns 
günftige Jahreszeit Tängft nothwendig gemacht hatte. : Der 
Antrag dazu rührte fogar von den Öfterreichern her. Die 
Franzofen nahmen ihn unter der Bebingung an, daß er 
zehn Tage vor dem: Wiederausbruch der Feindfeligfeiten 
gekündigt würde. Die Linie, welche beide Heere fonderte, 
wurbe ſo gezogen, daß fie ben Rhein oberhalb Reumied 
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vertieß ‚ von Dingen bis Mannheim einen. Halbzirkel bil« 
dete, und am Fuß ber Boghefen fich hinziehend, ben Rhein 
oberhalb Mannheim wieder erreichte und ihn bis Baſel nicht 
verließ. Diefer Halbzirkel war alfo auf dem linken Rhein: 
ufer für die Sranzofen verloren; übrigens ein Verluft, den 
ein gut ausgebachtes Manöver leicht. wieder einbringen 
Eonnte. Der eigentlihe, Schaben beftand‘ darin, daß fie 
das libergewicht verloren hatten, das aud dem Bewußtfein 
des Sieges entftehl. Trug hiervon Pichegru die Schuld, 
fo war nichts billiger, als daß er nusfchied; auch legte er 
nach wenigen Monaten (18. März) wirklich den Commandos 
Stab nieder. Früher, als dies gefchah, war Glairfait über 
Grantfurt nah Wien zurückgegangen. 

So 'enbigte fich ber vierte Feldzug dieſes denkwürdigen 
Krieges und auf ihn folgte «i ein moper, ber = weit. Bor 
— war. | 


— BgwBlftes Kapitel 
Lage der Republik in den erſten Monaten ded 
Jahres 1796... 
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Auf nichts. war am Schluffe:des Jahres 1795 ficherer zu 
vechnen? als auf die Fortdaner des Krieges; ihre bezügliche 
Nothwendigkeit Ing hauptfächlich in dem Entwurfe der brit⸗ 
tifchen Regierung, ſich der holländifchen Kolonien zu bes 
mächtigen, und in dem Wunfche des öfterreichifchen Hofes, 
die verlorenen und dem franzöfifhen Staate einverleibten 
Niederlande wieder zu erobern. 

E3 boten fi indeß bedeutende Schwierigkeiten dar, 
welche überwunden werden mußten, che der Krieg mit 
irgend einer Ausfiht auf glüdlichen Erfolg von den Ber: 
bündeten erneuert werben fonnte. Das brittifche Volk wollte 
den Frieden; wollte .diefen fogar erzwingen. Als dems 
nach Georg der Dritte fih in das, am Jahresfchluffe von 
ihm zufammenberufene Parliament begab, wurde fein Wagen 
mit Steinen angefallen, welche die Fenfter deffelben zer= 
ſchmetterten; es warb auch behauptet, daß eine Wind: 
büchfe auf den König losgedrückt ſei. Der Premier-Minifter 
felbft fah fich auf den Straßen Londons mit Koth verfolgt 
und in fein Hotel zurücgetrieben. Einen noch fchwierigern 
Stand hatte Pitt Männern gegenüber, wie For nnd Shes 
ridan waren. Diefe Häupter der DOppofitionss Partei uns 
terließen nicht, alles, was im Laufe des Jahres Durch die 
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Eroberung Hollands, durch die Einverleibung ber Nieder 
lande, durch die Einnahme Luremburgd und durch ‚bie 
mißlungene Landung auf der Halbinjel Quiberon gefchehen 
war, fo zu. wenden, daß es den Anfchein gewann, als 
beabfichtige der Premier: Minifter. nur die VBerherrlichung 
und Vergrößerung Frankreichs. Pitt, in eine. nicht geringe 
Verlegenheit geſetzt, verlor die Gegenwart des Geifles in 
einem fo hohen Grade, daß er bemerkte, „auf Quiberon 
fei zum wenigften nicht brittifched Blut gefloffen.“ — „Das 
freilich nicht,“ erwiederte ihm Sheridan; „allein. die brits 
tifche Ehre ift aus allen Poren geſtrömt.“ — Ohne hiers 
durch erfchüittert zu werben, verfolgte Pitt nur feinen Plan, 
und erreichte zuleßt alled dadurch, baß er für das m... 
Jahr glücklichere Ergebniffe verfprach. | 
Öfterreich hatte nad) der Schlacht bei Loano, um dene 
deutfchen Reiche einige Genugthuung zu geben, durch Däne⸗ 
mark Eröffnungen machen lafien, worin ed einen europäis 
fhen Congreß in Borfchlag brachte. In wiefern dieſem 
Vorſchlage der Wunſch nad Frieden zum Grunde lag, läßt 
ſich ſchwer beſtimmen. Die Antwort der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung war, „daß auf dieſem Wege eine Unterhandlung 
unmöglich ſei, weil allzu viel Jntereſſen verglichen werben 
müßten; daß, wenn Öfterreich den Frieden wolle, es di: 
rekte Anträge machen möchte; daß Frankreich entfchloffen 
fei, mit allen feinen Feinden einzeln zu unterhandeln, ohne 
daß es dabei irgend einer Dazwifchenkunft bedürfe.“ Diefe 
Antwort war dem Antrage um fo angemefjener, weil, nicht 
lange darauf, die Ankunft Glairfait’3 in Wien bewies, daß 
man bafelbft den Frieden noch rücht als nothwendig empfand; : 
denn biefe Ankunft glich einem Zriumph: Einzuge, und 
während der Wagen des Generald von bem Volke ‚gezogen 
‚ wurde, blieb auch der Hof nicht mit feinen Gunftbezeis 
gungen zurüd. 
Gefaßt auf den Fortgang des Krieges, that das Di: 
rektorium, was in feinen Kräften ftand, um denſelben mit 
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Erfolg zu führen. Vor allen Dingen machte es die Geſetze 
geltend, die ſich auf die Requiſition der jungen Mannſchaft 
bezogen; denn die Heere mußten ergänzt werden. Noch 
größere Sorgfalt erforderten jedoch die Finanzen. Durch 
eine Emiſſion von 12 bis 15 Milliarden hatten die Aſſi⸗ 
gnate in ben Testen Monaten allen: Kredit verloren. Es 
blieb nichts anderes übrig, als ein anderes Papier in Um: 
lauf zu bringen, das Anweiſungen auf die Einfünfte des 
laufenden Jahres in fich ſchloß. Diefe Anweifungen er 
hielten die "Benennung von Reffriptionen, und follten 
zahlbar: fein in ber Schatzkammer mit dem Gelbe, welches 
theild vonder gezwungenen Anleihe, theild von ben Zöllen 
eingehen würde. Anfangs auf 30 Millionen  befchränft, 
wurden dieſe Reffriptionen auf 60 gebracht, indem man 
fi) des Beiftandes der Banquierd bediente. Da die Fi: 
nanz⸗Compagnien nidyt länger verboten waren, fo bachte 
das Direktorium auch auf.die Errichtung einer Territorial⸗ 
Banf, die Landgüter zum Unterpfande haben und auf 
daffelbe Zettel ausgeben follte, welche, wie alle Bantfcheine, 
zahlbar wären: "eine Einrichtung, die ohne Erfolg bleiben 
mußte, »forlange der Kampf mit den Affignaten fortdauerte, 
Auf den. Vorfchlag des Miniſters Benezech wurde die Vers 
pflegung der Hauptitabt mit Brod auf die, Dürftigen, bie 
Rentiers und die Staatöbeamten befchränft; alle übrigen 
Klaffen ſollten fi, vermöge des freien Handels, biefen 
Hauptnahrungsftoff durch die Bäder verfchaffen. Die Heere 
der Republik mit Pferden zu verforgen, ließ das Direktorium 
fih von den beiden Rathöverfammlungen zur Wegnahme 
der Luruspferde und zur Aushebung bes breißigften Arbeits: 
ober Frachtpferdes berechtigen; ber für das Pferb audge: 
ftellte Empfangfchein follte zur Bezahlung der Steuer vers 
wendet werden Fünnen. Wie hart diefe Maßregel auch fein 
mochte, fo wurbe fie doch angenommen. 

Bei dem Stande der Parteien kam es darauf an, zu 
zeigen, wie feft man entfchloffen wäre, die antimonarchifche 
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Regierungdform um jeben Preid aufrecht zu erhalten. Zu 
biefem Endzwed wurde von den alten Mitgliedern des 
Gonvents in Borfchlag gebracht, „daß man den Todestag 
Ludwigs XVL (den. 21. Januar) als ein Feſt feiern und 
an demfelben, im Verein mit dem Direktorium, dem Kös 
nigthum unfterblichen Haß fihwören wollte." Man vergaß 
hierbei, daß die Monarchie in Naturgefegen gegründet fein 
kann, über welche der menſchliche Wille nichts vermag. 
Bugleid war diefer Vorfchlag eine Nederei, welche an ges 
wifjen Gliedern des eingetretenen Dritteld geübt wurde, die 
nicht für gute Republifaner galten. Da nun ber Vorſchlag 
von den beiden Rathöverfammlungen angenommen wurde, 
fo waren die ehemaligen Conventöglieder auf nichts fo fehr 
gefpannt, als ihre Kollegen des hinzugefommenen Drittels 
ben verabredeten Eid ſchwören zu fehen. Das Feft wurde 
auf. den 1. Pluvios (21. Januar) anberaumt. Jede Rathös 
verfammlung hielt an diefem Tage ihre Sikung im großen 
Staate; gegenwärtig aber waren dad Direktorium und 
fünmtliche Obrigfeiten der Hauptfladt. Von den nen ers 
wählten Abgeorbneten geriethen einige in unverkennbare 
Verlegenheit, als e5 zum Schwur kam. Der Er: Eonftituant 
Dupont de Nemours — ein Mann, der in feinem vorge: 
rückten Alter mit großer Lebendigkeit des Gefiihls fehr viel 
MWiderfpruchögeift in Beziehung auf die gegenwärtige Re 
gierung verband — leiftete zwar ben vorgefchriebenen Eid 
in den Worten: „ich. fchwüre Haß dem Königthum," fügte 
aber hinzu: „und jeder Art von Tyrannei.” Darüber ents 
fand ein Gemürre,. das fich nicht eher Iegte, als bis 
Dupont de Nemours die leiten Worte zurüdgenommen ' 
hatte. Dies geſchah in dem Rath der Alten. In dem der 

Fünfhundert wiederholte fich derfelbe Auftritt mit. Herrn 
Andre, den man gleichmäßig: auf. die vorgefchriebene Formel 
zurücführte. Der Präfident des Direktoriums hielt hierauf 
eine kräftige. Rede, und die ganze Regierung, vollendete auf 
diefe Weiſe ihr revolutionäres Glaubensbekenntnißf. 


Die Seftalt der Dinge wurde indeß hierdurch im nichts 

verändert: denn die Negierung Ponnte nicht aufhören, flarke 
Forberungeg zu machen; ein gezwungenes Anlehn, die ges 
waltjame Aushebung des dreißigſten Pferdes und die firenge 
BVollziehung der Requifitiond = Gefege waren. aber nicht das 
Mittel, weder Liebe zu erwerben noch fi) in Achtung zu 
fegen. Auf der andern Seite blieb eben diefe Regierung noch 
immer hinter den Wünfchen der Patrioten zurück, die den 
zur Schau getragenen Republifanismus nur fir Affektation 
gelten laffen wollten. In der Perfon Baboeufs: Hatte Frank: 
reicd) einen neuen Marat erworben. Che die Kraft gewiſſer 
Ideen, die eine Zeitlang gegolten haben, fich ganz erfchöpft, 
macht fie einzelne Köpfe noch ftumpffinnig oder auch vafend; 
und dies find jedesmal die, welche das, was Umftänbe 
hervorgerufen haben, zu einem Syſtem erheben. möchten. 
Baboeuf behauptete, „das Septembergemesel fei unvoll 
ftändig geblieben und müſſe erneuert werden, damit man 
endlich zu Rande komme.“ Ganz öffentlich predigte er das 
agrarifche Gefeß, was felbft die Hebertiften umterlaffen hat: 
ten; und dabei bediente er ſich zur Bezeichnung feines 
Syſtems des Ausdruds Gemeinglüd. . Mit Einem Worte: 
Babveuf war der Apoftel des demofratifchen Abfolutismus. 
Seine Slaubendverwandten fand er in der Gefellfchaft des 
Pantheons; fo nannten fich die Sakobiner diefer Zeit, bie, 
indem fie in der heiligen Genoveva = Kirche, 4000 an der 
Bahl, ihre Sigungen bis ſpät in die Nacht hielten, fo ſeht 
in ihre alten Formen zurüdtraten, daß fie wieder Patente 
ausgaben, und außer einem Präfidenten ein Bureau biels 
ten. Gegenflände ihrer Deflamationen waren die Ausges 
wanderten, die Priefter, die Wucherer, die Blutfariger, 
die Bankentwürfe, die. Unterbrüdung der Nationen, die 
Abſchaffung der Affignate, vor allen ee bie: en 
gen gegen die Patrioten. -- 

Je unheilbringender diefe Sefipeinungen waren, deſto 
ſtärker war die Aufforderuug zum Einſchreiten für das 


Direktorium. Baboeufs Volks⸗Tribun wurde: unter- 
drückt. Mit. der Gefellfchaft des Pantheons hob. der Mi⸗ 


nifter des Innern mehrere andere Gefellfchaften auf, bie 


fich unter verfchiedenen Benennungen im Palais : Royal und 
auf dem Bouleward der Italiener niebergelaffen hatten. Zu 


den übrigen Verfügungen, die Volfsgefellichaften: betveffend, 
wurde noch die hinzugefügt, daß die Zahl der Mitglieder 
nicht über 60 hinausgehen follte. Den Parteien gewachfen‘ 


zu bieiben, errichtete das Direktorium mit: Genehmigung 


ber beiden Rathsverfammlungen ein Minifteriun der Polis, 
zei, an deſſen Spite ber Deputirte Cochon berufen wurde. 


Zugleich verlangte ed ein Preßgeſetz; dies Fam jedoch nicht 
zu Stande, weil man bunfel fühlte, daß Vergehungen, 
welche die Sitte nicht abwendet, vergeblich durch Geſetze 
beſchränkt werben. 


Für alle diefe Maßregeln hatte das Direktorium bie: 


Zuftimmung derer, denen e3 vor allen-Dingen um unges 
flörten Lebenögenuß zu thun war. Diefe fchloffen fich daher 
mit Vertrauen an die Direftoren.an, und machten in dies 
fer Hinficht gemeinfchaftliche Sache mit denen, bie ihr Glück 
noch fuchten. In den Zimmern des Direktors- Barras, der 


die Ehren des Luremburg im Namen feiner Kollegen zu 


beftreiten übernommen hatte, wimmelte es alfo nicht bloß 
von Seneralen, Lieferanten, Gefchäftsmännern aller - Art, 
fondern auch von Ausgewanderten, die fich mit der Negies 
rung verfühnen wollten, von Zalentvollen, die nichts ſuch⸗ 
ten, und von geiſtreichen und anziehenden Frauen aus allen 
Klaſſen. Hier glänzte, abberufen von der Weſt-Armee, 
der junge Hoche, der, in einem einzigen Feldzuge, aus 
einem Soldaten der franzöſiſchen Garden zum Oberbefehls⸗ 
baber geworben war, und, bei einem Alter von-27 Jahren 


und einer feltenen Schönheit, von Männern und Frauen gleich 


fehr geachtet und bewundert wurde. Ihm zur Seite be: 


merkte man ben jungen Bonaparte,  deffen Ruf zwar we⸗ 


niger verbreitet war, der aber deßhalb nicht minder anzog, 
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theils durch feine römiſche Gefihtsbilbung, theils durch bie 
Ureigenheit und durch die wunderbare Kraft feines. Geiftes. 
Sn diefen Zirkeln, wo Madame Zallien ihre. Schönheit, 
Madame Beauharnais ihre Anmuth, Frau von Stael ihren 
Geift zur Schau trugen, wählten junge Männer nicht felten 
ihre Gattinnen, bald unter den Frauen vornehmer Abkunft, 
bald unter folchen, welche reichen Familien angehörten. 
und ihre Glüddgüter adeln wollten. Bonaparte trug feine. 

Hand der Wittwe des verunglüdten Generald Beauharnais 
an, und wurde nicht zurüdgewiefen, weil, wer in biefen 
Zeiten Kopf und Charakter hatte, auf eine glänzende Lauf: 
bahn. rechnen konnte. Ed waren ja fo viele Laufbahnen 
eröffnet: in dem Kriege auf dem feflen Lande, in bem 
Seefriege, auf dem Rednerſtuhl, in obrigfeitlichen Ämtern, 
mit einem Worte: in der Vertheidigung und in ber Res 
gierung einer Republif, welche fortbauern wollte unter 
Bedingungen, wodurch die Natur der Dinge. beftritten 
wurde. 

In dieſer Zeit fchrieb Herr Benjamin Conftant fein 
erſtes Werk; es führte den Titel: Bon der Stärke 
ber Regierung, und bewiefen wurbe darin, „daß man 
fih anſchließen müſſe an eine Regierung, ‚welche die einzige 
Hoffnung Frankreichs und aller Parteien fei.“ 

Wohl that es Noth, Diefer Regierung das Wort zu 
reden; denn durch ſich felbft flößte fie wenig Vertrauen 
ein. Von dem gezwungenen Anlehn war in bem Zeitraum 
von zwei Monaten kaum ein Drittel eingegangen: einige 
Millionen baar, das Übrige in Papieren. Da dies nun 
nicht hingereicht ‚hatte, fo war man auf die Affignatens 
Preſſe zurüdgelommen. Die ganze Maffe diefes Papieres 
betrug in den legten Monaten 45 Milliarden; ganz nas 
türlih, da zulegt die Affignate nur den zweihundertſten 
Theil ihres Nominals Werths galten. Dffener, ald jemals, 
lag jest am Zage, daß die Gefellfchaft ein Ausgleichungs⸗ 
mittel verabfcheuete, das lauter Unbequemlichfeiten in ſich 
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Millionen. dienten, . ohne daß ſich berechnen ließ, wie tief 
fie in ihrem Werthe finken könnten. Ein Kaiferfchnitt: war 
in:.biefee Hinficht nothwenbig geworben. Hätte fih num 
vorausfegen laſſen, daß das Baare fogleich in der nöthigen 
Fülle in die Staatöfaffen einftrömen würat: ſo wäre nichts 
angemefjener geweſen, ald — unbedingter Berruf bed Pas 
piergelded. Doch, weil diefe Borausfeßung unzuläffig ſchien, 
fo gerieth man auf den Gedanken, an- die Stelle der Affi 
guate ein andered Papiergeld‘ zu bringen, das einen fefle 
ſtehenden Werth haben follte. Dies Papiergeld erhielt die 
Benennung „Mandate,“ und war in fich felbft wiederum 
eine Anweifung auf NationalsGüter für diejenigen, welche 


damit faufen wollten. Feftgefegt wurbe, daß. jedes Nation 


nal-Gut ohne. Verfleigerung gegen Maribate um einen 
Dreis verkauft. werden follte, der dem bed Sahres 1790 
gleich käme, b. h. zwei und zwanzig Mal das jährliche 
Einfommen vom Gute. Hiernach wollte man 2 Milliarden 
400 Millionen von. diefen Mandaten in Umlauf. feben und 
biefen auf der Stelle für eben fo viel National-Güter na 
der Abſchätzung von 1790 zumeifen. Diefe Mandate konn⸗ 
ten, da fie eine fichere Hypothek hatten, Feine andere Vers 
änderung erfahren, ald die der Güter jelbft, woraus denn 
- freilich gar nicht folgte, daß fie dem baaren Gelde gleich« 
fommen würden; denn die Güter galten keineswegs, was 
fie im Jahre 1790. gegolten hatten, Die zur Anfertigung 
der: Aflignate gebraudten Werkzeuge wurben den 30. Plu⸗ 
viod (19.. Februar ) zerftört: eine Maßregel, welche nur 
in Beziehung auf die. abergläubige Menge genommen wutde, 
da die Manbate in ſich felbft nichts‘ weiter waren, als 
eine neue: Auflage ber Aſſignate mit veränderter Benennung 
und Zahl und mit einem fefigeftellten Werth in: Bezug auf 
Landgüter, Die Mandate felbft wurden ben 26. Ventos 
(16. März). in. Umlauf. geſetzt und dabei die Maßregel ge 
nommen, welche. ein Papiergeld zu begleiten pflegt. Da 
u, 37 
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nämlich das Mandat die Münze. der. Republik war, fü 
follte alles in. dieſer Münze bezahlt werben: Schuldbriefe, 
Pachtſummen, Zinſen, ‚Steuern, mit Ausnahme der Rück⸗ 
fände, Penfionen, Gehalte. Die Entrihtung der Grunde 
fteuer führte. lange Erörterungen herbei... Die, welche vorher: 
fahen, daß die Mandate in ihrem Werthe eben fo. gut 
fallen könnten, wie die Aflignate, wünfchten dem Staate 
ein ficheres Einfommen zu erhalte: und drangen daher. auf 
Abführung. der Grundfleuer in natura. Da. jebocdh das 
Vereinnehmen mit. bedeutenden Schwierigkeiten verbunden 
war, fo befchloß man, daß auch die Grundfteuer in Mans 
daten gezahlt werben follte,. wie die. Zölle, die Eintragss 
gebühren u. f.w. Auch hierbei biieb. man nicht ftehen; denn 
man glaubte, das neugefchaffene Papiergeld noch befonders 
befchügen zu müſſen. Allen bereits gemachten Erfahrungen 
zum Trotz wurbe verordnet, daß das Papier nicht gegen 
Gold verkauft werden ſollte. Noch Eindifcher, wo möglich, 
war, daß da3 Direktorium die Börfe fohließen ließ, ohne 
in Erwägung. zu ziehen, daß an die Stelle de3 öffentlicher: 
Markts, wenn diefer gefchloffen war, taufend andere Märkte 
treten, die man nicht verhindern kann. Hätte die Negie= 
rung den Kredit ihres Papiers verhindern wollen, fo würs 
den. diefe Mittel dazu audgereicht haben. Auch war das 
Sinfen der Mandate bei ihrer erſten Erfcheinung entſchieden. 
Nur allzu fchnell verbreitete ſich die Meinung, daß es ber 
Regierung · Fein Ernft fei mit bem Verkauf der National: 
Güter; und darüber fielen die Mandate fogleich von. 100 
auf 15. Zwar. hoben fie ſich wieder, als wirklich zum 
Derkauf jener Güter gefhritten wurbe; allein dies dauerte 
nicht . lange, und felbft da, wo fie den höchſten Stand ers 
reichten, blieben. fie um 20 vom ‚Hundert hinter ihrem 
Nominal- Werth zurüd. . | 

- Die Zehlgriffe der Regierung wurden, ibren Wirkun⸗ 
gen nach, nicht wenig verſtärkt durch die raſtloſe Thätigkeit 
dexer, die ihre geſchworenen Feinde waren: der Royaliſten 
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und der Patrioten. Jene, eingeſchreckt durch die Hinrichs 
tung Le Maitre’s, begriffen, daß fie einem ähnlichen Schick⸗ 
fale nur durch Anwendung der größten Vorſichtigkeit ent« 
gehen Fünnten: fie befchränften alfo ihren Wirkungskreis 
auf Paris, wo fie die Meinung durch die Zageblätter bes 
arbeiteten, die Regierung verfpotteten, und alles aufboten, 
um für das nächfte Jahr ein neues Drittel heran zu bringen, 
das gänzlich gegenumwälzerifch wäre; die republifanifche 
Gonftitution durch ſich felbft zu Grunde zu richten, dies 
war die Aufgabe, welche fie ſich zu löfen getrauten. Diefe, 
aus dem Pantheon vertrieben und von ber Regierung vers 
folgt, fuchten fich duch eine fürmliche Verſchwörung zu 
rächen, und gingen dabei mit einer Berfchlagenheit zu Werke, 
die das Gelingen ihres Unternehmens zu verbürgen fchien. 
Ihr Zweck war Fein geringerer, als das Direktorium zu 
ermorden, die beiden Rathöverfammlungen aus einander zu 
fptengen und dem Volke die Souveränetät zurückzugeben. 
Zur Erreihung dieſes Zwecks wählten fie ein geheimes 
Direktorium der öffentlichen Wohlfahrt, das aus vier Glie⸗ 
bern beftand, zu melden Baboeuf und Drouet gehörten. 
‚Dies Direktorium verkehrte mit zwölf Haupt Agenten, bie, 
ohne fich unter einander zu Fennen, in allen Abtheilungen 
der Hauptftadt patriotifche Gefelfchaften zu organifiren bes. 

auftragt waren. Keiner von diefen Haupt s Agenten durfte 
die Mitglieder des geheimen Direftoriumd nennen; nur im 
Namen einer geheimnißvollen und höchften Autorität, welche 
bie Beftrebungen der Patrioten zum Gemeinwohl hin: 
zuleiten eingefeßt wäre, burften fie reden und ſich Gehorfam 
verfchaffen. Auf diefe Weife waren die Fäden der Ver: 
fhwörung fo angelegt, daß fie nicht wohl zufammengefaßt 
werden Eonnten; denn, wenn man auch den einen ober 
ben andern faßte, fo entfchlüpften die übrigen. Urheber 
des ganzen Gedankens war Baboeuf, der, nachdem ihm 
bie Auflöfung der gegenwärtigen Regierung, Befreiung 
von ihm genannt, gelungen fein würde, aus dem Kern 
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ber Jakobiner eine neue bilden und die Bergmänner des - 
gewefenen Convents zu Hülfe nehmen wollte, die Iegteren 
. jedoch mit fcharfer Unterfheidung, weil fo viele von ihnen, 
um auf ihren Poften zu bleiben oder um von dem Direk⸗ 
torium angeftellt zu werben, den freiheitmorbenden Maß⸗ 
regeln beigetreten waren. Diefe Sippfchaft follte ſich aller 
Gewalten bemächtigen, bis da$ Gemeinwohl burd) bie 
Gonftitution von 1793 begründet fein-würde. Ausbrechen 
foßte die Verſchwörung gegen das Ende des Floreal (Mai) 
und zwar bergeftalt, daß die Patrioten gleichzeitig aus ihren 
Abtheilungen mit Fahnen hervorbrächen, worauf-die Wörter 
Freiheit, Gleichheit, Conflitution von 1793, 
Gemeinwohl auögebrüdt wären. Wer dem fouveränen 
Volke Widerftand leiften würde, ſollte vom Leben zum Tode 
gebracht werden; nachdem man aber die fünf Direktoren, 
gewiſſe Mitglieder des Raths der Fünfhundert und den 
General der Armee des Innern abgefchlachtet haben würde, 
wollte man fi) des Luremburg, der Schatzkammer, des 
Zelegraphen, der Zeughäufer und des Artillerie: Depots von 
Meudon . bemächtigen. Das Volk nicht länger mit Ieeren 
Verſprechungen abzufpeifen, folkten fämmtliche Wohlhabende 
die Zheilnehmer an dieſer Inſurrektion beherbergen und er: 
nähren, bie Bäder und Weinhändler aber genöthigt wer: 
den, ihre Vorräthe gegen eine gewiffe Entfchädigung her— 
Jugeben, wofern fie nit an den Laternenpfahl gebracht 
fein wollten. Mit Einem Worte: das Schredens- Syftem 
ſollte feine Vollendung erhalten und der Ergeneral Rofjighol 
das Parifer Infurreftions = Heer befehligen. * 
Der Polizei-Miniſter Cochon war dieſer Verſchwörung 
durch das auffallende Betragen der Polizei⸗Legion, welche 
die Verſchwörer für ſich gewonnen hatten, auf die Spur 
gekommen, als er durch einen Offizier der Armee des Innern; 
den man hatte anwerben wollen, aufs volftändigfte unter: 
sichtet wurde. Seine Maßregeln waren nun fogleich ge: 
nommen; und als in dem entfcheidenden Augenblick Baboeuf, 
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Drouet und andere Häupter und Agenten fi bei einem 
Zifchler in der Straße Bleue vereinigten, um die Inſurrek⸗ 
tion in Gang zu bringen, fahen fie fich plötzlich von der 
Polizei überfallen und verhaftet. Außer diefen wurden auch 
die Er: Eonventionellen Laignelot, Vadier, Amar, Ricord, 
Choudieu, der Piemontefer Buonarotti und zwei Mitglieder 


der Eonflitwirenden Verſammlung, Antonelle und Pelletirs 


de Siäint :Fargeau, Bruder des Ermorbeten, verhaftet. 

Den beiden Rathöverfammlungen wurde davon Anzeige ges 

macht, mit der Aufforderung, Drouet, welcher Mitglied 

der Fünfhundert war, in den Anklagefland zu fegen, was 
ohne Zeitverluft gefhah. Won feinem Gefängnig aus fehrieb . 
Baboeuf zwar an das Direktorium einen prahlerifchen Brief, 

worin er bemerkte, daß feine Beftrafung ohne alle Folgen 

bleiben würde, wofern die Regierung fich nicht mit den 

Patrioten vereinigte; allein die Direktoren verorbneten. deß⸗ 

halb nicht minder die Inſtruktion des Prozeffes vor dem 

hohen National Gerichtshof, deſſen Drganifation in biefer 

Zeit noch nicht beendigt war. 

Dies Berfahren verftärkte bie Achtung ‚, ‚bie man bem 
Direktorium zuzuwenden fo geneigt war. Das Einzige, was 
die Gemüther ängftigte, war in diefer Beit der auf erzwun⸗ 
genen Mandaten - Umlauf gegründete Finanz » Zuftand, weil 
dieſer nicht verfehlen Tonnte, neue Empörungen berbeizus 
führen. Gekommen war indeß der Zeitpunkt, wo die Heere 
die Öffentliche Aufmerkfamteit befchäftigen fonnten. Alle Bor: 
bereitungen zu einem. neuen Feldzug waren getroffen, . nur 
daß Niemand vorherfehen Fonnte, wie glänzend biefer für 
Frankreich ausfallen würde; denn wer vermag bie Wirkungen 
eines außerordentlichen Geiſtes zu berechnen, ber geborem 
iſt, die Geftalt der fittlichen Welt zu verändern und ſich 
bie Gemüther felbft der Trogigften unterzuordnen? 

Doch wir müſſen vor allen Dingen das Ende des 
Bender s Krieges erzählen. 
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Oreizehntes Kapitel. 


— des Vendee⸗Krieges durch Hoche; ; begon⸗ 

nene Eroberung Oberitaliens durch Bonaparte; Krieg 

in Deutſchland unter der Anführung Jourdan's 
md — J 
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Mei Vollmachten, feines eblen.Charafterd würdig, Fehrte 
Hohe, nach einem monatlichen Aufenthalt in der Haupts 
fiadt, zur Weſt-Armee zurüd‘, welche Die Benennung. der 
Armee des Oceans erhalten hatte. Während feiner Abwes 
fenheit war viel, vernadhläffigt. worden durch. die Unfähigkeit 
ober. Gorglofigkeit des. Generald Willst, der feine Stelle 
batte vertreten follen. Die Entwaffmungs Linie, welche 
die Nieder-Vendee umfaßte, war. nicht vorgerückt, und 
Charette war mehr als einmal Darüber hinausgegangen, um 
den Republifanern in den Rüden zu fallen. Sapinaud- 
batte von Willot einen lächerlichen Frieden erhalten; Stofflet 
aber, geleitet von Bernier, verſtärkte fih durch alles, was 

von Eharetten abfiel. In den Städten Nantes und Angers 
fehlte es an Lebensmitteln, und, wie in Paris, waren 
die alten Jakobiner hier "zu einem neuen Leben erwacht. 
Dies alles war gegen Hoche's Erwartung. Doc ohne fi 
bei Vorwürfen aufzuhalten, betrieb er die Entwaffnung, 
indem er gleichzeitig die Städte verpflegte und die Jakobiner⸗ 
Klubs ſchloß; vorzüglich zu Nantes, wo diefe Gefellfchaft 
die Benennung der Glühfammer angenommen hatte, 
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Sapinaud erhielt von ihm die Erlaubniß, Frankreich zu 
verlaffen, wenn er nicht erfchoffen fein wollte. Stofflet 
wurde genauer beobachtet; bie Verfolgung Charette's aber 
übertrug 'Hoce feinem) General= Abjutanten Travot, wel⸗ 
her mit: ſehr viel Unerſchrockenheit Die Xhätigkeit eines Par- 
teigäugerä. verband. Mehrere Kolonnen leichter: Infanterie 
und — m —— beſtimmt, waren in ſteter 
u: | 

Für dem: Senenaliffimns he £atholifchen Lander ‚gab es 
bald keinen Punkt mehr, wo er ſein Haupt ausruhen laſſen 
konnte.Als fein. Volk entwaffnet war, wünſchte es von 
ihm befreit zu werden, um des fernern Drucks überhoben 
zu ſein. Es fehlte alſo unter den Vendeern, die ihm ge 
folgt waren, nicht an Verräthern; und Charette, der dies 
wußte, ließ nicht ſelten feine: Wirthe umbringen, damit 
fie nichts von ihm ausſagen möchten. Begleitet von etwa 
hundert: Getreuen und einigen Weibern, Die feinen Lüften 
dienten/ zog er .im Lande: umher; und Zravot, der ihn 
überall. verfolgte, tüdtete, nach und nach, von dieſer —* 
deckung mehr als die Hälfte. 

Ehe Charette's Schickſal entſchieden — * Stoff. 
let von neuem zu den Waffen, .in einem Augenblid, wo 
Hoche ſich can den Ufern der Loire befand, um. nad) dem 
Calvados zu gehen und den. Zuftand der Normandie und 
Bretagne in Augenfchein zu nehmen. Diefer Friedensbruch 
war dem republifanifchen General deghalb angenehm, weil 
‚er ihn berechtigte, das Anjon wie dad Marais und die 
Bretagne zu behandeln.: Sehr bald war Stofflet von allen 
Seiten eingefhloffen; und da Die Zruppen, welche er ents 
gegenftellen Fonnte, ohne große Anftrengung zurückgeworfen 
wurden, fo fah er fich dahin gebracht, feine Rettung in 
den Wäldern fuchen zu müllen. Man fagt, der Abbe 
Bernier, fein Premier Dinifter, habe ihn verraten. Wie 
es fich auch damit verhalten mochte: überfallen und gekne— 
belt, wurde er den Republikanern überliefert. Dieſe führten 
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ihn nach: Angers, wo er, nach einem kutgen Bahr, den 
26, Februar erfchoffen wurbe. 

Mehr um Zeit zu gewinnen, als. weil es ihm wirtlich 
um Rettung zu thun war, hatte Charette eine Unterhand⸗ 
fung angeknüpft, deren Gegenſtand feine freiwillige Ent- 
weichung. nach England war. Das Direktorium verfagte, 
was Hoche zu geſtatten wünfchte. Darüber verſtrich Der. 
größte Theil des Märzes.  Entfchlüpfen konnte Charette 
nicht mehr. Verfolgt von Travot's Leuten, beobachtet von 
verkleideten Soldaten, verrathen von den Einwohnern, die 
ihrem Lande ‚größere Zerflörumgen zu erfparen. winfchten, 
umſtellt gleich dem Wilde, dad man einzufangen. winfcht, 
fiel er endlih: den 23. März in einen Hinterhalt, ben 
Zravot ’angeorbnet hatte, Auch jet Fämpfte er mit Löwen: 
muth, bis mehrere Säbelhiebe ‘ihn gelähmt hatten. Den 
Degen, der ihm abgeforbert. wurbe, verfagte er ftanbhaft. 
Ins Hauptquartier der Republikaner geführt und von dem 
Chef des Generalftabes zur Tafel gezogen, unterhielt er fich 
mit ſeinen Wirthen, ohne die mindeſte Niedergeſchlagenheit 
über das ihm bevorſtehende Schickſal blicken zu laſſen. Man 
führte ihn zunächſt nach Angers und dann mach. Mantes, 
damit er fein Leben an Örtern beendigen möchte, ' welthe 
Beugen feines Triumphs gewefen waren. In dem: VBerbör, 
das mit ihm angeftellt wurde, antwortete er mit Ruhe und 
Angemeſſenheit; und als man ihn über die geheimen Artikel 
des Jaunayer Vertrags befragte, geſtand er, daß es der: 
gleichen nicht gegeben hätte. Weit davon entfernt, ſeine 
Handlungen entſchuldigen, zu wollen, nannte er ſich einen 
Diener des Königthums und einen entſchiedenen Gegner 
der Republik. Würde und Gefaßtheit verließen ihn keinen 
Augenblick; ſelbſt nicht in der Stunde, wo er unter einem 
unermeßlichen Schwarm von Zuſchauern, die, wegen der 
Übel des. Bürgerkrieges, ihm mit Vorwürfen überſchütteten, 
zum Tode geführt wurde. Im letzten Kampfe hatte er drei 
Binger verloren; ben linken Arm, der ſtark verwundet war, 
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trug er in. einer Binde; fein Haupt war durch ein Tuch 
verhüllt. So fam er auf den Nichtplag an. Hier wollte 
er ſich weder die Augen verbinden laſſen, noch niederfnieen. 
In aufrechter Stellung befreite ex feinen’ Arm von der Binde 
und gab felbft das Zeichen. Von mehreren Kugeln getroffen, 
fan? er getödtet zu Boden. Dies geſchah den 30: März. 
Nach Charette's Hinrichtung zog Hoche, Fobald er einen 
Aufſtand in:der Nähe bed Anjou beigelegt hatte, nach ber 
Bretagne; und feinem Plan getreu, umfaßte er bie ganze 
Provinz von der Loire bis Granville mit ‚einem - großen 
Eorbon. ‚Einem fo gut "berechneten Verfahren vermochten 
die ımglüdlichen Chouand nicht zu widerftehen. Scepeaur 
unterwarf ſich zuerft und lieferte viele Waffen ein. Nach 

dem Meere bingebrängt und des Schießbedarfs beraubt, 
fchlugen die Chouans fich zwar noch auf Dolch und Bas 
jonet, do fo, daß ihre Saft fich je mehr und mehr vers 
minderte. : Das Morbihan, das fich ſchon feit längerer Zeit 
von Puifaye getrennt hatte, gab feine Waffen ab und bie: 
ſem Beifpiele folgten die übrigen Abtheilungen. In kurzer 
Beit gelangte Hoche dahin, daß er fih nur mit Gegen: 
ftänden: der - Verwaltung und der Polizei zu ' befchäftigen 
brauchte. Geachtet und geliebt, fah er ſich am meiften 
von der Geiftlichfeit unterftügt, deren Wohlwollen er fich 
erworben: hatte. Afles Fündigte einen dauerhaften Frieden 
an, und verloren war für England ein Einwirktungd= Punkt, 
durch welchen ed die Republik in ihrem eigenen Schoße 
anzugreifen verfucht hatte. Wei fich felbft nährte Hoche 
einen großen Entwurf, den er für die beffere Sahreszeit 
auffparte. 

Bon dem Bürgerfriege befreit, konnte das Direktorium 
fidy ohne alle Unruhe mit den Planen befchäftigen, welche 
für den Feldzug in Italien und in Deutjchland entworfen 
waren. Diefe Plane waren umfaffender, ald jemals. Man 
wollte die Heere vom Rhein nach Deutfchland verſetzen, um 
Mainz’ zu belagern, um bie Unterwerfung ber beutfchen 


% 


586 





Fürften zu vollenden, Üfterreich zu vereinzeln. und den 
Krieg in die Erbftaaten zu ſpielen. Hinfichtlich Italiens 
follten . die Entwürfe des Generals Bonaparte: zur Ausfüh⸗ 
sung gebracht werben: ' Entwürfe, nad) welchen. man ven 
König von: Sardinien entweder zum Frieden zwingen. ober 
feiner. Staaten- berauben, :fobann den Po überfchreiten und 
die Lombardei erobern. wollte, um einen Compenſations⸗ 
Segenftand für die Niederlande zu haben, . Hauptſache bei 
diefen Entwürfen war die Berpflegung * —— 
Heere in: Feindes Landen. 

Hierzu nun bedurfte es bedeutender Veränderungen im 
Oberbefehl der Heere. Jourdan blieb. an der Spitze ber 
Sambre⸗ und Maas⸗Armee; Pichegru aber, deſſen Ber: 
| rath kaum noch bezweifelt wurde, mußte dem General 
Moreau Patz machen, der bisher in Holland geſtanden 
hatte und an deſſen Stelle Beurnonville trat. Scherer 
wurde von der italieniſchen Armee abberufen, weil er den 
Sieg bei Loano unbenutzt gelaſſen hatte, und durch Bona⸗ 
parte. erſetzt, der, als er die Hauptſtadt Franlreichs verließ, 
freudig ausrief: „nach einem Monat bin ich. in-Mailand, 
oder in Paris!" : Died fehlen verwegen, doch hielt man. es 
für eine, gute Vorbedeutung , ‚weil es von einem: jungen 
Manne Fam, der fich auszuzeichnen wünfchte. Zwei fehr 
fchöne Armeen, jede 70 bis 80000 Mann ftarf, wurben 
den beiden Generalen zugefheilt, die in das Mainz und 
das NedarsZhal hinabfteigen follten. Der junge Verwegene, 
welcher „die, Beftimmung hatte, in Stalien einzubringen, 
erhielt etwa 30000 Mann, die fih im elendeften Zuftande 
befanden. 

Bonaparte langte den 27. März im Hauptquartier zu 
Nizza an. Alles, was er mitbrachte, waren 2000 Louisd'or 
baar, und etwa eine Million in Wechſeln, die jedoch zum 
Zheil proteftirt waren: allerdings fehr wenig für ein Heer, 
das an Allem Mangel litt. Bonaparte felbft war für die 
Generale der italienifchen Armee Feine-angenehme Erjchei« 
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nung; am wenigſten für Maſſena, ber ihm. von: früherer 
Zeit her übel wollte. Den Soldaten ließ er einem Theil 
des rückſtändigen Soldes zahlen; unter die Generale vers 
theilte.er fo viel Goldftüde, daß. jeder etwa vier: Louisd'or 
erhielt. Sodann verlegte er fein Hauptquartier nach Albenge 
und kündigte den Soldaten an, „daß er fie-zur Entfchäs 
digung für bie überwundenen Entbehrungen in. die ‚fruchts 
barften Ebenen der Welt führen werde, wo fie Ehre, Ruhm 
und Reichthümer finden follten. Dies war es gerade, was 
junge Generale, bie noch ein Glück zu machen: hatten, und 
was mit ihnen Soldaten wiünfchten, die, abgehärtet. für 
den Krieg, ſich nad neuen Auftritten fehnten. 
| Seit dev Schlacht bei Loano in dem Beſitz von Finale, 
hatte das franzöſiſche Heer ſeinen Zuſammenhang mit dem 
Meere behauptet. Es Fam jetzt darauf an, ſich vom Fuß 
bed Apennins aufzufhwingen, das Heer der Verbündeten 
in Piemont zu fchlagen, Die Feflungen dieſes Landes ent: 
weder zu befeßen oder unnüß, zu machen, über ben Po zu -, 
gehen und bie öfterreichifche Macht in der Lombarbei anzus 
greifen; Entfcheidendes für den von dem Direktorium vers 
folgten Zweck war aber nur dadurch zu leiften, daß Mantua I 
erobert wurde und daß Öfterreich die Fähigkeit einbüßte, 
durch das Etſchthal oder längs der Küfte des. abriatifchen - 
Meeres neue Streitkräfte herbeizuführen. | 
Died war demnach die Aufgabe, deren Löſung — 
parte übernommen hatte. Seine vornehmſten Werkzeuge 
waren; Maſſena, aus Nizza gebürtig, ein junger Mann, 
dem zwar die Bildung fehlte, welche die Schule gewährt, 
doc nicht der richtige Blid und noch weniger der aus—⸗ 
dauernde Muth; Augereau, ein ehemaliger Fechtmeifter, 
den feuriger Muth und die Kunft, den gemeinen Soldaten 
fortzureißen, zu den erſten Stufen erhoben hatten; Laharpe, 
ein verbannter Schweizer, der Einfichten mit Muth vers 
band; Serrurier, ein ehemaliger Major, methobifh und - 
brayz endlich Berthier, den Gefchäftsfenntniß und geogra« 
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shifches Wiffen, verbunden mit ber Fähigkeit, den Umfang 
eined Erdreich mit dem Auge auszumeſſen und die nume⸗ 
zifche Stärke einer Kolonne abzufhäßen, zu einem fehr 
nüslichen Chef des Generalftabes machten. Aus ber Schule, 
welche diefer Krieg in ſich ſchloß, ſollten fehr bald neue 
Generale von ungemeiner Brauchbarfeit hervorgehen. | 
Bonaparte's Hauptgegner war der öfterreichifche Ge: 
neral Beaulien, ein bejahrter Mann, der fich früher in 
den Niederlanden ausgezeichnet hatte und mit feinem vor⸗ 
gerückten Alter noch viel Jugendfeuer verband. In dem 
Berhältniß der gegenfeitigen Streitkräfte- war der Vortheil 
auf Seiten der Verbündeten wenigſtens in fofern, als fie 
der Zahl nach um ein gutes Drittel färfer waren. Hierbei 
lag für die -Franzofen das einzige wirkfame Ausgleihungss 
mittel in der geiftigen Überlegenheit ihres Anführers und 
feiner: Gehülfen. Die Entwidelung des Drama’d. war fo 
raſch, daß auch der Gefchichtfchreiber den Gang der Bes 
gebenheiten nur in großen Umriffen darftellen darf. | 
Irre geleitet durch die fiheinbaren Anftalten, welche 
Bonaparte zur Eroberung Genua’ traf, lieferte Beaulieu 
die Schlacht bei Montenotte, deren Ausgang die Sranzofen 
auf die Weftfeite der Apenninen und in dad Thal der Bor: 
mida verfehte, -welches nah Alerandrien hin ansläuft. 
Dieſe Schlacht wurde hauptfächlih dadurch für Frankreich 
gewonnen, daß Maflena in den Rüden der Öfterreicher 
drang; Bonaparte’5 überlegener Kriegögeift aber offenbarte 
fich auf der Stelle in der Mugen Benugung aller der Bor: 
theile, die fein Gegner ihm durch feinen fluchtartigen Rück⸗ 
zug nach Dego zugewendet hatte. Nicht3 glaubte der fran= 
zöfifche Dberfeldherr geleiftet zit haben, fo lange er die 
Öfterreicher nicht von den Piemontefen gefondert hätte. Die 
. Schlacht bei Montenotte war den 12. April geliefert wors 
den. Um nun feine Stellung zwifchen den beiden verbün—⸗ 
deten Heeren gehörig zu zentralifiten, ging Bonaparte noch 
an bemfelben Tage nach Garcare. Er befand fich auf dieſe 
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Weiſe in dem Thale ber Bormida. Vor ihm, im Grunde 
diefes Thales, bewachten die Öfterreicher zu Dego den Weg, 
welcher von Acqui nach der Lombardei führt; zu feiner 
Linken hatte er die an das Zhal der Bormida floßenden 
Engpäffe von Milefimo, worin fi bie Piemontefen bes 
fanden, um die Geva= Straße, d. h. den Weg nach Piemont, 
zu bewachen. Um ſich nun zugleich den Weg nach Piemont 
und ben nach der Lombardei zu bahnen, mußte er bie 
Engpäffe von Millefimo und Dego erflürmen. Zu diefem 
Entzwed ſetzte er gleich am folgenden Zage (13. April) fein 
Heer in Bewegung. Nach den Engpäflen brach Augereau, 
nach Dego Maffena, unterflüst von Laharpe, auf. Auge 
reau, von feinem Ungeflüm begleitet, dringt in die Eng⸗ 
päfle ein umd erreicht ihren Ausgang, ehe der piemontefifche 
General Provera, der auf-einer Anhöhe ftcht, Zeit zum 
Rüdzug gewinnt. Umwidelt in den Trümmern des alten 
Schloffes Coffaria, will Provera durch Parlementiren Zeit 
gewinnen; allein Augereau dringt auf, augenblidlihe Er⸗ 
gebung und- trifft. zugleich Anftalten zu einer Erflürmung. 
So entwidelt ſich ein heftiger Kampf, worin die Piemons 
tefen fich durch Felsſtücke vertheidigen, die fie auf Die frane 
zöfifchen Legionen herabwälzen. Diefe müffen zurüd; doch 
lager fie fih fo, daß Provera ihnen nicht entſchlüpfen 
kann. Ingwifchen find auch die im Bormida-Thale be— 
fhäftigten Divifionen bi nach Dego vorgedrungen. Der 
nächflfolgende Tag muß alfo ein entfcheidender werben. 
Um furz zu fein: ben 14, April war der Angriff auf 
allen Punkten ein allgemeiner. Was General Colli auch 
thun mochte, um Provera’n frei zu machen: "jener wurde 
gefchlagen und diefer fo geängftigt, daß er mit 1500 Mann 
das Gewehr firedte. Maffena und Laharpe flürmten ins 
zwifchen auf Dego, wo die Öfterreicher fich durch frifche, 
von Genua angelangte Truppen verftärkt hatten. Nach 
fürchterlichen Angriffen wurde Dego genommen; und nicht 
genug, daß die Öfterreicher «einen Theil ihres Geſchützes 
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einbüßteri, verloren fle auch 4000 Gefangene mit 24 Off 
zieren. Einen jungen Offizier, Namens Lannes, der ſich 
bei diefem Sturm durch feine Tapferkeit ausgezeichnet hatte, 
machte Bonaparte auf ber Stelle zum Oberften. 

Zwar wurde Dego am nächſten Tage, wo bie Fran- 
zofen ber wohlverdienten Ruhe genoffen, noch einmal auf 
eine überrafchende Weife von 6000 öfterreichifchen Grenadies 
‚ ren genommen; doch Bonaparte fammelte auf der: Stelle 
feine Kolonnen, ſchleuderte fie auf Dego und ruhete nicht 
eher, als bis er den tapfern Wukaſſowich, welcher an der 
Spitze der öfterreichifchen Grenadiere fand, wieder verfries 
ben hatte. Indem fich nun die Öfterreicher auf Acqui, die 
Piemontefen auf Ceva und Mondovi zurüdzogen, war der 
franzöfifche Oberfeldherr zwar Gebieter über das Bormida- 
SThal, doch fo, daß auf der Stelle eine neue Verlegenheit 

für ihn eintrat. Die Frage war, ob er, mit Bernachläfft: 
gung der Piemontefen, die Öfterreicher verfolgen follte. 
Dies war Garnot3 Plan; allein indem Bonaparte einerfeits 
das piemonteſiſche Heer nicht gering ſchätzte und auf der 
andern empfand, daß zur Vernichtung deffelben nur noch 
ein tüchtiger Stoß erforberlih fei, fand er für gut, von 
Carnot's Vorfchrift abzuweichen und einen erften Beweis 
von ber Unabhängigkeit zu geben, welche, feit dem Unter: 
gange, des alten Wohlfahrtsausfhuffes, das Vorrecht der 
franzöfifchen Generale zu werden begann. Er befchloß dem— 
nach, den General Laharpe im Bormida Thale zurückzu— 
laffen und mit dem ganzen Überreft feines Heeres durch bie 
Engpäffe von Millefimo nach Ceva vorzubringen. Angelangt 
auf den Höhen von Monte-Zemoto, das auf dem Wege 
nah Geva gelegen ift, überfchauete das Heer zuerft die 
ſchönen Ebenen Piemonts und. Italiens, fo wie den Lauf 
der Flüffe, die fi in das adriafifhe Meer ergießen. Hier 
alfo fah es zuerft das gelobte Land.*) Bonaparte, an 


) Ein Ausdruck, den Bonaparte ſelbſt gebraucht hatte. 
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der Spitze feiner Soldaten , fühlte ſich bewvegt. n Sännibal, 
ſagte er, „hat die Alpen überſtiegen; wir, ‚wir: haben fie 
umgangen." Dies kurze Wort erklärte allen den eigentlichen 
Charakter des Feldzuges. Der, junge General hatte ſich 
bereits in eine ſolche Achtung bei dem ganzen Heere geſetzt, 
daß ſelbſt die Diviſions⸗Generale nicht widerfprachen 5 - feine 
beſtimmte und doch zugleich. hochſt bildliche Rede Jatte alle 
Geiſter unterjoht. , 
- Das Schidfal des piemonteſt ſchen Heeres wunde haupt⸗ 

ſächlich dadurch entſchieden, daß Colli entſchloſſen war, ſeine 
Verſchanzungen hinter der Curſaglia, einem reißenden Strom, 
nicht länger zu vertheidigen, als nöthig ſein würde, den 
Marſch der Franzoſen aufzuhalten. Da die ihm verſprochene 
Hülfe ausblieb, ſo verließ er ſein Lager und ſtellte ſich vor 
Mondovi auf. Der Angriff der Franzoſen erfolgte den 
29. April, und Serrurier entſchied den Kampf durch die 
Wegnahme der Hauptſchanze, Bicoque genannt. Colli ver⸗ 
lor 3000 an Todten und Gefangenen; und Bonaparte kam 
rtach Cherasco am Zuſammenfluß der Stura und des Tanaro. 
In dieſer Stellung war er etwa 10 Meilen von Savona, 
ſeinem Abgangspunkt, 5 Meilen von Turin und 8 von 
Aleſſandria. 

Der Turiner Hof gerieth hierüber in eine große Be⸗ 
ſtürzung. Der König Victor Amadeus III., dem es nicht 
an Eigenſinn fehlte, war gar nicht zum Abfall von. ber 
Goalition, der er feit drei Jahren angehört hatte,. ‚geneigt; 
als aber: die. Minifter Englands und Öfterreichd ihn zur 
Abtretung von Zortona, Aleſſandria und Valenza an Beaus 
lien zu bereden fuchten,: wurde ed dem Gardinal Coſta 
leicht, ihn zu. einer Ausſohnung mit Frankreich zu beftims 
men. Den 23. April ließ.er Bonaparte’n durch. Eolli Erz 
Öffnungen machen,  Diefer erwog, baß er, um: Piemont 
zu erobern, :. Turin belagern :mußte, wozu es ihm. an dem 
nöthigen Geſchütz fehlte; -und da es ihm überhaupt nur 
auf Gewährleiftungen für feine Verfolgung der Öfterreicher 
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ankam, ſo willigte er fehr ſchnell in einen Waffenftilfland, 
ganz gegen die Meinung feiner Diviſions⸗Generale, welche 
auf die Unterwerfung Piemonts drangen, am meiſten gegen 
die des Generals Augereau, der ſo ganz die Geſinnung der 
Vorſtadt St. Antoine hatte, worin er geboren und aufge⸗ 
wachſen war. Aus dem Waffenſtillſtande wurde ſehr bald 
ein Vertrag, der kaum noch vortheilhafter für die Franzoſen 
ſein konnte; denn Bonaparte erhielt durch denſelben die 
Pläge Coni, Tortona und Aleſſandria mit allen Magazi—⸗ 
nen, außerdem aber auch den ungehinderten Marſch durch 
Piemont, wodurch die Bahn von Frankreich nach den Ufern 
des Po bedeutend abgekürzt wurde. Dieſer Vertrag wurde 
ſchon den 29, April abgeſchloſſen, und unmittelbar darauf 
begaben ſich Bevollmächtigte nach Paris, um wegen eines 
Definitiv: Friedens zu unterhandeln. Bonaparte forgte für 
firenge. Mannszucht, fobald das Hauptbebirfniß feines 
Heeres befriedigt war. Sein Lieblingsgedanke in diefer 
Beit war fein anderer, ald Piemont für Frankreich zu ges 
winmen; aufs Beftimmtefte ſprach er fich hierüber gegen 
den Grafen von St. Marjan aus, der, als piemontefifcher 
Minifter,. fein Vertrauen erworben hatte; und ganz diefelbe 
Sprache führte er gegen den Sohn des Königs von Gare 
dinien, ber: den: jungen „Sieger Fennen lernen wollte und 
ihn mit Achtungsbeweifen überfchüttete. Berfprechen konnte 
er freilich nicht3; Doch wünſchte er Piemont auf Koften der 
Lombardei zu vergrößern, "um auf dieſem Wege eine Vers 
ſtärkung von 20000 Mann zu erhalten, die ihm für bie 
Erreichung feiner Zwecke ſehr nothwendig dien. 

Um die erften Erfolge feiner. Unternehmung auf eine 
nee und auffallende Weiſe zu verkünden, fchidte er feinen 
Adjutanten Murat mit 21, dem Feinde abgenommenen Fah— 
nen an bad Direktorium, und richtete an fein Heer eine 
Proflamation, aus welder wir. folgende Züge ausheben: 
„ESoldaten“ — fagte e — „ihr habt in vierzehn 
Tagen ſechs Siege erfochten,. ein und zwanzig Fahnen, 
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fünf und funfzig Kanonen und mehrere feſte Plätze genom— 
men und den reichſten Theil Piemonts erobert; ihr habt 
15000 Gefangene*) gemacht und mehr als 10000. Mann 
getödtet oder verwundet; um unfruchtbare Feiſen habt ihr 
euch bisher geſchlagen und euch durch eure Dienſte der 
Armee von Holland und vom Rhein gleichgeſtellt. Ent⸗ 
blößt von allem, habt ihr alles durch euren Muth erſeht. 
Ihr haht Schlachten gewonnen ohne Kanonen, Flüſſe übers 
fhritten ohne Brüden, Eilmärſche zurüdgelegt ohne Schuhe, 


freigelagert ohne Branntwein, oft. ohne Brot, Was ihr 


ertragen habt, konnte nur von ‚vepublifanifchen Phalangen, 
von Soldaten der Freiheit erfragen werden. Dafür. vers 
dient ihr Dank, Soldatenz. und das erkenntliche Vaterland 
wird euch fein Gebeihen ſchuldig fein. Wie ihr, ald Sieger 
bei Toulon, den unfterblichen Feldzug von 1793 verkün« 
detet, eben fo verkünden eure gegenwärtigen Siege einen 
noch fchönern. Eingeſchüchtert fliehen vor euch die beiden 
Heere, die euch noch vor Kurzem mit Verwegenheit .an- 
griffen ; und wer fi) eures Elended und. der nahen Tri⸗ 
umphe eurer Feinde freute, ſteht jetzt beſchämt und zitternd 
da. Allein, Soldaten, ihr habt nichts gethan, weil euch 
noch fehr viel übrig bleibt. Euch gehört weder Zurin, noch 
Mailand, und die Mörder Baſſeville's fchreiten über die 
Aſche der Befieger Des Tarquinius him. Man fagt, dag 
Einzelne unter euch geſchwächten Muths zu den Gipfeln 
des Apennin und der Alpen zurüdfehren möchten. - Ich 
ann e3 nicht glauben. Die Sieger von Montenotte, ‚von 
Millefimo, von Dego, von Mondovi brennen vor Der: 
langen, den Ruhm bes franzöfifchen Volks in die — 
zu tragen.“ 

So lautete Bonaparte's erſte Proflamation, — 
Eindruck nach weniger berechnet auf das — als 
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ſich nur auf 10 bis 11000 Mann, 4 
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Frankreich und auf die übrigen Staaten Europa's. Wie 
Sulla, hatte der franzöfifche Obergeneral den Grundſatz 
- angenommen, „daß man, um Großes zu. erreichen, bie 
Melt in Erſtaunen feben muß." Nirgends war jeboch dies 
Erſtaunen größer, als in der Hauptftabt Frankreichs. Bon 
allen Seiten her’ erkundigte man ſich nach dem jungen Ge 
neral, befien Name, gleich einem Meteor, alle Geifter und 
Gemüther befchäftigte. Die beiden Rathöverfammlungen 
befhloffen zu Ehren des glüclich begonnenen Feldzüges ein 
Giegeöfeft zu feiern; und an dem Tage, wo Murat die 
erbeuteten Fahnen überreichte, wurden den fiemden Ge 
fanbten Gehöre bewilligt, in denen ſich offenbarte, daß 
die Regierung an Achtung gewonnen zu haben glaubte, 

Kaum war ber Waffenſtillſtand von Cherasco abge 
fchloffen, fo fegte fih Bonaparte in Bewegung. Ob er 
fih nun gleich die Abtretung von Valenza ausbedungen 
batte, um bei diefer Feftung über den Po zu gehen: fo 
war biefer Übergang doc keineswegs von ihm beſchloſſen; 
indem er ihn anfündigte, wollte er Beaulieu nur irre leis 
ten. Unterrichtet von dem Inhalte des Waffenftillftandes, 
hatte dieſer General verfucht, ſich der piemontefifchen Fe— 
flungen zu bemächtigen; dies war ihm jedoch nur mit 
Balenza gelungen, wohin er die Neapolitaner feined Heeres 
geworfen hatte. Um den Po zwifchen fi und dem frans 
zöfifchen Heere zu haben, hatte er am Zufammenftrom die: 
fed Fluſſes mit dem Ticino fein Lager aufgefchlagen und 
daſſelbe durch einige Berfchanzungen gefichert. In biefer 
Stellung erwartete er den Angriff. 

As Bonaparte über die Trebbia ging, erfchienen bie 
Abgeordneten bed Herzogs von Parma, um die Schonung 
des Siegerd anzuflehen. Diefer Herzog war ein fpanifcher 
Prinz und verdiente daher einige Echonung. Nicht defto 
weniger ftellte fih Bonaparte, als fei er aufgebracht bar; 

über, daß der Herzog nicht, nach dem Beifpiele Spaniens, 
Frieden mit der Republik Frankreich gefchloffen habe, und 
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um dieſen Fürſten dafür zu beſtrafen, verlangte er nicht nur 
zwei Millionen baar, ſondern auch 1600 Pferde für ſeine 
Artillerie und Bagage, eine bedeutende Quantität Waizen und 
Hafer, den ungehinderten Durchgang durch das Herzogthum 
und die Errichtung von Hospitälern für ſeine Kranken auf 
Koſten des Fürſten. Selbſt hierbei blieb er nicht ſtehen; denn 
er verlangte zwanzig von franzöſiſchen Commiſſarien auszu⸗ 
wählende Gemälde. : Die Abgeorbneten des Herzogs fühlten 
fich glüdlih, den Zorn des Generals um diefen Preis zu 
entwaffnen. Nur von dem Bilde des H. Hieronymus 
wollten fie fich nicht trennen. Sie boten zum Erſatz eme 
Million. -Diefe Iehnte Bonaparte mit den Worten ab: 
„das Geld giebt man aus; ein Ran ift ewig; es 
fol unfer Vaterland zieren." 

| Während Beaulieu den Übergang über den Po bei 
Valenza erwartete und die Hauptmacht des franzöfifchen 
Heeres ſich wirflih in diefer Gegend ſammelte, brach 
Bonaparte mit 3500 Grenabieren, mit feiner Reiterei 
und mit 24 Kanonen auf und langfe am Morgen des 
7. Mai bei Macenza an, wo die Reiterei bereits alle, 
zum- Übergange nothwendigen Fahrzeuge vereinigt hatte: 
Von Lannes geführt, ging der Bortrab zuerft über den 
Fluß, um: die auf dem linken Po=Ufer zerftreuten Öfter« 
teicher zu verjasen. Ihm folgte der Überreſt der Gre⸗ 
nadiere. E3 wurden Brüden gefchlagen, damit das ganze 
Heer bei Placenza über den Po fegen möchte, Diefes war 
bereitö in Bewegung. Sein Übergang fand keine Schwierige 
feiten. Der Ticino war demnach umgangen. In einer 
geringen Entferung von dem linken PosUfer befand fich 
die öfterreichifche Divifion Liptai in einer nicht umvortheils 
haften Stellung. Bonaparte griff fie ohne Zeitverluft an. 
und fprengte fie nach Pizzighitone, ehe Beaulieu erfahren 
hatte, was vorgegangen war. Als dieſer General endlich 
anlangte, um fich an Liptai anzuſchließen, gerieth er unter 
die franzöſiſchen Vorpoſten, die ihn zu einem ſchleunigen 
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Rückzug nöthigten. Von jet an war die Bahn nad 
Mailand geöffnet. 

Wie ungeduldig auch Bonaparte war, daſelbſt anzu⸗ 
langen, ſo ſchien es ihm doch nöthig, vorher Beaulieu's 
Vernichtung zu vollenden. Zu dieſem Endzweck aber wollte 
er. ihn nicht bloß ſchlagen, ſondern auch ihn umgehen, feis 
nen Rückzug abfchneiden, und es, wo möglih, dahin brins 
gen, daß er das Gewehr ftredte. Bor allen Dingen wollte 
er Beaulieu's Übergang über die Flüffe verhindern, welche 
von den Alpen her fich entweder in den Po oder in Das 
adriatifhe Meer ergießen, wie die Adda, der Oglio, ber 
Mincio und die Etfh. Der nächſte von diefen Strömen 
war die Adda, ‚über welche man bei Pizzighitone gebt. 
Dier hatten fich die Trümmer ber- Liptaifchen Divifion ges 
ſetzt. Um bei der Brüde von Lodi anzugelangen, war 
Bonaparte die Adda hinaufgegangen; da aber Beaulieu 
vor ihm zu Lodi angelangt war, fo konnte jener ihm nicht 
mehr zuvorfommen. Glüclicher Weife belief fih Beaulieu's 
Stärke nur auf 12000 Dann Fußvold und 4000 Mann 
Reitereiz denn ‚die beiden Diviſionen unter Coli und Wu— 
Eafiowich waren nach Mailand gegangen, um eine Befagung 
für die Feſtung diefer Hauptftadt zu bilden. Leicht waren 
die Öfterreicher aus Lodi vertrieben;. allein, nachdem fie 
über die. Adda zurüdgegangen waren, hatten fie fich am 
gegenfeitigen Ufer aufgeftellt, wo fie die zu ihnen führende 
Brüde mit 30 Kanonen ‚und einer: Unzahl von Fernfchügen 
vertheidigten. Solchen Schwierigkeiten im Kriege zu trogen, 
war. bi$ dahin unerhört geblieben, Das franzöfifche Heer 
hielt ſich hinter Lodi’3 Mauern verborgen, während Bos 
naparte unter einem Hagel von Kugeln und Kartätichen 
"das Ufer beritt, um die befte Art des Überganges auszu⸗ 
‚ mitteln. ‚Sobald fein Plan entworfen war, Fam er nach 
Lodi zurück, um die Ausführung. defielben zu betreiben, 
Seine Reiterei mußte die Abda hinaufgehen, um, oberhalb 
der Brücke einen Übergangspunkt zu fuchen, wo fie durch⸗ 


fhwimmen könnte. Dann bildete er eine Kolonne von 
6000 Grenadieren, die er’ mit feinem Muthe erfüllte. Im 
Geſchwindlauf ſollte ſie über die Brücke gehen, weil dies 
das einzige Mittel war, ihrer gänzlichen Vernichtung aus⸗ 
zuweichen. 

Dieſe furchtbare Kolonne ſchließt ſi ſich, um über die 
Brücke zu eilen. Empfangen von einem mörderiſchen Feuer, 
ſtockt ſie, als ſie die Mitte erreicht hat. Die Generale 
flößen ihr. durch Zureden und Beiſpiel neuen Muth ein. 
Sie geht vorwärts, erreicht Die Kanonen und fticht die 
Kanoniere nieder, die ihr Geſchütz vertheidigen wollen. 
Lest nähert fich die öfterreichifche Infanterie, um das Ge: 
fhüg zu retten. Doch die Kolonne, welche den Kartätfchen 
getroßt hat, fürchtet Feine Bajonette; und da die von 
Bonaparte abgefendete Reiterei eine Furth gefunden hat 
und der öfterreichifhen Infanterie in die Seiten zu dringen 
droht, fo wird diefe nur um fo fehneller über den Haufen 
geworfen, und. 2000 Gefangene gerathen in bie anne — 
Siegers. 

Von jetzt an erhielt Bonaparte von keinen alten Sol: 
daten die Benennung des kleinen Caporals, die feit: 
dem nie ganz vergefien wurde. 

Pizzighitone und Eremona waren die nächſten Früchte 
diefed neuen Sieges. Aber auch Mailand fendete bald. feine 
Schlüffel; und der Herzog von Modena bat um Frieden, 
indem er nach Venedig flüchtete. Die Überrefte des öfters 
reichifchen Heeres zogen fich über den Mincio zurüd, um 
bafelbft ihre Bertheidigungslinien anzulegen. Der Lefer 
entfchulbige die Kürze, womit wir die Hauptbegebenheiten 
diefes Feldzuges, fo viel davon noch zurück iſt, erzählen, 
ohne eines ſchnell unterdrückten Aufſtandes in der kombardei 
ausführlicher zu gedenken. | 

Die Linie des Mincio hat den doppelten Vorzug, fehr 
kurz und fehr flark zu fein; denn an den Po. und ben 
Suardas See mit ihren äußerften Enden gelehnt, wird fie 
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durch den Mincio und durch die Feſtungen Pefchiera und 
Mantua beſchützt. Gleichwohl war der Übergang ber Fran: 
zofen über den Mincio minder fhwierig, als der über bie 
Adda. Schon den 30. Mai zeigten fie fich, nachdem fle 
das öfterreichifche Heer über den Oglio verfolgt hatten, vor 
Borghetto. auf dem rechten Mincio:Ufer. Als jet der 
Feind die Brüde abtrug, warf fi General Gardanne mit 
einigen Grenabdieren in ben Fluß, um das entgegenftehende 
‚Ufer zu erreichen, und von fo viel Verwegenheit in Schreden 
gefegt, zogen fich die öfterreichifchen Vorpoften zurüd.. Das 
ganze franzöfifche Heer zog über die fehr fchnell wieder 
hergeftellte Brüde zum Angriff auf das öfterreichifche, das 
fih in Schladhtordnung befand. Kaum hatte jedoch das 
Feuer arigefangen, als der Anblid einer Kolonne, welche 
fih auf der Höhe des Guarda-Sees zeigte, um das Etfch 
Thal zu befegen und dem Feinde den Rückzug abzufchneiben, 
den General Beaulien auf andere Gedanken brachte. Er 
trat den Rüdzug an, und über die Etfch, vordringend, 
verließ er Italien, um fi in die Zyroler Alpen zu ver: 
lieren. Mantua war feinem Schidfal überlaffen und Stalien 
wenigftens für den Augenblid für Öfterreich verloren. 

Kaum hatte das franzöfifche Heer das linke Mincios 
Ufer betreten, fo nahmen die Streitigkeiten mit der Re: 
publif Venedig ihren Anfang. 

Bon. allen europäifchen Regierungen dieſer Zeit war 
die venetianifche unftreitig am wenigften geeignet, die frans 
zöfifche Ummälzung nach ihren Urfachen und Wirkungen 
richtig aufzufaffen, Nicht, daß fie deßhalb ihrer Neutralität 
entfagt hätte; dazu fehlte es ihr, nach einem beinahe 
achtzigjährigen Friedenszufkınde, eben fo fehr an Frifchheit 
des Entfchluffes, als an Vermögen. Allen, je mehr e3 
nur Eine Art des Dafeins für fie gab, deſto mehr mußte 
fie wünfchen, in berfelben nicht beunruhigt .zu werden, 
‚wie unvermeidlich die auch war, wenn ganz Europa in 
Bewegung gerieth. Durch ein wenig Gefchmeidigkeit und 
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Anbequemung an bie Umflände hoffte fie ihrem Schidfal 
gewachſen zu bleiben; und nad diefem Grundfage hatte fie 
ihr Verhältniß zu Frankreich bald ganz aufgehoben, bald 
wieber herzuftellen verfucht. 

Sobald dad Direktorium ben. Angriff auf Stalien bes 
fchlofjen hatte, Fonnte ihm ber Aufenthalt des Grafen von 
Provence: in Verona um jo weniger gleichgültig fein, da 
biefer Prinz nah dem Tode des Dauphin, den Gefegen 
der franzöfifhen Monarchie zufolge, König war, und ein 
brittifcher Minifter an feinem Hofe refidirte. Das Direk⸗ 
torium forberte Demnach, fehon vor dem Ausbruch der Feind: 
feligfeiten mit Savoyen und. Öfterreich, die Entfernung 
dieſes Prinzen. Als nun die dem venetianifchen Gefanbten 
zu biefem Endzweck übergebene Note in Venedig felbfl ers 
örtert wurbe, erklärte ſich fogleih eine Mehrheit von huns 
dert Stimmen gegen den längern Aufenthalt des Prätene 
denten zu Verona; und nicht unglaublich) wirb verjichert, 
daß die Bekanntmachung diefes Beſchluſſes nicht einmal 
mit der Schonung gefchah, Die dem Unglüd gebührt; zum 
wenigften fühlte fich der Prinz fo gekränkt, daß er ben 
Namen feiner Familie in dem goldenen Adelöbuche der Res 
publit zu flreichen verlangte, und die Rüftung zurückfor⸗ 
derte, womit die Freumdfchaft feines Ahnherrn, Heinrichs 
bes Vierten, die Republif zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
befchenkt hatte, 

Den 21. April 1796 hatte Ludwig Stanislaud Zaver 
Verona verlaffen und feit diefer Zeit erwartete die Republik 
Venedig ihr Schiefal mit der Angft, welche peralteten Res 
gierungen eigen iſt. Als nun die Franzofen immer mehr 
borbrangen; ald der Erzherzog Ferdinand am 9. Mast in 
Bergamo anlangte, ohne angemeldet zu fein; als, nach 
Erftürmung der Brüde bei Lodi, außer ben Militärkaſſen 
und bem Fuhrweſen, ganze Abtheilungen bes öſterreichiſchen 
Heeres durch das Benetianifshe nach den Erblanden zurück⸗ 
gingen: da hoben die rechten Verlegenheiten für die Regierung 
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Venedigs an; ie denen fie kaum noch ge⸗ 
wachſen war. 

Ihre erſte Maßregel war, einen Weneral · Proredito 
für die Provinzen der Terra-Ferma zu ernennen. 

Dies war Nicolaus Foscarini, ehemals Geſandter ie 
Republik zu Wien und zu Konſtantinopel. Ihm wurde ſein 
Wohnſitz zu Verona angewieſen; und um ihm bie Erfül: 
lung feiner fchwierigen Beflimmung zu erleichtern, erließ 
die Regierung an die Obrigkeiten der Terra-Ferma alle 
bie Befehle, die fo leicht ertheilt, aber defto fchwerer aus⸗ 
zuführen ‘find. Dahin gehötte, daß die bisher befolgte 
Neutralität auf Feine Weife verlegt werden follte, obgleich 
die Fortdauter diefer Neutralität in fich felbft unmöglich war, 
fobald die Franzofen dad Gebiet der Republik betreten hats 
ten, und das, was den Öflerreichern nachgefehen war, 
als ein dem Sieger vielfach zuftehendes Recht forderten. 
Sehr merkwürdige Auftritte fonnten von jett an nicht aus⸗ 
bleiben. 

Brescia, wo das Beuptquartier des Feanzöfifchen Obers 
general einen Augenblid geweſen war, hatte von den 
Durchzügen der Franzofen nicht wenig gelitten. Diefen 
Umftand benubte der General-Proveditor, einen Offizier 
an Bonaparte'n zu ferden, der Entfehädigung fordern follte. 
Wie erſtaunte dieſer Offizier,’ als der franzöfifche Oberge⸗ 
neral, anſtatt auf die ihm vorgetragene Beſchwerde einzu⸗ 
gehen, ſich aufs Bitterſte über die Parteilichkeit der Vene⸗ 
tianer beklagte, und mit dem Ton und Anftand eines 
Souveränd verlangte, daß der General: Proveditor vor ihm 
erfcheinen follte, um darüber Rechenfchaft zu geben! %o8= 
carini glaubte eine folche Aufforderung nicht ablehnen zu 
bürfenz doch begab er fich mit Todesangſt in das franzöfifche 
Hauptquartier‘ zu Pefchieraz‘ „ich reife ab," ſchrieb er an 
die StaatdInquifitoren, „und möge Gott meine Bemü— 
Hungen 'fegnen und -mich als Schlachtopfer annehnten.“ 

+ In Bonäparte'n war eine wunderbare Gefchidlichkeit, 
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jede Larve anzunehmen und felbft‘ bei fehr kaltem Blute 
den: Aüfgebrachten zu fielen. Er behauptete demnach gegen 
Koscarini, daß die Republik Venedig, indem fie Pefchiera 
von den Öfterreichern habe befegen laffen, ihm den größten 
Schaden zugefügt habe; daß viele feiner Tapfern vor diefer 
Feſtung geblieben wären; daß ihr Blut um Rache fchreie; 
daß diefe Rache glänzend. fein müffe. „Mit der Neutralis 
tät,“ fügte er hinzu, „it es vorbei. Maſſena iſt bereits 
nach Verona aufgebrochen, um dieſe gottlofe Stadt dafiir 
zu beftrafen, daß fie jo unverfchämt gewefen iſt, fich für 
die Hauptſtadt Frankreichs auszugeben” Der Proveditor 
erfchrat über dieſe Äußerung, legte ſich aufs Bitten und 
fchien es auf diefem Wege dahin zu bringen, daß Bonas 
parte einen Auffchub von 24 Stunden verfpradh, wenn 
die Benetianifche Regierung fich für Frankreich erklären 
wollte. Foscarini bewilligte auf der Stelle den RN 
in Verona. | 

Als Foscarini um Mitternacht nach Verona — 
kommen war, machte er ſogleich bekannt, daß die Fran⸗ 
zoſen in dieſe Stadt einrücken würden, um ihren Marſch 
fortzuſetzen. Auf dieſe Nachricht bemächtigten ſich Schrecken 
und Beſtürzung der ſämmtlichen Einwohner, hauptſächlich aber 
der Edlen und Reichen, die ſich bewußt waren, mit dem 
Hofe des Prätendenten in Verbindung geſtanden zu haben. 
Dieſe ergriffen ohne Zeitverluſt die Flucht nach Venedig. 
In einem Augenblick war die Etſch mit Kähnen bedeckt, 
und ſchwerlich konnte bei Attila's Ankunft in Italien die 
Verwirrung noch größer fein. 

Nachdem nun die franzöfifchen Truppen ben 1. Juni 
in Verona angelangt waren, befeßten fie in den nächften 
Tagen Legnano und die Klaufe. Die Regierung der venes 
tianifchen Republik war ihrerfeit3 nicht unthätig, alle ihr zu 
Gebote ftehenden Bertheidigungsmittel um fich her zu ver: 
fammeln: fie erließ an die Befehlöhaber der Flotte den 
Befehl, ſich unverzüglich mit ihren Schiffen einzuftellen, 
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und einen ähnlichen Befehl erhielten die Proveditoren von 
Iſtrien, Dalmatien und Albanien, die Landtruppen nach 
Venedig zu ſenden. Veranſtaltet wurden neue Aushebun⸗ 
gen; und während ein Patrizier zum Oberbefehlshaber der 
Land =» und Seemacht ernannt wurde, beauftragte der Senat 
einen zweiten mit ber Verpflegung. berfelben. Eine neue 
Steuer traf die Häufer der Hauptftabt und des Dogats, 
und von den Gütern, welche die Bewohner Venebigd auf 
Terra-Ferma befaßen, mußte der Zehnte entrichtet werben. 

Kaum waren jedoch diefe Maßregeln getroffen, fo 
fürchtete ſich die Regierung vor der Anwendung berfelben. 
Um zu erfahren, wie viel fie von den Franzofen zu bes 
fürchten habe, fendete fie zwei Patrizier in das franzöfifche 
Hauptquartier, welches um diefe Zeit vor Mantua war; 
denn ed waren bereitö Anftalten zur Eroberung diefer Fe: 
flung getroffen. Die Namen dieſer beiden Abgeorbneten 
waren Nicolaus Bataja und Nicolaus Erizzo; von ihnen 
hatte fich der erftere vor Kurzem für: ein formliches Bünd⸗ 
niß mit Frankreich erflärt. Sie kamen zu einer Zeit an, 
wo die Franzofen die Vorſtadt St. Georg genommen hatten. 
Bonaparte, welcher bie Hauptabficht ihrer Sendung ohne 
Mühe errieth, empfing fie mit ungemeiner Leutfeligkeit. 
Seinen Reden zufolge, waren alle Befchwerden Franfreichs 
über das frühere Betragen der Republit ausgeglichen burd) 
die freundliche Aufnahme, bie er felbft und feine Waffen⸗ 
gefährten in Verona gefunden. Da nun von früheren Vor: 
gängen nicht länger ‚die Rebe fein könnte, fo fchäge er fich 
glücklich, der venetianifchen Regierung die Berficherung ge⸗ 
ben zu fünnen, daß die franzöfifche ihre Freundin fei. Dabei 
fei er überzeugt, daß, während des Aufenthaltä der fran⸗ 
göfifchen Truppen auf dem Gebiete der Republil, der Senat 
nicht aufhören werde, feine rechtfchaffene Gefinnung an ben 
Tag zu legen. Die Hauptfache fei die gute Verpflegung 
der franzöfifchen Truppen; denn, da fein Heer weber Mas 
gazine noch Fuhrwefen habe, fo fehe er fich genöthigt, feinen 
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Unterhalt aus dem Lande zu ziehen, worin er fidh gerabe 
befinde. Als jetzt die Abgeordneten mit aller nur erfinn« 
lichen Schonung fragten: ob. er die Dauer des Aufenthalts 
feiner Truppen im Beronefifchen beflimmen könne, gab er 
zur Antwort: dies hänge von den: Umfländen ded Krieges 
ab, doc wolle er feine Truppen auf ber Stelle zurückneh⸗ 
men, wenn die Republik fich -entfchlöffe, den Öfterreichern 
den Übergang über die Etſch zu verbieten. Der Friede 
mit dem Könige von Neapel fei fo gut als abgefchloffen, 
und zu Brescia erwarte ihn ein _fpanifcher Minifter, um 
den Frieben mit dem Pabfte einzuleiten. . Die Abficht feiner 
Regierung fei, Italien unabhängig zu machen und aus 
Mailand einen befondern Staat zu bilden, was der Republik 
Venedig nicht anders ald angenehm fein könne. „Wollte fie 
fi) mit uns vereinigen, fo würde dieſer Dienft auf eine 
ausgezeichnete Weife belohnt werden; wir find die Freunde 
aller Derer, die uns beiftehen in unferen Bemühungen , :die 
öfterreichifhe Macht in die nöthigen Schranken einzufchließen." 
Dies war nicht die volle Wahrheit; denn der: Gedanke, 
die Lombardei zu einem GCompenfationd = Gegenftande für 
- Belgien zu machen, war gar noch nicht aufgegeben. Allein 
Bonaparte. würdigte dad Mißliche feiner Lage nur allzu 
richtig; und hierin gerabe lag ed, daß er fich fo viel Mühe 
gab, die Republif Venedig zu fich herüber zu ziehen. Sein 
Lieblingsgedanfe war, bis ind Donau⸗-Thal vorzudringen, 
um zu einem dauerhaften Frieden zu gelangen. Nun ging 
dies zwar gegen die Abfichten des Direftoriumd, welches, 
nur allzu geneigt, die früheren Fehler der Franzofen ir 
Stalien zu wiederholen, darauf drang, daß Bonaparte ſein 
Heer theilen, dem alten Kellermann die größere Hälfte zur 
Vertheidigung der Lombardei überlaffen und mit dem Übers 
xeft nah) Zoscana, Nom und Neapel vorgehen follte, um 
den Pabft und den König von Neapel zu züchtigen: allem 
der franzöfifche Obergeneral wollte lieber feine Stelle nieber- 
legen, als die erkämpften Vortheile aufopfern; und indem 
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ihm über dieſen Punkt. jede Genugthuung zu Theil gewor- 
ben: war, weil man feiner nicht: entbehren. konnte, mußte 
ihm freilich alles baran gelegen fein, die 20000 Mann, 
welche die Republit Venedig ins Feld ſtellen konnte, für 
feinen großen Zweck benugen zu bürfen. — 
Erbaut von feinen Äußerungen, erklärten ſich die 
Abgeordneten der Republik aufs Vortheilhafteſte über den 
Mann, der dem General-Proveditor Foscarini ſo viel 
Schrecken eingejagt hatte. „Die Mannigfaltigkeit ſeiner 
Kenntniſſe“ — ſagten ſie in ihrem Berichte — „die Fein- 
heit ſeiner Bemerkungen, der Umfang ſeiner Anſichten, die 
Art, wie er dieſe entwickelt, fein Urtheil über die Ange— 
legenheiten Frankreichs und anderer Länder: dies alles be: 
rechtigt und, zu glauben, nicht bloß, daß diefer Mann 
mit. ſehr viel Zalent für politifche ‚Gefchäfte ausgeitattet ift, 
fondern auch, daß er einſtens einen großen Einfluß auf 
fein . Baterland haben wird.“ Ein ſolches Urtheil konnte 
jedoch fehr wenig verfchlagen; fo lange die Republif Ve- 
nebig dem Gange der Begebenheiten bloßgeftelt blieb. Auf 
der einen Seite aufs Angenehmfte überrafcht von der Nache 
richt, woburd) der Podefta von Bergamo die Bereitwilligfeit 
diefer Provinz, fich der Erhaltung ihres Verhältniffes zur 
Republik aufzuopfern, meldete; auf der andern aufgemun⸗ 
tert durch die verftärkten Rüftungen der Gegner Frankreichs, 
blieb die venetianifche Negierung in der einmal betretenen 
Bahnz und voll der Überzeugung, daß die glüdlichen Er: 
folge der Franzofen auf der italienifchen Halbinfel fehr vors 
übergehend fein würden, lehnte fie das ihr angetragene 
Bündniß mit fo viel Anftand, ald möglich, ab. 
Inzwiſchen unterblieb die von dem Podeſta von Bers 
gamo angekündigte Empörung; die Franzofen aber, in dem 
Befi von Pizzighitone, Cremona und Pefchiera, dehnten 
fi) immer freier ‚aus, fo ,. daß franzöfifche Kolonnen nad 
Brixen und Trident vordrangen, während andere das Fort 
Zuentes ‘in den Alpen, das ‘Fort Urbino an der: Grenze 
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des Kirchenftaats, Ferrara am Po, Bologna-in; ber No: 
magna, und Ancona am adriatifchen Meere befesten. Der 
neapolitaniſche Hof, eben fo ſchwach als leidenſchaftlich, 
entſagte unter dieſen Umſtänden ſeiner Verbindung mit 
England, und ſendete den Fürſten Belmonte⸗ Pignatelli in 
das Hauptquartier Bonaparte’s, - der fogleich einen Waffen: 
ftinftand ſchloß und die Friedensunterhandlung den Direk⸗ 
torium. überließ. Auch der Vatikan fendete einen Unters 
händler, um zu einem Frieden zu gelangen. Diefe Untere 
bandlung wurde zu Bologna zwifchen dem fpanifchen Ges 
fandten, Ritter von Azara, und Bonaparte gepflogen. Diefer 
verlangte, daß Pius VU. die Legationen Bologna umd 
Ferrara für unabhängig erflären, franzöfifche Beſatzung in 
Ancona geftatten, 21 Millionen Franken bezahlen, .und, 
außer Getreide und Schlachtvieh, - hundert Gemälde ober 
Statuen für das Mufeum zu Paris hergeben ſollte. Alle 
biefe Bedingungen wurden argenommen. Die Tiara lag 
in. diefem Augenblid zu den Füßen eines jungen Helden; 
der, indem er Stalien mit neuen Gefühlen und Ahnungen 
belebte, im Namen der Republif den Aftronomen Oriani 
zu fi einlud, und Monge, Bertholet und die Gebrüder 
Thouin, welche das Direktorium ihm gefchidt hatte, im 
den Kirchenftaat fendete, um bie für dad Parifer Wann 
beflimmten Kunftgegenftände zu wählen. 

Den 26.- Juni rüdte eben diefer Bonaparte mit der 
Diviſion Vaubois über die Apenninen in Toskana ein. Der 
Großherzog, der darüber in Erſtaunen gerieth, fendete- feis 
nen Minifter Manfredini an ihn ab. Ihn beruhigte ber 
franzöfifhe-Dbergeneral, ohne ſich über feine Abfichten zu 
erklären. In Eilmärfchen näherte. fich die Divifion der 
Seeftabt Livorno, wo fie,- nach ihrer unerwarteten Ankunft, 
fi) der brittiſchen Faktorei bemächtigte. - Aufgehoben wurde 
der Gouverneur Spannochini und in einer Poftchaife dem 
Großherzog. mit einem Schreiben: zugefendet, worin. fich 
Bonaparte: über dieſen Akt der Beindfeligkeit in. Freundes 
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Lande ausſprach. Seine Befchwerben liefen- Darauf hinaus, 
daß der Gouverneur Spannodjini alle Gefege der Neutralic 
tät verlegt habe, theils durch Beeinträchtigung des franzöſiſchen 
Handels, theild durch Begünftigung der Ausgewanderten 
und der Feinde der Republik. Diefe Befchwerden fagten 
nur allzu deutlich, daß Bonaparte entfchloffen fei, die Pos 
lizei in den neutralen Staaten zu üben, wenn fie felbft 
dazu nicht Kraft genug hätten. Wirklich ließ er zu Livorno 
eine Befagung und Kommiffarien zurüd, denen alles, den 
Engländern, den Öfterreichern und den Ruffen in diefer 
Stadt zufländige Eigenthum ausgeliefert werben mußte. 
Er felbft begab ſich nach der Hauptſtadt Toskana's, wo 
der Großherzog ihn aufs Prächtigfle empfing, verweilte 
einige Zage dafelbft, und Eehrte hierauf nach Roverbella, 
feinem Hauptquartier bei Mantua, zurüd,. wo er mit 
Ungeduld erwartet wurde. | 

Die  Wiedereroberung Mailands zu bewerkſtelligen, 
hatte die öfterreichifche Regierung den General Wurmfer mit 
30000 Mann von den Ufern des Rheins abgerufen und nach 
Tyrol zur Verſtärkung Beaulieu's verfegt. Doch, ehe wir bie 
Folgen dieſer Maßregel ins Licht fielen, wird es nöthig 
fin, die Fortfchritte zu fehildern, welche von den Gene 
ralen Jourdan und Morean während des Juni und. Juli 
in Deutſchland gemacht wurden. 

Dieſen beiden Generalen ſtand, an Clairfait's Stelle, 
der Erzherzog Karl entgegen, der, als er den Oberbefehl 
über die Truppen ſeines Bruders und des deutſchen Reichs 
übernahm, 24 Jahre zurückgelegt hatte. Selbſt nah Wurm: 
ferd Abgange beftand das öfterreichifche Heer noch aus mehr 
als 150,000 Mann, welche von Bafel bis Düffeldorf kan⸗ 
tonnirten. Etwa eben fo ſtark waren die franzöfifchen Heere 
unter Jourdan und Moreau, nur daß fie in Hinficht der 
Meiterei ſehr zurüd fanden; denn dieſe belief fich für die 
Öfterteicher beinahe auf 30000 Mann, Der Erzderzog 
Karl hätte von einem rafchen Angriff große Vortheile ziehen 
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können; doch dieſes unterblieb aus Urſachen, welche in 
Bonaparte's Fortſchritten aufgeſucht werden müſſen. Der 
Hof⸗Kriegsrath hätte zuletzt ſehr gern fogar den Waffenſtill⸗ 
ſtand verlängert; allein dieſer war bereits aufgekündigt und 
die Feindſeligkeiten ſollten den 31. Mai ihren Anfang nehmen. 

' ‚Nach einem von Garnot entworfenen Plane follten die 
beiden franzöfifchen Heere unter Jourdan und Moreau über 
ben Rhein gehen und daffelbe Manöore wiederholen, das 
im Sabre 1794 mit fo ‚großem Erfolge vollbracht worden 
mar gegen einen Feind, dem man in feiner Central: Stels 
fung nicht anders beifommen konnte, als durch Überflüges 
fung auf beiden Seiten. Carnot, der fehr foftematifch dachte, 
hielt died Manbore jest für um fo angemeffener, da tie Sams 
bre s und Maas: Armee und die des Rheins und ber Moſel 
in bedeutender Entfernung von einander auf Punkten flans 
den, von welchen zwei Thäler ausgingen, bie nach ber 
Donau führen. Im Wefentlihen war e3 jedoch fehlerhaft, 
weil es den Gegner zu einer Central» Stellung zwang, 
worin er mit feiner ganzen Maſſe die eine oder die andere 
der gegen ihn gerichteten Armeen eben fo erbrüden Eonnte, 
wie Glairfait es im abgewichenen Jahre gethan hatte. . Nach 
Carnot's Vorſchrift follte Jourdan ferner über Düffeldorf 
und den Brückenkopf von Neuwied den Rhein mit 40000 
Mann überfchreiten, um den Feind auf fich zu ziehen; ber 
überveft  diefes ‚Heeres aber follte von. Mainz her unter 
Marceau den Rhein hinauf und hinter Moreau weg den 
Fluß heimlich in der Gegend von Straßburg paffizen. 
Hiergegen lehnten fi) Jourdan und Moreau: mit gleicher 
Stärke auf; und da es weit natürlicher war, daß Moreau's 
äußerfter rechter Flügel den -Übergang über den Rhein bei 
Straßburg verfuchte, fo wurde dieſe Abänderung des Cars 
notfhen Plans geftattet. Jourdan follte zuerfi über den 
Rhein gehen, um ben Feind auf ſich zu ziehen, und beffen 
Aufmerkfamleit vom Oberrheine abzuwenden, wo Moreau 
einen gefährlichern Übergang zu. vollbringen hatte. 
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Sohald. aljo ber Waffenftiliftand abgelaufen war, be 
gannen die ‚Zeindfeligkeiten mit einer allgemeinen Reco- 
gnoscirung der VBorpoften. Iourban, deſſen Heer fih in 
dem Raum von Mainz bis Düffeldorf bewegte, hatte an 
dem letztern Drte einen Brückenkopf, um .auf das rechte 
Mheinufer zu gelangen;. und wenn er hierauf zwifchen der 
Preugiihen Neutralität Linie und dem Rheine nad ber 
Lahn vorging, fo Fonnte er von da leicht bis zum Main 
gelangen. Da nun die Öfterreicher von Mainz bis Düffel: 
dorf nur 15: bi8 20000 Mans; unter dem Prinzen von 
Bürtemberg hatten, fo ließ Jourdan den General Kleber 
mit 25000 Mann durch Düffeldorf ziehen; und diefer Ge⸗ 
neral drängte bie Öfterreicher zurück, fchlug fie bei Altens 
Eirchen am 4. Juni und ging das rechte Rheinufer zwifchen . 
der Neutralität3 Linie und dem Main hinauf. Sobald er 
nun bis zur Höhe von Neuwied gelangt war, benuste 
Jourdan den Brückenkopf, den er an dieſem Orte hatte, 
um über den Fluß zu geben und fih an Kleber anzujchlies 
Gen. Jetzt befand er. fih, 45000 Mann ſtark, an der 
Lahn, während Marceau mit 30000 vor Mainz zurüdblieb. 
Der Erzherzog Karl, welcher nad) Mainz zu fland, brady, 
ald er die Franzofen das Manbvre des abgewichenen Jah⸗ 
res wieberholen fah,. fogleich nah dem rechten Ufer auf, 
um fi ihrem Marfch zu widerfegen. Jourdan, . welcher 
das Corps des Prinzen von Würtemberg angreifen wollte, 
ehe ed verflärkft wiirde, ſah ſich daran um einen Tag ver: 
bindert; und die Folge davon war, daß er den 7. Juni 
felbft ‚bei Weblar angegriffen wurde, Zwar wurde nur fein 
linker Flügel gefchlagen;. allein da eine Schlacht gefährlich 
war, die er, ben Rüden nah dem Rhein hingewenbet, 
liefern mußte: fo zog er es nor, ſich zurüd zu ziehen, und 
brachte dieſen Rüdzug ohne bedeutenden Verluft zu Stande, 
WMoreau ſeinerſeits, um leichter auf das rechte Rheins 
ufer. zu fommen, befahl einen Angriff auf das verfchanzte 
Lager bei Mannheim. Sobald er nun die Aufmerkfamleit 
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des Generals Latour, welcher in dieſer Gegend unter dem 
Erzherzog Karl befehligte, auf dieſen Punkt gerichtet hatte, 
benutzte er die Rheininſeln zu einem Angriff auf die Ver: 
fhanzungen bei Kehl, welche mit dem Bajonet erflürmt 
wurben. Eine Brüde, welche zwijchen Straßburg und Kehl 
am 25. Juni beendigt wurde, gewährte dem ganzen Heere 
einen leichten Übergang ; in der That einen um fo leichtern, 
weil die öfterreichifchen Zruppen von Bafel bis Mannheim 
ſehr zerfireut waren. Wäre nun in Moreau auch nur das 
Mindefte von Bonaparte’3 Geift gewefen, fo würde es ihm 
nicht an Mitteln gefehlt haben, die zerfireuten Corps der 
Öfterreicher,, eins nach dem andern, aufzuveiben, und auch 
Latour, welcher von Mannheim mit etwa. 36000 Mann 
zurückkam, zu fohlagen, ehe ber Erzherzog Karl von den 
Ufern der Lahn anlangen Fonnte. Doch Moreau, frei von 
allen heftigen Leidenfchaften (ohne welche fich in der Welt 
nicht8 Großes volbringen läßt), war nur geeignet, ben 
Unterfchied zwifchen feldherrlichem Zalent und feldherrlichem 
Genie ins Licht. zu fielen. Er brauchte drei Tage (vom 
25. biö 28. Suni), um feine Divifionen auf dem rechten 
Rheinufer zu vereinigen. Obgleich 50000 Mann flark, 
che St. Cyr zu ihm flieg, wagte er es kaum, 1000U 
Öfterreicher, die ſich an der. Renchen verichanzt hatten, 
anzugreifen. Er flug fie, machte 800 Gefangene und 
lieg die Trümmer zu Latour ſtoßen, welcher das rechte 
Rheinufer hinaufging. Nach der Vereinigung mit St. Cyr 
zählte Moreau 71000 Mann, unter denfelben 6000 Mann 
Reiterei. Er vertraute den, rechten Flügel dem General 
Ferino, den Mittelpunkt dem General St. Cyr, den linken 
Blügel den General Defair, 

Das Rhein-Thal wird von dem Nedar- Thale durch 
eine Gebirgdfette gefondert, die man bie fehwarzen Berge 
nennt. Moreau, der am Fuße diefer Berge fland, hätte 
ſie erſteigen follen, um ins Nedar-ZThal zu kommen. Das 
fchwäbifche Gontingent und dad Conde ſche Corps zogen fich 
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nach der Schweiz, um die oberen Übergänge der ſchwarzen 
Berge zu bewachen; Latour, von Mannheim kommend, 
eilte, fich der unteren Durchgänge durch Raftadt, Ettlingen 
und Pforzheim zu bemächtigen. Moreau konnte ohne allen 
Nachtheil die Abfendungen, welche fi) nach der Schweiz 
hinzogen, vernachläfligen, und fich mit feiner ganzen Macht 
auf Latour werfen. Hatte er diefen gefchlagen, fo Fonnte 
er ald Sieger in das Nedar:Zhal eintreten, ehe der Erz 
herzog Karl dafelbft anlangte. Doch, als ein allzu vor: 
ſichtiger General, ließ er die ſchwäbiſchen Contingente und 
das Condeſche Corps durch Ferino verfolgen; dem General 
St. Eyr gab er die Richtung nach den Bergen, um dies 
felben bis zu einer gewiflen Höhe zu befegen, und er felbft 
ging längs dem Fuß derfelben fort, um vor Latour in 
Raftadt anzulangen. Erſt den 3. Juli langte er bei Ras 
ſtadt an. Noch war ed Zeit, über Latour herzufallen; 
denn noch war ber Erzherzog Karl nicht angefommen, wie: 
wohl er fich in Eilmärfchen näherte. Latour, 36000 Mann 
flart, fand an der Murg; fein linker Flügel bei Gernsbach 
in ben Bergen; fein Mittelpunkt am Fuß berfelben nach 
Kuppenheim, vorwärts der Murg; fein rechter Flügel in 
der Ebene, längs dem Gehölz von Niederbuhl, das fich 
bis zum Rheine ausdehntz; feine Nachhut zu Raftadt. Ohne 
ein übertriebenes Vertrauen zu feiner Stellung würbe Latour 
vor der Anfunft des Erzherzog Feine Schlacht angenommen 
haben; allein er glaubte die große Straße, welche von 
Raftadt in das Nedar-Zhal führt, dedien zu müffen, und 
da die Streitkräfte der Zahl nach ziemlich gleich waren, fo 
erwartete er den Angriff. 

Diefer erfolgte den 5. Juli. Die Öfterreicher leiſteten 
tapfern Widerftand; doc) als fie ihre Stellung bei Gerns⸗ 
bach verloren hatten und als die Sranzofen felbft die Hin» 
derniffe zu überwinden begonnen, welche ihnen die Ebene 
in Artillerie und Reiterei entgegen ftellte, da blieb nichts 
anderes übrig, als Raſtadt aufzugeben. Die Franzoſen 
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fiegten demnach. Doch Moreau, welcher feinen Gegner 
erdrüden konnte, verfolgte ihm nicht, weil er feine Sol- 
baten für erfchöpft hielt. Um mit Nachdrud zu Werke gehen 
zu können, glaubte er St, Cyr's Ankunft abwarten zu 
müffen. Darüber verftrichen vier Tage und in diefer Zwi⸗ 
fchenzeit brachte der Erzherzog Karl eine Verſtärkung von 
20000 Mann, welche Das Gleichgewicht der ER 
wieder herftellte. 

Die Schlacht, welche am 9. Juli zwifchen Pforzheim 
und Freudenftadt bei Herrenalb erfolgte, wurde von ben 
Sranzofen nur in den Bergen gewonnen, wo St. Cyr bes 
fehligte;, auf den übrigen Punkten blieb fie unentfchieben. 
St . Cyr's Sieg über die Sachfen in den Bergen war jedoch 

in fofern von großer Bedeutung, ald Moreau nur feinen 
rechten Flügel auszubehnen brauchte, um dem Erzherzog 
Karl alle Ausgänge in das Neckar-Thal zu nehmen, wäh— 
rend diefer, um Moreau vom Rhein abzufchneiden, vorher 
den General Defair in der Ebene fehlagen mußte. In 
Fällen diefer Art iſt Der der Abgefchnittene, der fich dafür 
hält. Der Erzherzog glaubte fi zurüd ziehen zu müſſen, 
um nicht durch eine gewagte Bewegung bie öfterreichifche 
WMonarchie in Gefahr zu bringen, welche nur ihr Heer zur 
Stütze hatte. Es zeigte fich hierin der genaue Zuſammen⸗ 
hang, worin die Begebenheiten Italiens mit den Ereigniffen 
am. Rhein flanden. Denen, welche den Erzherzog wegen 
feines Entfchluffes getabelt Haben, fcheint entgangen zu fein, 
daß es nicht unter allen Umftänden geftattet iſt, große Er: 
gebniffe durch Hinwegfeßung über jede Gefahr zu gewinnen. 
Indem der Erzherzog die Vertheidigung des Nedar- und 
des Main-Thales aufgab und folglich Deutfchland feinem 
Schickſale überließ, that er das Einzige, wovon ſich Net: 
tung abfehen ließ. Die Donau ift die große Vertheidigungs⸗ 
Linie der üfterreichifchen Erbftaaten. Gededt durch Um 
und Regensburg, gewann der Erzherzog alle die Vortheile, 
welche feine Gegner durch eine allzu weite Entfernung von 
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der Rhein-Linie einbüßten, von jebt an im Stande, ihnen 
Gleiches mit Gleichen zu vergelten, wie ed fpäterhin wirk- 
lich der Fall wurde. | 

Doch, um alle diefe Vortheile zu gewinnen, mußte 
der Erzherzog, ohne Niederlagen gelitten zu haben, an 
der Donau anlangen. Died zu bewirken, ließ er Befat: 
zungen in Mainz, in Ehrenbreitenftein, in Caffel und in 
Mannheim zurüd. Dem General Wartensleben befahl er, 
fih durch das Main-Thal nach der Donau zurüd zu ziehen, 
ohne fih in andere Kämpfe einzulaffen, als gerabe noth: 
wendig fein würden, um ben Muth feiner Truppen auf 
recht zu erhalten. Er felkft betrat das Nedar- Thal von 
Pforzheim aus und bielt fih nur fo lange auf, als zur 
fihern Fortſchaffung feines Geſchützes erforderlih war. Mit 
nicht weniger als 103,000 Mann wurde dieſer Rüdzug 
vollbracht. Der Überreft des öfterreichifchen Heeres befand 
fih entweder in den Feftungen, vder auf dem Zuge nad) 
der Schweiz. 
Jourdan's Heer ging, fobald Moreau den Rüdzug des 
Erzherzogd Karl entfchieden hatte, bei Düffeldorf und bei 
Neuwied von neuem über den Rhein, um fih, von ber 
Lahn aus, in das Main-Thal zu ergießen. Die beiden 
franzöfifchen Heere gogen demnach in zwei großen Kolonnen, 
von welchen die eine 70000, die andere 46000 Mann ftarf 
war, den Öfterreichern nach. Carnot's Überflügelungs:Sdee 
wurde noch immer feft gehalten, und die natürliche Folge 
davon war, daß beide franzöfifche Heere durch folche Iwi- 
fhenräume von einander getrennt wurden, daß fie fich Feinen 
Beiftand leiften Eonnten. Die zahlreiche Reiterei der Öfter- 
reicher wendete jebes ernfihafte Gefecht ab. Bei Canſtadt 
lieferte Morean ein Gefecht und vertiefte ſich ſodann in die 
Engpäffe der Bergfette, welche den Nedar von der Donau 
trennt. Erft gegen das Ende des Juli trat er aus diefen 
Engpäflen hervor. Jourdan, nachdem er das Mainufer 
erreicht und bei Friedberg ein Gefecht geliefert hatte, blieb 
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yor Frankfurt am Main ſtehen, das er einzuäfchern drohete, 
wenn es ihm nicht auf der Stelle übergeben würde. Die 
Sſterreicher willigten im. diefe übergabe nur unter der Be: 
dingung, daß ein zweitägiger Waffenſtillſtand Statt: fände. 
Diefen benugten ‚fie, um einen bebeutenben. Borfprung zu 
gewinnen. Frankfurt, den 16. Juli übergeben, mußte eine 
ſtarke Kriegsſteuer bezahlen. - Daſſelbe Schickſal hatten bie 
ſchwäbiſchen und fränkiſchen Reichsſtädte; nicht. minder aber 
Deutfchlands Fürften. Nach einander erfauften Würtem— 
berg, Baben, Bamberg von den franzöfifchen Oberbefehls- 
habern Waffenftilftand und die Erlaubniß, Friedensgefand: 
ten nach Paris fchiden zu dürfen. Was fich zehn Jahre 
fpäter vollendete — die Auflöfung des deutfchen Reihe — 
dad wurde in diefem Jahre vorbereitet. Bonaparte’s Ber: 
fahren in Italien diente den Generalen Moreau und Sour: 
dan zum Mufter; die Herabwürbigung der deutfchen Reichs: 
fürften aber kam der franzöfifchen Regierung noch befonders 
dadurch zu Statten, daß fie ihren Geldverlegenheiten ab: 
half; denn große Summen gingen nad Frankreich, anftatt 
auf.die Bebürfniffe ded Heeres verwendet zu werden. Der 
Krieg war zu einer einträglichen Spekulation geworden; 
eine Entwidelung, die, bei der innigen VBerbinduug des 
Merkantil-Syftems mit dem des Gleichgewichts, nicht wohl 
ausbleiben Fonnte, fobald die Kriegsfunft vervollfommnet 
war. 

Jourdan ging, nachdem er in Frankfurt feinen Zweck 
erreicht hatte, den Main hinauf, bemächtigte ſich Würzburgs 
und, fam, jenfeit3 der fchwäbifchen Gebirge, an den Ufern 
der Naab, die fih in die Donau ergießt, zum VBorjchein. 
Er ſtand jest (zu Anfang des Auguft) auf gleicher Höbe 
mit Moreau. Die fchwäbifchen und die fächfifchen Truppen 
hatten fich bereit5 von dem öfterreichifchen Heere zurüdges 
zogen: doch hatte dieſes dadurch Feinen wefentlichen Verluft 
erlitten; denn jene Truppen fchlugen fich fchlecht, weil fie 
dadurch ihrem befondern Baterlande einen Dienft zu 
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leiften meinten. Der Erzberzog Karl hatte demnach in feis 
ner vortheilhaftern Stellung nunmehr die große Aufgabe 
zu löfen, der Welt die Überzeugung zu geben, daß Frank⸗ 
reich8 Heere über die ganze italienifche Halbinfel und über 
die Hälfte Deutfhlands gebieten könnten, ohne baß das 
dur für Europa’ Freiheit und Unabhängigkeit etwas 
Wefentliched verloren fei. Was durch diefen jungen Fürften 
geleiftet wurde, wird der nächfte Abſchnitt offenbaren. 
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Vierzehntes Kapitel. 
Fortſetzung des Vorigen. 





Generale, wie Hoche, Bonaparte, Moreau und Jourdan 
würden durch ihre Thatkraft und Ergebenheit jede noch ſo 
unförmliche Regierung zu Ehren gebracht haben; auch vers 
dankte ihnen das Direktorium alles, was es in biefen Zeiten 
galt. Nur daß jenes Mißtrauen, das fich allenthalben 
einftelt, wo: bie. öffentliche Autorität in ihrer Form den 
- Charakter eines: fittlichen Weſens verleugnet, ‚nicht weichen 
wollte. Es gab noch immer, zwei Parteien, die nicht berz 
fühnt werden Fonnten. Die eine war tie der Royaliften, 
welche, um nicht mit fich felbft in Widerfpruch zu treten, 
alle aus Italien und aus Deutfchland anlangenden Berichte 
verdächtig machten; die andere war die der Patrioten, 
welche, um nicht Unrecht zu haben, und um fich zugleich 
an Bonaparte'n zu rächen, ben Untergang ber Freiheit 
prophezeihten. In Einem Punkte kamen beide Parteien übers 
ein; dies war die Behauptung, „daß, was bem Direfz 
torium auch immer gelingen möge, es hoch nie dahin: ges 
langen werde, in Europa einen Bundeögenoffen zu finden.‘ 

Diefer Behauptung entgegen zu wirken, war dad Di: 
veftorium auf eine Erneuerung des Familien-Pakts mit 
Spanien und auf die Bildung einer Duadrupel = Allianz 
bedacht, welche zwifchen Franfreich, Spanien, Venedig und 
ber Pforte errichtet werden follte: einer Allianz, wodurch 
man das mittelländifche Meer und den Often zu. beberrfchen, 


616 
en 
Rußland in Unruhe zu fegen, Öfterreich im Rüden zu be: 
drohen, und England einen wirffamen Feind zur See zu 
geben wünſchte. Von den drei zu gewinnenden Mächten 
bewies. fich Spanien am gefälligften, theild aus Erbitterung 
gegen England, theild verführt durch die Verheißung, daß 
es in Italien Emwerbungen machen follte. 

Den 19. Auguft wurde auf der Grundlage des Fami— 
liens Pakt ein Trutz⸗- und Schutzbündniß mit Frankreich 
geſchloſſen, nach welchem beide Staaten fi) ihre Beſitzun⸗ 
gen in Europa und in den beiden Indien gewährleifteten 
und ſich einen gegenfeitigen Beiftand von 18000 Mann 
Fußvolk und 6000 Pferden, von 15 Linienfchiffen, 15 
Schiffen von 74 Kanonen, 6 Fregaften und + Corvetten 
verfprachen, bie in Bereitjchaft fein. folltem auf die erfte 
Aufforderung derjenigen von. beiden Mächten, welche im 
Kriege wäre 

Widerlegt war. auf dieſe Weife die Behauptung, daß 
ed Frankreich, . als Republif, immer an einem Bundeöges 
noffen fehlen werde. Die Bildung der. Quabrupel : Allianz 
war ſchwieriger. Minder gefällig, als Spanien (in diefer 
Zeit von Goboi regiert, der die Benennung eines Frie⸗ 
densfürften angenommen hatte), waren Benedig und bie 
Pforte. Welche Triebfedern dad Divektortum auch in Be: 
wegung feßen mochte, um beide zu Frankreich herüber zu 
ziehen :. ber Verfuch mußte ſchon um deßwillen fehlſchlagen, 
weil weber Venedig. noch. die Pforte ihren alten Gewohn: 
heiten zu entfagen vermochten. Venedig bejchäftigte fich 
fogar mit Nüftungen, welche: auf das Verderben der fran⸗ 
zöſiſchen Republik abzweckten. 

Mitten unter dieſen Bemühungen, fein Anfehn zu 
verftärfen, flößte das Direktorium Mitleid. ein durch feine 
Bedürftigkeit. Diefe ging aus der Befchaffenheit der Aus: 
gleichumgsmittel der gefellfchaftlichen Arbeit hervor. Das 
franzöfifche Volk wollte nicht Länger von der Papiermüngze 
gequält fein. Sehr richtig fühlte: es, daß die 2 Milliarden 
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400 Millionen Mandate, : welche feit. dem 25; Februar ir 
Umlauf gebracht waren, fih nur durch ihre Benennung 
von den Affignaten unterfchieben. Die den Mandaten an 
gewiefene Hypothek galt für keine, weil man von der. Ne 
gierung annahm, daß fie nicht Wort halten fünne, Dazu 
kam, daß die Affignate nicht: tief genug herabgefeht waren. 
Nicht auf. ein Dreißigtel, wohl aber auf ein Zweihundert⸗ 
tel mußten die Aflignate. herabgedrüdt werden, wenn fie 
den Mandaten Plas machen, da h. aus dem Umlauf ver: 
fchwinden. follten. Die Eumme von. 2 Milltarben 400: 
Milionen Mandate war alfo viel zu groß für Frankreichs 
Bedürfniß, und die natürliche Folge davon war, daß bie 
Mandate dad Geld der Regierung blieben, während bie 
Regierten unter fich jede Ausgleichung durch) Baares bes 
firitten. Daß die Beamtenwelt, im Civil wie im Militär, 
bierunter auf eine unerträgliche- Weife litt, verſteht fich 
wohl von felbfi. Ihre Berlegenheit wiirde noch ‚größer ges 
weſen fein, ‚wenn Bonaparte nit mit 30 Millionen zu 
Hiülfe gekommen. wäre und den. Direktoren zur Verſtärkung 
ihres Anfehns ‚nicht außerdem: hundert fchöne : Pferde ges 
fendet hätte, Da dies nicht fortdauern konnte, fo mußte 
man ſich endlich zu einer Abtragung . ded ganzen Papiers 
geld » Gerüftes entfchließen.. Dies gefhah den 16. Juli 
durch die Erflärung, daß die Mandate nur nach dem Cours 
gelten und daß die Steuern entweber baar oder nach dem 
Cour3 eingezahlt werben follten. Man hat dies ſeitdem 
den Bankerot de3 Direktoriums genannt, wenn gleich mit 
Unrecht, weil Niemand bei dieſem Bankerot verlor. 

Bon Ddiefer Plage befreit und eben dadurch den Par 
teien im Innern mehr, als jemals, gemwachfen, konnte das 
Direktorium feine ganze Sorgfalt: den auswärtigen Verhält: 
nifjen zuwenden. Da nun England ald der Hauptgegner 
Frankreichs da ftand, fo geriethb man auf den Gedanken, 
jene. Macht durch eine Landung in Irland in cine ſo große 
Berlegenheit zu bringen, daß fie zum Frieden geneigt würbe: 
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NFür die Ausführung biefes Gebankens war Hoche der rechte 
Mann. Durch den Marine: Minifter Truguet, einen eifris 
gen Republikaner, wurden: die nöthigen Vorkehrungen ge: 
troffen; und während biefer in dem Hafen von Breft ein 
zahlreiches. Geſchwader verfammelte, ſonderte Hoche von 
feinem. 100,000 Mann ftarken Heere diejenigen aus, bie 
er für die Brauchbarften zu dieſem Unternehmen. hielt. Die 
beittifche Regierung irre zu leiten, fprengte man allerlei 
Gerüchte aus: bald von einer Erpebition nach St. Dominge, 
bald von einer Landung in Portugal zur Vertreibung der 
Engländer aus: diefem Lande unter dem Beiftande Spaniens. 

Ehe bdiefer Entwurf ind Werk gerichtet werben Fonnte, 
war ed. der Mühe werth,. die Waffenerfolge an der Donau 
und ander Etfch abzuwarten; Europa’s Schickſal ſchien 
an den Heeren: zu. bangen, welche. auf der langen Linie 
von Böhmen bis’ zum: Sigg Meere mit einander hand⸗ 
gemein werden mußten. 

Mit dem Könige von Sardinien war: ſeit zwei Mo⸗ 
naten ein Vertrag zu Stande gebracht worden, welcher 
die deſinitide Abtretung des Herzogthums Savoyen und ber 
Grafſchaft Nizza an Frankreich, die Zerſtörung der Forts 
Sufa und Brunetta an ben Ein⸗ und Ausgängen ber 
Alpen, die Beſetzung der Feſtungen Coni, Tortona und 
Aleſſandria während des Krieges und ben freien Durchzug 
der franzöfifchen Truppen durch Piemont, fo: wie Die Vers 
pflegung derfelben, in fich ſchloß. Gern hätte, das Diref: 
torium, auf Bonaparte's Vorfchlag,. auch ein Trutz⸗ umd 
Schutzbündniß mit diefem Monarchen gefchloffen, bloß um 
10 his 15000 Mann vortrefflicher Soldaten zu gewinnen; 
da aber Victor Amadeus III. auf die Abtretung der Lom= 
bardei drang, über welche Frankreich noch nicht verfügen 
konnte, fo. zerfehlug fich diefe Unterhandlung Rom und 
Neapel hatten zwar Friedensunterhändler nad) Paris ge: 
fendet; doch rüdten die mit ihnen. abzufchließenden Verträge 
nicht ‚von »des ‚Stelle, weil’ man auf beiden Seiten: die 
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Kriegdereigniffe abwarten wollte. . Modena und“ Parma 
galten für unfchädlich. Venedig endlich wollte ſich zu einem 
Bündnig mit Frankreich. bequemen, weil ed die Franzoſen 
haßte. Ihrem Syfteme bewaffneter Neutralität getreu, Tieß 
die Regierung diefer Republik die flavonifchen Regimenter 
Juyriens nach Venedig kommen und ertheilte ihren Ober⸗ 
befehlöhabern auf den Infeln den Befehl, alle verfügbaren 
Schiffe und Truppen nach den Lagunen zu fenden. Dabei 

war der Proveditor von Bergamo ausſchließlich damit be- 
ſchäftigt, die abergläubifchen Bewohner feines Machtgebietd 
zum Aufftand zu bewegen. 

So war bie Lage ber Dinge in Stalien, als Wurmfer 
in Tyrol anlangte, um an der Spitze von 60000 Mann 
die Franzoſen wieder aus Italien zu vertreiben. Bonaparte 
hatte ſein durch Schlachten und Strapazen geſchwächtes 
Heer nur durch 9000 Mann ergänzt, welche über die Alpen 
gekommen waren; die größeren Verſtärkungen, welche ihm 
verſprochen waren, hatten den Weg von der franzöſiſchen 
Weſtküſte nach der Ebene der. Lombardei noch nicht zurück⸗ 
legen können. Mantua wurde mit, dem Geſchütz belagert, 
das: der gefallenen Feflung von: Mailand entnommen war. 
Etiva 10000 Mann bildeten das . Belagerungs Corps vor 
Mantua. : Im Ganzen genommen konnte Bonaparte dem 
Wurmferfchen: Heere nur 30000. Mann entgegen. ftellen: 
eine Ungleichheit der Streitkräfte, ‘welche. nur. durch’ eine 
audgezeichnete Tapferkeit auf Seiten. der Soldaten: und durch 
eine große’ Geiftesüberlegenheit auf Seiten des Beihheren 
ausgeglichen werden konnte. - "" 

Entſchloſſen, die Etſch⸗Linie zu vertheidigen, hatte 
Bonaparte den General Sauret mit 3000 Mann zu Salo 
aufgeſtellt, um die Straße zu bewachen, welche hinter dem 
Guarda⸗-See ausläuft. Maſſena durchſchnitt mit 12000 
Mann die Straße, welche zwiſchen dem Guarda⸗See und 
der Etſch hinläuft, und beſetzte bie Stellungen von la Co⸗ 
rona und von Rivoli. Mit 5000 Mann ſtand Despinois 
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in der Umgegend von Verona; Augerenm mit: 8000 Mann 
bei Legnano; Kilmaine mit 2000 Pferden und der leichten 
Artillerie in. einer Central» Stellung zu Gaftel-Nuovo; (er 
bildete die Reſerve). Hier hatte Bonaparte feim Haupt: 
quartier. aufgeſchlagen, um fid im gleicher Entfernung von 
Salo, Rivoli und Verona zu befinden. - Aus dem legten 
Orte. hatte er die flavonifchen Regimenter ber: Republik 
Benedig entfernt, weil er ihnen nicht traute; 

. Nachdem nun Wurmfer fein Hauptquartier nach Ros 
veredo verlegt hatte, fehte.er fi) an die Spige von 60000 
Mann, von welchen 20000 früher der Nhein : Armee anz 
gehört hatten. Den 29. Juli langte der öfterreichifche Feld: 
herr am Guarda = See an.und: ließ auf der. Weftfeite deſſelben 
20000: Mann unter Omosdannowich nach Bredtia aufs 
brechen, während er felbft mit- 40000 Mann zwischen dem 
See und. der Etſch z0g, um Corona und Rivoli anzugreis 
fen und gleichzeitig bei: Verona zum Vorſchein zu kommen. 
Seine unverfennbare Abſicht war, den ‚Mittelpunkt - der 
Franzoſen zu durchbrechen: amd. ihnen: ben Rückzug abzu⸗ 
— | 

Nie: ‚hatten: die Öfterreicher einen beffern Operations 
plan ‚befolgt; und nie war der Anfang einer Durchführung 
glänzender. Jene franzöfifche Divifion, welche die Weſtſeite 
bed Guarda⸗-Sees bewachen follte, wurde auf: ben- erfien 
Anlauf geworfen, und daffelbe Schidfal traf den General 
Maffena in der. Stellung von Corona zwifchen ber. Etjch 
und dem Guarda⸗-See. Auch die nach Verona führende 
Straße wurde von den Öfterreichern gewonnen, .. 

"Bonaparte, welcher biefe Nachrichten ;: «eine nach ber 
andern, in feinem Hauptquartier empfing, erfuhr: am: 30% 
Juli noch, daß die Öfterseiher von“ Salo nach Brescia 
gezogen wären, daß folglich fein Rückzug auf Mailand, ab: 
geſchnitten fei. Wie hätte er durch einen fo. geoßen Unfall 
nicht erſchüttert werben ſollen? Es fam hinzu, daß es ber 
erſte war. «Set es nun, daß. die Größe der. Gefahr- ihn 
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ergriffen hatte, oder daß er bei dem verwegenen Entjchluß, 
den er durchzuführen gedachte, die Verantwortlichkeit mit 
ſeinen Generalen zu theilen wünſchte: genug, er verſam⸗ 
melte ſie, zum erſten Male, zu einem Kriegsrath. Alle, 
bis auf einen einzigen, waren für den Rückzug, wie dieſer 
auch ausfallen möchte. Der Einzige, ber "hiermit nicht 
übereinftimmte, war Augereau. Durch ihn in feinem Vor⸗ 
faß geftärft, entließ Bonaparte feine Generale, ohne feine 


Meinung ausgefprochen zu haben; fein Borfaß aber war, , 


die Hülfsmittel, welche ein nicht unvortheilhaftes Erdreich 
darbot, zu Angriffen auf die Ofterreicher zu benutzen, obs 


gleich die Etſch⸗Linie erflürmt und die des Mincio und des 


Guarda > Seed umgangen war. 

Da nun der Marfch deßjenigen Theild der Öfterreicher, 
der die Lombardei bedrohete, ihm nicht fo viel Zeit ließ, 
vaß er feine Truppen fammeln fonnte, um im Angeficht 
von Mantua eine Schlacht zu Tiefen: fo faßte er den 
Entihluß, die beiden Abtheilungen des feindlichen Heeres 
binter einander zu fchlagen. Zu dieſem Endzweck hob er, 
mit Zurüdlaffung feines Belagerungsgefhüses, die Bela: 
gerung von Mantua aufz und indem er fein Heer auf das 
rechte Mincioslifer führte, entſendete er ein Corps, das bie 
Engpäſſe im Welten des Guarba: Seed wieder einnehmen 
mußte. Dann ging-er auf die Abtheilung der Öfterreicher, 
die auf diefem Wege gekommen war, los und griff fie bet 
Brescia, bei Gaftiglione, bei Lonato an, während Maſſena 
die Kaiferlihen gegen den See hintrieb. Durch Zufälle 
aller Art gerieth diefer Theil des üfterreichifchen Heeres in 
Sefangenfhaft. Die Hauptfache wurde den 5. Auguft bei 
Gaftiglione entfchieden; ‘denn als Wurmfer, von Maffena 
und Augerean aufs Zapferfte bekämpft, in bie Gefahr kam, 
auf feiner Linken umgangen zu werben, verließ er, ben 
Kampf abbrechend, die Linie des Mincio, um nach Tyrol 
zurüd. zu gehen. Wenig Tage darauf wurbe bie Belages 
rung von Mantua aufs Neue begonnen, und bie. Kaiferlichen 
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hatten von ihrem Unternehmen feinen andern Gewinn, als 
ihren Muth bewiefen zu haben; denn Wurmfer hatte in 
demfelben 20000 Mann eingebüßt, von welchen 7 bis 8000 
getüdtet ober verwundet, die Übrigen gefangen genommen 
waren. Die franzöfifchen Soldaten waren jest voll von 
Bewunderung und Vertrauen für ihren jungen Anführer, 
Hatten fie ihn bei Lodi zum Caporal gemacht, fo erhoben 
fie ihn jeßt zum Sergeanten. Auf Italien wirkte der 
Rückzug Wurmferd auf ganz verfchievene Weife zurüd: die 
Freunde der Freiheit jubelten; die Klöfter und der alte Adel 
waren betrübt; die Regierungen, welche, wie. Denebig, 
Rom und Neapel, auf einen ganz andern Erfolg gerechnet 
hatten, bebten vor ihrer Zukunft. 

Indem Bonaparte feine Lage fehr richtig beurtheilte, 
d. h. indem er fih auf einen zweiten Angriff von Tyrol 
ber gefaßt machte, that er, was in feinen Kräften fland, 
diefem neuen Angriff gewachſen zu fein. Zu diefem End: 
zwed machte er den Venetianern glimpfliche Vorwürfe über 
ihre Rüftungen, fuhr aber fort, fich von ihnen. verpflegen 
zu laffen, was durch einen Juden gefchah, dem die Re 
publif die Gelder gab. Einen päbftlichen Legaten, ber 
nach Ferrara gefommen war, um die Legationen zurüd zu 
nehmen, berief er in fein Hauptquartier; und als der Le 
gat — ed war der Garbinal Mattei — fih ihm zu Füßen 
geworfen und peccavi! gerufen hatte, ließ er ihn in einem 
Seminarium zur Haft bringen. Der neapolitanifche Hof 
wurde eingefchredt durch ein Schreiben, das der franzöfifche 
Dbergeneral an den Herrn von Azara richtete. „Die Eng⸗ 
länder" — fo hieß e3 in diefem Schreiben — „haben dem 
König von Neapel weis gemacht, daß er etwas fei; ich 
werde ihm aber .beweifen, daß er nichts if. Fährt er, 
trog dem Waffenftillftande, fort, fich breit zu machen, fo 
werde ich im Angefiht Europa’. gegen feine vorgeblich 
70000 Mann mit 6000 Grenadieren, 4000.Pferben und 
50 Kanonen marſchiren.“ Auf gleiche Weife, wenn auch 
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mit anderen Wendungen, behandelte er den Großherzog von 
Toskana und den Herzog von Modena. Den Mailändern 
erlaubte er dagegen, eine Legion zu errichten, welche mei: 
ftend aus Polen beftand; und hierin lag der Hauptbeweis, 
Daß er mit Stalien etwas vor hatte, was mit der erften 
Idee ded Direftoriums von einem Compenfations = Gegen: 
ftande in feinen Zufammenhang zu. bringen war. 
Snzwifchen hatten in Deutfchland die Kämpfe, des Erz 
herzogs Karl mit Moreau und Jourdan ihren Anfang ger 
nommen. Moreau fland bei Neresheim, und hielt. die 
Stellungen bei Dunftelfingen und Difchingen mit feinem 
rechten Flügel und feinem Mittelpunkt, fo wie bie von 
Rordlingen mit feinem linken Flügel befest. Der Erzherzog, 
der ihn von der Donau entfernen, dann, wo möglich, von 
ben Bergen, durch welche er vorgebrungen war, abjchnei= 
den und zuleßt feinen Zufammenhang mit Jourdan aufheben 
wollte, griff ihn, um alle biefe Iwede zu erreichen, auf 
allen Punkten zugleih an. Da es ihm gelang, Moreau’s 
rechten Flügel zu umgehen, fo ging er bis nad) Heiden 
beim vor, und verbreitete fo viel Schreden, daß die Ar: 
tillerie- Parks fich fchleunig entfernten. Im Mittelpunfte 
verfuchte er einen nachbrüdlichen Angriff, der jeboch nicht 
entfcheidend ‚wurde. Bei Norblingen begnügte er fi mit 
drohenden Demonftrationen. Moreau verlor über dies alles 
die Geiftesgegenwart nicht in einem fo hohen Grabe, daß 
er feinen Mittelpunkt hätte fhwächen follen. Er verftärkte 
denfelben vielmehr duch Schwächung der Flügel, und be 
wirfte dadurch, daß der Erzherzog von feinem Angriff ab» 
fiehen mußte, Die nächfte Nacht — es war die vom 11. 
auf den 12. Auguft — wurbe auf beiden Seiten auf. dem 
Schlachtfelde verlebt. Moreau war am folgenden Tage 
in nicht geringer Verlegenheit wegen der rüdgängigen Bes 
mwegung feiner Artillerie Parks; ihm fehlte es an Schieß⸗ 
bedarf. Indeß glaubte er den Verwegenen fpielen zu müſſen. 
Indem er nun die Miene annahm, als ob er angreifen 
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wollte, ging der Erzherzog über die Donau zurück, wo er 
zuerſt vollſtändiger über die Stellung der — franzöſiſchen 
Heere unterrichtet wurde. 

Seiner verbeſſerten Einſicht gemäß, beſchloß er, den 
General Moreau durch Latour mit 36000 Mann zu be— 
ſchäftigen, und ſich für ſeine Perſon an der Spitze von 
25000 Mann dem General Wartensleben, welcher Jour⸗ 
dan an der Naab gegenüber fland, anzufchließen,. um ben 
zweiten franzöfifchen Obergeneral, deſſen Armee die ſchwä— 
here war, über ben Haufen zu werfen. Wurde Jourdan, 
wie es nur allzu wahrfcheinlich war, gefchlagen, fo konnte 
Moreau nicht in Baiern bleiben; der Erzherzog gewann 
fogar die Ausficht, ihm durch rafches Hinwenden nad dem 
Near den Rückzug abfchneiden zu Fönnen. 

Den 16. Auguft, alfo fünf Zage nach der Schlacht 
bei Neresheim, ging der Erzherzog von Ingelftadt ab, um 
Jourdan aufzufuchen, der zwifchen Naabürg und Schwan: 
dorff fand, und den General Bernadotte nad Neumarf 
gefendet hatte, um ihn mit Moreau in Verbindung zu 
bringen. Auf diefes Corps mußte der Erzherzog nothwen: 
big zuerft flogen. Bernabotte nun, von überlegenen Streit: 
fräften angegriffen, ſah fi, nach einigem Widerftande, 
ju einem Rüdzuge genöthigt, der ihn nach Nürnberg führte. 
Sourdan war nicht fobald von der Ankunft einer Verſtär— 
fung und von Bernadotte's NRüdzug unterrichtet, als auch 
er durch bie Gebirge zurüd zu gehen beſchloß. Er hatte 
fih fo eben in Marfch gefest, als er von dem Erzherzog 
und dem General Wartensleben angegriffen und bei Am: 
- berg zu einem Gefecht genöthigt wurbe, das fo unglüdlich 
für ihn ablief, daß er fih nur auf Seitenwegen retten 
konnte. Den 29. Auguft langte er endlich zu Schweinfurt 
an, von wo er fih nach Würzburg begab, um Halt zu 
machen, und wenn es fein müßte, noch einmal das Waffen: 
1008 zu verfuchen. 

Hätte Moreau den Entſchluß gefaßt, dem Erzherzoge 
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in den Rüden zu fallen, d. h. fich raſch aus dem Nedar: 
in das Main= Thal zu verfeßen: fo hätte er große Dinge 
bewirken können. So etwas lag jedoch nicht in feinem 
Charakter. Ohne um ben Abmarſch bes Erzherzogs zu 
wiſſen, verweilte er mehrere Tage an ben Ufern der Donau, 
um das Erdreich zu erforfchen; und als ihm endlich die 
. Bewegung gegen Jourdan zu Ohren Fam, ließ er fich zwar 
das Schickſal feines Mitgenerald zu Herzen gehen, boch 
nur fo weit, daß er in Baiern vordrang, um, wo mög— 
lich, den Erzherzog von Jourdan abzuziehen. Latour machte 
ihm den Übergang über den Led) wenig flreitig. Er Fam 
demnach wohlbehalten in der Nähe von München anz doch 
nur, um nicht lange barauf einen Rüdzug nach dem Rhein 
anzutreten, deſſen wir weiter unten gedenken werben. 

Wir Fehren nach Italien zurüd. 

Obgleich die Öfterreicher zweimal. aus Stalien waren - 

vertrieben worden, blieb der Beſitz dieſer Halbinfel noch 
immer ſtreitig. Wurmfer war zwar gejchlagen; fein nicht 
aufgelöfetes Heer aber erhielt Verſtärkungen und ihm felbft 
fendete der Hoffriegsrath in dem General Laner einen ‚neuen 
Chef des Seneralftabes mit Inftruftionen, welche auf Weg: 
nahme der Etſch⸗Linie abzwedten. Die Franzoſen ihrerfeits 
waren höchſtens 36000 Mann ſtark, umd mußten fich «auf 
Empörungen im Innern des Landes gefaßt halten. Die 
Belagerung von. Mantua Fonnte nicht wieder angefangen 
werben, weil das in den Laufgräben zurücgelaflene Gefchüß 
in die Feflung gebracht war Wurmſers Stellung in ber 
Tyroler Gebirgen fing an drohend zu werben: eine. Auf: 
forderung für Bonaparte’n, die errungenen Bortheile durch 
neue Anſtrengungen zu fihern.. 
In den erſten Zagen des Septemberd machte er eine 
Bewegung nah Tyrol hin. Während das Corps des Ger 
nerald Maffena längs dem linken Etſch-Ufer durch Aa und 
Serravalle.z0g, nahm: General: Vaubois, auf dem rechten. 
Ufer diefes Fluffes, feinen Lauf nach Torbole. Hier ſchloß 
s il, 40 
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fi) die Brigabe bed Generals: Guieur, welche bei Sal 
die feindliche Flottille zerflört hatte, an ihn an. So wur: 
den. die öfterreichifchen Vorpoften auf ber einen Seite bis 
in das Defile San Marco, auf der andern bi in das 
verfchangte Lager, . das fie in der Nähe des Dorfes Mori 
hatten, zurüdgetrieben. Die Generale Baubois, - Gute 
und St. Hilaire eroberten dies Lager in demſelben Augen: 
blick, wo Maffena, unterfügt von den Generalen Victor 
und Dubois, den Durchgang durch den Engpaß erzwang, 
welcher nad) Roveredo führt. Die Üfterreicher verliefen 
diefe Stadt, um fih auf dem Wege nad) Zrient auf 
fielen. Sie wählten den Engpaß von Galliano, deſſen 
Furchtbarkeit darauf beruht, daß die Etſch, indem fie ſich 
oberhalb Roveredo's einem fteilen Berge nähert, mur eine 
Bahn von etwa vierzig Klaftern Breite übrig ‚läßt. Cine 
Mauer und ein altes Schloß, la Pietra genannt, vie 
mehren die Schwierigkeiten diefes Engpaffes. 

| Wie fcheinbar unüberwindlih auch die Stellung de 
Öfterreicher fein mochte: fo entfagte doc) Bonaparte feiner 
Taktik nicht. Er vertheilte feine Leichte Infanterie, welche 
meiftend aus geübten Jägern beftand, fo, daß fie theils auf 
ben Berghöhen, theils auf den Ufern des Fluſſes zu fliehen 
Tam und unterjlügte diefe Seitenangriffe durch Kartätſchen 
feuer. Dabei auszuhalten, war den Öfterreichern —* 
lich. Sie verließen alſo den Engpaß, worin ſie die Ver— 
folgung der Franzoſen hatten aufhalten wollen, und indem 
eine geſchloſſene Kolonne der letztern ihnen nachdrang, ver 
loren fie 25 Kanonen, 7 Fahnen und 5 bis 6000 Ge 
fangene. | 

So verhielt es ſich mit. der Schlacht : bei Roveredo, 
welche den 5. September 1796 erfolgte. Am nächſten Tage 
rückte Maffena in Zrient ein 

Died war jebod ber Augenblick, den der Zelbmar 
| ſchall Wurmſer benutzte, um ein kühnes Manðore era 
führen. | 
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WBorausſetzend, daß die Franzofen: fein Heer bid zum 
Abfall der .tyrolifchen ‚Gebirge nach Deutfchland zu, viel: 
leicht : bis nach Inspruck verfolgen wiirden, faßte er den 
Gedanken, feinem Gegner durch den abgemeſſenen Wiber: 
ftand eines Zheilß feiner Truppen in den Schluchten Tyrols 
feſtzuhalten, während er mit dem Überrefte auf einem Um: 
wege ſich noch einmal’ in die venetianifchen Provinzen flür- 
zen, den: Feind vom hinten faſſen und.ihn in ben Zhälern 
vernichten: wollte. Wie kühn dieſer Gebanfe. auch fein 
mochte: ſo entfprady ihm doch der Erfolg nicht, weil Bo: 
naparte's Vorſicht und Entfchloffenheit den größten ‚Proben, 
auf welche beide gebracht. werden konnten, gewachfen waren 
Es fei hun, daß Bonaparte Wurmſers Gedanken errathen 
hatte, 'ivber daß er ſich in dem Augenblid, wo er den 
Engpaß ber Etſch betrat, ben Rüden hatte fichern wollen, 
oder auch daß. er. Willend ‚war, aus’. dem Gebiete von 
Zrient auf einer andern Seite nach Italien zurüd zu gehen 
genug, er hatte die Divifion Augereau diffeitd Verona nach 
dem Thale zu: aufgeflelt, worin. die Brenta nach Baſſano 
fließt. Dieſe Diviſion befand fich ſeit dem 8. September 
auf, ben, Mfern der. Brenta, weit: oberhalb Baſſano, und 
bei dem. Dotfe. Primiolan ſtieß General: Lannes, welcher 
bie Borhut befehligte, zuerſt auf die des Feldmarſchalls 
Wurmſer, welcher. die Brenta herabfam. Die Streitkräfte 
waren allzu ungleich, ald daß die Franzoſen das öſterrei⸗ 
chiſche Meer: aufzuhalten vermocht hätten. ° Diefes Fam aljo 
aus demEngpaß in. die Ebene von Baſſano, und Wurmfer 
rücte auf: diefe Stadt los, indem er eine Abtheilung von 
BHO) Mann nach Verona entfendete, um fich der Etſch⸗ 
Brücken zu bemächtigen. 

Doch an demfelben Lage zog, nach dem Siege bei 
Moverevo,. auch das franzöfifche Heer die Brenta hinab; 
umd ‚nachdem es in die Ebene gekommen war, griff. es 
bie: Raiferlihen an, erſt bei Baffano, dann bei Citabella, 
zuleßt. bei; Montebello. Nachdem es nun ‚viele gefangen 

. W* | 
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genommen hatte, theilte es ſich in mehrere Corps, um die 
beiden feindlichen Kolonnen zu zerſtören, denen man den 
Rückzug abgeſchnitten zu haben. glaubte. Dieſe vereinigten 
ſich zwar; da dies aber‘ zwiſchen der Brenta und der Erich 
gefchah und die Gegenwart: der Sranzofen fie an dem Über: 
gang über bie -erfte verhinderte ::-fo verſuchten «fie nach 
Berona zu entkommen. Hier von Dem ‚General Kilmaine 
zurücfgetrieben, ging Wurmfer in der Nacht vom 10. bis 
zum 11. September bei Porto⸗Legnano in eben dem Lu⸗ 
genblick über die Etſch; wo Augereau auf demſelben Punkt 
anlangte und Maſſena zu’ Ronco eintraf. Am 12. bei 
Cerea angefallen, trieb: der alte Marſchall zwar die Truppen 
zurück, die ihn: einſchließen wollten; er gewann ſogat bie 
Brücken wieder und machte 500 Gefangene: Doch einge⸗ 
klemmt zwiſchen der Etſch und dem Mincio, blieb ihm kein 
anderer. Zufluchtsort, als Mantua, und mit: Überwindung 
aller Hinderniſſe warf er ſich in dieſe Feſtung mit bbis 
7000 Mann, dem‘ einzigen Überbleibſel jenes Heeres, das 
Sstalien hatte wieder erobern wollen. Davidowich hätte ſich 
mit einigen Tauſenden ins Tyrol zurückbegeben. "Ins-Ftb 
aul war Quosdanowich mit einigen anderen Tauſenden ent: 
yoichen. Wurmſer ſah fich demnach mit etwa 12° bis. 1400 
in Mantua vereinzelt. Wie fen Schickſal Fallen würde, 
war kaum ein‘ Gegenftand. des Zweifels. Was Bohaparlı 
geleiftet hatte, -flreifte fo- fehr an das Wunderbare; daß er 
das Erfiaunen Europa’s erregte; in allen Xheilen diefe 
großen Halbinfel war nur von ihm die Rede, umb’fofem 
der Gegenſatz Menfchen und. Dinge in das vortheilhaftele 
Licht ftellt, fehlte ed dem. jungen Helden auch an dieſem 
nicht. r 
Dieſen Gegenſatz bildete der General Moreau. In 
der Ermwartung,: daß fein Vorbringen nach dem Led) den 
Erzherzog Karl im Siegeslaufe hemmen werbe, war U, 
wie wir oben gefehen haben, bis in die Gegend von Min: 
hen vorgerüdt. "Doch in diefer. Erwartung fah er fi auf 
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das Vollkommenſte getäuſcht. Der Erzherzog hatte fein 
Unternehmen allzu gut berechnet, um nicht zu wiſſen, daß, 
wenn Jourdan  gefchlagen amd nach dem Rhein zurückge⸗ 
trieben war, Morean: feine Rüdzugslinie eingebüßt hatte. 
In: diefer Anſchauung begnügte er ſich/ den General Latonr 
durch zwei Cavallerie⸗Regimenter und einige Bataillone zu 
verſtärken. Er ſelbſt feste die Verſolgung der Sambre: 
und Maas⸗Armee raſtlos⸗ fort; Daodieſe Armee die Bes 
flimmung: hatte/ ſich am Ober: Main zu behaupten und 
ihre: Winterquartiere in Deutſchland zu nehmen: ſo blieb 
ihrem: Anführer: nichts anderes übrig, als den Rückzug, 
worin -erisbegriffen war; wo möglich, durch eine glückliche 
Schlacht: zu beendigen. Dieſe Schlacht wurde den 3. Sep⸗ 
tember bei Würzburg geliefert. Die Überlegenheit der. öfters 
reichiſchen Meiterei entfchieb fie zum Machtheil der Franzoſen; 
umd zwar um fo mehr, weil Jourdans Nachhut allzu weit 
entfernt, war, als daß fie. ihm hätte zu Hülfe kommen 
können. Der Rückzug geſchah in guter: Ordnung nach Arn⸗ 
ſtein, von wo aus die Sambre = und Mauss sn er 
der Lahn zurückging. 

VvInʒwiſchen wartete Moreau höchſt ungeduldig u Nach 
richten von Jourdanz und da Feiner von den an ihn ab—⸗ 
gefendetn Offizieren anlangte, ſo tappte er hin und her, 
ohne einen feften Entfchluß zu- faffen. Hierüber gerieth ew 
auf den Gedanken, ſich der Donau zu nähern und feinen 
linken Flügel bis nach Nürnberg andzudehnen, um Nach— 
richten: von Jourdan zu: erhalten. Er führte dieſen Ge— 
danken. den 10. September bvergeftalt aus, daß nur fein 
vechter. Flügel auf. dem entgegengeſetzten Ufer nach Bell hin 
zurüdblieb: Der linke unter Defair ging bis Aichftett vor. 
wo er noch immer 30. Meilen von Jourdan entfernt. blieb. 
Hätte Latour diefe Bewegung benußt, ſo würde er ber 
Rheins und Mofel- Armee großen Abbruch gethan haben. 
Endlich; nach einem viertägigen Warten, begann Morean, 
das Gefahruolle feiner Lage zu empfinden, und die Folge 
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davon war, daß er den Entſchluß faßte, dien Oonau hin: 
auf zu gehen zum. ſich ſeiner Derativns⸗Baſis zu nühern. 
Da. er: beinahe gleichzeitig Jourdans erzwungenen Rücug 
erfuhr und vorherſehen konntendaß der Erzherzog Miu, 
nach. Vextreibung der "Sambresusund Maas⸗Armee, ſich 
dem Neckar zuwenden würde; :: mm; ihm den Rückzugezu ver: 
ſperren: fo eilte er nur· um ſo mehr. Seine Stellung war 
zwar nicht ohne alle Gefahrz allein, außerdem, daß er 
ſich auf ſeine, einige 60000 Mann ſtarke und mit allem 
Nothwendigen reichlich verſehene, Armee verlaſſen könnte, 
vermied er auch das Neckar⸗Thal und ging durch das Donau: 
Thal auf dem Wege der. Waldſtädte, in Das Rhein⸗ Tal. 
Auf dieſem Zuge hatte er nur den Widerſtand zu über⸗ 
winden, ben der General Latour ihm in Der Gegend don 
Biberach entgegen ſtellte. Den Gefahren, welche her Ge⸗ 
neral Nauendorf ihm im Kintzig-Thale bereitet hatte — 
Gefahren, welche: durch die Ankunſt des Erzberzogd Karl 
leicht verftärkt werben. konnten — entging er dadurch, daß 
er das ſogenannte Höllen-Thal betrat. Den12. October 
war er dem Rhein-Thale zurückgegeben. Das blutige Ge⸗ 
fecht auf den Ufern. der Elz, ‚vom: Waldkirch bis Emmen⸗ 
digen (19. October) würde er vermieden haben, wenn er 
hätte “auf ‚der Brücke von Breiſach über. den Rhein zusüd: 
‚geben wollen; es war nur Eitelkeit, was ihn bewog, das 
vechte Rheinufer im ; Angeficht. der; ganzen. feinblihendnte, 
bis nach Kehl hinaufzugehen. 

So endigte dieſer Feldzug in Deutſchland. Zwei be 
rühmte Feldherrn (Napoleon Bonaparte und ber. Erzherzog 
Karl) und der General Somini flimmen darin überein, 
daß, wenn das Direktorlum, anffatt unter zwei Generalen 
zwei Armeen zu bilden, bie Feine größere Beſtimmung bat 
ten, als den Feind auf beiden Seiten zu überflügeln, ein 
einziges ‚Heer von 160,000 Mann gebildet hätte, wovon 
50000 zur Belagerung von Mainz, die übrigen 140,000 
(zu einem einzigen Corps vereinigt) , zur Überſchwemmung 
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Deutfchlandbs durch das Rhein-Thal, durch das Höllen- 
Thal und durch DOberbaiern gebraucht wären, die Faifer: 
lichen Armeen würden genöthigt geweſen fein ‚, fih anhal⸗ 
tend zurück zu ziehen, ohne ſich gegen eine ſo überlegene 
Macht vereinigen zu können. Es war alſo weſentlich Carnots 
Schuld, daß dieſer Feldzug ſich ſo endigte. 


Funfzehntes Kapitel 
Zuftand Frankreichs nach dem Rüdzug der Heere aus 
Deutfchland; — Friedendunterhandlung mit England; 
— wirklich zu Stande gebrachter Friede mit Neapel 
und Genua; — Stiftung der ciöpadanifhen Republif; 
— neue Kämpfe in Oberitalien. 





Unſtreitig war der Rückzug der unter Jourdan und Mo: 
reau nad den Ufern der Donau gefendeten Heere ein Un: 
fall für die franzöfifche Republik zu nennen; da jedoch diefe 
Heere mit unbeträchtlihem Berlufte das linke Rheinufer 
erreicht hatten, ſo befchränfte fich aller Nachtheil darauf: 
einmal, baß ihre Verpflegung der Regierung zur Laſt fiel; 
zweitens, daß die italienifche Armee vereinzelt war. 

Diefer letzte Nachtheil erfchien dem Direktorium fo 
erheblich, daß es neue Schritte that, um die Republik 
Denedig für Frankreichs Sache zu gewinnen. 

Der Befig Oberitaliens war und blieb nämlich zweifelhaft, 
fo lange in Zyrold Gebirgen ein Heer fland, das ohne Mühe 
verftärkt werben Eonnte, und fo lange Mantua von einer 
ftarfen Befakung vertheidigt wurde. Diefem doppelten Um⸗ 
flande nachgebend, trug das Direktorium kein Bedenken, 
der Republif Venedig aufd Neue ein Bündniß antragen zu 
laſſen. Den 27. September 1796, wenig Tage nach ber 
legten Niederlage des Marſchalls Wurmfer, überreichte der 
frangöfifhe Minifler zu Venedig eine Note, worin er fich 
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die Mühe nahm, bie wahre Lage der Republit Venedig 
ins Licht zu fielen. Er machte die Regierung aufmerkfam 
auf die Gefahren, welche ihr von Rußland, England und 
Öfterreich bevorfländen, befonderd von der lektern Macht, 
die, wie er fagte, für ben eventuellen Berluft ihrer italies 
niſchen Staaten fehr leicht in den venetianifchen Befigungen 
von Terra Ferma einen Erſatz bezweden Fönnte.: „Die 
Regierung Venedigs,“ fagte er, „verläßt ſich auf die her: 
gebrachten Marimen des Völkerrechts, und hegt eine Furcht 
vor Nachbarn, die fie nicht beleidigt; allein in welchem 
Augenblid ftügt fie ſich auf ein Syſtem, das feit langer 
Zeit außer Gebraud gefommen ift? Es giebt Fein Völker 
recht mehr, und jede Spur des politifchen Gleichgewichts 
ift aus Europa verfchwunden. Für ſchwache Staaten giebt 
eö keine andere Gewähr, ald welche fie in Bündniffen fin: 
den.” Hierauf folgte eine Anpreifung bes franzöfifchen 
Bündniffes, als bes einzigen, das die ER ‚tetten 
könnte. 
Dieſe Note gab Gelegenheit zu einer nähern: Bekannt⸗ 
fchaft mit den Parteien in Venedig. Einige wollten, daß 
man das franzöfifhe Bindnig annehmen follte; andere ers 
klärten fich für. ein Bündniß mit Öfterreich, damit es diefer 
Macht hinterher nicht einfallen möchte, fich auf Koften der 
Republik zu entfchädigen; noc) andere, von der Nähe der 
Gefahr erfchüittert, drangen auf eine bewaffnete Neutralität; 
eine ‘vierte Partei endlich, die vor jeder wirkſamen Maßs 
regel erſchrak, weil fie fid, vom ihren alten Marimen nicht 
loswinden konnte, fand alle Sicherheit in einer unbewaff: 
neten Neutralität. Obgleich nun auch diefe nicht mehr 
möglich war, weil man fi, der That nach, unter den 
Waffen befand, fo fiegte doch die Tehte Partei. Der Senat 
"dankte alfo dem - frangöfifchen Direktorium für die Sorge, 
womit e3 ſich der Republit habe annehmen wollen, nicht 
ohne hinzuzufügen‘, „daß er, im Vertrauen auf die Liebe 
feiner Unterthanen, fo wie auf die freundbfchaftlichen Vers 
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häliniſſe, worin er mit allen europäiſchen Mächten ſtehe, 
Frankreichs . Vorfchläge nicht annehmen könne und die Ges. 
währ bed Friedens und. der Ruhe. in feinem Machtgebiete 
noch. länger in den Grundfäßen der Mäßigung, des guten 
Einverftändniffed und der. Unparteilichkeit fuchen werde.‘ 

Der vergebliche: Schritt, : den dad Direktorium gethan 
hatte, war. Bonaparte3 Werk geweſen; "denn biefer hatte 
nicht abgelaſſen, die Nothwendigkeit der Friedensſchlüſſe und 
Bündniffe mit Italiens, Mächten geltend zu machen, wofern 
das. angefangene Werk: der - Eroberung Mailands durchge 
führt werben follte: Sein: Berhältnig zu dem Direktorium 
war ſchon in diefer Zeit ein fo. eigenthüimliches geworben, 
daß. man: wohl "behaupten darf, es habe nie. ein: ähnliches 
gegeben. : Iſt von Abhängigkeit die Rebe, ſo war bie, worin 
das. Direktorium von ihm. fland, bei weitem größer, als 
die, wodurch er fich an, das Direktorium: gebunden fühlte. 
Mit-dvem Verdienſt, das er.fich durch Überfendung großer 
Geldfummen um die Regierung Frankreich erworben hatte, 
durfte er es wagen, da, wo ein anderer Obergeneral ge⸗ 
beten haben würbe,. bad Geſetz vorzufchreiben, ‚ober auch 
Borwiürfe zu machen. So hatte er es übel genommen, daß. 
man -ihm die Unterhandlung mit dem römifchen Hofe ent: 
zogen hatte, „weil er die Einzahlung der Contribution ab: 
gewartet haben: wiirde, ehe er das Ultimatum bezeichnet 
hätte." — „So lange Ihr General," fchrieb er den Di: 
reftoren, „nicht der Mittelpunft von allem in Stalien ift, 
wird. ed fchlecht gehen. Möglich, daß man mich de Ehr⸗ 
geizes anklagt. Allein ich habe nur zu viel Ehrgefühl. Ich 
bin Frank; ich Tann mich Faum auf dem Pferde halten; 
mir bleibt nichts übrig, -ald Muth, und doch veicht dieſer 
nicht aus auf dem Poften, ‚worauf ich mich befinde. Man 
zählt und, Der Zauber unferer Stärke —— Trup⸗ 
pen, oder Italien iſt verloren!“ 

Unbedingtes und - fchrankenlofes. Vertrauen in einen 
Sbergeneral zu ſetzen, lag nicht in dem :Wefen einer Res 
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gierung, die ſich ihrer organiſchen Schwäche bewußt war. 
Was das Direktorium für Bonaparte's Wünſche that, ges 
ſchah nur im Gefühl der Unentbehrlichkeit dieſes ſeltenen 
Heerführers. ‚Ehe jedoch davon die Rede ſein kann, müſſen 
wir einer Friedendunterhanblung gedenken, worein Erg: 
land mit der franzöfifhen Regierung um bie Zeit trat, wo 
Sourdan und Moreau ihren Rüdzug vollendet hatten, - : 

Wie diefe Unterhandlung aud von Seiten Englands 
gemeint fein mochte: fo fehlte es dazu doch nicht an trif⸗ 
tigen Beweggründen. Englands Lage war in ber That 
nicht die vortheilhaftefie in den drei legten. Monaten des 
Sahres 1796. Seine Nieberlaffung auf Corſika näherte fich 
ihrem Ende; denn in Stalien wurden bereits Anftalten: vom: 
. bedeutenden Umfange zur Vertreibung der Engländer aus 
diefer Infel getroffen. Die franzöfiiche Regierung ging 
ferner mit nichts Geringerem um, ald dem brittifchen Han⸗ 
del fämmtliche Häfen Italiens zu verfchließen; -und dazu, 
bedurfte es nur eines neuen Sieges in Oberitalien. Der 
Krieg mit Spanien brohete, den Engländern das mittels 
ländifche Meer zu verjchliegen. Das Uferland des Deeans 
war ihnen bis zum Texel hin unzugänglich geworben. In 
Bretagne. traf Hoche Anftalten zu einer Landung in Irland. 
Der Kredit der englifhen Bank war erfchüttert; das Volk 
wollte Frieden; neue Wahlen hatten die Oppofition ver: 
färkt. In allen diefen Umfländen lag hinreichende Auffor- 
derung zu einer Friedensfliftung. Zwar blieben. das Fünig- 
liche Haus und die Ariftofratie jeder Unterhandlung mit. 
Frankreich abgeneigt, weil fie mit der Umwälzung unter: 
handeln zu müffen glaubten; doc, Pitt, weniger mit aris 
ſtokratiſchen Prinzipien, ald mit den Angelegenheiten des 
brittifchen Reichs befchäftigt, wollte Frieden, wäre es aud) 
nur zur Erholung von großen Anfivengungen, oder. um, 
nach einem fehlgefchlagenen Verſuche diefer Art, mit einem 
Anfhein von Wahrheit im Parliamente fagen zu ‚können, 
die Schuld des fortgeführten Krieges lafte nicht. auf. ihm. 
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Faßt man bie Hauptbebingung, welche er: aufftellte, 
ind: Auge: ſo möchte man ſich dahin entfcheiben, daß es 
ihm nur um dieſen Anfchein zu thun gewefen ſei. Diefe 
Hauptbebingung war nämlich Feine andere, ald — Zurück⸗ 
gabe der Niederlande am Öfterreich. Nicht, was Üfterreich 
durch dieſe Zurückgabe gewann, brachte: er dabei in Ans 
ſchlag, wohl aber, was England an Sicherheit, Bortheil 
und Wohlftand: verlor, wenn die Zurückgabe der Niederlande 
an Öfterreicy nicht erfolgte. In der That waren’ die Nie: 
berlande für Sranfreich eine unfchägbare Erwerbung. Nicht 
genug, daß es in ihnen: Die - fruchtbarften und reichſten 
Provinzen des europäifchen Fefllandes und in benfelben 
blühende Manufakturen erhielt, gewann es die Münbungen 
der für den nordifchen Handel fo wichtigen ‚Ströme, wie 
"die Schelde, die Maas und der Rhein es find. Es ge 
warn außerdem eine ausgedehntere Küfte und aufiderfelben 
Häfen von dem größten Belange, wie, vor allen, ven 
von Antwerpen. Es gewann auch eine verlängerte Seegrenze 
in demjenigen Theile, welcher: für die englifche Grenze bei 
weitem der gefährlichfte iſt, d. h. den unbefeftigten Ufern 
von Effer, Suffolk, Norfolt und Yorkfhire gegenüber. Zu 
allen diefen VBortheilen aber fam noch, daß Holland, wenn 
es nicht länger durch die öfterreichifchen Niederlande von 
Frankreich gefchieben war, unter dem unvermeidlichen Ein- 
flug des franzöſiſchen Staates fland, dergeſtalt, daß bie 
Angriffslinie des letztern ſich nicht bloß bis nach Antwerpen, 
fondern bis zum Texel erſtreckte. Die franzöfifche Regie: 
rung nach dem Rüdzuge ihrer Heere aus Deutfchland -zur 
Entfagung fo großer Vortheile zu bewegen, war unftreitig 
eine Vorausfesung, bie eine fehr geringe Wahrfcheinlichkeit 
des Gelingens in ſich ſchloß; doch Pitt, in den Borur: 
theilen eines Engländers befangen, glaubte um fo mehr 
an den glücklichen Erfolg feines Gedankens, weil er eines 
ſolchen Erfolgs für feine Lage als erfter Minifter bedurfte. 
Er verlangte demnach Päffe für einen Gefandten, der, mit 
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Großbrittanniend Vollmachten ausgerüftet, in Paris er 
ſcheinen follte. Diefe Forderung ſchloß allzu viel Verfüh- 
xerifches. in fich, als daß die franzöfifche Regierung fie nicht 
auf. der Stelle hätte erfüllen ſollen. Pitt wählte Lord. Mat 
mesbury, ehemals Sir Harris genannt,*) zum Bevoll⸗ 
mächtigten, und biefer Lord langte den 23. October. 1796 
mit einem. zahlreichen Gefolge in der Hauptftadt Frank⸗ 
reichs an. 

Das. Direktorium ließ fi) durch den Minifter Dela- 
croix repräſentiren. Malmesbury und Delacroir traten ben 
24. October im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten zu⸗ 
fammenz; und. nachdem ber erfiere feine Vollmachten bars 
gelegt hatte, kündigte fich der lehtere zwar als einen Ge- 
fandten an, der im Namen Großbrittanniend und feiner 
Verbündeten einen allgemeinen Frieden unterhandeln folle, 
konnte. fich aber durch feine Bollmachten nur : in: Bezier 
hung auf Großbrittannien. ausweifen. Hierüber genauer 
befragt, gab er zur Antwort, „daß, wenn man: über. das 
Princip der Unterhandlung einig geworden fein würde, ber 
König von Großbeittannien verfichert wäre, die Mitwirkung 
und die Bollmachten feiner Verbündeten zu erhalten.“ Er 
übergab hierauf eine Note, worin das Princip der Unter: 
handlung audgefprochen war. Died Princip beruhete auf 
Compenfationen der von den Mächten zu Stande gebrachten 
Eroberungen. In der Note wurde gefagt: „da England 
in den Kolonien, Frankreich auf dem feften Lande Erobe: 
rungen gemacht hätte, fo fehlte es nicht an Gegenfländen, 
welche zurüdgegeben werben könnten; nur bebürfe. es vor- 
ber einer Einigung über das. Compenſations-Princip.“ 

Auf diefe Weife vermiedb England, fich auf der. Stelle über 
bie Zurüdgabe der - Niederlande an Öfterreich zu erklären, 








) Er war der Sohn jenes berühmten EchriftfteWerd Jakob Harrig⸗ 
deſſen Andenken in einer philofophifchen Unterfuchung über die 
allgemeine Sprache, Hermes betitelt, fortlebt!. 
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eigentlich nur um Zeit zu gewinnen. Delacvoir antwortete, 
daß er an dad Direktorium berichten werde. 

Im Grunde war. die ganze Unterhanblung als been, 
bigt zu betrachten; denn, wenn England auf bie Zurüd- 
gabe der Niederlande drang, fo fehlte es an dem Punkte, 
worin man fi vereinigen konnte. Einmal ſtand es nicht 
in der Macht des Divektoriums, die dem fränzöfifchen 
Staate 'einverleibten Niederlande zurüdzugeben ; - zweitens, 
wenn bied auch nicht der Fall gewefen wäre, würden bie 
Grundfäge des fogenanntın Gleichgewichts⸗Syſtems es daran 
verhindert: haben, nachdem: die britte und letzte Theilung 
Polens. zwifchen Rußland, Öfterreich und Preußen fo eben 
erfolgt war. Wie gut jedoch auch eine plögliche Ab 
brechung der Unterhandlung gerechtfertigt gewefen fein wiirde, 
fo enthielt fich. das Direktorium doch derfelben, theils damit 
man nicht fagen möchte, es floße den angetragenen Frieden 
zurück, theils um dem brittifchen Minifter nicht in bie 
Hände zu arbeiten, fofern e& ihm nur auf Gründe ankam, 
den Engländern neue Opfer sabzudringen. Es erklärte alfe, 
daß es, um feine Friedensliebe an den Zag zu legen, .alle 
Vorfchläge vernehmen werde, fobald Lord Malmeshbum 
verſehen fein würde mit den Vollmachten aller der Mächte, 
in deren Namen er zu unterhanbeln verſichere. 

So verweilte der brittiſche Geſandte einen längern 
Zeitraum in Paris. 

Inzwiſchen wurde Frankreichs Lage in Italien von 
einem Tage zum andern immer bedenklicher. Feſt entfchlof 
fen, bie verlorene Lombardei wieder zu erobern, verſtärkte 
die :öfterreichifche Regierung ihre im Friaul und im Zyrol 
zurüdgebliebenen Zruppen durch zahlreiche Abtheilungen, 
welche: fie theils aus Gallizien, theils von. ber türkifchen 
Grenze her nah ben Alpen verſetzte. Dazu Famen viele 
Neuangeworbene aus allen Zheilen der Monarchie. Zum 
Oberbefehlshaber dieſes neuen Heeres wurde der Feldmar⸗ 
fhall Alvinzy ernannt; ihm traute man bie Gefchicklichkeit 
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zu, dem jungen Bonaparte. das ſchöne Italien wieder zu 
entreißen. 

Bonaparte felbft hörte umter diefen Umftänden nicht 
auf, Berflärkungen zu fordern und den Abfchluß: des Fries: 
dens mit Neapel und Genua als dringend zu empfehlen. 
Nicht ohne bedeutende Verluſte für fein Heer hatte er ſo 
viele Feinde vernichtet; allein- feit der Eröffnung des Feld: 
zugs war er nur durch 9 bis 10000 Mann verftärkt wor: 
ben, unb fein ganzed Heer befrug im October 1796 höch⸗ 
ftend einige dreißig taufend Mann. Diefe wurden nun zwar 
durch zwölf Bataillone vermehrt, "welche: aus: der Vendee 
anlangten; doch diefe Bataillone. waren nur ſchwach, weil 
‘auf dem langen Wege nad) Italien die Zahl der Ausreißer 
‘auf jeder Station zugenommen hatte Da im füblichen 
Frankreich die Unruhen noch nicht aufgehört hatten, und 
General Kelermann Mühe fand, Lyon und deſſen Umge- 
gend im Baum zu halten, fo konnten Bonaparte's Wünſche, 
fo weit fie auf Verſtärkung abzwedten, nicht erfüllt wer- 
ven. Defto vollftändiger aber. wurben fie es hinfichtlich ‘der 
Friedensſchlüſſe. Der König. von Neapel, in Furcht gefeht 
durch Bonaparte’d Siege und verführt durch das Beifpiel 
Spaniens, ließ fih einen Bertrag gefallen, worin. er die 
Berbindlichfeit übernahm, den Feinden Frankreichs jeden 
Beiftand zu entziehen und. feine Häfen den Kriegöfchiffen 
der friegführenden Mächte zu verfchließen. In Genma fiegte 
die franzöfifche Partei über alle Hinberniffe, womit. fie bis- 
ber gefämpft hatte, fobald Nelfon im Angeficht der genuefi- 
fihen Batterien ein franzöfifches Schiff nahm; dies galt 
für eine Verlegung der Neutralität, und die genuefifchen 
‚Häfen wurden von Stunb’ an ben englifchen Schiffen ver: 
ſchloſſen. Mit dem Könige. von. Sardinien "wünfchte das 
Diretorium ein Zruß- und Schusbündnig abzufchließen, 
und der junge König Karl Emanuel (fein. Vater. war vor 
Aurzem geftorben) war von bemfelben nicht abgeneigt z: allein, 
indem er auf die Abtretung der. Lombardei drang, das 
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Direftorium aber ihm nur den Beſitz feiner Staaten ge: 
währleiften wollte, zerſchlug fich die ganze Unterhandlung 
Der Pabſt blieb der Behandlung Bonaparte’3 überlaffen, 
wie diefer es gewünfcht hatte. Vorläufig war oder fchien 
ed genug, Neapel von ber römifchen Politik gefondert zu 
baben 


Gebrängt durch feine Lage, glaubte Bonaparte, um 
fi: in .berfelben zu behaupten, feine Zuflucht zu außeror: 
dentlichen Mitteln nehmen zu müffen. SHinfichtlich der Lom⸗ 
bardei nody zurückhaltend, weil eine neue Entfcheibung be: 
vorſtand, begann er damit, daß er den Herzog von Modena 
für. abgefegt und bie Provinzen Reggio und Modena für 
frei. erflärte. Dies that er ohne die Zuftimmung des Di: 
rektoriums; und feine. Rechtfertigung beruhete darauf, daß 
die Regentſchaft Modena's der öfterreichifchen Befagung 
Mantua’s, den Gefegen des Waffenftillfiandes entgegen, 
Lebensmittel zuzuführen erlaubt hatte. Da nun die Be 
voohner Reggio’3 und Modena's darüber eine ungemeine 
Freude an ben Tag legten, fo ordnete Bonaparte vorläufig | 
zur. Berwaltung des Landes eine MunicipalsRegierung an. 
Inzwiſchen hatten Bologna und Ferrara fich bereits zu 
Republiten Fonftituirt und Zruppen zu werben begonnen. 
Died nun brachte Bonaparte’n auf den Gedanken, diefe 
beiden Legationen mit den Staaten ded Herzogs von Mo: 
dena zu vereinigen und eine einzige Republif daraus zu 
machen, die, als bifjeit3 des Po gelegen, die Benennung 
der. ciöpabanifchen Republif erhalten folltee „Wäre man 
genöthigt, die Lombardei an Öfterreich zurüdzugeben, fo 
brauchte man,“ meinte er, „es mit den Legationen des 
Pabſtes und den Staaten ded Herzogs von Modena nicht 
eben fo zu ‚halten; und fofern fie ald ein freier Staat 
unter dem Schuße Frankreichs fortbauerten, Fünnten fie zu 
einem Keim werben, aus welchem fich die Unabhängigkeit 
Staliens im Verlaufe der Zeit entwideln würde.” Zu glas 
ben ift,: daß Bonaparte’3 Begriffe über bürgerliche Freiheit 
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in ber Zeit, wo. er alfo urtheilte und verfuhr, nur fehr 
wenig aufgeklärt waren, und daß es ihm überhaupt mehr 
darauf ankam, die politifche Unerfahrenkeit der Italiener 
zu feinem Vortheil zu benugen, als diefem Volke bleibend 
nüglich zu werben. Das neue Werk durch feine perfönliche 
Gegenwart zu fürbern, begab fich der acht und zwanzig: 
jährige Staatengründer nad) den Hauptjlädten; und mit 
Begeifterung empfangen, veranlaßte er die Abfendung von 
etwa 100 Abgeoroneten nah Modena, um daſelbſt eine 
National» Berfammlung zu bilden, welche die Beflimmung 
hätte, die cispadaniſche Republik zu conftituiren. Ihr erfter 
Bufammentritt erfolgte den 16. October zu-Mobena, Die 
Verfammlung beftand aus Rechtögelehrten, Grundeigen⸗ 
thümern und Kaufleuten. Beherrſcht duch Bonaparte’s 
und geleitet von feinen Rathfchlägen, bewies 
fie fich fehr gemäßigt; denn fie befchränfte fich darauf, die 
Vereinigung ber beiden Legationen und des Herzogthums 
Modena zu einer einzigen Republik zu votiren, das Lehns⸗ 
weſen abzufchaffen, die bürgerliche Gleichheit gefeglich zu 
machen und einen Kommiffarius zu ernennen, ber eine 
“ Region von 4000 Mann zu errichten beauftragt war; auch 
befchloß fie zulegt die Bildung einer zweiten Verfammlung, 
welche den 25. December zufammentreten follte, um eine 
Gonftitution zu berathen. Den meiften Eifer bewiefen ‚die 
Bürger von Reggio. Sie hatten den Muth, die Waffen 
zu ergreifen, ein öfterreichifches Detafchement, das Mantua 
verlaffen hatte, zu umſchließen und gefangen zu nehmen, 
Zwei von ihnen, Die in diefem Kanıpf geblieben waren, 
wurden als die erften Märtyrer der italienifchen Unabhängig- 

keit beweint. | 
Die Bewohner Mailands zeigten ſich bald eiferſüchtig 
auf. den Vorzug, den Bonaparte den Cispadanern ertheilt 
hatte; fie droheten mit Abfall an Öfterreih, wenn ihr 
Schickſal noch länger ungewiß bleiben ſollte. Doch Bonas 
parte beruhigte fie, indem er bie Schwierigkeiten feiner Lage 
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” eingefiand und. ihnen wiederholte, daß fie die Unabhängigs 
feit nur dadurch gewinnen Fünnten, daß fie ihn in dieſem 
fürchterlichen Kampf unterflügten. So brachte er fie dahin, 
daß fie die beiden Legionen (von welden die .eine aus 
‚Stalienern, die andere aus Polen befland) auf 12000 
Mann zu bringen beſchloſſen. Den Herzog von Parma, 
‚deffen Staaten an die neue Republik grenzten unb den er 
um Spaniens willen verfchonen mußte, gewann er burch 
‚die Verheißung, daß er Städte erwerben follte Der Pabit 
hatte fich nach Wien gewendet, um zu erfahren, wie viel 
ex zu befürchten habe. Ihn zu lähmen, entließ Bonaparte 
den Kardinal Mattei feiner Gefangenfchaft und ſendete ihn 
nach Rom, um dem. heiligen Vater ein Schreiben mitzu- 
theilen, das ein Meiſterſtück italienifcher Politif genannt zu 
werben. verdient. Dies Schreiben rührte von Bonaparte 
felbft her, und lautete, indem. ed an den Kardinal gerichtet 
war, wie folgt: „Der römifche Hof will den Krieg; er 
wird ihn erhalten. Vorher aber muß ich, zu Ehren meiner 
Nation und der gefammten Menfchheit,. noch einen Verfuch 
machen, ben Pabſt zur Vernunft zurüd zu führen. Sie, 
mein Herr Kardinal, Fennen die Stärke des Heeres, das 
ich befehliges um die zeitliche Macht des Pabftes zu vers 
nichten, brauche ih ed nur zu wollen. Gehen Sie nad 
Rom, fuchen Sie den heiligen Vater auf, und erleuchten 
Sie ihn über feinen wahren Vortheil, Entreifen Sie ihn 
den Ränkefehmieden, die ihn umgeben und fein und des 
ganzen römischen Hofes Verderben wollen. Die franzöfifche 
Regierung erlaubt mir zur Zeit noch, Friedendworte zu 
vernehmen. Noch kann Alles ausgeglichen werben. Der 
Krieg, fo graufam für die Völker, hat fürchterliche Ergeb: 
nifje für die Befiegten. Erfparen Cie dem heiligen Vater 
großes Unglüd. Sie wiffen, wie fehr ich durch den Frieden 
einen Kampf zu endigen winfche, ben ber Krieg für mich 
ohne Ruhm, wie ohne Gefahr endigen würde.” Indem 
Bonaparte fich alfo ausdrüdte, Fam es ihm, feinem eigenen 
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Eingeftändniß nach, auf nichts weiter an, als „ben .alten 
Fuchs zu betrügen, und fich felbft vor den Wuthausbrüchen 
des Fanatismus zu fihügen.” Ein Feind des Katholizismus 
war er nicht; aber als praktifcher Staatsmann fürchtete er 
den Kampf mit Mächten, welche der Stärke entfchlüpfen, 
und außerdem lag ihm fehr viel daran, die 16 Millionen 
Eontribution, die man nah Rom zurücdgeführt hatte, in 
feine Gewalt zu befommen. 

Hinlänglic hatte Bonaparte zwar feinen Rüchzug ge⸗ 
ſichert; allein, wie mit ſeinen ſchwachen Streitkräften den Ein⸗ 
bruch verhindern, den Öfterreich vom Tyrol und vom Friaul 
aus in Italien zu machen brohete? Davidowich, welcher, nach 
Wurmferd letter Niederlage, im Tyrol geblieben war, hatte 
20900 Mann unter feinem Befehl; Alvinzy rücdte aus dem 
Friaul mit etwa 40000 Mann nach der Piave vor. Bo» 
naparte hingegen hatte nach Zyrol hin unter Baubois 12000, 
die an dem Ufer des Lavis-Stroms ftanden; 16 bi3 17000 
unter Maffena und Augereau, an ber Brenta und ber 
Etſch; endblih 8 bis 9000 vor Mantua. Die Aufgabe, 
die er zu löfen hatte, befland demnad) darin, daß er mit 
etwa 36 bis 38000 Mann einem Heere von 60000 wider: 
ftehen follte. Ihm felbft war dabei fo übel zu Muthe, daß 
er dem Direktorium: meldete, „er gebe Italien verloren, 
wenn bie von ihm verlangten Verſtärkungen ausblieben.” 
Nun konnte zwar das Direktorium ihm nicht im Fluge mit 
Verſtärkungen zu Hülfe kommen; allein es glaubte die Ans 
gelegenbeiten Frankreichs zu verbeſſern, wenn es ſich das 
von England in Vorſchlag gebrachte Compenſations⸗ Princip 
gefallen ließe, und mit Öfterreich eine Friedensunterhand⸗ 
lung anfnüpfte, die mit: einem Waffenftilftand in Italien 
und Deutfchland beginnen ſollte. Das Ziel des Direkto⸗ 
riums bei diefem Entfjchluffe war unftreitig nur, fo viel 
Zeit zu gewinnen, : daß Bonaparte’s Heer verflärkt werben 
fonnte.. Zum .Überbringer ber zu machenden Anträge wurde 
der. General Run: gewählt, welcher in Dem KriegessBureaur 
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unter Sarnot arbeitete. Allein che hiervon das Mindefte 
ind Werk gerichtet werben konnte, traten. in Italien die 
Begebenheiten mit reißender Schnelligkeit ein. 

Den 1. November war Alvinzy über die Piave nad 
der Brenta vorgerücdt. Zugleich von den Gebirgen Tyrols 
und über bie Ebene hin anzugreifen: dies war der Plan 
der Öfterseicher. Davidowich follte alfo den General Baubois 
aus feinen Stellungen vertreiben und längs den beiden 
Etſch-Ufern bis nach Verona vorgehen. Alvinzy feinerfeits 
wollte über die Piave und die Brenta nach ber Etſch vor: 
bringen und fich zu Verona mit Davidowich vereinigen. 
Don diefem Punkte aus follte Mantua entfcht und Wurmfer 
befreit werden. 

Beim Vorrüden nach der Brenta ſtieß Aloinzy auf 
die Divifion Maffena’s. Diefer, nachdem er. die. Stärke 
bes Feinde wahrgenommen, zog fi) zurüd. Zu feiner 
Verſtärkung eilte Bonaparte mit der Divifion Augereau 
herbei. Vaubois hatte den gemeffenen Befehl erhalten, den 
General Davidowich in dem Ober: Etfehthale zu befchäftigen 
und ihm, wo möglidh, feine Stellung am Lavis zu ent: 
reißen. Bonaparte felbft drang auf Alvinzy mit dem felten 
Vorſatz los, ihn, troß der Stärke des öfterreichifchen Hee— 
res, zu durchbrechen und fo mit einem Schlage zu endigen. 
Den 6. November bekam er den Feind zu Gefichte. Bor: 
wärts der Brenta hatten die Öfterteicher eine Stellung von 
Garmignano bis nach Baffano genommen; ihre Nachhut 
ftand noch hinter der Brenta. Bor Carmignano griff 
Maffena die Generale Liptai und Provera, vor Baflano 
Augereau den General Duasdanowih an. Der Kampf 
war heiß und blutig; er endigte aber damit, daß Liptat 
und Provera über die Brenta, Quasdanowich nach Baflano 
zurücigeworfen wurden. Nur durch die Ankunft der öfter: 
reichiſchen Nachhut wurde Bonaparte an dieſem Zage ver 
hindert, in Baffano einzurüden. Indem nun aber ber 
Angriff auf den folgenden Tag verfchoben werben mußte, 
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langte in der Nacht die Borfchaft an, daß Vaubois an 
der Ober-Etſch gefchlagen worden. Diefer- General felbft 
meldete, daß er fich zurückziehe, um nicht abgefchnitten zu 
werden, wobei er noch die Beforgniß äußerte, daß Davi: 
dowich ihm in Befehung ber wichtigen Stellungen von 
Gorona und’ von Rivoli, welche, zwifchen der Etſch und 
dem :Guarda» See, die Straße Tyrols deden, zuvorge⸗ 
fommen fein Eönnte. 

WBerhielt es ſich wirklich ſo, war alfo Vaubois in die 
Ebene zurüdgeworfen, dann war Bonaparte von feinem 
Hauptflügel abgefchnitten, und mit feinen 15 bis 16000 
Mann zwifchen Davidowich und Alvinzy in die Mitte ges 
bracht. Diefem Schidfale zu entgehen, befchloß er, auf 
der Stelle ven Rüdzug nach Verona anzutreten. Diefer 
würde über Vicenza vollzögen, zum Erftaunen der Öfter: 
reicher, welche: noch nicht wußten, was im Tyrol yorges 
fallen war. Angelangt in Verona, ließ Bonaparte fein 
ganzes Heer bafelbft zurüd, und begab ſich für feine Per: 
fon nach Rivgli und Corona. Zu. feiner großen Freude 
fand ‚er hier Vaubois Truppen vereinigt und in einer. fols 
chen Faffung, daß fie einen neuen Angriff von Seiten der 
Öfterreicher zu beftehen Miene machten. Er vertheilte fie, 
fo gut er Fonnte — denn ihre Zahl hatte fih um 4000 
vermindert — in den Stellungen von Corona und Rivoli, 
amd nachdem er fich die Überzeugung verfchafft hatte, daß 
Baubois’ fi) noch einige Zage halten und feinen Rüden 
beden fünnte, ging er nach Verona, um den Kampf mit 
Alvinzy fortzufegen. | 

Diefer war dem franzöfifchen Heere nach Verona ges 
folgt, und hatte, in einer Entfernung von anderthalb 
deutſchen Meilen von bdiefer Stadt, die Höhen von Cal; 
diero befeßt, welche die Straße nach Verona beherrſchen; 
dabei. hatte er nichts unterlaffen, was feine Stellung ver 
ſtärken konnte. Bonaparte nahm diefe in Augenfchein, und 
beſchloß, fie anzugreifen, weil Baubois Lage bei Rivoli 
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höchſt mißlich war und ihm nicht viel Zeit zum Angriff auf 
Alvinzy übrig lief. Den 11. November drängte er die 
öfterreichifche Vorhut zurüd und freilagerte mit den - beiden 
Divifionen Maffena und, Augereau am Fuße der Höhen 
von Galdiero. Am folgenden Zage wurde der Angriff ge: 
macht. Alle Vortheile waren auf Seiten der Öfterreicher; 
und fie blieben. auf diefer Seite, weil die Franzofen von 
ihrem Geſchütz nur wenig Gebrauch machen Eonnten und 
weil ein heftiger Regen, der ſich plötzlich in Hagelſchlag 
verwandelte, den Soldaten bie Luft zur Fortfegung des 
Kampfes nahm. Die Fortfchritte, die Maffena gemacht 
hatte, mußten aufgegeben werden; und obgleich Bonaparte 
alles aufbot, was Kunjt und Entfchloffenheit vermögen, fo 
fah er fich doch genöthigt, den Kampf abzubrechen. Beide 
Heere blieben die Nacht hindurch einander gegenüber. Am 
folgenden Zage (13. November) aber ging Bonaparte nad) 
Berona zurüd. 

An dem franzöfifchen Heere herrfchte fehr viel Unmuth. 
Diefen zu verdrängen, ließ Bonaparte durch feine Offiziere 
verbreiten, „Daß es noch einer Anſtrengung bedürfe, daß 
- biefe aber die leßte fein werde; denn wäre Alvinzy ges 
fchlagen, fo wären Öfterreihd Mittel erfhöpft, Italien 
erobert, ber Friede gefichert, ber. Ruhm ded Heeres. un- 
ſterblich.“ Er felbft trug, den Soldaten gegenüber, die 
höchſte Ruhe zur Schau, während feine Berichte an das 
Direktorium nur Verzweiflung athmeten. Der 14, November 
verftrich, ohne daß. auch nur des Mindefte befannt gemacht 
wurde; der Dberfeldherr brütete über einem Entfchluß, wie 
nur die Verzweiflung ihn einzugeben. pflegt. Gegen ben 
Eintritt der Nacht erfolgt endlich der Befehl, daß das ganze 
Heer die Waffen aufnehmen fol. Dabei wird das tieffte 
Schweigen empfohlen. Man fest fich in Marſchz allein, 
anftatt vorwärts zu gehen, verläßt man Verona durch das 
Thor, das nad) Mailand führt. Schon glaubt das ‚Heer, 
ed „gelte einen Rüdzug nad Frankreich. Doc in einiger 


v 


_ 
Entfernung von Verona erfolgt eine — Nach 
wenigen Stunden langt man zu Ronco an, wo Bo— 
naparte's Sorgfalt eine Schiffbrüde über die Etſch hat 
fchlagen laffen, und mit Tages Anbrudy befindet man fich 
wieder auf dem linken Ufer dieſes Fluffes, den man auf 
immer: verlaffen zu haben glaubt. Gleichzeitig entdeckt man, 
daß man ſich in den Geiten und beinahe im Rüden ber 
Öfterreicher befindet, und zwar in einem Sumpfmoor, durch 
welchen zwei Kunftftraßen führen, von denen die linke über 
Porcil und Gombione nad Verona -zurüdführt, während 
die rechte. durch einen Bach, der Alpon genannt, nad) 
dem Dorfe Arcofe führt und hinter Galdiero weg in bie 
Hauptfiraße von Verona nad Villanova hin ausläuft. 
Bonaparte hatte alfo bei Roneo zwei Kunftftraßen, 
welche beide in die von den Öfterreichern befegte Haupfftraße 
ausliefen, doch die eine zwiſchen Caldiero und Verona, 
die andere zwifchen Galdiero und Villa-Nova. Gerade fo 
etwas hatte er zu erhalten gewünſcht. Denn in Diefen. 
Sumpfmooren war der Vorzug der Überzahl fo gut’ als 
gar Peiner, weil man fih nur auf den Kunftftraßen ent: 
falsen konnte und folglich der Muth der Kolonnen-Spitzen 
über alles entſchied. Auf der Kunftftraße zur Linken Fonnte 
er über die Öfterveicher herfallen, wenn fie Verona zu er: 
ſtürmen wagten; auf ber Kunftftraße zur Rechten Fam er 
Alvinzy’n in den Rüden und war im Stande, fein Gefchiit 
und fein Fuhrwefen aufzufangen und ihm den Rückzug zu 
verlegen. Er war alfo umangreiflih zu Roneo, und ums 
« faßte: den Feind mit feinen beiden Armen, während bie 
Thore von Verona gefchloffen waren und General Kilmaine, 
der: dafelbft mit 1500 Mann zurüdgeblieben war, einen 
erften Anfall’ zu wibderftehen vermochte, - So große Vortheile 
leuchteten felbft dem gemeinften Soldaten ein und belebten 
mit neuen Hoffnungen. : 
Ohne ‚Beitverluft verfeßte Bonaparte Maffena’n auf 
den Damm zur Linken, um über Gombione und Porcil 
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ben Feind von hinten anzugreifen, wenn diefer nach Verona 
vorginge, und eben fo Augereau’n auf den Damm zur 
Rechten, um nach Billa vorzugehen. Inzwiſchen war es 
Zag geworden. Maſſena flellte fi) zur Beobachtung des 
Feindes auf; Augereau, welcher über die Brüde des Dors 
fes Arcole mußte, fließ auf @roaten, die ihn mit einem fo 
lebhaften Gewehrfener empfingen, daß er Halt machen 
"mußte. Alvinzy, dem die Erfcheinung des -franzöfifchen 
Heered in feiner Seite und in feinem Rüden unerwartet 
kam, fendete, ehe er noch vollftändig unterrichtet mar ,. zwei 
Divifionen ab, von melden die eine unter Provera beim 
Damm zur Linfen, die andere unter Mitrowsly den Damm 
zur Rechten betrat. Beide hatten das Schidfal, mit be: 
beutendem Berluft: zurüeigeworfen zu werden. In ber Ber: 
folgung der legtern hoffte Augereau die Brüde von Arcole 
zu erflürmen; allein eine zahlreiche Artillerie. veriheibigte 
den Zugang, während der Überreft der öfterreichifchen: Linie, 
pon dem entgegenftehenben Alpon = Ufer aus, ein: entfegliches 
Gewehrfeuer machte. Augereau pflanzte zwar eine Fahne 
auf der Brücke auf; allein nichts deſto weniger wurden ſeine 
Soldaten zurückgetrieben, nachdem die Generale Lannes, 
Verne, Bon, Verdier ſchwer verwundet waren. 

Von Ronco aus bemerkte Bonaparte, daß das ganze 
feindliche Heer ſich in Bewegung feste, um nicht zu Billa: 
Nova in ben Rüden genommen zu werben. Der entfchei: 
bende Augenblid ‚war jest gefommen: um einen vollftänbis 
gen Zriumph über Aloinzy davon zu tragen, mußte Bona: 
parte in dem Beſitz von Axcole fein; das ganze Schickſal 
Staliend hing bavan. Er fprengte alfe im Gallopp herbei, 
und nachdem er in die Nähe. der Brüde gefommen:war, 
flieg er vom Pferde, ſprach den Soldaten Muth ein,. er: 
innerte fie an die Brüde von Lodi, und ergriff hierauf, als 
fie noch zagten, eine Fahne mit den Worten: „folgt eurem 
General!" Umgeben von feinen Generalen, nähert er fidı 
unter einem Hagel von Kartätfchen und. Kugeln... Gein 
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Adjutant Muiron fällt tobt zu feinen Füßen nieder ; Lannes 
wird zum dritten Mal verwundet. Es iſt nicht durchzu⸗ 
dringen, nicht: auszuhalten. Soldaten wollen ihren Ges 
neral wieder zu Pferde bringen. Eine üflerreihifhe Kos 
lonne treibt fie in den Sumpf. ‚Hier verfinkt. Bonaparte 
bis über den Gürtel im Schlamm. Beliarb und Vignolles 
ziehen ihn daraus wieder hervor. Man — ihn aufs 
Dferd.. Er eilt; nad; Ronco zurück. 

General Guieur, welcher den Befehl erhalten: ‚Hatte, 
mit feiner Brigade umterholb Arcole's über den Alpon nad) 
dieſem Dorfe vorzudringen, war, um biefe Zeit, zwar über 
biefen Bad) gegangen: allein ser war zu ſpät gelommenz 
denn Aloinzy hatte fein Gefchüs ‚und fein Fuhrweſen bereits 
ſo weit in Sicherheit gebracht, daß «es fich in ber Ebene 
ausbzeiten konnte. Da nun Bonaparte’s Entwurf auf ger 
Weiſe vereitelt war, fo blieb. nichts anderes übrig, als 
von Gombione und Arcole mit dem gefammten ‚Heer über 
bie Etſch bei Ronco zurüd zu: ‚geben, um biffeits des Fluffes 
zu freilagern: eine Maßregel, welche Vaubois unfichere 
Stellung. bei Corona und Rivoli noch BOOST ONE aa 
So endigte fich der 15. November. 

Die beiden nädjftfolgenden Tage verſtrichen unter he 
tigen Kämpfen, in welchen die Öfterreidher wenigftens fo 
viel gewannen, daß fie, mit einem Berluft von 5000 Ges 
fangenen, und 8 bis 10000 Todten und Verwundeten, ſich 
nad dem Tyrol und. nach der Brenta zurüdzieben. fonnten. 
Erſchöpft von den Anfirengungen der legten Tage mußten 
die Frarizofen, welche kaum weniger gelitten hatten,: die 
Berfolgung einftellen.. Bonaparte begnügte ſich alfo, bis 
zue Ankunft neuer Berflärkungen, bie Etfch von Dolce bis 
zum. Meeve zu beſetzen. Was er. geleiftet hatte, fand: vie 
Bewunderung, die ed in einem fo hohen Gräbe verdiente; 
vorzüglich. in Frankreich, wo. der Rath der Alten im Verein 
mit den Mathe der Fünfhundert defretirte, „daß bie Fahr 
nen, welche die Generale Bonaparte und Augereau nad 
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ber :Brüde von Arcole getragen hätten, ihmen gefchenkt 
werben follten, um in ihren Familien aufbewahrt zu werben.“ 
Bald nach diefen Ereigniffen langte General Clare 
in dem Hauptquartier des italienifchen Heeres an, um 
mit Bonaparte'n im Namen des Direktoriums Rüdfprache 
zunehmen wegen des Waffenftillftandes, den die franzöfifche 
Regierung mit Öfterreich abzufchliegen gebachte, ::fo wie 
wegen der Friedensunterhandlung, welche auf Siefen an 
ſtillſtand folgen folte. 

Alle Forderungen des: Direktoriums beſchränkten ſich 
um dieſe Zeit noch auf die Abtretung Belgiens und der 
Öfterreichifchen Beſitzungen auf. dem: linken Rheinufer: der 
Kaifer follte die, dem Gebiete der Republik einverleibten 
Eroberungen genehmigen, dem zwifchen Sranfreich und Hol: 
land zu Stande gebrachten Bertrage beitreten , . dem Statt: 
halter eine Entihädigung in Deutfchland gewähren, ſich 
nicht in die. Streitigkeiten 'der «Republik mit dem’ Pabfte 
mifchen,, und keinen von feinen beutjchen oder: italienifchen 
Unterthanen, ber fich für Franfreich erklärt: haben! würbe, 
verfolgen: Für diefe Zugeſtändniſſe wollte ihm: Frankreich 
feine italienifchen Staaten zurüdgeben, und nach Abfchluß 
des definitiven Friedens die geiftlichen Kurfürſtenthümer und 
die Pfalz räumen, auch Öfterreichd Vermittelung . bei de 
Friedensunterhandlung mit England annehmen. u 

— Sofern es fich zunächſt um die Abfchließung eined 
Waffenftilfiandes handelte, mißbilligte Bonaparte: biefelbe 
aus folgenden Gründen: Kehl am Rhein, das der Erg 
herzog Karl mit fo viel Nachdruck belagere,  fei ein bloßer 
Brücdenkopf,; und ald folcher gar nicht unumgänglich nös 
thig für einen Einbruch in Deutfchland. Mantua für Die 
Rettung dieſes Brücenkopfs aufgeben, heiße, der Erobe: 
zung Italiens entfagen. Mit der, auf halbe Nation zu⸗ 
rückgeſetzten Beſatzung diefer wichtigen Feflung ſei ed dahin 
gekommen, daß fie fih, nach fpäteftend einem Monate, 
werde ergeben müſſen; durch. ben Waffenflilfiand, wenn 
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er. zu Stanbe käme, würden aber die Folgen aller: der 
Schlachten aufgehoben werben; die man bisher zur. Dedung 
der. Einfchließung: Mantua’3 geliefert hätte, fo, daß man 
würde von vorn wieder anfangen müſſen. Dies ſei jedoch 
nicht. einmal Alles. In. dem. mit, Öfterreich abzufchließeniden 
Waffenftilftand müßte der Pabft begriffen werben; dies 
aber heiße, ihm die 20 bis 30 Millionen ſchenken, deren 
man für. das Heer fo dringend bebürfe, wenn ein neuer 
Feldzug eintreten folte. ..... Statt einer Eimwilligung in 
den Waffenftilftand, rieth Bonaparte zu einer nachdrückli- 
chen Fortfegung bed Krieges, mit der Berficherung, daß, 
wenn man ihm eine Verflärfung von 30000 Mann ſenden 
wolle, er, innerhalb zweier. Monden, durch einen Marſch 
nach Wien den Frieden, die Rhein» Linie und eine Republik 
in ‚Italien erobern würde. Dies hieß freilich ‚verlangen, 
daß alle Staats: Operationen in feine Hände gegeben wür⸗ 
den; doch, eigennügig oder nicht, der Gedanke felbft war 
richtig, und der. Erfolg aaa dies * eine te 
Weiſe. 
Nur aus Achtung für das Direktorium ſchrieb man 

an die, am Rhein wie an der Etſch befehligenden, . üfler- 
reisten Generale, um dem Abgevrbneten der franzöfifchen 
Regierung die nöthigen Päſſe zu verfchaffen.. Die Gene: 
rale thaten, was ihre Pflicht mit fich brachte, d. h. fie 
verfagten die Päfje, und riethen, daß man fich deßhalb 
an ben Hofkriegsrath wenden möchte. Diefer feste in Eng- 
lands Abfichten Fein fo unbebingtes Vertrauen, daß er dem 
Antrag zu einer SeparatsFriebensunterhandlung ganz vers 
worfen hätte, Um nun aber der Erfcheinung eines franz 
söfifhen Unterhändlers in Wien auszumweichen, drang er 
darauf, daß der General Clarke fid nach Bicenza begeben 
follte, wo er ben Baron von Vincent antreffen würde, um 
fi mit diefem zu befprechen. Diefe Beſprechung fand wirks 
lich Statt, und in derſelben erfuhr Clarke, daß Öfterreich 
den Waffenſtillſtand nur in Beziehung auf Italien geneh- 
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migen wollte. Dies hieß, Bonaparte’s Entwürfe befürbern. 
Bon Friedensvorſchlügen war zu Vicenza nicht Die Rebe; 
was der. franzöfifche Unterhändler davon mitzutheilen hatte, 
das follte er, nad dem’ Wunfche des Hoffriegsraths, dem 
öfterreichifchen Gefandten. am: Zuriner Hofe. bertcauen. So 
— ſich dieſe Beſprechung. 

CGlaarke's Sendung war nicht abgefchtoffen i in dem Ans 
tag eines Waffenftillftandes: er follte zugleich den General 
Bonaparte beobachten, um Auskunft. darüber zu geben, 
wie viel ·die Franzöfifhe Regierung von. dieſem Außerordents 
lichen zu hoffen oder zu fürchten. habe. Die eigenmächtige 
Art und Weiſe feines - bisherigen Verfahrens: in Stalien 
hatte zu dem Verdacht geführt, Daß er damit 'umgehe, fich 
zum Herzog von Mailand zu machen; „was — ſo fragte 
man — Tann er Anderes bezweden, da er Dberitalien 
gegen feine alten Gebieter aufriegelt und Staaten gründet 
oder zerſtört?“ Man ahnete den Ehrgeiz Bonaparte’s, 
und er ſelbſt ahmete den. Vorwurf, den man ihm machen 
‚wiirde; denn er beklagte fich über Verleumdungen, und 
fuchte fich zu rechtfertigen, ohne daß irgend ein Wort des 
Direktoriums ihn dazu veranfaßt hatte.: Doc Glarke war 
fchwerlich der Mann, der dem Direktorium die richtigen 
Auffchlüffe geben konnte. Nicht daß es ihm any Verftand 
gefehlt hätte; allein er war viel zu eitel, um ein gefchmeis 
diger Späher zu fein. Bonaparte, der feine Beſtimmung 
exrieth, aumterjochte ihn durch die Überlegenheit feines Gei⸗ 
fled in einem fo hohen Grabe, daß er fich gänzlich von 
dem Direktorium abwendete, und fowohl in Zurin, als 
im Haupfquartier nur die Entwürfe des Dbergenerals 
förderte 
Diie Unterhandlung, in | weiche England mit &rankreich 
getreten war, fheiterte, nad) der Mitte des Decembers, 
an den iülbertriebenen Forderungen Malmesbuny’s : Forde⸗ 
sungen, nad welchen Frankreich alle feine Eroberungen 
zurüdftellen und von feinen Kolonien in Amerika hur Mars 
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tinique, Sainte:®ucie, Tabago und feinen frühern Antheil 
an St. Domingo zurüderhalten ſollte. Auch hinſichtlich 
Hollands wollte fich das bristifche Minifterium zur Zurück 
gabe der auf Koften diefes Freiſtaates eroberten Kolonien 
nur dann. bequemen, wenn bie Statthalterfchaft. wieder: 
bergeftellt und die Slandernfche Seeküſte von Frankreich auf 
geopfert würde; ja, das Cap der guten Hoffnung follte 
England. zur Entfhädigung für aufgewenbete. Kriegskoſten 
verbleiben. Empört von diefen Forderungen, forderte das 
Direktorium die letzte Erklärung (dad fogenannte Ultimat) 
des brittifchen Abgefandten innerhalb 24 Stunden; und 
als. Lord Malmesbury zur Antwort gab, daß dies wider 
allen Gebrauch fei, ließ dad Direktorium ihm gleich am 
folgenden Zage (19. December) jagen, „daß es Beinen 
Borfhlag annehmen werde, der den Gefeken und Trakta—⸗ 
ten entgegen wäre, welche ‚bie. Republif bänden;“ es fügte 
binzu, „daß, da der Lorb auf cine bloß leidende Rolle 
in feiner Unterhandlung befchränkt fei, fein längerer Auf- 
enthalt in der Hauptſtadt Frankreichs unnütz werde, daß er 
alfo biefelbe. mit feinem ganzen Gefolge in 48 Stunden zu 

verlafien habe.“ | 

Wie gut dies Verfahren auch in dem Weſen einer 
Unterhandlung gegründet fein mochte,. ber alle Friedens: 
zwede fremb waren: fo wurde es doch durch einen befons 
bern Beweggrund TER: BR wir fogleich BiBenEnn 
müffen. 

General Hoche hatte eine Landung in Irland vorge: 
ſchlagen, und das Direktorium ‚hatte diefen Vorſchlag an— 
genommen. Nachdem num alles vorbereitet war, kam es 
vor allen Dingen darauf an, den brittifchen. Abgefandten 
zu: entfernen, Damit das, was bei diefem neuen Unterneh: 
men Geheimniß ‘bleiben mußte, als: folches deſto beſſer 
bewahrt werden möchte. Eigentlid) war: die Landungsflotte 
ſchon unter Segel gegangen, als der brittifhe Abgefandte 
auf eine fo herrifche Weife entfernt wurde. Funfzehn Li: 
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hrienfchiffe, 20 Sregatten, 6 Gabarren und 50 Transport⸗ 
ſchiffe ſtark und mit 20000 Mann Truppen angefüllt, lief 
fie den 16. December aus dem Hafen von Breft aus, mit 
der Beftimmung, in Bantıy= Bat vor Anker zu gehen. 
Admiral war Morard de Galles; Oberbefehlshaber der Lan⸗ 
dungstruppen General Hoche. Ein undurchdringlicher Nebel 
entzog den brittifchen Kreuzern die Abfahrt. Doch in ber 
Nacht vom: 16. auf ven 17. December überfiel ein heftiger 
Sturm die Flotte. Ste wurde aus einander geriffen und 
‚ein Schiff von den Wellen verfohlungen. Das Gefhwaber 
wieder zufammen zu bringen, mandvrirte ber Gegen-Ad⸗ 
miral Bouvet fo geſchickt, daß er es wirklich wieder ver- 
einigte, bis auf Ein Binienfchiff und drei Fregatten. Un: 
glücklicher Weife gehörte die Fregatte, worauf Hoche und 
Morard de Galles fich befanden,. zu den letzteren. Beide 
Anführer zu erwarten, fegelte Dad Geſchwader mehrere Lage 
lang um Gap Clear. Endlich lief eö den 24. December 
in Bantry-Bai «in. Ein Kriegsrath gab die Entfcheidung, 
daß die Landung vollzogen werden müſſe; allein ein hef—⸗ 
tiger Sturm entfernte aufs Neue die Flotte von den Küſten 
Irlands. Abgefchredit durch fo viel Hinderniffe, gefondert 
von den Häuptern und gequält von der Beforgniß, daß 
es ihm an Lebensmitteln fehlen werde, befchloß der Gegen: 
Admiral Bouvet, nad. Frankreichs Küften zurück zu fegeln. 
As Hoce und Morard: de Galles endlich in ber Bantıy: 
Bai anlangten, erfuhren fie zunächft, was aus dem Ge: 
ſchwader geworben war. Ihnen blieb nun nichts Anderes 
übrig, als auch nach Frankreich zurüc zu feuern. Verfolgt 
von brittifhen Fahrzeugen, zugleich gejagt vom Sturm, 
Bamen fie zwar für ihre Perfon glücklich nach Breft zurück; aber 
das Linienfhiff, die Rechte des Menfchen. genannt, 
ward, nachdem ed fich gegen zwei englifche Fahrzeuge -mit 
Erfolg gefhlagen Hatte, -ein Raub der Wellen, ohne daß 
es möglich war, noch mehr, als einen fehr geringen Theil 
feiner Mannfchaft, zu retten. 


Mährend dies im Weften Frankreichs vorging, traf 
Bonaparte in Oberitalien Anflalten zu einem entfcheidenden 
Schlage, wodurch er in ben Befig von Mantua zu Foms 
men hoffte. Zu Mailand machte er den Behörben die bits 
terften Vorwürfe wegen ber Lauheit, womit fie ben Feldzug 
bisher unterftüßt hätten. „Hättet ihr,” fagte er zu ihnen, 
„es nicht an Geld fehlen laffen, und wären meine Sols 
‚baten nicht ohne Schuhe gemefen: fo würde ich. dad öfter: 
reichiſche Heer vernichtet, vierzehn taufend Gefangene ges 
macht und Mantua genommen haben; denn von dem Falle 
diefer Feſtung hängt der Befig von Verona, Bredcia, Ber: 
gamo und Crema ab.” Diefe Ausbrüde enthielten Dros 
hungen für Venedig. Es blieb aber nicht bei diefen Dro: 
bungen; benn am 25. December erfchien ein Corps von 
4000 Mann vor den Thoren von Bergamo, welche das Schloß 
zu befegen verlangten. Für einen Podeſta, der fich fehe 
viel Mühe gegeben hatte, die ganze Bevölkerung feiner 
Provinz zur Empörung zu bewegen, war bied ein ſchmerz⸗ 
licher Antrag. Dennoch war bier nichts abzulehnen; unb 
faum war ber franzöfifhe Commandant eingerüdt, fo ent: 
fernte er die venetianifchen Truppen und bemächtigte fich 
der Niederlage von Waffen, welche der Podefla zu Stande 
gebracht hatte. So nahm der Krieg mit Venedig feinen 
Anfang, ohne weder von der einen, noch von ber andern 
Seite erklärt zu fein. . Bonaparte verfolgte jest Feinen an⸗ 
dern Gedanken, ald daß nicht die Lombardei, wohl aber 
Venedig einen Compenfationd = Gegenftand für die öfterreis 
hifchen Niederlande darbieten- follte. 

Das Schidfal diefer veralteten Republik näherte fich 
mit jedem Zage der Entfcheidung. 

Seit ber Schlacht bei Arcole hatte Bonaparte bie Ber: 
fiärfungen erhalten, deren er zur Durchführung feiner Ent: 
würfe bedurfte; fein Heer belief ficy gegen das Ende des 
Decemberd auf 45000 Mann. Bon biefen blofirten 10000 
unter Serrurier die Feſtung Mantua; 30000 waren längs 
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der Etſch fo vertheilt, daß Augereau Porto-tegnano, 
Mafiena Verona, Joubert, ber auf Baubois gefolgt war, 
Rivoli und Corona bewadhten; an dem Süd-Ufer bes 
Guarda⸗See's ſtand Rey mit der Nachhut. | 

Doch auch Alvinzy war verflärft worden, theils Durch 
bie Befagung der Hauptſtadt, theild durd ein Corps Wie: 
ner Freiwilliger, theils durch neue, in Ungarn zu Stande 
gebrachte. Aushebungen, theild endlich durch Truppen, Die 
vom Rhein nach ben Zyroler Alpen waren verjegt worben; 
vermöge einer lobenswürdigen Xhätigkeit der Verwaltung 
belief fich Alvinzy's Heer wieder auf 65000 Mann. 

Die, weldye es in diefer Zeit mit Frankreich übel mein: 
ten, weiffagten ihm nichts, als Unfälle und Niederlagen. 
Man, bewunbderte die Thatkraft und Beharrlichkeit, womit 
der Erzherzog Karl Kehl und Hüningen belagerte, ohne in 
Erwägung zu ziehen, daß beide Brückenköpfe von ben Fran: 
zofen nur deßhalb mit fo viel Stanbhaftigkeit vertheidigt 
wurden, damit Bonaparte in Italien leichteres Spiel ge: 
winnen möchte Von Bonaparte'n felbft verficherte man, 
daß er nüchſtens ausfcheiden würde; in einen fo hoben 
Anſchlag brachte man ſchon jest die Perfünlichfeit dieſes 
jungen Helden. Wirklich litt er an einem Hautausfchlag, 
ber. ihm das Anfehn eines Schwindfüchtigen gab. Einge: 
fallene blaffe Wangen, eine Magerfeit, die auf Abzehrung 
binbeutete, und eine Hinfälligkeit, die ihm nicht erlaubte, 
lange zu Pferde. zu bieiben, fanden mit dem, was burd 
ihn geleiftet werben folte, in einem nur.allzu flarfen Wis 
derſpruch. Nur fein lebhafter durchdringender Blid verrieth 
ein ungefchwächtes Lebens : Princip. 

Die Probe, auf welche diefes gebracht werben follte, 
war vor ber Thür. 

Wie Wurmſer, fo wollte auch Alvinzy einen zweiten 
Verſuch machen, bie Linie der Franzofen zu durchbrechen, 
um Mantua zu entfegen und Italien zu befreien. Ein 
doppelter Angriff ſollte zu biefem Ziele führen: von ber 


Ober-Etſch aus wollte Alvinzy felbft mit 45000 Mann 
nach Rivoli vorbringen; von der Nieder» Etich aus follte 
Provera mit ungefähr 20000 Mann nad Mantua vors 
gehen, Wurmfern befreien und fi) mit dem päbftlichen 
Heere in der Romagna in Verbindung ſetzen. Den 12, 
Januar griff Alvinzy ben General Soubert an und be— 
ſchränkte ihn auf Rivoli. An demſelben Zage entfendete 
Provera zwei Vortrabe, den einen auf Verona, ben ans 
dern auf Kegnage, über Caldiero und Bivilaqua. Maſſena, 
der, wie wir willen, zu Verona ſtand, trat hervor, warf 
den Bortrab, der ſich ihm darbot, über den Haufen und 
machte 900 Gefangene. In eben diefem Augenblid langte 
Bonaparte von Bologna an, wo er mit dem Großherzog 
. von Zosfana über die Räumung Livorno’s unterhandelt 
hatte, Er ließ fogleich die ganze Divifion Maſſena's nach 
Verona zurüdgehen. In der Nacht erfuhr er, daß Joubert 
bei Rivoli gedrängt war und daß Augereau vor Legnago 
beträchtliche Streitkräfte wahrgenommen hatte. Da er noch 
nicht wiſſen fonnte, auf welchen Punkt der Feind feine Haupt⸗ 
maffe ‚richten würde, fo hielt er Maffena’s Divifion- nur 
wmarfchfertig und befahl dem General Rey, ‚der. bei Dezen- 
zano ftand und Feinen Feind hinter dem Guarda: See hatte 
bervorfommen ſehen, ſich nach Caſtel-Muovo, welches . 
zwoifchen der Ober: und der Nieder-Etſch in ber Mitte 
liegt, zu ziehen. Den 13. Jamtar folgten die Eilboten 
mit veißender Schnelligkeit auf einander, Bon Joubert er 
fuhr Bonaparte, daß er, von überlegenen Streitkräften 
angegriffen, einer Ummwidelung nur durch die Standhaftig: 
feit entgangen wäre, womit er bisher die Bergebene von 
Rivoli vertheidigt hätte; - Augereau meldete von der Nieder: 
Etſch, daß man fich von dem beiden Ufern aus befchöffe, 
ohne daß irgend etwas Wichtiges vorgehe. Da Bonaparte 
vor Verona nur etwa 2000 Öftetreicher vor fich hatte, fo 
errieth er auf der Stelle, daß der Hauptangriff auf Rivoli 
gerichtet fei. - Demgemäß traf er feine Anſtalten. Augersau 
Il. 42 
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wurde durch ein Cavallerie-Corps verſtärkt; Serrurier er: 
hielt den Befehl, Tich mit feiner Nachhut nach Villa-Franca 
zu begeben; zu Verona ließ er ein Infanterie= und ein 
Gavallerie: Regiment zurüd. Mit dem Überreft ber Divifion 
brach er in der Nacht vom 13. auf ben 14. Januar nach 
Kivoli auf, indem er dem General Rey befahl, ſich von 
Gaftel-Nuodo ohne Zeitverluft nach Rivoli zu begeben. Er 
felbft reifete der Divifion voran, und ald er Morgens um 
2 Uhr zu Rivoli anlangte, fah er den ganzen Horizont 
erleuchtet von den Wachtfeuern bes Feindes. Die höchſte 
Gefahr war im Verzuge; denn Joubert fland im Begriff, 
von allen Seiten eingefchloffen zu werben. Diefe Gefahr 
abzuwenden, ließ Bonaparte Joubert's Divifion  fogleich 
ind Gewehr treten und einen Angriff auf die öfterreichifchen 
Borpoften machen. Durch bdiefen Angriff gewann er grör 
Fern Spielraum auf der Bergebene. Inzwifchen langten 
allmälig Maſſena's Zruppen an. Der Kampf gewann 
größern Umfang. Bonaparte's Vortheil befland darin, dag 
er eine zahlreiche Artillerie hatte, während es feinem Gegner 
daran beinahe gänzlich fehlte, weil er, um die zum Schlacht: 
felde gewählten Höhen zu erfleigen, alles Geſchütz hatte 
zurücklaſſen müffen. Hierauf beruhete denn auch der Aus: 
gang des Kampfes; und dieſer endigte fih, nach allerlei 
Wendungen, damit, daß die Öfterreicher in Verwirrung 
geriethen, die Flucht ergriffen und auf ihrer Flucht nicht 
weniger als 6000 Gefangene einbüßten. 

Diefer Sieg ficherte die Auflöfung des öfterreichifchen 
Heeres unter Alvinzy; allein Bonaparte berechnete nur allzu 
gut, wie wenig baburch gewonnen war, wenn Mantua 
durch Provera entfegt würde. Er übertrug bemnad dem 
General Soubert die Verfolgung Alvinzy’s; und ohne den 
Siegern bei Rivoli die mindefle Raſt zu gönnen, brad er 
fogleih nach Mantua auf, das vierzehn franzöfifche Meilen 
von Rivoli entfernt liegt. Auf dem Wege dahin erfuhr er, 
was an ber Nieder: Etfch vorgegangen war. Hier hatte 
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Provera unterhalb von Regnago eine Brüde über die Etfch 
gefchlagen, über welche er mit 9000 Mann nad Mantua 
vorgegangen war, während Hohenzollem Augereau'n jen⸗ 
feitö der Etfch befchäftigt hatte. Nun war Augereau zwar. 
dem Kühnen nachgedrungen; indem aber diefer fich felbft 
durch einen Berluft von 2000 Mann, die von ihm abge 
fihnitten wurden, nicht hatte irre machen laffen, war zu 
beforgen, daß durch feine Vereinigung mit der Befakung 
von Mantua das Belagerungs Corps zwoifchen zwei Feuer 
gebracht werden könnte. Um fo mehr ntın eilte Bonaparte, 
Mantua zu erreihen. Die Divifion Maffena marfchirte 
Die ganze Nacht vom 14. auf den 15. hindurch, und raftete 
nicht eher, als bis fie den 15. gegen 6 Uhr Abends bei 
Mantua angelangt war. 

An demfelben Zage war auch Provera vor Mantua 
erfchtenen, und hatte den General Miollis, der mit etwa 
1500 Mann in der Vorflabt St. Georg fland, zur Er: 
gebung aufgefordert. Miollis hatte auf diefe Aufforderung 
durch Kanonen = Schläge geantwortet. Indem ſich nun Pros 
vera nach der Eitadelle hingewendet hatte, um Wurmfern 
feine Ankunft zu erkennen zu geben, war er auf Serrurier 
geflogen. — Er hatte bei dem Schloß la Favorite, zwis 
ſchen der Vorſtadt St. Georg und der Eitadelle, eine 
Stellung genommen, als Bonaparte anlangte und feine 
Zruppen fo vertheilte, daß Augereau im Rüden, Bictor 
und Maffena zu beiden Seiten des öfterreichifchen Generals 
aufgeftellt wurden. 

Das entfcheidende Gefecht erfolgte am nächften Tage. 
Während Serrurier Wurmfern, welcher hervorgebrochen 
war, in den Umwallungslinien befhäftigte, griff Victor 
Provera’n mit dem 52. Regiment fo nahörüdlih an, daß 
er ihn über den Hatıfen warf. Nach einem heftigen Kampf 
wurde Wurmfer in die Feflung zurüdgetrieben. Provera, 
von Bietsr, Maffena, Augereau umwidelt, hatte Feine 
andere Wahl, als fich vernichten zu laſſen, per die Waffen 
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nieder "zu legen. Er that: dad Iehtere mit 6000 Mann, 
zu welchen auch die Wiener Freiwilligen gehörten. 
Kaum war biefer legte Schlag gefallen, fo lief die 
Nachricht ein, daß Joubert Alvinzy'n noch 7000 Gefangene 
abgenommen habe. So hatten denn die Franzofen in drei 
Zagen nicht weniger als 21 bis 22000 Gefangene gemacht 
— freilich mit fo unerhörten Anftrengungen, daß Bonas 
parte, ‚der dergleichen Vergleihungen liebte, mit Wahrheit 
fagen Eonnte, „feine Soldaten hätten Cäſars Legionen an 
raſcher Behendigkeit übertroffen.” Italien gehörte jetzt den 
Sranzofen; denn Wurmfer, nah Mantua zurüdgeworfen, 
hatte jede Ausficht auf Entfag verloren, und indem ans 
ſteckende Kranfgeiten ſich in der Feflung zur Hungersnoth 
gefellten, war längerer Widerftand nicht bloß unnüg, fon 
dern fogar umverzeihlid geworden, Der alte Marfchall 
Dachte alſo ernftlich auf Ergebung; nur wünfchte er.auf 
eine ehrenvolle Meife zu Fapituliven. Zu diefem- Endzwed 
fchiefte er einen feiner verdienſtvollſten Dffiziere an Gerrus 
rierz der Name diefed Dffizierd war Klenau. Serrurier 
berichtete hierüber an. ben Obergeneral, Dieſer wollte .der 
Befprechung beiwohnen. Ohne fich zu erfennen zu geben, 
hielt er fih, in feinen Mantel gehüllt, in der Nähe des 
Tifches, an welchem Serrurier und Klenau faßen. Als 
nun Klenau, um gute Bedingungen zu erhalten, von ben 

Vorräthen fprach, über welche fein General noch drei 
Monate lang gebieten Fonne, rüdte Bonaparte näher, 
nahm da3 Papier, worauf Wurmferd Vorſchläge nieder: 
gefchrieben waren, fihrieb, ohne ein Wort zu fagen, einige 
Zeilen auf den Rand, fand hierauf von feinem Sige auf 
und übergab den Bogen an. Klenau mit folgenden Worten: 
„Das find die Bedingungen, bie ich Ihrem Marfchall zu: 
geftche. Hätte er Lebensmittel nur auf. 14 Tage, und 
ſpräche doch von Ergebung: fo würde er Feine chrenvolle 
Kapitulation verdienen. Weil er Sie ſchickt, iſt zu glauben, 
daß er. ſich in der größten Noth befindet. Ich achte fein 
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Alter ‚ feine Tapferkeit: und fein Unglück. Überbringen Sie 
ihm dieſe Bedingungen. Er mag morgen, oder nach einem 
Monat, oder nah 6 Monaten die Feflung übergeben, 
beffere oder fchlechtere wird er nicht erhalten. Er kann 
bleiben, fo lange es feiner Ehre zuſagt; ſeine Lage wird 
dadurch nicht verſchlimmert. u 


| An Stimme und. Zen erkannte Klenau den Eroberer 
Italiens. Noch mehr .erftaunte der alte Marſchall über die 
Großmuth feines jugendlichen Gegners. Diefer gewährte 
ihm die Erlaubniß, nit feinem ganzen General:Stab frei 
aus der Feſtung zu gehen; und damit fein Austritt noch 
weniger deinüthigend fein möchte, geſtattete er ihm fogar 
zwei hundert Reiter und fünf hundert Mann Fußvolk nach 
feiner Wahl. Die Beſatzung follte nach Zrieft geführt werz 
den, um zu Austauſch frangöfifcher Kriegögefangenen zu. 
dienen. Je weniger Wurmfer ſolche Bedingungen erwartet 
hatte, defto mehr fühlte er fich zur Dankbarkeit aufgelegt; 
und diefe bewies er dadurch, daß er Bonaparte'n vor einem 
Bergiftungs -» Entwurf warnte, der im Kirchenflaate gegen 
ihn angefponnen war. Den 2. Februar 1797 follte er 
Mantua verlaffen. An diefem Zage hoffte er feinen Degen 
dem Sieger felbft zu überreichen, doch er fand an Bonas 
parte’5 Stelle nur den tapfern Serrurier, vor welchem 
er mit feinem ganzen General: Stab vorbeiziehen mußte. 
Bonaparte befand fih um diefe Zeit fchon in der Romagna, 
um den Vatican dafür zu beſtrafen, daß er jo großes Vers 
trauen im Öfterreich gefegt hatte. Auch im Genuß der 
Eitelkeit unterfchied er fich dadurch von der Menge, daß 
er fih gern von dem Orte des Triumphs entfernt hielt. 


Nah Mantua’3 Fall war Italien vollftändig erobert 
und ein Feldzug vollendet, der in den Sahrbüchern des 
Krieges ewig merkwürdig bleiben wird von Seiten ber 
Wirkungen, die ein großes Vertrauen zu einen einfichtös 
vollen und entfchloffenen Anführer hervorbringt. 


+ In Paris wurde die Nachricht von den neuen Siegen 
bei Rivoli und Ia Favorite von allen, die den Ruhm dei 
Vaterlandes liebten, mit Entzüden vernommen. Die erfte 
Nachricht erhielt man von Mailändern, die wenigftens in 
fofern für Augenzeugen gelten fonnten, als fie die Zaufende 
der bei ihnen eingebrachten Gefangenen gefehen hatten, 
Die Beftätigung überbrachte ein von Bonaparte'n ſelbſt 
abgefertigter Ciegesbotez und diefe machte ſo ſtarken Ein. 
drud, daß man, weil ber Bote erſt gegen Abend ange: 
langt war, die Befakung auf der Stelle verfammelte und 
die erhaltenen Berichte bei Kadelfchein und unter Trompeten: 
Stößen mittheilen ließ, So mollte ed die Begeifterung des 
Augenblids: eine Begeifterung, vermöge welcher man ſich 
eine glänzende und glüdtiche Zukunft verfprach, ohne zu 
fragen, welche Berhältniffe des überwiegende Ruf und 
Ruhm eines ausgezeichneten Mannes gebiert. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Friede von Tolentino — Friedens - Prüliminarien von 

Leoben — ‚Auflöfung. der Republit Venedig — Zehns 

ter Fructidor, oder Sieg des Direktoriums über die 

beiden Räthe der Republik — Friedensunterhandlung 
mit England — Friede von Gampv- Formio. 


am Zu 


Nach den Siegen bei Rivoli und la Favorite brach Bo— 
naparte unverweilt nach Bologna auf, um den Krieg mit 
Pius VI. zu Ende zu führen. Das Direktorium Frank: 
reichs würde eine gänzliche Vernichtung der weltlichen Macht 
dieſes Kirchenfürſten nicht ungern gefehen haben. Derglei⸗ 
chen lag jedoch nicht in den Abfichten des fiegreichen Ges 
nerals der italienifchen Armee; er wollte dem Pabfte nur 
noch die eine oder die andere Provinz enfreißen, um ihn 
‚einer Kriegöfteuer zu unterwerfen, wovon er die Koflen 
des nächften Feldzuges beftreiten könnte. Zu Bologna vers 
einigte er die Divifion Victor mit den in ber Lombardei 
und in der ciöyabanifchen Republik errichteten Zruppen 
und flellte fih an die Spitze des Ganzen, um ein Unter 
nehmen durchzuführen, wozu es vor allen Dingen der Raid: 
heit und bed. Takts bedurfte, 
Die päbfllichen Truppen, etwa 8000 Mann ſtark und 
von Mönchen und Bauern unterftüßt, hatten fich am Senio 
verſchanzt; ihr Anführer war Colli, ein öfterreichifcher 
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General. Sie boten den Lächerlichften Anblid dar. Ein 
Parlementär erfhien, um anzufündigen, daß man auf 
Bonaparte’3 Heer fihießen würde, wenn e3 näher rüdte. 
Diefes Tieß fich nicht irre machen. Lannes ging mit einigen 
hundert Mann über den Senio, da, wo er zu durchwaten 
war; und Faum hatte er fich in dem Rüden der Päbftlichen 
aufgeftellt, ald der unbedeutenofte Angriff binreichte, Die 
Prüde zu erflürmen. Verfolgt von den Franzofen und: 
ihren italienifchen Bundesgenoffen, retteten fi) die Päbft- 
lihen nad) Faenza, wo em großer Theil vor ihnen ges 

fangen genommen "wurde. Bonaparte ließ diefe Unglück⸗ 

Jichen zufammentreten. Schon glaubten fie, daß ihr letzter 

Augenbli gekommen ſei. Um. fo größer war ihr Erflaunen 

und ihre Freude, als Bonaparte fie unter der Bedingung 

in Freiheit fegte, daß fie ihre Landsleute über die Abfichten 

der Franzofen aufklären follten, welche weder die Religion, 

noch den heiligen Stuhl zerflören, fondern nur den Pabſt 

von feinen fchlechten Rathgebern befreien wollten. ; 

- Bon Faenza aus ging’ Bonaparte über Forli, Gefena, 
Rimini, Pezaro und Sinigaglia nach Ankona, wo Colli 
ſich mit: etwa 30U0: Mann in. einer. guten. Stellung ver: 
fihanzt - hatte, - Bonaparte umwickelte dieſen Überreſt : des 
päbjtfichen Heeres fo, daß. er ſich ergeben mußte; und als 
dies erfolgt war, behandelte er die Gefangenen nicht fehlech: 
ter, als ihre Brüder. Colli hatte ſich inzwiſchen mit’ feinen 
Offizieren nah Rom begeben. Ehe Bonaparte ihm dahin 
folgte, ging er nach Loretto, deſſen Schaf (ungefähr eine 
Million Franken) geleert wurde; das hölzerne Bild der 
heiligen Jungfrau fendete er als eine Merkwürdigkeit nach 
Paris, Dann verlieh cr das Meeresufer, um über Ma- 
terafa und'die Apenninen nad) Nom vorzudringen, wenn 

68 nöthig fein follte. Den 18. Februar verweilte er zu 
Tolentino, um die Wirkungen abzuwarten, welche fein 
ſchneller Marſch, die Entlaſſung der Gefangenen und: die 
Sendung eines: Kamaldulenfers Generals, in deffen Urtbeil 
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und Einſicht Pius VI. großes Vertrauen ſetzte, hervorge⸗ 
bracht haben. würden. Es kam ihm vor allen Dingen dars 
auf an, nicht allzu viel Zeit zu verlieren, um bie Kriegs⸗ 
Gontribution zu erhalten ,. welche: der Pabſt bezahlen follte, 

Der: Kamaldulenfer » General war in eben Dem Augen⸗ 
blick zu Rom angelangt, wo der Pabft 'hatte-in den Wagen 
fteigen wollen, um die Hauptſtadt des Kirchenſtaates zw 
verlafjen. Beruhigt durch alles, was dieſer Mönd ihm 
mittheilte, entließ der heil. ‚Vater den Staats» Sekretär 
Busca, und fendete den Kardinal Matter, den: Prälaten 
Galeppi, ven Maris Maſſimitund den Herzog von Braschi 
(feinen Neffen) nad)- Zolentino mit Vollmachten, nad 
welchen fie alles bewilligen konnten, nur nichts auf Koſten 
des Fatholifchen Glaubens. Dadurch war alles leicht; denn 
binfichtlich des Glaubens hatte der franzöfifche Dbergenerat 
Feine Forderung zu machen. Der Vertrag kam alfo nad 
wenigen Tagen zu Stande Den 19. Februar 1797 zw 
Tolentino unterzeichnet, enthielt er folgende Bedingungen: 
o Der Pabft entfagt jedem Bündniß wider Frankreih, er⸗ 
Fennt die: Republik an, und erflärt, daß er in Frieden 
und gutem: Einverftänbniß mit ihr lebt; er tritt ihr feine 
Rechte. anf die Graffchaft Venaiffin ab; er überläßt, ihr 
zu Gefallen, : die Legationen‘ Bologna und Ferrara, wie 
auch die Provinz Romagna, an die cispadaniſche Republik; 
die - Stadt und Feftung Ankona bleibt bis zum allgemeinen 
Frieden in Frankreichs Händen; das von den franzöſiſchen 
Truppen beſetzte Herzogthum Urbino wird gegen 15 Millio⸗ 
nen zurückgegeben.“ Dies waren die Hauptbedingungen. 
Da nun nad) dem Waffenftilftend von Bologna noch 15 
Millionen rückſtändig waren, fo hatte Pius 30 Millionen 
zu entrichten, Diefe ſollten zu zwei Dritteln in Geld, zw 
einem Drittel in Diamanten oder Edelgefteinen abgeführt 
werden. Außerdem aber follte der Pabft‘ 800 Cavallerie⸗ 
und eben fo viel Wagenpferde, Büffel und andere Produkte 
des Kirchengebiets liefern, ben Erben Baſſeville's 300,000 
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Franken zahlen - und. alle Kunſtſchätze, welche durch den 
Vertrag von Bologna — waren, unverweilt nach 
Paris ſenden. 

‚Auf diefe Weite fegte ſich Bonaparte in den Stand, 
den Krieg. gegen Öfterveich fortzuführen; ber ganze Zug 
nach dem Kicchenflaat war alfo nur eine Finanz: Operation, 
wodurch die Mittel zu einem größern Zweck gewonnen. wer: 
den follten. Ein beträchtlicher Theil des Heeres. blieb- unter 
Victor im Kirchenſtaat zurück, damit es dem Pabſte nicht 
einfallen möchte, den Traktat zu brechen. Bonaparte ſelbſt 
flog nach der Etſch zurück, um eine entſcheidende Schlacht 
vorzubereiten, worin ſein Gegner kein Geringerer ſein ſollte, 
als der Erzherzog Karl. Schon hatte dieſer Prinz, um 
des Erfolges feiner Unternehmungen gewiſſer zu fein, eine 
Stellung an dem Tagliamento genommen. 

Das franzöſiſche Heer war inzwifchen burch bie Divi⸗ 
fionen Delmas und Bernabotte verſtärkt worden, welche 
Moreau abgegeben hatte. Mehr als 70000 Mann ſtark, 
glaubte Bonaparte jetzt ſeinem großen Unternehmen, den Frie⸗ 
den vor ben Thoren Wiens zu erzwingen, vollkommen ge 
wachſen zu fein. Den 10. März 1797 ſetzte er, bei ſtrenger 
Kälte und bei ziemlich hohem Schnee in den Gebirgen, 
feine ganze Linie.in Bewegung. Auf drei Straßen ‚gedachte 
er vorzubringen. Joubert, verſtärkt durch die Divifionen 
Baragugi d’Hilliers und Delmas, follte mit 15000 Mann 
ind Tyrol einbrechen, und die Generale Laudon und Kerpen 
über den Brenner zurückwerfen um ſich durch das Vuſter⸗ 
Thal mit dem Hauptheere in —* zu vereinigen. 
Maſſena erhielt den Befehl, den Mittelpunkt der ſterrei⸗ 
er bei Feltre und Bellung mit 10000 Mann anzugreifen 
und fich dann der Engpäffe der Ponteba und des Tarvis⸗ 
Thales zu bemächtigen, um in Kärnthen wieber zum Bor: 
fchein zu fonmmen, Bonaparte felbft wollte mit drei Divi- 
fionen, welche zufammen 25000 Mann flart waren, gegen 
die Piave und ben Tagliamento vorzugehen, ben Erzherzog 


Karl vor ſich her: nad) Krain -zurüdtreiben, ſich ſodann 
nach der Kunfiftraße Kärnthens wenden, im Zarvis.Ihale 
ſich mit Maffena vereinigen, über die Alpen in dad Draus 
und das Muhr Thal hinabfteigen , -Soubert aufnehmen und 
auf Wien losgehen. Er rechnete hierbei auf die Verwegen- 
heit der Angriffe und auf den Eindrud, den feine fchnellen 
und. fürchterliden Schläge gewöhnlich zurückließen. 
Den 13. März gingen die drei Divifionen, an deren 
Spise Bonaparte fland, über die Piave. An Augereau’s 
Stelle, der mit den bei Rivpli und la Favorite eroberten 
Fahnen nad) Paris gefendet war, befehligte General Guieur. 
Die beiden anderen Divifionsgenerafe waren Serrurier und 
Bernadotte. Bonaparte ließ, im Vorgehen nad; bem 
Zagliamento, die Divijion Serrurier zu Valvafone zurüd, 
damit fie die Nachhut, bilden möchte. Als er den. Fluß 
am 16. erreicht hatte, ftellte -er..die Divifion Guieur dem 
Dorfe Gradisca, wo ber Feind fich gelagert hatte, Die 
Divifion Bernadotte dem Dorfe Godroipo gegenüber, auf. 
Die Kanonade begann; auch Weitereis Gefechte auf dem 
Kiesfande des flachen Zagliamento blieben nicht aus. Dens 
noch brady Bonaparte den Kampf ab, weil der Feind, 
feinem Urtheil nah, darauf allzu fehr vorbereitet war, 
Ein fogenanntes Abkochen wurde anbefohlen. Die Öfters 
reicher geftatteten dies, indem fie darauf vechneten, daß 
der eigentlihe Angriff bis zum folgenden Tage verfhoben 
bleiben würde. Gegen Mittag ließ. Bonaparte plötzlich die 
Waffen aufnehmen. Die Divifion Guieur entfaltete fich 
zur Linken, die Divifion Bernabotte zur Rechten; beide 
gingen unter dem Schub der Grenabier -Bataillone und 
der Scharfihügen über den Tagliamento, und ‚die Öfter: 
reicher, welche ſich nun nicht länger ficher glaubten, zogen 
fi) auf Görz zurüd, indem der Erzherzog Karl fühlte, 
daß, wenn er, um Trieſt zu decken, die Krainer Kunfls 
frage noch länger behaupten wollte, er augenfcheinliche 
Gefahr Fiefe, die Kärnthner Kunſtſtraße zu verlieren, welche 
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auf geradem und kürzerm Wege nach Wien führt: ein Ge 
banfe, welcher um fo richtiger war, weil Maffena, nad 
einem Angriff auf Dfopo, fidy bereit3 der Engpäffe der 
Ponteba bemächtigt hatte, und die Trümmer der Diviſio⸗ 
nen Luſignan und Orkſcay auf Tarvis trieb. | 
"Bonaparte verfolgte den’ glücklichen Anfang feines Un: 
ternehmens, bemächtigte fih Palma: Nova’s, einer vene: 
tianifchen Stadt, wo die Öfterreicher bedeutende Worräthe 
hatten, amd marfchirte, unmittelbar darauf, nach Gras 
disca, einer Stabt, die vorwärts des Iſonzo gelegen iſt. 
Mährend die Divifion Bernabofte auf das fchlecht verfchanzte, 
aber von 3000 Öfterreichern vertheidigte Grabisca losgeht, 
führt Bonaparte die Divifion Serrurier unterhalb’ der Stadt 
über ben Sfonzo, um der Beſatzung den Rückzug abzu: 
ſchneiden; fo tapfer fich diefe nun auch gegen Bernadotte's 
Angriffe vertheidigt, fo ſieht fie fidy doch genöthigt, das 
Gewehr zu fireden, und Fahnen und Kanonen abzuliefern. 

Anzwifchen hatte Maſſena den Tarvis-Paß erreicht, 
und fi, nad einem Tebhaften Gefechte, des Übergangs 
über die Alpen fo weit bemädhtigt, daß bie Divifion Ba- 
yalitſch, welche daran verhindern follte, den Ausgang vers 
fhloffen fand. Der Erzherzog Karl, der dies vorhergefehen 
hatte, verließ den Tiberreft feines Heeres auf dem Wege 
von Friaul und Krain mit dem Befehl, zu Glagenfurth 
hinter den Alpen zu ihm zu floßen, eilte für feine Perfon 
nad Villach, wo zahlreiche Entfendungen vom Rhein het 
anlangten , und faßte den Entſchluß, Maffena’n wieder 
von Tarvis zu vertreiben. Bonaparte feinerfeit3 übertrug 
Bernabotte'n die Verfolgung ber ſich aus Krain zurüdzies 
beiden Truppen, und begann mit den Divifionen Guieur 
und Serrurier über das. Iſonzo-Thal hin “der Divifion 
Bavalitfeh in den Rüden’ zu dringen. Um den Tarvis-Paß 
fleitten der Erzherzog Karl und Maffena mit gleicher Ent: 
ſchloſſenheit; doch behielt der letztere, nach vielem Bluts 
vergießen, Die Oberhand. Sich nun gegen die Divifiom 
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Bayalitſch zurückwendend, welche von Guieur und Serru⸗ 
tier verfolgt wurde, brachte er dieſe fehr bald dahin, daß | 
fie, zwiſchen zwei Feuer geftelt, dad Gewehr ſtrecken mußte. 
In vierzehn Tagen hatte demnach Bonaparte den Gipfel 
ber. Alpen erreicht und auf dem Punkte, wo. er felbfi be: 
fehligte, : alled gewonnen, was in feinen Vorſätzen lag. 
Da nun auch Joubert im Tyrol die Generale Laudon und 
Kerpen gefhlagen hatte und fi durch das Puſterthal dem 
Dbergeneral näherte, fo gewann es ganz das Anfehn, als 
koönne Bonaparte durch nichts verhindert werden, mit 50000 
Mann auf Wien loszugehen. 
Indeß war in ſeinem Rücken ein Aufſtand erfolgt, 
der allzu bedeutend war, als daß er ihn hätte aus der 
Acht laſſen können. Von welcher Beſchaffenheit dieſer Aufs 
ſtand war, ſoll ſogleich ausführlicher erzählt werden. Bo— 
naparte befand ſich den 34. März zu Clagenfurth, wo 
nicht blog Joubert, ſondern auch Bernadotte, der ſich in— 
zwiſchen Trieſt's und der reihen Minen Idria's bemächtigt 
hatte, zu ihm ſtoßen ſollten, als er, in gerechter Beſorg⸗ 
niß deſſen, was, wenn er weiter vorginge, aus Italien 
werden würde, einen Brief folgenden Inhalts an den Erz⸗ 
herzog Karl ſchrieb. „Tapfere Krieger," ſagte er darin, 
„bekämpfen und wünſchen den Frieden. Wie auch der Aus; 
gang des fechften Feldzugs fei: wir werben noch einige 
Zaufend mehr tödten, und bamit endigen, baß wir. uns 
die Hand zum Frieden bieten; denn alles hat fein. Ende, 
felbft menfchliche Leidenfchaften. Was mich betrifft — wen, 
die Eröffnung, die-ich Ihnen zu machen die Ehre habe, 
auch nur einem Einzigen Soldaten das Leben rettet, fo 
werde ich durch die Bürgerfrone, die ic) alsdann verdient 
haben würde, mid mehr geehrt fühlen, als durch den 
traurigen Ruhm, den die Erfolge des Krieges währen 
können.“ 
Der Erzherzog hatte keine Vollmacht; es mußte nach 
Wien geſchrieben werden. Das franzöſiſche Heer ſetzte in⸗ 
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deß die Verfolgung fort. Alle Nachtheile waren auf Sei- 
ten der Öfterreicher. Um ſich mit dem General Kerpen 
vereinigen zu können, trug der Erzherzog Karl zwar auf 
einen Waftenftillftand an; doc Bonaparte’s Antwort war, 
„daß man unterhandeln und fich fehlagen könne.“ Den 
3. April fand bei Unzmarf ein neues Gefecht Statt, worin 
1500 Öfterreicher gefangen genommen wurden. Die Zahl 
der öfterreichifchen Gefangenen belief fich bereits auf 20000 
Mann. Den 7. April rlidte die franzöfifche Vorhut in 
Leoben einz und Bonaparte war in Judenburg angelangt, 
als der General= Lieutenant Bellegarde, Chef des erzher⸗ 
zoglichen Generalftabes, und der Generals Major Merfeld 
im’ Hauptquartier erfchienen, um, im Namen des Kaifers, 
einen Waffenftilftand auf 10 Tage nachzufuchen. Bonas 
parte, der deſſelben nicht weniger bedurfte, als ber Erz⸗ 
berzog Karl, wenn er feine Streitkräfte vereinigen wollte, 
bewilligte einen fünftägigen Waffenſtillſtand, entfehloffen, 
den Kampf fortzufeßen, wenn er feine Ausficht auf einen 
Frieden gewönne. 

Da nun der Kaiſerliche Hof in Gefahr ſchwebte, Wien 
verlaſſen zu müſſen, wenn kein Vertrag zu Stande kam, 
und da der Erzherzog Karl erklärt hatte, daß das Reich 
nicht durch die Waffen gerettet werden könnte: ſo ſendete 
der Kaiſer den General Merfeld und den Marquis von 
Gallo, Neapolitaniſchen Gefandten zu Wien, mit Voll: 
machten ab, welche auf eine Unterzeichnung von Prälis 
minarien lauteten, die einem definitiven Friebendvertrage, 
den man fpäter abfchließen wollte, zum Grunde gelegt 
werden follten. Diefe langten den 13. April in Leoben 
an, wo Bonaparte’ Hauptquartier war. 

Mitten unter den Freilagern des franzöſiſchen Heeres 
wurden die Unterhandlungen in einem abgeſonderten Garten 
begonnen. 

Als die öfterreichifchen Unterhändler zur Rettung des 
Baiferlichen Vorrechts, in dem Unterhandlungs = Protofol 
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zuerfi genannt zu werden, fich zu einer Anerkennung der 
franzöfifchen Republik bereit erklärten, erwieberte Bona⸗ 
parte, der hier zum erflen Mal perfünlich unterhandelte: 
„Für die franzöfifche Republik bedarf es Feiner Anerken« 
nung; fie fleht in Europa, wie die Sonne am Firmament; 
defto fchlimmer für die Blinden, die fie weber fehen, noch) 
fie zu benugen wifjen.” Er fügte hinzu: „Die Etiquette 
fei ein gleichgültiges Ding, worüber man ſich mit dem 
Direktorium verfländigen könnte; für den Augenblid werde 
man auf den Fuß der Gleichheit unterhandeln, und Frank⸗ 
reich und ber Kaifer umjchichtig die Initiative haben.“ 

Diefe Unterhandlung dauerte 10 Tage; und da dad, 
was feit dem Einrüden der Franzoſen in bie Erbftaaten 
im Rüden des franzöfifchen Heered vorgegangen war, in 
feiner Verbindung mit fo vielen anderen Dingen ganz ums 
flreitig den wefentlichften Einfluß auf die Unterhandlung 
zu Leoben hatte, fo ift bier der Ort, dieſer Auftritte zu 
gedenken. 

Indem die Republik Venedig jedes Bündniß mit Frank⸗ 
reich abgelehnt. hatte, war fie von ber, auf alter Erfah⸗ 
rung beruhenden Überzeugung geleitet worden, daß bie 
Sranzofen fich nicht in Italien behaupten würden. Was 
ihre Regierung hierbei aus der Acht ließ, war, auf der 
. einen Geite, der Unterfchiedb der Zeiten, auf der andern 
ihr VBerhältniß zu den Bewohnern der Terrasfjerma, das 
zu allen Zeiten ein -feindfeliges geblieben war. Im den 
auf dem. rechten Mincio Ufer gelegenen Provinzen bildeten 
fih, von altem Groll belebt, unter dem Schutze franzöfi: 
ſcher Waffen, fehr bald Bürgervereine, welche ſich an die 
Mailänder anfchloffen und der BVenetianifchen Regierung 
förmlich den Gehorfam aufkündigten. Beunruhigt von dem 
Berichten, welche hierüber einliefen, fragte diefe bei dem 
franzöfifchen Minifter in Venedig an: ob fie auf den Schuß 
und Beiftand Frankreichs rechnen könne? Die Antwort 
bes Miniſters war: „eine, dem Geiſte der Zeit entſpre⸗ 
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ende Verfaſſung fei das ‚einzige Mittel, um die Zeiten 
zurück zu führen, wo man fih um Venedigs Freundſchaft 
beworben habe." Dies war etwas, worauf die Venetia- 
nische Regierung fih nicht einlaſſen Tonnte, ohne ihren 
bisherigen Organismus zu. zerflören. Zwei Abgeordnete 
der Republif, an den frangöfifchen Dbergeneral gejendet, 
um- wegen einer gänzlihen Räumung der. venefianijchen 
Provinzen zu unterhandeln, erfüllten ihre Beftimmung zwar, 
fofern Bonaparte unter der Bedingung eimmilligte,. baf 
Benedig monatlih eine Milion entweder in baarem Gelde 
oder in Kebensmitteln, und zwar auf 6 Monate, bezahlen 
wollte. Snzwifchen aber hatte die Empörung fteiern Spiels 
raum gewonnen, fowohl zu Salo am Guarda:Ser, als 
zu Crema: ‚an beiden Orten war das Standbild des heil. 
Markus. umgeworfen und ein Sreiheitöbaum an befjen 
Stelle aufgepflanzt worden. 

Nur die Gebirgsbemohner von Bergamo hatten ihre 
Zreue bewahrt. Angeftachelt von Prieftern, die als Werk: 
zeuge bes. Podefla Ditolini wirkten, waren die.Bewohner 
von Val Sabbia die erften, welche iiber die Empürer zu 
Salo herfielen, ‚hundert von ihnen tödteten und. drei hun: 
dert, theils Franzoſen, theild. Polen, gefangen. nahmen, 
die nach Venedig gefchidt wurden, Als hierauf: die Berg: 
bewohner von Bergamo Brescia einfchloffen, : und auch 
Verona eine Abtheilung von 3000 Mann, die zum "Auf: 
gebot gehörten „ nad) dem Mincio .fendete, um ben. Infur: 
genten den Übergang über diefen Fluß zu verwehren, ‚gaben 
die Sranzofen dem Argwohn Raum, daß ed: für fie auf 
eine zweite ficilianifche Vesper abgefehen fei. Einet. Über: 
rumpelung auszumweichen, verfah der franzöfifhe Comman: 
dant zu Derona — fein Name war Balland — feine Forts 
mit den nöthigen Lebensmitteln, bewohnte nur ‚die Gita: 
belle und drohete, bei der geringften. Bewegung der Bürger, 
fein Geſchütz fpielen zu laſſen. Was General Kilmaine, 
welcher den Dberbefehl in der Lombardei „führte, zur 
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Unterdrüdung der Unruhen am Mincio that, brachte Er: 
mordungen, Brandſtiftungen, Berflörungen aller Art* in 
Gang. Weibiſche Senatoren zu Venedig hatten an dieſem 
Schauſpiel ihr Wohlgefallen; denn ſie ſahen darin einen 
Beweis von ber Liebe und Anhänglichkeit ihrer Unterthanen: 
Von dieſen Vorgängen unterrichtet, machte Bonaparte 
einen Berfuch, die Venetianifche Regierung durch ein Schreiben 
zu fihreden,. worin er fagte: „daß, ‚wenn fie fich nicht 
beeile, die Zufammenrottungen aufzulöfen, die Urheber der 
Ermordungen verhaften zu laffen und diefe in feine Hände 
zu liefern, er ihr. den Krieg erkläre.” Allein die Dinge 
hätten einen Punkt erreicht, wo ed den Senatoren unmög- 
lid) war, den Strom ber Leidenſchaften zu hemmen. 
Verona war ber Ort, wo bad fpätere Schidfal der 
Republik. fi entwickelte, 
Mit Genehmigung des -franzöfifchen Gommandanten 
war ed ben Proveditoren gelungen, die Zahl der ihnen zu 
Gebote ftehenden Zruppen durch vier Compagnien Slavonier 
zu. verftärken; und von diefem Augenblid an war die Ers 
bittesung der Veronefer gegen den franzöfifchen Namen auf 
einen Grad gefliegen, wo fie fich nicht länger beberrfchen 
ließ. Am Dftertage (17. April) wurde gegen 4 Uhr 
Abends die-Sturmglode angezogen; und mit nichts vers 
fhonender Wuth fielen jetzt die Beronefer nicht bloß über 
die in der Stadt zerftreuten Franzofen, ſondern auch über 
die Kranken in den. Hospitälern her und ermordeten diefe, 
wie jene, :500 an ver Zahl. Diefe Unthat zu rächen, 
donnerte das Gefchüg von den Forts und glühende Kugeln 
fegten die Stabt auf mehreren Punkten in Brand. Inzwi⸗ 
fchen zwangen 600 Siavonier, vereinigt mit 2000 Bauern, 
am Zeno⸗Thore 150 Franzofen zur Ergebung; und am 
Biſchofs⸗Thore nahm. der Hauptmann Coldogno, an der 
Spige von 40 Dragonern, 70 Franzofen gefangen. Als’ 
jegt nicht mehr zu morden oder gefangen zu. nehmen war 
und. die geſtillte er; zur. Befinnung führte, wurde von 
ll. 43 
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den Veroneſern zwar die weiße Fahne aufgeſtect; alleim 
der franzöfifche Commandant, -alle — — 
zurückweiſend, fuhr fort, die Stadt zu beſchießen, und 
dieſer Zuſtand dauerte, trotz der Ankunft des franzöſiſchen 
Generals Chabran an der Spitze von 1200 Mann, bis 
zum 23. April, wo die Nachricht von der Unterzeichnung 
der Friedens » Präliminarien zwoifchen der franzöfifchen. Res 
publif und dem Kaifer anlangte und auf der Stelle bekannt 
gemacht wurde, | 

Die Wuth hatte fich erſchöpft; * war bisher die 
Hoffnung geblieben, daß Öfterreich Hülfe bringen werbe. 
Der Gedanke, Daß jest das ganze: franzöfifche Heer zur 
Rache herbei eilen werde, verbreitete eine allgemeine Nies 
dergefchlagenheit. Im Fort St. Felir erfchienen Parlemens 
täre mit Vergleihungsvorfhägen. Der Commandant vers 
wandelte diefe in eine Gapitulation. Zu den Bedingungen 
gehörte, daß die Veronefer Leben und Eigenthum mit 40000 
Dufaten erfaufen folten, Die Provebitoren genehmigten 
alles; doch fanden fie nicht für gut, fich als Geifeln zu 
fielen: fie emtwifchten in der nächſten Nacht nach Padua 
und ihre Flucht veranlaßte eine neue Unterhandlung. Die 
Banern wurden entwaffnet in ihre Heimath zurüdgefchidt. 
- Mit Waffen und Gepäd gingen bie geregelten Truppen 
nach Vicenza zurüd. Jetzt rückten franzöfifche Truppen in 
das beflürzte Verona ein; ed wurden einige Häufer ges 
plündert und drei von den vornehmften Einwohnern: erfi 
vor ein Kriegägericht geftellt und dann erfchoffen. 

Die Auftritte zu Berona waren nicht die einzigen ge: 
blieben, worin ſich die Erbitterung der Venetianer gegen die 
Franzoſen fund gab. In Venedig felbft wurde ein franzöſi⸗ 
ſcher Zugger, der, von zwei öfterreichifchen Schiffen verfolgt, 
unter den Kanonen bed Forts St. Andreas bei Lido vor 
Anker gegangen war, exit befchoflen, und nachdem ver 
Kapitän das. Leben eingebüßt hatte, unter Ermordung bes 
größten Zheils feiner Mannfchaft, der Fracht beraubt. Lands 
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leute bemächtigten ſich des Fort3 Chiufa, nicht ohne die fran: 
zöfifche Beſatzung befielben nieder zu machen; und während 
bei Deflenzano, Chiari und Balleggio täglich Gefechte 
vorfielen, wurden zu Gaftilione Franzoſen entwaffnet oder 

niedergeftoßen. 
Wie hätte nun dies Alles ohne Folgen: bleiben mögen! 
Dem liverbringer jened Schreibens, wodurd Bonaparte 
Die venetianifche Regierung zu fhreden verfucht hatte, was 
ven zwei Abgeordnete gefolgt, welche den Auftrag hatten, 
dem franzöfifchen. Dbergeneral von der unveränderlichen 
Freundſchaft der Republif zu überzeugen; dies waren der 
ehemalige Genfor Franz Deno und ber gewefene Kriegss 
minifter Leonhard Juſtiniani. Sie waren noch nicht im 
Hauptquartier angelangt, als fie die Nachricht von dem 
Gemetzel zu Verona erhielten; unterwegs aber vernahmen 
fie allenthalben, daß Venedig ber franzöfifhen Republik 
den. Krieg erflärt habe, weil der Friedensvertrag mit: dem 
Kaiſer Bedingungen enthalte, welche dem Gemeinwefen 
höchſt fehmerzlich wären. Zu Leoben erfchrafen fie vor. dem - 
Wuthgefchrei der Soldaten, welche ihre-ermorbeten Waffen: 
brüder zu rächen fchwuren. Sie langten endlich im Haupt: 
quartier zu Gräz an, wo fie den 28. April dur ben 
General Berthier bei Bonaparte'n eingeführt wurden. . . + 
Bonaparte hörte ihnen ruhig zu, als fie damit begannen, 
daß fie in Hinficht der Ereigniffe auf TerrasFerma nichts 
entſchuldigen wollten und die Verficherung gaben, daß bie 
Urheber der Ermordungen auf eine abfchredende Weife wür: 
den beftraft werden. „Run wohl," entgegnete er endlich, 
find die Gefangenen‘ in Freiheit geſetzt?“ Und als die 
Abgeordneten fagten, daß fie fich getrauten, dies in Hin 
ſicht der Franzoſen, Polen und einiger Brescianer zu ber 
haupten, fiel er ihnen fogleich in die Rede. „Nein, nein, * 
fügte er im Tone eines Souveräns, „ih will, daß Ale 
frei gegeben werden — alle, die wegen ihrer Meintngen 
eingekerkert ‚worden, fogat die Veroneferz denn fie find 
43 * 


fänmtlih Freunde Frankreichs. Setzt man fie. nicht‘:im 
Freiheit, fo werd' ich Eure Bleigefängniſſe in Perſon zer: 
triimmern. Ich will feine Staats = Inguifitionz fie iff das 
Werk barbarifcher Sahrhundertez die Meinungen müfjen frei 
fein.” Als jegt die Abgeordneten fich einen befcheidenen Eins 
wand erlaubten, unterbrach er fie. fogleih Durch den. Ausruf: 
„Und die Meinigen, die ermordet ſind? Das Heer. fchreit 
um, Rache, und diefe Fann ich ihm nicht verfagen,. wenn 
ihr die Übelthäter nicht beftraft. Um Eurz zu fein: wenn 
‚nicht ale, welde Frankreich beleidigt haben, beftraft wer: 
den; wenn die Regierung nicht alle Gefangenen in Freiheit 
fest, den englifchen Minifter nicht wegiagt.und fich zwiſchen 
England und Frankreich nicht entfcheidet, fo erkläre ih Euch 
den Krieg. Ich habe. mit. dem Kaifer Frieden gefchloffen ; ich 
fonnte nach Wien gehen, aber ich ‚habe darauf Verzicht 
geleiftet. Zu meinem Befehl fiehen S0000. Mann und 20 
Kanonenböte. Sch will feine Iuquifition, keinen Senat; 
ich werbe für Venedig ein Attila werden. Sch mag mit 
Euch nicht im Bündniß fliehen; ich will Euch das Geſetz 
vorfchreiben. Die Edlen in den Provinzen, die bisher Eure 
Sflaven waren, müffen, wie die übrigen, Theil an der 
Regierung haben. Diefe iſt veraltet; fie muß zuſammen⸗ 

ſtürzen.“ — 

Es ließ ſich ſchwer erkennen, was Bonaparte beab⸗ 

ſichtigtez die Abgeordneten aber exrſtaunten noch mehr, als 

fie ihn von der heftigſten Leidenſchaft zur ruhigſten Ges: 

laffenheit übergehen fahen.. Am folgenden Tage zu feiner 

Tafel gezogen,  vernahmen fie aus feinem. Munde mehrere 

Sragen über ihre Negierungsform, und viel Wigiges über 

die Staats: Snquifition, die Bleigefängniffe, die Folter 

und den Drfanos Kanal. Rad Zifche kam er zurück auf die 

Entwaffnung der Bauern, die Beſtrafung der Schuldigen, 

die Entfernung des englifchen Minifterd und die Befreiung 

ber Gefangenen. „Widrigen Falls," fagte er, „den Krieg." 

Und dabei ſprach er von dem Frieden als von Etwas, das 


\ 
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nur nach der vollſtandigſten Genugthuung erfolgen könnte. 
Er war um dieſe Zeit noch nicht umſtändlich unterrichtet 
von dem, was in Verona vorgefallen war. Als nun, nach 
dem Eintreffen neuer Berichte über dieſen Gegenſtand, am 
folgenden Tage die venetianiſchen Abgeordneten ſich aufs 
Neue bei ihm einſtellten, um wegen der von ihm ange: 
ordneten Befekung Padual's und Vieenza's Auskunft zu er: 
halten, ließ -er ihnen jagen: „Bedeckt mit franzöfifchem 
Blute, wie fie wären, könnten fie Beinen Zutritt zu ihm 
erhalten; fobald fie aber den Admiral des Lido, den Com: 
mandanten des Forts St. Andreas, und die Staats: Is 
auifitören, welche die Polizei von Venedig leiteten, in 
feine "Hände geliefert ‘haben würden, werde er vernehmen, j 
was ſie zu ihrer Rechtfertigung zu fagen hätten.” Zwar 
forachen- Die Abgeordneten ihn dennoch; allein ev wieder 
holte num, was er ihnen hatte fagen laffen, und unmittelz 
bar. nad) beendigter Unterredtung machte er das Manifeft 
bekannt, das die Ktiegserklärung enthielt. 

Bonaparte’s Teidenfchaftlichem Betragen gegen Venedig 
lag, bei fehr viel fcheinbarer Offenheit, die ärgfte Verftellung 
zum Grunde. Nicht um eine Beſtrafung der Staats: Ins 
quifitoven, des Admirals und des Commandanten war es 
ihm zu thun, wohl aber um eine folche Abänderung dev 
republikaniſchen Verfaſſung Venedigs, wodurch diefer Staat 
zu dem revolutionirten Oberitalien paſſen möchte. Dies 
hing mit dem Inhalte der Friedens ⸗ graunnmarien von 
Leoben zuſammen. 211 u ul 

Da die Abtretung: Belgien und⸗ der Lonbatdei die 
Hauptbedingungen waren, unter welchen Frankreich feine 
Feindfeligfeiten einſtellen wollte, für den Kaiſer aber: Ent: 
ſchädigungen ansgemittelt werden mußten: fo blieb fehmer- 
lih ehvas anderes übrig, als dieſe auf Koſten Venedigs 
auszumitgeln. Man war alfo darin übereingefomnten, daß 
der Kaifer die Illyriſchen Provinzen, Iſtrien und ganz 
Oberitalien vom Iſonzo bis zum: Ogliv erwerben folfte: 
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Allein die alte Republik Venedig ſollte deßhalb nicht minder 
fortbeſtehen. Um fie nun. für ihre Verluſte zu entſchä⸗ 
digen, wollte Bonaparte die ciöpabanifche Republik. der; 
geftalt: zerflüdeln, dag nur das Herzogthum Modena: zu 
ber neu. zu. errichtenden :cisalpinifihen Republik gefchlagen 
"würde, die Legationen Bolggna und Ferrara, nebft der 
Romagna, aber zu Venedig: fämen, um künftig bleibende 
Beftandtheile deſſelben zu. bilden. : Mit dieſem Gedanken 
fchloffen ſich die Gonferenzen zu Leoben. Zwar blieb- aud 
das Mantuanifche in ben-Händen des Kaiferd zurück; allein 
indem man Pizzighitone an der Adda zu einer Hauptfeflung 
machen und die. Mauern: von - Bergamo und Crema wieder 
errichten konnte, hielt Bonaparte feine neue Schöpfung 
cdie cisalpinifche Republik) volllommen gefichert, wenn. ex 
ihr in dem neugeftalteten Venedig, das er durch Die Pros 
vinz Maſſa⸗Caerara und durch Den Meerbufen von: Spez 
zia zu vergrößern gedachte, einen. treuen Nachbar gäbe. 

Hierbei war jedoch die VBorausfekung , daß. es. möglih 
fein werde, die alt=ariftofvatifche Verfaſſung Venedigs fo 
abzuändern,. daß diefer Staat zu feinen neuen Verhältniffen 
paßte: eine Vortausſetzung, bei: welcher nichts. ſo ſehr aus 
der Acht gelafien war, als die Zähheit oligarchiſcher Kormen, 
wenn: dieſe Fange beftanden haben. Wie fehr die-franzöfifche 
Regierung  alfo auch fürchten mochte, das in den letzten 
Zhellungen. Polens gegebene Beifpiel. an Venedig zu wies 
derholens. ſo wirkten doch auch für fie Nothwendigkeiten, 
denen. fi) nicht ausweichen ließ. Belgien und die Loms 
barbei waren troktatenmäßig nur unter der Bedingung zu 
erwerben, daß Bfterreich durch venetianifche Provinzen 
entfchäbigt wurde; und wenn Venedig, vermöge feiner 
Berfaffung, fich nicht mit den ihm zugedachten Provinzen 
befafien Funnte, .weflen war alsdann die Schuld ? 
"Den Krieg hatte Bonaparte mit einer doppelten Ab 
fiht erklärt: einmal, um fich die Croberung der Zerra: 
Ferma zu erleichtern; zweitens, um bie venctianifche Re: 
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gierung zu einer. Abanderung ihrer bisherigen Form zu 
nöthigen. 

Die letztere wurde ein Gegenſtand ernſtlicher Berath⸗ 
ſchlagung in dem Palaſte des Doge. Die Verſammlung 
beſtand aus dem Doge und ſeinen ſechs Rathgebern, aus 
ben drei Präſidenten ber Criminal⸗Quarantie, aus den 
ſechs Hochweiſen, aus den fünf Weifen der Terra -Ferma, 
aus ben fünf Weifen auf: Befehl, aus den Weiſen, die 
aus dem. Rath getreten waren, eilf an ber Zahl, aus den 
drei Häuptern des Raths der Zehn, aus den drei Avogas 
doren. Alle diefe 43 Perfonen verfammelten fich den 30; 
April, und nachdem der Bericht der Abgeordneten verleſen 
‘war, erfüchte der Doge die Verſammlung, mit ihren Vor⸗ 
ſchlägen fo: lange zurüd zu halten, bis der Ritter Daniel 
Delſino, einer von. den ehemaligen Weifen des Staats: 
raths, gefprochen haben würde. Dieſer nun. fhlug vor, 
daß man bie Dermittelung eines gewiſſen Finanz: Manned 
anfprechen möchte, von dem er verficherte, daß er das 
Vertrauen: ded franzöfifchen Obergeneral3 in einem hohen - 
Grade befise. Kein Borfchlag Eonnte Eindifcher fein; auch 
fehlte es nicht an Männern, die ihn. verlachten. Der Pro: 
Furator Franz Pefaro war der Meinung, daß von allen 
Entfhlüffen, die mar faffen könne, keiner heilfamer fein 
werde, ald ber, bie innere Ruhe der Haupffladbt zu bes 
wachen und alle Mittel zu vereinigen, um einen Angriff 
der Franzofen mit Erfolg zurück zu fchlagen, Dies Wort 
eines Muthvollen fehte Die ganze Verſammlung in Schreden. 
Man ſprach hin und her, und als während der Beraths 
fhlagung die Nachricht einlief, daß die Franzofen nicht 
weit von den Lagunen Verfehanzungen aufgeworfen hätten, 
und als man, nicht Tange darauf, einige Kanonenfchüffe 
hörte, gerieth der Doge im eine fo große Angft; daß er 
in dem Verfammlungsfaale hin und her lief, und zuletzt 
in die Worte audbrach: „Nicht einmal biefe Racht un 
wir ruhig in unferen Betten fchlafen! 
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Es fehlte der Republik nicht an Vertheidigungsmitteln; 
dDiefe beftanden, was die beweglihe Wehr betrifft, in 7 
Galeeren oder Feluken, und in 168 Kanonier-Böten ,; welche 
zufammen , 750. Zeuerfchlünde und. .8500 : Mann ; führten: 
Venedig felbft war auf 8. Monate mit den nöthigen Lebens: 
mitteln und auf 2. mit Zrinfwaffer verſehen. Die: Beſatzung 
beſtand freilich nur aus 600 Mann; allein bieſt — in 
jedem Augenblick vermehrt werden. 

Unter ſolchen Umſtänden ſogleich an der Rettung des, 
Baterlandes zu verzweifeln, fest eine Muthlofigfeit. voraus, 
welche. erklärt: fein will. Dieſe Muthlofigkeit aber hatte 
zwei Urfachen, Die: nicht unerwähnt bleiben dürfen: die eine 
war, daß die, venetianiſche Regierung, volfommen unbe 
fannt mit dem Inhalte «ber ‚Friedens » Präliminarien von 
Leoben, feinen andern Gedanken nährte, als daß Franke 
reich und Sſterreich in Betreff der. Auflöfung: der Republik 
einverflanden ‚wären; der andere. war, daß fie eine Em⸗ 
pörung befürchtete: denn. es warı.die Rebe, von ſechzehn 
taufend. Bürgern, welche fid) zu einer Ermordung. der Pas 
trizier vereinigt: hätten, wenn die, Negierungsform - nicht 
geändert würde: Sogar die Zreue der jlavonifchen Truppen 
wurbe in Zweifel - gezogen und ber. Senat faßte- vn Sir 
ſchluß ſie lieber bei Zeiten zu entlaſſen. 

In einer am 4. Mai gehaltenen ———— des 
großen Raths wurbe die Verhaftung der Staats «Inguifis 
toren, und des Commandanten des Lido befchlofien; und 
faum war biefes vollbracht, als, gleich am folgenden Tage, 
in einer Gonferenz, die im Palafte des Doge - gehalten 
wurde, bie Übergabe ber Hauptſtadt in Antrag kam. Die, 
welche ſich widerfeßten, wurden als Unbefonnene behandelt, 
welche das. ganze Volk der Gefahr, über die Klinge, fprine 
gen zu müffen, ausſetzen wollten, wobei Ruzzini, ‚einer 
von den Weifen, verficherte, daß. Venedig in vier und 
zwanzig Stunden genommen werben: könnte. 

Die Rathlofigkeit der Negierung rief, wie es zu geſchehen 
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pflegt; bie Anmaßung der Regierten ins Leben ; ſchon traten 
dieſe mit ihren Vorfchlägen hervor, und es war:ein Schaufpiel 
ganz eigener Art, zu ſehen, wie eine Dligarchie, die am 
Rande des Verderbens -ftand;ujenerwemokratifchen Formen, 
die fick ihr aufbringen "wollten, ‚änäftlih zurückwies und 
unter den —— — ihre alte Eiferfucht 


kehr von Stinte: zu Stunde a, drang der Doge 
Manini darauf, daß man ihm geſtatten ſollte, die Zeichen 
ſeiner Würde abzulegen. Mit Mühe wurde er zurückge⸗ 
halten. Die Gährung nahm inzwiſchen ſtündlich zu, und 
niemand beförderte dieſelbe mehr, als der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Sekretär, der, nach: ber Abreiſe des Miniſters 
Lallemand, in. Venedig zurücgeblieben war. Diefer junge 
Mann ſtiftete in der Eile eine Art von Jakobiner⸗Klub 
und. ließ durch zwei Abgeorbnete deſſelben dem. im Pas 
laſte des Doge verſammelten Ausfchuß folgende Maßtegeln, 
als dringend nothwendig, überreichen: Verhaftung des Herrn 
von Entraigues, Geſchäftsträgers Ludwigs XVIII.ʒ augen- 
blickliche Befreiung der Verhafteten; Offnung der Blei: und 
Brummengefängniffe ; Abſchaffung dev Todesſtrafe; Entlafs 
fung der Slavonier; Übertragung der Stadtwache an die 
Werkleute des Arfenald unter. der Leitung eines — 
Ausſchuſſes u. ſ. w. 

Von jetzt an glaubte * Megierung, Beinen: Agerbi⸗ 
mehr: verlieren zu dürfen, "Den 1% Mai. wırde der große 
Rath verfammelt. ‚Der Doge hielt: eine Hägliche Rede über 
die Lage des Vaterlandes, worauf der Bericht der Abge⸗ 
ordneten verleſen wurde, welche meldeten, daß Bonaparte 
unerbittlich fe. Da zufällig in der Nähe des Verſamm— 
lungs⸗Saales einige Gewehre losgingen, ſo hielt man dies 
für das Zeichen: zu einer allgemeinen Ermordung des Adels. 
„Zum Abſtimmen!“ — erſcholl es von allen Seiten; und 
die Auflöſung des bisherigen. Regierungs⸗ Syſtems erfolgte/ 
indem ſich 512 Stimmen für dieſelbe erklärten, 12 dawider 
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waren und:5 fehwiegen. Die Entfagungs: Urkunde wurde 
entworfen. : In großer Verwirrung trennte fidy der große 

Die alte: Regierung war : aufgelöfet, ohne daß tine 
anbere. an ihre Stelle getreten: war. Wie hätten Aus— 
fhweifungen aller Art ausbleiben mögen! Diefe hörten nicht 
eher auf, als bis am. 16. eine franzöfifche Divifion von 
etwa 3000 Mann von Terra: Ferma nach dem Markus: 
Plate verfeßt war, wo fie von Einigen mit lärmenber Freude, 
von Anderen mit ernftem Schweigen empfangen wurde. 

An demſelben Zage fchloß Bonaparte mit den Bevoll⸗ 
mächtigten des großen Raths einen Vertrag, nach welchem 
dieſer den erblichen Rechten der Ariſtokratie entſagte und 
eine Volks⸗Souveränetät anerkannte, wogegen. bie- fran⸗ 
zöfifche Republik ſich anheiſchig machte, ihre Truppen zurück 
zu ziehen, ſobald die neue Regierung eingeführt ſein würde. 
Dieſen offenen Artikeln waren fünf geheime. Hinzugefügt, 
nad) welchen bie Venetianer ſich Austauſchungen gefallen 
liegen, ſechs Millionen Franken (die eine Hälfte in baarem 
Gelde, die andere in Schiffs: Materialien) verfprachen, 
außerdem: aber noch drei bewaffnete und bemannte Linien- 
fchiffe und zwei Fregatten zu flellen verhießen, und ſich 
endlich anheifchig machten; 20 Gemälde und 500 Manu: 
flripte zu liefern. Als diefer Vertrag in Venedig anlangte, 
gab es feinen großen Rath mehr, der ihn ratifiziten konnte; 
der Zufall aber wollte, daß an eben diefen Zage ( 16. Mai) 
das franzöfifche Direktorium dem zu Paris befindlichen Ge; 
fandten der Republik zu erkennen gab, daß er abreifen 
Fünne. Während man alſo in Paris den Krieg erklärte, 
unterzeichnete man. in Mailand den Frieden; zu Benebig 
aber trat eine Umwälzung ein, welche in einem Augenblick 
die ganze. Geftalt dieſer alten, wegen ihrer Weisheit und 
tiefen Einficht in. das Weſen der Geſellſchaft ſo häufig bes 
wunberten Republif veränderte: : Hier, wenn, irgend wo, 
zeigt. fich die Macht dev Begebenheiten, während der menſch⸗ 
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liche Verſtand dieſelben zu machen wähnt! Nichts war 
übrigens natürlicher, als daß das Volk in den erſten Tagen 
feiner Freiheit. ſich dem Übermuthe hingab. Niedergeriſſen 
wurden : bie: Gefängniffe der Staats; Inquifition, am. & 
Juni :verbrannte man dad goldene Buch am Fuße eines 
Sreiheitsbaumes; die Infchrift: Rechte des Menſchen 
und des Bürgers trat an die Stelle der Worte:: Pax 
tibi Märce, Evangelista meus! welche der Löwe des heil. 
Markus in dem. offenen Evangelium, das er hielt; bisher 
dem Auge dargeboten hatte; die Annahme ber dreifarbigen 
Hutſchleife führte zur Annahme einer breifarbigen Flagge, 
und unter ber Benennung ber „Geſellſchaft des öffentlichen 

Unterricht3* bildete fich ein. Verein von mehreren tauſend 
Gliedern „der; dem Sakobiner » Klub in. Sranfreich ſehr ähn⸗ 
lich ſah und nur. duch die Gegenwart des franzöfifchen 
Militärs unfhädlicher gemacht wurde. Dies. alles: dauerte 
bid zu. dem. Augenblick, wo die: Sranzofen Venedig ver 
ließen und bie Öfterreichen davon Beſit nahmen (18: Ja⸗ 
nuar 1798). 

Während dies in Venedig vorging, lebte Bonaparte 
zu Mailand zwar nicht mit.dem Glanze eines: Sonveräns, 
aber doch mit ber. Autorität. eines Mannes, der: (feine 
früheren Thaten gar nicht in Anſchlag gebracht) in dem 
kurzen Zeitraum von zwei Monden den Pabſt unterworfen, 
die juliſchen Alpen erftiegen, Öfterreich zum Frieden ges 
nöthigt, und, nach feiner Rückkehr, Venedig beſtraft hatte: 
Ale Angelegenheiten Italiens befanden fich in. feinen Hän⸗ 
den. Obgleich. nur General der franzöfifchen Republik, war 
er dem einflußreichfien Potentaten Europa’s gleich zu ſetzen; 
und die Zahl der anlangenden und abgehenden Eitboten 
bewied nur allzu fehr, daß. die europäifche Welt in dem 
von ihm: bewohnten Palaft Serbelloni für. diefen Zeitraum 
ihren Mittelpunkt. gefunden hatte. Ganze Stunden warte⸗ 
ten bier begeifterte Staliener, um den berühmten: General 
von Angeſicht zu Angeficht kennen zu lernen, während junge 


684 
und fihöne Italienerinnen einer Kreis um ſeine Gemahlin 
fchloffen,. die. feit dem Herbit: des abgewichenen Jahres 
nah Mailand gelommen war. So begann eine Art des 
Dafeind , die, nachdem fie eingeletnt war, ihre Kraft bes 
bielt: und auf fpätere — er — allzu viel 
Einfluß hatte. 

Die cisalpiniſche Republit zu sem; war Bonaparte’ 
Hauptverrichtung während feines Aufenthalts in Mailand. 
Darüber. verlor er jedoch die italienifche Halbinifel nicht aus 
dem Auge: Was in Venedig vorgegangen war, enthielt für 
ihn die Aufforderung, alles ſo zu wenden, daß England 
davon keinen Vortheil ziehen möthte. Am meiſten befürchtete 
er, daß die Kommandanten der venetianiſchen Inſeln Gries 
chenlands den Engländern nicht bloß die Schiffe, welche hier 
ſtationirt waren, ſondern auch die Inſeln ſelbſt übergeben fünn- 
ten. Um nun Beides zu verhindern, und um Corfu, Kante, 
Gephalonia, St. Maura und Eerigo, wo möglich mit Frankreich 
zu vereinigen; ließ er auf ber Stelle.von Toulon einer gewiſſe 
Zahl Matrofen kommen, die er nach ihrer Ankunft in Bes 
nedig auszuriiſten verſprach. Auf fein dringendes Anfuchen 
mußte das Direktorium dem Admiral Brueys den Befehl 
ertheilen, mit ſechs Linienſchiffen nach dem Meerbuſen von 
Venedig zu ſegeln, um die venetianiſche Marine zu ſam⸗ 
meln und ſich der griechiſchen Inſeln zu bemüchtigen; und 
damit wegen Geldmangels kein Aufenthalt entſtehen möchte, 
ſendete er, ohne ſich an die Vorſchriften ber Schatzkammer 
zu kehren, auf der Stelle eine Million nach Toulon. Er 
ging noch weiter; denn, da er befürchtete, daß Brueys zu 
fpät anlangen möchte, ſo vereinigte er die kleine Flottille, 
die er: im adriatiſchen Meere hatte, mit den zu Venedig 
vorgefundenen Schiffen, vermiſchte die venetianiſche Mann⸗ 
ſchaft mit der franzöſiſchen, feßte 2000 Mann zuverläſſiger 
Truppen an Bord und ließ ſie auf der Stelle nach den 
Sufeln abgehen, um ſich derſelben zu bemächtigen. Auf 
dieſe Weiſe ſicherte er ſich wichtige Poſten im adriatiſchen und 
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mittelländiſchen Deere und gewann dadurch eine Stellung, 
welche in den: lehten Seiebendunterhanblungen mit Öfterreich 
ihre, Kraft beweiſen follte. : .. 

Nicht Venedig allein nahm in dieſer Zeit feine Sorge 
in Anſpruch; in Genua entwidelten ſich Aufteitte,. welche 
den venetianifchen. fehr: nahe kamen. Hier hatte ſich eine 
patriotifche Partei gebildet, welche, nad) Bonaparte's Rück⸗ 
ehr von Leoben, nicht länger an fich hielt... Sie verlangte 
Abänderungen der Verfaffung, und: reichte. ihren Antrag 
bei. dem Doge ein. Diefer. ordnete eine. Kommiflion zur 
Unterfuhung des Borfchlags an. Inzwiſchen wuchs bie 
Unruhe; und eine nicht geringe Zahl von Bürgern, vom 
der Jugend unterflügt, griff zu den Waffen. Die Adelige 
ihrerfeits brachten, unter Mitwirkung der Priefler, den 
gemeinen Haufe auf ihre Seite, unb bewaffneten bie 
Kohlenverfäufer umd die Laftträger. Der. franzöfifhe Mi⸗ 
nifter, ein fanfter und 'gemäßigter Mann, hielt die patrio⸗ 
tische Partei mehr zurüd, als er fie antrieb. Doc, nach⸗ 
dem die Auftritte Venedigs befannt geworden. waren, . ließen 
fih die Morandiften — fo nannte man diefe Partei — 
nicht länger zügeln: fie griffen. den 22. Mai zu den Waffen 
und wollten fi) der vornehmften Poften in der Stadt be 
mächtigen. Darüber entftand ein Kampf, der nur allzu 
unglüdlih für die Morandiften endigte; denn fie wurden 
geichlagen, eingeferkert und beraubt. Selbft die in Genus 
wohnenden Franzofen blieben nicht verfchont, und ber fran⸗ 
zöfifche Minifter blieb e8 nur, weil der Doge ihm eine 
Wache gefendet hatte. Sobald nun Bonaparte hiervon 
unterrichtet war,, verzögerte er feine Dazwiſchenkunft nicht; 
durch feinen Adjutanten Lavalette ließ er die Befreiung 
und Entfhädigung der eingekerkerten Franzoſen, vor allen 
Dingen aber die Verhaftung der drei Staats-Inquiſitoren 
fordern, welche den Pöbel bewaffnet hatten. Es gab kein 
Mittel, fich dem fiegreichen - General zu verſagen. Jetzt 
befam Die patriotiiche Partei das Übergewicht; und fie. ber 
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mugte bäffelbe, um ben Abel zur Abbankung zu zwingen. 
Es wurde eine vorläufige. Regierung eingefegt und an Bo⸗ 
naparte eine Kommiffion gefendet, welche ſich mit ihm über 
bie für Genua paſſendſte Verfaſſung einigen ſollte. 
> Während dies in Italien vorging, der Definitiv⸗Friede 
mit Öfterreich aber noch zweifelgaft war, entſtand in ber 
Hauptſtadt Frankreichs eine heftige Gährung. - Wefentliche 
Urſache derfelben war die Eonftitution vom Jahre Il, d. h. 
von. 1795, . deren Hauptfehler in der fogenannten Zheilung 
der Gewalten lag. Nie. wird es möglich fein, ‚Einheit 
und Harmonie in eine Regierung zu bringen, bie, um 
dem Despotismus auszumeichen, das Mißtrauen zu ihrer 
Grundlage macht, und auf biefer Grundlage Gefeßgebung 
und Vollziehung der Gefebe fireng von einander fonbert. 
Fünf Direktoren an: der Stelle eines Einzigen, welcher 
binreicht, um eine große Autorität zu bilden, fliehen durch 
ihre bloße Zahl in mancherlei Widerfpruch ‚mit fich felbft, 
und berauben ſich dadurch. der Achtung, die fie fonft ge: 
winnen könnten; find fie aber, wie die franzöfifchen Dis 
reftoren, auf bloße Bollziehung empfangener Gefege be: 
ſchränkt, fo fühlen fie fich, als Machtmenfchen, unabläfjig 
zur Überfchreitung ihres Wirkungskreifes verführt, und bie 
nothwenbige Folge davon ift, daß fie mit ben. Gefehges 
bungsbehörden zerfallen, indem fie zu Ufurpatoren werden. 

Es handelt fich, in einem folhen Falle, nicht um Perfonen, 
wie dieſe num einmal find; es handelt fich vielmehr um 
eine verlegte Natur der Dinge, indem biefe, wenn fie ges 
hörig erkannt wird, nicht eine getheilte und mit ſich 
felbit ins Gleichgewicht gefeste, wohl aber eine 
abgeftufte Gewalt für menfchliche Vereine nöthig macht. 
Se weniger man nun bies im Jahre 1795 bei Entwerfung 
einer neuen Verfaſſung eingefehen hatte, deſto unvermeid⸗ 
licher waren bie Folgen des begangenen Fehlgriffs geworden: 
Die, welche fih damals der Einführung der Conſtitution 
widerſetzten, hatten die Wahrheit auf ihrer Seite, nur 


_B7_ 
nicht: in der Art und: Weiſe, wie. fie biefelbe anſchaueten; 
denn biefe war: wiederum höchſt fehlerhaft. .. Nicht: das Zus 
rückbleiben von: zwei Dritteln in. den Gefehgebungsbehörben 
hätten fie zum Gegenſtand der: Anklage machen-follenz wohl 
aber dad Berhältnig, worein biefe Geſetzgebungsbehörden 
zu dem Direktorium zu treten beftimmt waren. Doch bavon 
ahnete man. in diefen Zeiten nichts; und es war die Be⸗ 
ſtimmung Ftanfreihe, durch graufame ‚Erfahrungen über. 
das Weſen der Regierung belehrt zu werben, und diefe 
Belehrung über Europa zu verbreiten. .< 
+ Die. Seftiohen von Palis, denen Bonaparte: im Ben: 
bemiäre ded Sahres III. ſo hart mitgefpielt hatte, nahmen 
fich wohl in. Acht, noch einmal den Lockungen der Royas 
tiften zu folgen; :Genöthigt;: ihrem Ziele auf einem andern 
Wege zuzutreiben, faßten diefe ‚bald. das, einzig wirkſame 
. Mittel ins Auge, wodurch fie-fich dieſes Zieles bemächtigen 
konnten. Died. Mittel war, Direktorium und Räthe ſo 
mit einander zu verfeinden, daß eine neue Umwälzung 
unvermeidlich würde. Anwenden lief ſich jedoch dies Mittel 
nicht, fo lange mit.den beiden Gefehgebungsbehörben , ihren 
Perfönlichkeiten nad, ‚nicht eine woefentliche Veränderung. vors 
gegangen war, welche nur mit dem Eintritt des nächſten 
Deittels: im Jahre 1797 erfolgen . konnte. Die. Aufgabe 
war demnach, die Wahlen für Died nächfte Drittel ſo zu 
leiten, daß es, wo möglich, aus kauter entfchiebenen Ros 
valiſten befand, wo aber nicht, ans Ropaliften und aus 
folchen,, ‚die diefen any meiften verwandt wären, d. h. aus 
Konftitutionellen in dem alten. Sinne dieſes Worts. Dahin 
arbeiteten fie denn, 15 Monate lang, aus allen Kräften, 
und wie: viel ihnen gelang, werden wir weiter unten 
ſeher 

Dieſe Royaliften unterfchieden nicht die Zurlcfheung | 
ber Monarchie, auf weiche. es wefentlich ankam, von ber 
Zurückführung des alten Derrfchergefchlechtö; beides war 
für. fie eind und daſſelbe. Indeß hatten ſich, ſeit Jahr 
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und Tag, bie Lagen ungemein. verändert. Der Prätendent, 
den man in biefer Zeit bald »den Grafen von Lille, bald 
Ludwig X Vilkonantte,, war von Verona nach dem Rhein 
gegangen; wo er seinen AYugenblid in dem Lager des Prin: 
zen von Conde verweilte. Hier brachte. ein Zufall fein 
Leben in Befahr, Indem er nämlich eines Tages im Fen⸗ 
ſter lag ‚wurde ein Gewehrnauf ihn abgeſchoſſen, fo, daß 
die Kugel ſeine Schulter. flreifte. Wer der Urheber dieſes 
Bubenſtücks war, iſt unbekannt geblieben; bie aber, welche 
das Direktorium dafür anſehen wollten, hatten die Wahr: 
heit gewiß:.nicht: duf ihrer «Seite, weil das: Direktorium 
nicht einfältig.genug war, um ein Verbrech zu bezahlen, 
das nur dem. Grafen won Artois zu Gute kommen konnte. 
Da Übrigens dem Prätendenten unheimlich zu Muthe wurde 
in :tinem Lager, wo: man mit Kugeln auf ihn: geichoffen 
hatte, ſo begab. er fich zur öſterreichiſchen Armee. Hier 
fehlte wenig daran, daß man ihn mit Gemalt vertrieb, weil 
. man: den Streit mit Frankreich, der in der That nur allzu 
heftig. geworden . war, nicht noch unverföhnlicher machen 
wollte. Der Prätendent begab: fich nun nach — 
wo er in:geoßer. Abgeſchiedenheit lebte. 
Der Prinz von Gonde' blieb: am Rhein. N... 
Graf von Artois. hatte fih, nach dem im Jahre 1795 
verunglückten Unternehmen auf Frankreichs Weſtkuſte, nach 
Schottland zurückgezogen. Durch alle dieſe Umſtände wür⸗ 
den ſich die Royaliſten ganz gelähmt gefühlt haben / wenn 
es in dem Weſen der Parteien läge, noch eher zu raſten, 
als bis. fie entweder vernichtet find, ‚oder bis der. — 
ſtand der: Partei⸗Wuth verſchwunden iſht. 
Lemaitre war nicht mehr. An feine Stelle im Ber 
trauen der Prätendenten waren feine Gehülfen getreten: 
ber. Abbe Brothier, Laville Heurnois, Despomelle und 
Duverne de Presle. Lange wußten dieſe Roygliſten nicht, 
wie fie es anfangen ſollten, um die Wahlen für das nächſte 
Drittel in ihre Gewalt zu bekommen. Endlich machten ſie 
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zu Paris die Bekanntſchaft des Herrn von — der noch 
immer der geheime Beförderer ber Unruhen im Süden war; 
und dieſer half ihnen aus aller Verlegenheit. Auf feinen 


- Math wurde: dad ganze Frankreich in. zwei Agentſchaften 


getheilt, von: welchen die eine den Oſten und den Süden, 
die andere den Norden und den Werften umfaßte. Beide 
Agentſchaften, fo wurde es verabredet, ſollten im Einver: 
ſtändniß handeln und mit dem Prätendenten- in Briefwechſel 
treten, um nichts zu unternehmen, wozu er nicht feine 
Einwilligung gegeben hätte, Wirken nun wollte man durch 
geheime Gefellfhaften, die dem Zuſtande Frankreichs an⸗ 
gepaßt wären. Da man bemerkt hatte, daß der größte 
Theil der Bevölkerung, - ohne die Rückkehr der Bourbond 
gu wünſchen, nur Ruhe And Ordnung wollte, und die 


Fortdauer der Ummälzung dem Direktorium zufchrieb: fd 


war man- entfchloffen, eine Maurerei zu bilden, die man 
die Geſellſchaft der Philanthropen Nennen und 
dahin einüben wollte, daß fie: ihre Wahlrechte zum Vortheil 
derer gebrauchte, die Gegner des Direktoriums wären. Ein 
zweiter Verein, noch geheimer, noch zuſammengeengter, 
doch minder zahlreich und die Getreuen betitelt, ſollte 
aus den zum Handeln Aufgelegteren beſtehen, heimlich bes 
waffnet ſein und ſich in die noch nicht organiſirte National⸗ 
garde aufnehmen laſſen, um, wenn man bei den Wahlen 
handgemein würde, der Oppoſitions⸗Partei zu Hülfe zu 
kommen. Eben diefe Getreuen follten auch Ausgewanderte 
und Prieſtet verbergen, falſche Päſſe ausfertigen und die 
Erwerber der National⸗Güter verfolgen. 
Es lußt ſich nicht genau angeben, wie viel durch alle 
dieſe Einrichtungen geleiſtet wurdez ohne Wirkung aber 
blieben fie gewiß nicht. Verſchieden von Jenen waren die 
Agenten des Prinzen Conde', unter welchen Pichegru obeit 
an ſtand. Verſchieden vom ihnen waren auch die Clichyaner, 


. ie Partei von Mißvergnügten, die ſich zu Clichy Zu ders 


ſammeln pflegte, um ihrem Herzen Luft zu machen über 
ll. 4t 
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nicht — Zurückſetzung. Dennoch ——— alle Bi | 
Parteien eins und bafielbe. 
unm die Zeit, wo bie Wahlen vorgingen, wohn 
zwar Brothier, Lavilles Heurnois :und Duverme: de Predle 
verhaftet; doch wär. dadurch nur wenig: geleiftet: - Die 
Wahlen fielen deßhalb nicht weniger zum Nachtheil des 
Direftortumd aus; denn faſt das ganze zweite. Drittel be: 
Sand Aus Leuten, welche Feinde des Direktoriums waren, 
es fei aus Liebe: für das Königthum, oder. aus Haß gegen 
den Schreden. Pichegru wurde im Jura zum: Deputixien 
ernannt. Zu Colmar wählte man: einen gewiffen Chemble 
Der den Briefwechfel des engliſchen Minifters Widham be 
forgt hatte; zu Lyon, Imbert Colomes, eins von den 
Gliedern der. royaliſtiſchen Agentfchaft im Süden, und 
Camille Jordan, ‚einen jungen Mann; von ſonſt guter-Ge 
finnung, babei aber von einem lächerlichen Haß gegen da} 
Direktorium; zu Marfeille,; den General Willot, der fi, 
wieleicht wider feinen Willen, von der royaliſtiſchen Faktion 
hatte gewinnen laſſen; zu VBerfailles, einen gewiſſen Baur 
villiers, ber mit Brothier confpirirt hatte; zu Breſt, den 
Admiral Villaret⸗-Joyeuſe, der fich, feit der verunglücten 
Erpedition nad Irland, mit Hoche und mit dev. ganzen 
Regierung überworfen hatte. _ Dergleichen Wahlen gab. 
in Menge. Doch zweckten nicht alle auf das Verderben bei 
Direktoriums ab. General-Iourban, ber, nach den Unfällen 
des lebten Feldzuges, die Sambre: und Maas s Armee auf 
gegeben hatte iind durch Hoche erſetzt worden war, erhielt 
feinen Platz im gefeßgebenden Körper, und vermöge ein 
fonderbaren Berkettung der Begebenheiten war Barren, 
dem dad Schidfal eine Verfegung nach Guyana -erfpart 
hatte, von den Ober Pyrenäen zum Abgeordneten gewähl 
worden. | | 
| Die Neugewählten eilten, nach Paris zu kommen, wo 
man fie bald ‚in den Verein von-Clichy zog, wm ihnen 
die nöthige Mr zu geben. Den. 1. Prairial: (21. Mai) 


691 





traten zwei hundert und funfzig Neugewählte in den geſetz⸗ 
gebenden Körper ein, um eben fo viel ehemalige Convents⸗ 
glieder zu erfeßen. Bon den 750 Gliedern der beiden Räthe 
blieben demnach nur 250 zurüd, die der großen Verſamm⸗ 
kung angehörten, welche die Revolution beftanden oder ver- 
theidigt hatten. . Als Pichegru in dem Rathe Der 600 er⸗ 
ſchien, erhob ſich der größte Theil der Verſammlung, weil 
fie im ihm nicht einen Verräther, wohl aber einen in Uns 
griade gefallenen General fah, und mit 387 Stimmen auf 
444 wurde er zum Präfidenten gewählt. Zu Gliedern de& 
Bureau's wurden ernannt Simeon, Vaublanc, Henri la 
Niviere und Pariſot; Jourdan aber ſah ſich davon ausge⸗ 
ſchloſſen. Barrere's Wahl wurde vernichtet. | 
Soll das Nachfolgende in das gehörige Licht treten; 
fo müffen ihm einige Auffchlüffe vorangehen, welche DM 
Direktorium in feiner Perfönlichkeit betreffen. 

Es beftand, wie wir wiſſen, ans Mlnf"Sitgfideen, 
die nicht im beften Einverſtändniß mit einander lebten. 
Garnot (um mit ihm, ald dem berühmtefien, den Anfang 
zu machen) war eben fo fuftematifch, als hartnädig umd 
ſtolz; ihm fehlte alles, was dem Geifte ‚Umfang, dem 
Charakter Milde giebt. Einzudringen in einen Gegenſtand, 
wurde ihm nicht fehwer; ‚von einem ‚einmal aufgefaßten 
Irrthum aber. kam. er nicht leicht zutück. Rechtſchaffen, 
muthvoll und fehr arbeitfam, verzich ‚er. weber- ein ihm 
widerfahrenes Unrecht, noch eine feiner Eigenliebe zuge⸗ 
fügte Verlegung. Als ein Geift, der den beſten Theil feis 
ner Bildung dem Studium der. Mathemasifverbankte, recht⸗ 
haberiſch, konnte er mit Anderen immer nur in wenigen 
Yunkten einverftanden fein; und- was ihm im Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß mit Nobespierre und: St. Juſt widerfahren war; 
daſſelbe wiederfuhr ihm im Direktorium mit Barras und 
Rewbell. Es Fam aber noch hinzu, daß er aus einem bes 
fondern Grunde ein Feind ſeines «Kollegen Barıad. war 
Carnot hatte nämlich ‚einen. ſehr — Antheil an 
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Danton’s Hinrichtung; und da Barras ehemals ein Dans 
tonift gewefen war, fo feste jener voraus, daß dieſer noch 
immer den alten Bergmann in ihm haffe . . . Barras, 
der früher in Indien gedient hatte, war, was man einen 
eöhen Sohn der Natur nennt, ausgezeichnet durch Geftalt 
und Gaben, aber. ohne Kenntniffe und ohne. alle andere 
Bildung, als welche man in einem flürmifchen Leben er⸗ 
wirbt. Das Glück, das er durch die Revolution gemadıt 
hatte, von allen Seiten zu benugen, ergab er fi ber 
Schwelgerei bis zum Zynismus; und indem. er ber Be 
ftehung, fo wie biefe von Lieferanten und Diplomaten 
geitbt wird, nicht unzugänglic war, machte er bem Dis 
veftorium ganz unflreitig die meifte Schande, vote entfchlof: 
fener Republifaner er auch aus Eigennug fein modte.... 
Rebell, ehemals Advokat zu Colmar, hatte ſich theils in 
den Gerichtöfälen, theils in ben verſchiedenen National: 
Berfammlungen eine große Gefchielichkeit in der Behand: 
lang der Gefehäfte erworben; und mit einem durchdringen: 
den Verſtande verband er Einfichten, ein ſeltenes Gedächtnif 
und fehr viel: Beharrlichkeit bei der Arbeit. Dies: alles 
machte ihn zu einem höchſt brauchbaren Dann ander Spige 
ber Geſellſchaft, wo er ſich um fo beffer ausnahm, weil 
er mit feinen geiſtigen Eigenfchaften eine angemehme Ge 
ſtalt verband. Unglüdlicher Weiſe neigte er, bei fehr viel 
Rechtfehaffenbeit, ein wenig zum Geiz hin, was ihn ber 
Berfpottung ausſetzte. Dem Vortheile Frankreichs bis zur 
Ungerechtigkeit gegen das Ausland zugethan, fand er. fein 
größtes Verdienft in dem Eifer, womit er die auswärtigen 
UAngelegerrheiten behandelte; umd da weder. Garnot noch 
Barras, obgleich aus ganz verfchiedenen Beweggründen 
hierin mit ihm einverftanden waren, fo feßte er feine frühere 
Gefinnung gegen beide fort, d. h. er. haßte den erfien ald 
gewefenen Bergmann, den zweiten als gerdefenen Dante: 
niften, während er fich zu den Gemäßigten rechnete. . - 
Die beiden anderen Direktoren, Letourneur und Lareveillere⸗ 
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. Sepeaus haften keinen ihrer Sollen: ein großes Süd, 
weil fonft Carnot, Barras und Rewbell nicht lange mit 
einander ausgehalten haben würden, Letourneur war ein 
gutmüthiger Mann, der auf feine Meinung Fein großes 
Gewicht legte, es in der Regel mit Garnot hielt und da—⸗ 
durch diefen in größeres Anfehn brachte. Lareveillere⸗Lepeaur 
war von allen Direktoren unflreitig ber gebildetfte. Mit 
fehr mannichfaltigen Kenntniffen vereinigte er fehr viel Bid 
und gefundes Urtheil, nur daß er fich abwechfelnd von 
feiner Einbildungsfraft fortreißen und von feinen Gewiffens- 
Strupeln gefangen halten ließ, und folglich bald das Uns 
mögliche wollte, bald dad Nothwendige fürchtet. Jhm 
fehlte der Geift, der, ohne die Grundfäße zu verlegen, zu 
berechnen verſteht, was den Umſtänden gebührt. Doch 
auch fo wurde er nüglich 5 denn, indem er fehr gut ſprach und 
von ungemeiner Sefligfeit war,. unterflügte er alle gute 
Maßregeln und rettete die Menfchlichfeit da, wo biefe in 
Gefahr ſchwebte. In der Regel hielt er es mit Rewbell. 
Seine Eigenthümlichkeit ald Direktor legte er aber befonders 
dadurch an den Tag, daß er, zum Unterfchieb von allen, 
feinen Kollegen, an die Nothwendigkeit einer öffentlichen 
Lehre glaubte, und fo, wo nicht Stifter, doch wenigſtens 
Anhänger einer Sefte war, die ſich die — 
thropiſche nannte. 

So verhielt es ſich mit dem Direktorium um die Zeit, 
wo das zweite Drittel des geſetzgebenden Körpers fen‘ 
mentrat, 

Da gleichzeitig, der Conſtitution gemäß, auch einer 
von den Direktoren ausſcheiden mußte: ſo traf das Loos 
Letourneur, welcher von allen der entbehrlichſte war, außer 
fofern er Carnot verſtärkte, der im Kampf mit feinen Kol: 
legen der Unterflügung fehr beburfte. r 

Die Wahl eined neuen Mitgliedes bes Direktoriums 
war demnach der. erſte Souneränetäts Akt für die beiden. 
Rathsverſammlungen. | 


\ 
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AS Kandidaten für die erledigte Direktorſtelle wurden 


in Vorſchlag gebracht: Der Polizei sMinifter Cochon, der 


franzöfifche Gefandte in der Schweiz, Barthe lemy, - der 
ehemalige Kriegsminifter Beurnonville, und die Generale 
Maffena, Kleber und- Augerean: Bon bdiefen Männern 
vereinigte Bartheilemy im Kath der Fünfhundert die meiſten 
Stimmen; nämlich 309. Der Rath der Alten beftätigte 
diefe Wahl; und wiewohl die allgemeine Vorausſetzung 
war, daß Barthelemy nicht annehmen würde, fo ſah man 
fi) doch in diefer Erwartung betrogen; denn er nahm mit 
Breuden an. Seine Einführung ins Direktorium verän 
berte fehr wenig an den Berhältniffen‘, worin die einzelnen 
Mitglieder deffelben bisher zu einander: geftanden hatten. 
Schwach, mittelmäßig und der einmal herrfchenden Gewalt 
zugethan, war Barthe lemy eben fo unfähig, wie Letour: 
neur, auf feine Kollegen mit Nachdruck einzuwirken. Bas 
diefer aus Ergebenheit für Carnot gethan hatte, daſſelbe 
that jener. in Folge feiner Stellung, die ihm feine andere 
Wahl ließ, als mit Garnot zu fimmen. 

Sobald nun alles Perfönliche in Ordnung war, bob 
der. Kampf der beiden gefeßgebenden Verſammlungen mit 
dem Direktorium an. Das Biel, das von ihnen verfolgt 
wurde, war Fein anderes, als bie oberfte Vollziehungs— 
Behörde in ihrer Wirkfamkeit fo zu befchränten, daß fie in 
ihrer Abhängigkeit von dem gefeßgebenden Körper alle Frei— 
heit verlöre. Die Aufforderung dazu lag in dem perſon⸗ 
lichen Betragen der Direktoren, vorzüglich des Direktors 
Barras; der Gedanke felbft aber war deghalb nicht minder 
fehlerhaft: denn er brachte. bie gefeßgebende Behörde zu 
dem Direktorium in diefelbe Stellung, worin bie konſtitui⸗ 
rende Verſammlung fo verhängnißvoll für Frankreich gewirkt 
hatte. Sofern es bloß darauf ankam, dad Perfonal zu 
verändern, hatte man feine Gewähr, daß man «3 nidt 
berfehlimmerte; und fofern die Pentarchte der Direktoren 
felbft anftögig war, handelte man gegen vie Conſiitutien, 
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der man die eigene Wirkfamkeit verdankte. In Fällen die: 
fer Art wird das Perſönliche nur allzu leicht mit dem 
Dinglichen verwechfelt; und wo die organifchen Gefege eine 
beſtimmte Scheidewand zwifchen Gefehgebung und Vollzie⸗ 
hung gezogen haben, da bringt irgend ein gefellfchaftlicher 
Inſtinkt, ‚über welchen ſich Feine Rechenfchaft ablegen läßt, 
nichtd fo ficher mit fih, als daß man von beiden Seiten 
auf die Zertrümmerung diefer Scheidewand hinarbeitet. Der 
Angriff erfolgte jeboc diesmal von Seiten der gefeßgebenz 
den Behörden. 

E3 würde zu weit führen, wenn wir alle die Dekrete 
nambaft machen wollten, woburd die beiden gefeßgeben- 
den Behörden das Direktorium aus feinen Angeln zu heben 
bemüht waren; wir bleiben alfo dabei flehen, daß diefe 
Dekrete, fie mochten den Staat oder die Kirche betreffen,‘ 
im Geifte der Reaktion waren. Haupftriebfedern waren, 
außer den Glichyanern, deren wir oben gedacht haben, 
Dichegru, Imbert-Colome's, Merfan und Camille Jordan; 
unterſtützt aber wurden diefe durch die zahlreichen Conſti— 

‚tutionellen in beiden Rathöverfammlungen. Die Mehrheit 
der Stimmen war dur den Eintritt des legten Drittels 
gefichert. Am wirkfanften ſchadeten die beiden Räthe dem 
Direktorium dadurch, daß fie daffelbe in den Mitteln hemm⸗ 
ten, wodurch das Finanzbedürfniß von einem Tage zum 
andern befriedigt wurde. Die Eonftitution hatte den Schaß 
von dem Direktorium in fofern unabhängig gematht, als 
diefer von Kommiffarien verwaltet wurde, welche, von den 
beiden Räthen ernannt, nichts weiter zu thun hatten, als 
daß fie die einfommenden Gelder in Empfang nahmen und 
die Ausgaben zahlten. Auf diefe Weife hatte das Direk— 
torium feine Gewalt über die Staatseinfünfte;s es dab 
bloße Anweifungen an den Schatz ab, welche diefer big 
zum Betrage bes von den Räthen bewilligten Kredit ho: 
nörirte. Nichts war nachtheiliger, ald diefe Einrichtung ; 
denn die Behandlung öffentlicher Gelder ift eine Angelegen: 


— 

beit ber Vollziehung, welche der Regierung nicht weniger 
zuſteht, als die Leitung der Militär - Operationen, und bei 
welchen berathfchlagende Körper eben fo ‚wenig eimwirkn 
bürfen, alö bei den Anordnungen zu einem Feldzuge Eis 
gewandter und einſichtsvoller Minifter kann in dringenden 
Tälen ſogar Hülföquellen eröffnen, welche einer gefehge . 
benden Behörde ewig verfchloflen bleiben würden. So 
etwas ahnend, hatten die beiden Räthe im abgewicenen 
Bahre dem Schatzamte die Grlaubniß ertheilt, alle von 
dem Direktorium anbefohlenen Negotiationen zu machen 
Das Gegentheil hiervon thaten die neuen Räthe, und fie 
gingen darin ſo weit, daß fie dem. Direktorium alle Antis 
eipatipnen. auf die in. die Departemental: Kaflen einge 
henden Gelder unterfagten und darauf beftanden, daß bie 
außerordentliche Ausgabe durch die außerordentliche Eins 
nahme beftritten werden follte: eine Maßregel, bie fih 
gar nicht bucchführen ließ, wenn nicht alles zum Sam 
kommen follte. | 

Sofern das Direktorium nichts weiter war, oder fein 
follte, als der vollſtreckende Arm der beiden Gehirne, von 
weichen dad große Rath der Fünfhundert, das Keine Rath 
der Alten genannt wurde, mußte es ſich freilich alles ge: 
- fallen laſſen. Da dies aber wider feine Beftimmung ging, 
und da es außerdem nicht gleichgültig bleiben Eonnte bei 
ben Derfuchen, die zu feiner Herabwürdigung gemacht 
wurden: ſo ward ſeine Widerſetzlichkeit von einem Tage 
zum andern immer nothwendiger. Dieſe fand jedoch ihre 
beſondere Schwierigkeit barin, daß Carnot (wie eigenfinnig 
er. auch ſonſt zu fein pflegte) an dem Verfahren der beiden 
Räthe wenig ober gar nichts zu tabeln hatte, und mit 
ben konſtitutionellen Mitgliedern in befonderer Vertraulich⸗ 
Eeit lebte, Diefe Veränderung in den. Grundſätzen des ehe 
maligen Mitglieded des Wohlfahrtsausſchuſſes hatte ihren 
Grund. darin, daß fein militärifched Verdienſt nicht wenig 
verdunkelt war durch ben praktiſchen Geiſt ſolcher Generale, 
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wie. Hohe und Bonaparte warenz als fi ch nämlich: von 
dem Direktor Garnot nicht mehr fagen liehr- „daß er 
die Siege der Republif organifirt habe,“ war er weit 
unbedingter für den Frieden geſinnt, als er es vermöge 
ber Antimonarchie, worin er wirkte, hätte fein ſollen. Das 
nun, was ihn zu einem Freund bed Friedens machte, 
flimmte ihn zugleich gegen feine Kollegen im Direktorium, 
und für feine Freunde in den, beiden Räthen; Barthe'lemy 
aber war dabei, vermöge feiner Charakterloftgkeit, auf 
feiner Seite, Wollten alfo Barras, Rewbell und Lareveils 
lere⸗Lepeaux nicht das Opfer einer Verfihwörung werben, 
Die von zweien ihrer Kollegen unterftügt wurde: . fo. mußten 
fie auf außerordentliche Rettungsmittel bedacht fein. Diele 
zu finden, wenbete fi) Barrad an Bonaparte'n, der kein 
Bedenken trug, Augereau’n nach Paris zu fenben, weil 
er von diefem General die nicht unverbiente Meinung hegte, 
daß er, als Ausgeburt der Vorſtadt St. Antoine, bereit 
fein würbe zu allen Dienften, die man von ihm fordern 
könnte. Das Direktorium blieb hierbei nicht flehen. Da 
auf dem linken Nhpeinufer nichts zu fihaffen war, fo berief 
ed den General Hoche in die Nähe der Hauptitadt, Damit; 
wie die Verfchwörung der Royalifien und Eonftitutionellen 
fi aud immer durch den Beitritt der Chouans und ans 
derer Kräfte gefialten möchte, eine Macht zur Hand wäre, 
wodurch man alles, ohne große Anftvengung, zu Boden 
fchlagen Fönnte, was auf die Zurüdführung der alten Ord⸗ 
nung ber Dinge abzweckte. 

Die gegenfeitige Erbitterung nahm mit. jedem Tage 
zus wie hätte dies auöbleiben mögen! Über den Iwed 
und. die Mittel der Verſchwörung wurde das Direktorium 

ändigften unterrichtet durch den General Bona— 
parte, ber fich zu Venedig des Grafen von Entraigned 
und feiner Papiere bemächtigt und auf. diefe Meife alles 
erfahren hatte, was von Geiten der Royaliften. im Werke 
war, um bie Bpurbond zurüd zu führen. . Pichegru's Ver- 
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rätherei war von jetzt an keinem Zweifel mehr unterworfen; 
eben fo. wenig aber war es bie fo vieler anderen Perfonen, 
denen man: bisher ‚nicht hatte beikommen Fönnen, weil es 
an materiellen Beweiſen gefehlt hatte. Auf Seiten der 
Verſchworenen drängte zwar die Nothwendigkeit, einen ent= 
fcheidendeh Schlag zu thun; allein -e8 - fehlte an dem ent⸗ 
fehloffenen Einzelnen, der die Leitung zu übernehmen ben 
Muth gehabt hätte. Pichegru, zu welchem man Vertrauen 
hegte, verdiente diefed nicht, weil ed ihm an Temperament 
fehlte. Immer follte noch etwas hinzu kommen, wodurch 
der Audgang des Unternehmens gefichert würde; und Diefes 
Etwas war — die in der Eonftitution vorläufig feſtgeſtellte 
Natianalgarde im Dienſt der. beiden Räthe: denn nur am 
‚ihrer Spige getraute fich Pichegru das Direktorium zu wer: 
fen. Während nun die Verſchworenen zagten und Zeit 
verloren, vereinigten fi) Barras, Rewbell und Lareveillere- 
- Zepeaur über Mapregeln zur Rettung der Republik; Garnot 
und. Barthelemy waren von biefer Berathichlagung ausge⸗ 
fchloffen, damit das Geheimniß defto beffer bewahrt werden 
möchte. Jenen leuchtete die Nothwendigkeit-eines Staats: 
ſtreichs ein, weil fie zu jedem andern Berfahren der 
Genehmigung des gefeßgebenden Körperd beburft hätten. 
Um aber den Staatöftreich mit noch befferm Erfolge durch⸗ 
zuführen, glaubten fie dad Minifterium verändern zu müf- 
fen.. Nur Ramel und Merlin von Douai wurben beibe- 
halten; Cochon, .Petiet und Benezech mußten wegen ihrer 
Meinungen, Truguet und Delacroir als Unbrauchbare aus: 
- feheiden. An des Letzten Stelle Fam, ald Minifter des 
Auswärtigen, in diefer Zeit Herr von Talleyrand; er war 
nach, Paris zurüdgefommen, um fi mit der Regierung 
auszuföhnen, und von ber Frau von Stael empfohlen, 
und von Benjamin Conſtant den Direktoren vorgeftellt, 
machte er fein Glüd um fo leichter, weil diefe — nicht 
wenig Genugthuung darin. fanden, ein fo vornehmes und 
zugleich ein. fo erfahrenes und geſchicktes Werkzeug zu ex: 


werben. Die librigen Miniſter waren: für das Seeweſen, 
Pleville Le Peley; für dad Innere, Francois de Neufcha⸗ 
teau; "für die Polizei, Lenoir-Laroche; für das Kriegs: 
wefen der junge Hoche, der damals noch nicht einmal. das 
erforderliche Alter hatte; ; denn er war noch nicht dreißig 
Sahr alt. 

Diefe Veränderung des Miniſteriums ſetzte nicht bloß 
die Verſchworenen, ſondern auch die Conſtitutionellen in 
eine nicht geringe Verlegenheit; denn, wie unerfahren man 
auch um dieſe Zeit noch in Hinſicht deſſen, was eine Re⸗ 
präſentativ⸗Regierung mit ſich bringt, fein mochte, fo 
fühlte man doch, daß die Wahl der Minifter über den 
Geift und den Gang der Regierung entfcheibet. Um we⸗ 
nigftens die eine und die andere Mobdifitation zu bewirken, 
wendeten fih Männer wie Portalis, Trongon-Ducoudray, 
Lacuee, Dumas, Thibaudeau, Doulcet:Ponteconlant, Si- 
meon, Emery und Andere an Garnot und Barthelenm, 
mit welchen fie in näherer Verbindung fanden; vor allen 
Dingen drangen fie darauf, daß Merlin und Ramel ent: 
fernt und durch andere erfeßt würden. Doc) weder Carnot 
noch Barthe'lemy Eonnten ihnen einigen Troſt geben, weil fie 
über das, was im Werke war, nur fihlecht belehrt waren. 
LareveilleresLepeaur, an welchen fie fich zunächft wenbeten, 
gab ihnen die trodene Antwort: „fie möchten ſich auf ihr 
Amt befchränfen, d. h. Geſetze geben, und den Direktoren 
nicht hinderlich werden in dem, was dieſe zu thun hätten, 
nämlich, öffentliche Beamte nach ihrem Gewiſſen und nach 
der Meinung zu wählen, die ſie von den Verdienſten der 
Individuen. hätten.“ Man ſieht aus dieſer Antwort, daß 
auch Zareveillere » Lepeaur noch Feine Ahnung hatte von dem, 
was dad Weſen einer Repräfentativ- Regierung mit fich 
bringt, fofern fie ein Minifterium erfordert, das eine vers 
mittelnde Kraft in fich fihließt. Wenig zufrieden mit der 
"erhaltenen Antwort, glaubten die Gonftitutionellen Dadurch 
etwas über das Direktorium zu gewinnen, daß fie den 
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Geologen Faujas de St. Fonds am Lareveillere abfchidten, 
um ihn andern Sinnes zu machen; fie wußten, daß beide 
duch Studien md. Liebhabereien fehr verbunden waren, 
Doch. auch diefer Schritt war vergeblich; nur daß Bares 
veillere das Geheimniß des Direktoriums in einem hohen 
Grade verrieth. Denn er gab zur Antwort: „An dem 
Tage, wo ihr und angreifen werdet, ſollt ihr und in Be 
reitſchaft finden; wir werben euch tobt fehlagen, doc nur 
politifch; ‚ihr wollt unfer Blut, Doch das eurige wird nicht 
fließen; wir werben euch nur unfähig machen, und zu 
fchaben.“ 5 

- Die. Entlaffung der Minifter, die Bewegung der Trup⸗ 
pen, bie Ernennung Hoche's an Petiets Stelle — dies 
alled ließ über die Abfichten des Direktoriums Eeinen Zweifel 
beftehen; nur daß man aus allen diefen Anzeigen zu viel 
folgerte, wenn man fchloß, daß ed auf einem neuen Sl. 
Mai abgefehen fei. 

Ein Zwiſchenakt verzögerte die Entfcheibung. 

Diefer war eine neue Friedensunterhandlung zwiſchen 
England und Frankreih. Sie fand zu Lille Statt, damit 
fie defto befjer gelingen möchte; denn fie war diesmal von 
Seiten des brittifchen Premier - Minifterd aufrichtig gemeint, 
Die Lage Englands war durch Bonaparte’s Siege in Jia⸗ 
kien bedenklich geworden. Erfolgte, wie es höchſt wahr: 
fiheinlich war, ein Friebe mit Öfterreich, fo war England 
in dem Kampfe mit Srankreich vereinzelt. Im Zerel um 
zu Breft wurden Audrüflungen gemacht, welche auf eine 
Bereinigung der franzöfifch-holländifchen Flotte mit der 
fpanifhen in dem Hafen von Cadiz abzwedten; und od 
gleich. diefer Hafen von den Engländern blokirt war, 1 
bedurfte e3 doch nur eines Windftoßes, um den vereinigten 
Flotten freien Spielraum: zu geben. Dabei waren Frank 
reich und Spanien eifrig darauf. bebacht, Portugal zum 
Frieden zu zwingen und England diefen alten. Bundesge— 
noſſen zu entreißen. Alle diefe Umſtände hatten in England 
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ſelbſt eine längſt vorhergeſehene Kriſis herbeigeführt. Die 
engliſche Bank, erſchöpft durch die der Regierung geleiſteten 
Borfchüffe, hatte ihre Baarzahlung eingeſtellt: eine Maß⸗ 
regel, welche die gefährlichſten Folgen nach ſich gezogen 
haben würde, wenn die vornehmſten Kaufleute Londonß 
ſich nicht dahin geeinigt hätten, Bankſcheine für. Baares 
zu nehmen. Dies zuſammen genommen waren Pitts Bes 
weggründe zu einer. neuen Friedensunterhandblung: Sie 
nahm den 4 Juli zu Lille ihren. Anfang und wurde auf 
eine doppelte Weife gepflogen, nämlich: amtlich. und ſchein⸗ 
bar zwifchen Lord .Malmesbury und Letourneur, und ge - 
beim und vwöirflich zwifchen Elled und Maretr:ein Verfahren, 
das ſich auf das Werfen: der Wepräfentativ Regierung grün: 
det, bie, vor allen Dingen, bie .. ——— — 


um über diefen Gegenſtand alt allzu weitläuftig J 
werben, bemerken wir nur, daß England: infeinen For⸗ 
derungen ſehr gemäßigt war. Von einer Zurückgabe Bel- 
giens an Öfterreich war eben ſo wenig die Rede, als von 
einer Wiederherſtellung bes Erbſtatthalters, d. biwon: einer 
Aufhebung des neuen Verhültniſſes zwiſchen Frankreich und 
Holland. Während Frankreich darauf drang, daß der 
König von. England dem Titel eines Königs von Frank⸗ 
reich entſagen, und außer den zu Toulon genommenen 
Schiffen alle auf Koſten Frankreichs, Spaniens und Hol⸗ 
lands eroberte Kolonien zurückgeben ſollte, ohne dafür noch 
etwas mehr zu erhalten, als — den Frieden, — während 
alſo Frankreich die Saiten ſehr hoch ſpannte, verlangte 
England, um ſich theils für gehabte Kriegskoften;, theils 
für: die Zugeftändniffe, die es zu machen gedachte, zu ent- 
ſchadigen, nur die ſpaniſche Iafel Ta Trinidad, das Vor: 
gebirge der guten Hoffnung und Trinquemale, den Haupt⸗ 
hafen ber Inſel Ceylon, wobei es ſich noch anheifchig 
machte, die Stadt Negapatnam auf der Küſte von: Cord: 
mandel gegen die Stadt and Feſtung Cochin auf der Küſte 
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von Malabar zu vertaufchen, und für die zu Toulon ges 
nommenen. Schiffe, welche bereit3 im brittiſchen Seedienſt 
fiasiden, 12 Millionen Fr. baar zu zahlen: Man fieht, 
Daß eine Grundlage gewonnen war, auf welcher fich unter: 
Handeln ließ... Maret, von Zalleprand geleitet, brachte fo 
viel Feinheit in die Unterhandlung, daß diefe Fortgang zu 
gewinnen fehlen. Die Hauptfchwierigfeit war, daß. bie 
franzöfifche Regierung auf- Koften: ihrer‘, Verbündeten zu. 
ihrem Zwecke gelangen follte, wobei es jedoch immer dar 
auf ankam ‚- wie wiel dieſe Verbündeten, um zu einem biei- 
benden; Frieden. zu ‘gelangen, aufzuopfern geneigt waren. 
Sm Direktorium war Garnot, wie biäher, für.den Frieden. 
Nicht fo Barrad und Rewbells denn Beide fühlten fehr 
richtig, daß fie, um zu gelten, den Zuftand der Krifis 
ausdehnen müßten. Hierüber zerfiel das Direktorium mehr 
als jemals mit fih ſelbſt. 

Die hätte diefes, aber in ſich felbft verfallen mögen, 
‚ohne den verſchiedenen Parteien neue Aufmunterungen zu 
geben$ Die Unruhe wuchs bei den Clichyanern, wie bei 
den Republifanern, bei den Royaliften, wie bet den Eon- 
ſtitutionellen. Sicher genug. war das Direktorium, weil 
bie bewaffnete Macht auf feiner. Seite war und ‚die Zahl 
der ihm ergebenen Generale: fich täglich vermehrte. Doch 
der ganze Zuftand, worin;fic Frankreich durch die Parteien 
der Hauptitadt befand, war nicht länger zu ertragen. Frau 
von Stael machte zwar. einen. Berſuch, die Geiſter mit 
einander zu verſöhnen; allein. wie hätte diefer unter ben 
gegenſeitigen Befürchtungen gelingen können! Wie fanft 
‚auch Lareveillere⸗ Lepenur im Übrigen war, ſo fühlte er doch 
die Notwendigkeit eines entſcheidenden Schlaged. Verei⸗ 
nigt mit Rewbell, drang. er in:Barras, daß er nicht län- 
ger zögern möchte; und biefer ſtand nun um ſo weniger 
noch. länger an, weil er in. den Verdacht gerathen. war, 
daß er. mit einem Emiffär - deö Prätendenten unterhanble. 

Was geſchehen follte, war Längft zwiſchen ihm und 
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Augereau beſprochen worden. Dieſen Verabredungen ge⸗ 
mäß- ftellte ſich Augereau in der Nacht vom 16. auf den 
46. Fruftidor (5. auf 6. Sept.) an. die Spige von chun 
10000: Mann, denen es nicht an. Geſchütz fehlte Mit 
Diefen begab er fich nach den Zuiferien, um bie: Leibwache 
des ‚gefeßgebenden Körpers zu entwaffnen. Als dies. voll 
‚bracht war, wurden die Mitglieder der. Commiſſionen, die 
ſich auf ihren Poften: begeben hatten, umringtz und da 
jeder Widerſtand vergeblich geweſen ſein würde, ſo gaben 
Pichegru und Willot ihre Degen an Augereau ab, und 
ließen ſich mit mehreren Offizieren nach dem Tempel füh— 
ren, wo ſie eingeſperrt wurden. Während dies in den 
Tuilerien vorging, ſchickten Barras, Rewbell und Lare⸗ 
veillere⸗Lepeaux einen Offizier mit der nöthigen Mannſchaft 
zur Verhaftung Carnot's und Bartheilemy’s ab. Jener, zu 
rechter Zeit gewarnt, hatte ſich bereits durch eine kleine 
Gartenthür gerettet, zu welcher. er den Schlüſſel hatte. 
:Diefen fand man zu Haufe ; Er wurde alfo. verhaftet. 
Doc hätte dad Direktorium: es weit lieber gefehen,- wenn 
auch er die Flucht ergriffen hätte; denn -dadutch würde es 
einer großen Verlegenheit überhoben geweſen fein.. _ Die 
Direktoren ließen ihm die Flucht vorfchlagen; ba er aber 
‚darauf beftand, daß man ihn öffentlich und, unter feinem 
Namen nach Hamburg verfeßen: folte; .fo Eonnten die Di- 
rektoren darauf nicht eingehen ,,, ohne ihrem: Vorſatze zu 
entfagen, nad) welchem fie, mehrere, Mitglieder. des ;gefeg- 
‚gebenden Körpers deportiren wollten. - Barthe lemy wurde 
demnach nach dem Tempel gebracht, wo er- gleichzeitig. mit 
‚Pichegru, Willot und anderen, Abgeorbneten eintraf. 

Um s Uhr Morgens wollten ſich mehrere: Abgeordnete 
muthig, auf: ihre-Poften, begeben.; Dem Präfibenten. der 
‚Bünfhundert, Simeon, wie. dem der Alten, Lafond + Radebat, 
‚gelang ed, in ihre Säle: zu, kommen, die. noch; nicht ver⸗ 
fchloffen waren., Hier. nahmen fie in Gegenwart mehrerer 
‚Abgeorbneten ihre Lehnflühle ein. Doch Dffiziererrüber- 
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brachten ihnen den Befehl, dag fie ſich zurückziehen ſollten, 
und ließen ihnen nicht einmal fo viel -Beit, daß fie die 
Nätional: Repräfentation für aufgelöft erklären konnten. 
Wer nun nocd in den: National Palaft (die Zuilerien ) 
eindeingen wollte, wurde gewaltfam zurüdigebrängt, amd 
wenn: er zu den Fünfhundert gehörte, nach dem Ddeon, 
und. werm er ein: Mitglied des Raths der Alten war, in 
die Medizimr Schule gewieſen. Denen, die fi ‘bei dem 
Praſidenten Lafond⸗Ladebat -verfammelt hatten, wurde ans 
befohlen, daß fie aus einander gehen follten, : und Zugleich 
. wurden mehrere von ihmen verhaftet und nach dem Tempel 
geſchicktz ‚dahin gehörten Lafond⸗Ladebat ſelbſt, Barbe⸗ 
Matbois, Rroncon »Dutoudray, Bourbon. von ver -Dife, 
Goupil⸗de⸗Prefeln und einige Andere. - 
Die Hauptſtadt blieb’ gleichgültig gegeh dieſe Auftrine 
die Leidenſchaften hatten ausgetobt, und was geſchah, war 
nur in dem Lichte einer Autoritäts⸗Handlung zu betrachten, 
zu welcher man ſchweigt, weil man unbekannt iſt mit den 
Beweggrunden, welche fie hervorgebracht haben. 

Es verſtrichen mehrere Stunden, ehe die Verſammlungen 
im Odeon und in der Medizin «Schule fo zahlreich wären, 
daß eine Berathfchlagung Stätt finden konnte. Selbſt als 
die geſetzliche Zahl vol war, befand mar: fi noch ih 
einiger Verlegenheit, weil es darauf ankam, einen offen: 
baren Staatsſtreich zu: legaliſtren. Die erſte Sorge der 
beiden Rathsverſammlungen war, ſich für permanent zu 
erklären und ſich gegenſeitig anzuzeigen, daß ſie konſtituirt 
wären, Hierauf nahm der Abgeordnete Poulain⸗Grandpre 
das Wort auf folgende Weiſe: „Die Maßregeln, welche 
genommen worden, det Dit, mo wir uns befinden, alles 
zeigt an, daß das Vaterland in größer Gefaht gervefen if 
und vielleicht noch if, Statten wir dem Direktorium tin: 
fern Dank ab; denk nur ihm verbanfen wir die Rettung 
des Waterlandes, Es iſt jedoch nicht genug, daß das 
Direktorium wacht; es iſt auch unfere Pflicht, Maßregeln 
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zunehmen," weldhe das öffentliche Wohl und’ die Conſti⸗ 
tution des Jahres IM. ſichern. Zu dieſem Endzweck trage 
ich —*— Bildung einer Kommiſſion von 6 Mitgliedern an.“ 

ir Vorſchlag wurde angenommen und die Kom— 
miſſion zuſammengeſetzt aus Sieyes, Poulain⸗ = Örandpre h 
Bils, Chazal und! Boulay von der Meurthe: lauter 
Manier, Sroekhe: dem Direktorium ergeben waren. Auf 
eine Borfchaft des Direftöriums, welche eine umftändliz 
chere Ausfunft ‚über die unterdrückte Verſchwörung enthielt 
und von den 'nöthigen Belägen begleitet war, wurde das 
Berfahren ders Direktoren in der Art: gebilligt, daß die 
Kommiſſion der Fünf die Abgeordneten von 48 Departe- 
ments von dem geſetzgebenden Körper ausſchloß, zahllofe 
Abſetzungen verordnete und nicht weniger als 53 Abgeord⸗ 
nete der beiden Rathsverſammlungen zur Deportation nach 
einem dem Direktorium beliebigen Orte verurtheilte: Sie 
blieb jedoch hierbei nicht ſtehen. Auch die beiden Direktoren 
Carnot und Barthe lemy, der Polizei-⸗Miniſter Cochon, der 
Kommandant der Leibwache des geſetzgebenden Körpers, 
Ramel und die royaliſtiſchen Agenten Brothier, Laville⸗ 
Heurnois und Duverne de Presle, wurden. von ihr zur 
Deportation verwrtheiltz und: dieſen fügte fie noch 42 Her: 
ausgeber von Zageblättern hinzu, - weil auch. diefen auf 
einem geſetzlichen Wege nicht beizufommen war... Der Aus 
torität des Direktortums noch auf einem andern Wege zu 
Hilfe zu kommen, wurden die ſtrengſten Geſetze gegen die 
erneut erneuert: und deren Verwandte bis zum 
Frieden von allen öffentlichen Ämtern (ausgefchloffen.: Die 
beiden: —E—— — dieſe Vorſchläge 
in Geſetze.⸗ 

Bo unter; fo emporgepobei, :glaubten die Direk⸗ 
töten zwischen größerer und geringerer Schuld unterfcheiden, 
Übrigens aber vafch zufahren zu müffen: Zur Deportation 
nad) Guyana wurden: von ihnen verurtheilt: Barthe lemy 
(der nicht hatte: entfliehen wollen), Pichegru und Willor, 
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wegen ihrer Wichigteit o oder wegen ihrer Schuld z. Rovere, 
wegen: der Einverſtändniſſe, diene: mit der royaliſtiſchen 
Faktion unterhalten: hatte; Aubry, wegen ſeines Realtjons⸗ 
Geiſtes; Bourdon von der Oiſe, Murinais und: ‚Palane, 
svegen ihres: Betragend im. Rath der Fünfhundert; Ramel 
md Deffonville; wegen der Entſchloſſenheit, die ſie als An⸗ 
führer der Leibwache bewieſen hatten 3, Trongon⸗Ducoudran 
Barbe⸗ Marbois und: Lafond Ladebat, nicht wegen ihrer 
Schuld, denn ſie waren gute Republikaner, ſondern wegen 
ihres Anſehns im Rath der Alten; Brothier und Laville⸗Heur⸗ 
nois wegen ihrer VBerfhwörung: Duverne de⸗Presle, Di 
Gehülfe der letzteren, blieb verſchont, «wegen ſeiner Mittheilun⸗ 
gen. Jene wurden in vergitterten Wagen ohne Seiſtperluſt nach 
Rochefort abgeführt, von wo ſie nach Sinamari zu Billaud⸗ 
Varennes und Collot d'Herbois verſetzt werden ſollten. Die 
übrigen Deportirten waren nach der Inſel Olexon heſtimmt, 
wohin auch viele von ihnen abgingen/ Ein Theil der Ber: 
urtheilten hatte ſich inzwiſchen durch die Flucht gerettet, und 
zu dieſen gehörte Carnot, der ſich auf dem Wege nach der 
Schweiz befand. Gerettet war durch die Entſchloſſenheit 
der Direktoren allerdings die Conſtitution d. Selig allein 
ſelbſt die entſchiedendſten Republikaner wurden von jetzt am 
zweifelhaft über ihren Werth; denn lag in, dem ganzen Vor⸗ 
gange nicht. der auffallendſte Beweis, daß ſie nicht leiſtete, 
was man von ihr erwartet hatte? 11° 7 

Sreier, als je, in feinem Wirkungskreife,: trug das 
Direktorium Fein Bebenken, die zu Lille angeſponnene 
Friedensunterhandlung abzubrechen. ES erneuerte ſeine ur: 
fprüinglichen Forderungen; und da dieſe micht erfüllt werben 
fonnten, fo rief es Maret von Lille ab und verfehte das 
duch die englifchen Unterhändler im die Rothwenbigfeit, 
unverrichteter Sache über den Kanal zurüd zu gehen, - Ehe 
Lord Malmesbury fich Dazu entfchloß, berechtigte er Maret 
zu einem Verſuch, den einen oder den andern der Direk⸗ 
toren durch große Geldſummen zu erfaufen; fo viel lag 
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dem brittiſchen Miniſterium in dieſer Zeit. an den Frieden 


Maret lehnte einen ſolchen Antrag, wie billig, ab und, 


das Friedensgefhäft war. zu Ende, | 

‚+ Un die Stelle der beiden außgefchiebenen Direktoren 
traten Merlin von Douai und Franeois von. Neufchateau: 
jener Juſtiz⸗-Miniſter, diefer Minifter.ded Innern, Ihre 
Minifterftelen wurden ausgefüllt durch Lambrechts und 


Letourneur, welche beide fiir vortreffliche Verwalter galten; 


Augereau's Verdienſt zu belohnen, fand fich eine Gelegen: 
beit, auf welche Niemand gerechnet hatte Das Direkte: 
rium hatte die Sambre⸗ und Maas Armee mit der Rhein⸗ 
Armee unter der Benennung der Armee von Deutſchland 
vereinigt und dem General Hoche ben Dberbefehl über dies 
felbe übertragen, weil ed ein unbedingtes Vertrauen in 
diefen:General ſetzte. Doch Hoche Tränkelte bereits, ald 
ihm diefe Auszeichnung widerfuhr; und indem der, Futze 
Huften, an welchem er litt, ſehr bald von Krämpfen bes 
gleitet wurde, verfchied er den 19, September 1797, nach⸗ 
dem er fih Tages zuvor gelegt hatte. - Die allgemeine 
Borausfegung ift, daß diefer fo rüftige und fo fchöne Mann 
an dem Gifte geftörben fei, das er während feines letzten 
Aufenthaltd in Bretagne erhalten. Wie es fich auch damit 
verhalten mochte: Augereau wurde fein Nachfolger im Ober⸗ 
befehl der Armee von Deutfchland; am meiften, weil man 
feiner Prahleveien und feiner Anmaßungen überdrüffig war. 
Moreau hatte das Vertrauen. des Direktoriums burch einen 
befondern Umftand verloren. Schon feit längerer Zeit war 
der Verdacht wider ihn entflanden, daß er. in ‚die Piches 
geufche Verſchwörung verflochten fe. Um Die Zeit nun. 
wo Pichegru wirklich verhaftet wurde, theilte Moreau einen 
Briefwechſel diefes. Generals mit dem Prinzen von Conde‘, 
den er. bein Übergang über den Rhein unter ben Papieren: 
des Generals Klinglin gefunden hatte und in deſſen Beſitz 
er ſeit Jahr und Tag geblieben war, dem Direktorium 
mit, „um,“ wie er ſagte, „zur Entlarvung furchtbarer 
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Feinde beizutragen." Auf diefe Weife- entging er zwar einer 
großen Verantwortlichkeit; allein, indem er fo fpät mit einem 
wichtigen Geheimniß hervortrat, urtheilte Ieder, „baß er 
nicht Repnblitaner genug fei, um feinen Freund anzugeben, 
und daß er wiederum: nicht treuer Freund genug fei, um 
ein .Geheimnig bis ans Ende zu bewahren." Bon jest 
an galt fein politifcher Charakter für ſchwach und unzuver: 
läſſig; und fo bewährte er fi bis an fein Ende, das 
durch merkwürdige Glückswechſel herbeigeführt wurbe. :. Doch 
wir kehren zu den Hauptbegebenheiten zurück. 

Die Entfchloffenheit, womit das Direktorium die Un 
terhandlungen zu Lille abgebrochen hatte, beruhete auf ber 
Überzeugung, : daß der Friede mit Öfterreich zu Stande 
kommen werde. Die Unterhandlung dieſes Friedens wurde 
Dem General Bonaparte zu einer Zeit. übertragen, wo er 
mit der Einrichtung der: italienifchen Republiken vollauf be: 
fhäftigt war. Das ihm von dem Direktorium überfendete 
Ultimatum war zwar nicht nach feinem Sinne; doch fühlte 
er ſich auch nicht verpflichtet, dem: Buchftaben deſſelben 
genäß zu handeln. Er wollte vielmehr einen Frieden zu 
Stande bringen, der den Ideen entjpräche, die fich in den 
legten Monaten hinfichtlih der cisalpinifchen Republik in 
ihm -entwidelt hatten. Dies hing auf folgende Weife zu: 
farnmen. 

Die Friedens = Praliminarien von Leoben waren von 
Bonaparten zu einer Zeit unterzeichnet worden, wo er 
von dem Siege, den General Hoche in ber Gegend von 
Neuwied (18, Aprit 1797) über den öfterreichifchen Ges 
neral Kray davon getragen hatte, noch nicht unterrichten 
war; nur biefem Umftand verbankte Öfterreich, daß ihm 
in jenen Friedens -Präliminarien das Mantuaifche und ber 
Oglio, ald Grenze, geblieben waren. Der unerwartete Zu⸗ 
fammenfturz des venetianifchen Freiftaats. hatte feitbem die 
Idee verdrängt, nach welcher Bonaparte früher Willens 
geweſen war, 'biefen Freiftaat für das, was er an Öfter: 
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reich. abtreten follte, durch die eispabanifche Republik zu 
entfhädigen; eine genauere Bekanntſchaft mit ber Den: 
kungsart der Italiener aber hatte zu dem Gebanfen geführt, 
baß eine Verbeſſerung berfelben nur in -fofern möglich fei, 
als. die Menge Eleiner Staaten, die bisher iin Zwietracht 
gelebt hatten, . zu einem großen Staate vereinigt würden. 
Sofern ed nun auf einen Gentral: Punkt ankam, fiellten 
fih Mailand und Benedig dar. Welcher von beiden Haupt: 
fläbten der Vorzug gebühre, war nicht zweifelhaft, fobalb 
der tief verberbte Geift der Venetianer: berücfichtigt wurde; 
Bonaparte aber entfchied ſich um fo leichter, weil es im 
den Bewohnern Venedigs nur Feinde ber Franzofen fah. 
Sollte jedoch Mailand der Central: Punkt. des neu zu er: 
richtenden Staat werden, fo mußte zu feiner größern 
Sicherheit dad Mantuanifche und die. Etfch als, Gruyge 
binzufommen. 

So verhielt e3 ſich mit Bonaparte’s Idee einer cisal⸗ 
pinifchen Republik. | 

Zufammengefeht aus der Lombarbei, aus ben Herzogs 
thümern Modena und Reggio, aus ben Legationen Bologna 
und Ferrara, aus der Romagna, und aus den Gebieten 
von Bergamo, Brescia und Mantua hatte diefer Staat, 
indem er fich bis zur Etfch ausdehnte, eine Bevölferung _ 
von 3,600,000 Seelen, zwei tüchtige Feflungen (Pizzighis 
tone und Mantua), einen trefflichen Boden und nebenher 
Flüffe, Kanäle und Häfen. Einen ſolchen Staat zu orbnen, 
war der Mühe werth; auch hatte Bonaparte, feitdem er. 
über das Dafein deffelben mit fich felbft einig geworben: 
war, die ganze Kraft feines fchöpferifchen Geifted auf die: 
fen Gegenftand gerichtet. Ahnend, daß eine conzentrifche 
 Drganifation dem neuen Staate vor allen Dingen noth=. 
wendig fei, bat er, daß man ihm Sieyes fenden möchte, 
in deſſen politifche Einfichten er größeres Vertrauen ſetzte, 
ald in die eigenen. Doc das Direktorium wollte Feine 
Abweichung von der franzöfifchen Verfaffung geftatten; und 
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fo blieb denn Leine andere Wahl, als. diefe auf ben. neuen 
Staat zu übertragen. Aus Nachgiebigkeit gegen die Wünfche 
ber Italiener erhielt er die Benennung der cis alpiniſchen 
Republik, wiewohl man ihm zu Paris die der trans⸗ 
alpinifchen zu geben wünſchte, damit die Hauptſtadt 
Frankreichs als fein Mittelpunkt erfcheinen möchte; den 
Sstalienern jedoch die Zufammenfegung ihrer Regierung zu 
geftatten, fehlen nicht rathfam. Bonaparte ernannte alfo 
nicht‘ blaß die fünf Direktoren, fondern auch die Mitglieber 
der beiden Rathsverſammlungen; wobei er. ed übrigens 
‚nicht an fich. fehlen ließ, um die beften Wahlen zu treffen. 
Einen der größten Gutsbeſitzer Italiens, den Herzog Ser: 
belloni, ernannte ee zum Direftor. Bor allem war ihm 
daran gelegen, die Italiener mit dem Geifte des Krieges 
zu erfüllen, weil er. vorher fah, daß Zeiten kommen könn⸗ 
ten, wo fie beffelben zu ihrer Vertheidigung bedürfen wür⸗ 
ben. Demgemäß errichtete er allenthalben Nationalgarden, 
von welchen jhon am 14. Juli 30000 zu Mailand vers 
einige wurden. 

:. Die Itallener zeigten fich fügfam für alles, was er 
ihnen als nüßlih und heilfam empfahl. Doch waren fie 
es: nicht allein, die ein unbedingtes Vertrauen in feine 
höhere Einficht ſetzten. Unter ihren Nachbarn fühlten ſich 
die Veltliner von der Souveränetät der Graubinder fo ge— 
drückt, daß. fie ein Beftandtheil der cisalpiniſchen Republik 
zu werben wünſchten, zu welder jie, abgeſehen davon, 
daß fie in früherer Zeit zum Herzogtum Mailand gehört 
‚hatten, noch immer wenigitend in fofern gehörten, als die 
Bäche ihrer drei Thäler fich fämmtlich in die Adda ergießen. 
Bonaparte übernahm e3, ihre Streitigkeiten mit den Graus 
bündern zu fohlichten; und ba biefe eimmwilligten, fo ſetzte 
ex: beiden Völkerfchaften einen Zermin. Zu diefem fanden 
fi) jedoch nur die Veltliner ein; denn die Graubimder 
batten ſich inzwiſchen anders gerathen. Ihr Ausbleiben 
hatte die Folge, daß Bonaparte ſie wegen ungehorſamen 
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Ausbleibens verurtheilte, die Veltliner für frei erklärte und 
fie zum’ Beitritt zur cisalpinifchen Republik berechtigte: ein 
Ausſpruch, der, wie ſehr er auch auf Recht und Billigkeit 
gegrundet ſein mochte, durch ganz Europa wiederhallte, 
vorzüglich aber die Berner in ihrem Verhältniß zu den 
Sanbilndern beunruhigte. 

Auch die Genueſer wendeten ſich an Bonaparte, um 
mit‘ ihrem, feit der letzten Umwälzung zerrütteten Staats⸗ 
weſen in Ordnung zu kommen; und da er in Hihficht 
diefer Republik nicht von der Autorität des Direktoriums 
abhing, ſo kam er den Bittenden mit Vorfchlägen zu Hilfe, 
die aus eigenthümlichen Anfichten herſtammten. Dahin ges 
hötte, daß er die Zahl der oberften- Vollzieher auf drei 
feßte, die Rathsverſammlungen verringerte und bie ganze 
Regierung auf eine Weiſe einrichtete, wodurch fie weniger 
volksmäßig, aber nur um fo ſtärker wurde. Dabei nahm 
er fi) der Adeligen umd der Priefter an, welche die Ge⸗ 
nuefer hatten ausfchließgen wollen; und al3 diefe fich dars 
über wunderten, gab er ihnen zur Antwort: „Ihr wiürbet 
e3 nicht beffer machen, als jene es gemacht haben.“ Er 
felbft forgte zugleich dafür, daß dies befannt wurde, Gleich. 
gültig gegen die Billigung oder Mißbiligung des Direk⸗ 

toriums, deſſen letzte Schritte ihm unverantwortlich fchies 
nen, legte er ed nur darauf an, unabhängig zu bleiben, 
um mit deſto befferm Erfolge Faktionen zu beherrfchen, die 
er verachtete, weil er, ſeinem ganzen Weſen nach, ihnen 
nicht angehören konnte. 

So verhielt es ſich mit Bonaparte's Wirkſamkeit in 
Italien, als nach dem 18. Fruktidor (4. September) das 
Wiener Kabinet in der gerechten Beſorgniß, daß das Di⸗ 
rektorium ſich nun nicht länger werde hinhalten laſſen, den 
Zogerungen entſagte, die es bisher in die Unterhandlung 
des Definitiv=Friedend gebracht hatte. Zu den übrigen 
Unterhändlern, die ſich feit dem 31. Auguſt zu Udine eins 
gefunden hatten (den Herrn von Galo, von Meerveid 
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und von Degelman) geſellte fich jetzt, als Haupt» Unter 
händler, auch der Graf von; Cobenzl. Er: nahm ‚feinen 
Aufenthalt zu Udine, während ſich Bonaparte; nach), Paſſe— 
riano, einem ſchönen Landhaufe; in der Nähe, von Udine, 
begab. Alles bewies, daß man auf beiden Seiten zu einem 
Vertrag zu gelangen wünſchte. Die Beſprechungen waren 
abwechſelnd zu Udine und zu Paſſeriano. War der Graf 
von Cobenzl, bei ſehr viel Verſtand und, Rednergabe, bis⸗ 
weilen hochfahrend und bitter: ſo fehlte es Bonaparten 
(der von Niemand unterſtützt war), nicht an Geiſtesgegen⸗ 
wart und an dem. lebendigen Bewußtfein, „daß er Frank: 
reich repräſentire. Beide gaben; ihr Maximum. Graf, von 
Cobenzl wollte, zwar die Niederlande: an, Frankreich abtre 
ten, ‚verlangte aber. dafür, außer. den. in den ‚Zriebenss 
die ganze Bembarbei, ſondern auch Venedig und ‚die Ke- 
gationen, indem er zugleich auf die, Wieberherftellung: des 
Herzogthums Modena drang und. die Nheingrenze von dem 
guten Willen des deutfchen Reichs abhängig machte. Bo: 
naparte feinerfeitd forderte für, Frankreich die Rhein-Linie, 
mit Einſchluß von Mainz, und die Sfonzo » Linie in Stalien. 

Bei diefer entgegengefegten Sorderung mußte, wenn 
jemald eine Einigung, Statt finden follte, ein Mittelweg 
eingejchlagen werben. Bonaparte war jedoch nicht Willens, 
dem Kaifer,. außer Dalmatien, Iſtrien und Friaul, noch 
etwas mehr zu bewilligen, als die Stadt Venedig; denn 
er glaubte, an den Auf des größten Feldherrn feiner Zeit, 
noch den des glüdlichften Unterhändlers knüpfen zu müffen, 
um das Erflaunen zu fleigern, das er in Frankreich, wie 
im übrigen Europa, von. fich erregt hatte Demgemäß 
gab er, Fühn und dreift, fein Ultimatum, und diefes Lautete 
kurz und bündig: „Venedig für Öfterreich, die Etſch und 
Mantua für die cisalpiniſche Republik, den Rhein und 
Mainz für Frankreich, oben drein ober * die Joniſchen 
Inſeln.“ 
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SDen 16. October fand die letzte Beſprechung zu Udine 
bei dem Grafen von Cobenzl Statt. Von beiden Seiten 
erklärte man, daß ein Bruch unvermeidlich ſei; und Herr 
von Gobenzl ‚gab zu verſtehen, daß er bereits habe an⸗ 
ſpannen laſſen. Man ſaß an einem langen rechtwinklichen 
Tiſche, in deſſen Mitte ein koſtbarer Armleuchter ſtand, 
den Cobenzl als ein Geſchenk der ruſſiſchen, Kaiferin mit 
fi zu führen liebte. Auf der einen. Seite dieſes Tifches 
faßen die vier. öfterreichifchen Unterhänblerz. auf der andern 
Bonaparte, ganz allein. Graf von, Cobenzl- wiederholte 
alles, was er früher behauptet hatte: — „Daß der Kaifer 
für die Schlüffel von Mainz die von Mantug :zurüderhals 
ten müfjez daß. er nicht anders Fünnte, wenn er fich nicht 
entehren wollte;- daß Frankreich nie einen, vortheilhaftens 
Frieden zu Stande gebracht habe, und daß es, des Friedens 
bedürftig, das Verfahren eines Unterhändlers,.- der den 
Vortheil und die Ruhe feines Landes feinem. militäriſchen 
Ehrgeize aufopfere, zu würdigen wiſſen werde.“ Kalt und 
gelafien Fieß Bonaparte den Grafen vollenden, dann firedte | 
er die rechte Hand nach dem Armleuchter aus, der. in der 
Mitte des Tiſches ſtand, fprang hierauf von feinem Sitze 
auf, warf den Armleuchter mit. der vollen. Kraft. feines 
Armes fo auf den Fußboden, daß er in taufend Stücke 
zerfprang, und brach alsdann in folgende: Worte  auß: 
„Der Krieg. ift erklärt; vergeßt nun aber nicht, daß ich 
innerhalb dreier Monate Eure Monarchie zermalmen werde, 
wie ich diefen Armleuchter zerfchmettert habe.“ Mit dieſen 
Morten verbeugte er fich gegen: die öfterreichifchen Unter 
händler, verließ. das Zimmer und. ertheilte, indem er in 
den Wagen flieg, einem feiner Adjutanten den Befehl, dem 
Erzherzog Karl anzuzeigen, daß die REN * 
24. Stunden anheben würden. 

Berblüfft von einer Entfchloffenheit, die mit einer — 
fallenden Verletzung aller diplomatiſchen Schidklichkeiten vers - 
bunden war, mußten ſich Die-öflerreichifchen Unterhändler wicht 
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auf der Stelle zu rathen; nur der Herr von Gallo behielt 
for viel Geifteögegenwart, daß er den ſcheinbar aufgebrach: 
ten General unter vielen Verbeugungen bis an den Wagen 
begleitete. Sehr ſchnell entfchied jedoch die Nothwendigkeit 
des Friedens über alle Bedenklichkeiten: eine Nothwendigkeit, 
weiche Hauptfächlich darin gegrlindet, war, daß Öflerreic 
dem zahlreichen Heere, an deſſen Spitze Augereau ſtand, 
nichts entgegenſtellen konnte, wodurch es weſentlich am 
Borgehen nach Wien verhindert worden wäre. Um alſo 
noch größeren Verlegenheiten vorzubeugen, überfendete der 
Graf von Cobenzl auf der Stelle das zu Paſſeriano unter: 
zeichnete Ultimatum; und gleich am folgenden Tage (17. 
Detober) wurde an’ eben dieſem Orte der Vertrag abge: 
ſchloſſen, der die Benennung des Traktats von Campo: 
Formio führts man gab ihm diefe Benennung von einem 
Meinen, zwiſchen ben beiden Heeren gelegenen‘ Dorfe, wo 
man nie zuſammen getreten war, weil es nicht die nöthigen 
-— in fich ſchloß. | 

Es iſt unnðthig, zu fagen, wie vortheifhaft dieſer Ver⸗ 
* ‘für Frankreich war, fofern der Augenblick darüber 
entſchied. Als Souverän der Niederlande und als Mitglied 
des Reichs, - geftattete der Kaiſer für Frankreich die Rhein: 
grenze mit Einſchluß der Feſtung Mainz. Die Joniſchen 
Snfeln Eamen an Frankreich. Man war darüber einver: 
ſtanden, daß die eisalpirifche Republik zufammengefegt wer: 
den ſollte aus der Romagna, aus den Legationen, aus 
dem Herzogthum Modena, aus der Lombardei, aus dem 
Beltlin, aus den Gebieten von Bergamo, Brescia ımd 
Marttıta mit der Grenze der Etſch. Der Kaiſer genehmigte 
Herfchiedene Bedingungen, welche aus diefem Vertrag ents 
forangen, ſo wie auch andere, die aus früheren Verträgen 
hervorgingen. Er machte fich verbindlich, das Breisgau 
an den Herzog von Modena abzutreten und eine Entſchä⸗ 
digung für den Statthalter, fo wie für den König von 
Preußen wegen deffen, was dieſer auf dem linken Omemnfet 
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eingebüßt :hätte; in. Deutſchland ausmitteln zu helfen. 
Raſtadt wurde als der Drt bezeichnet, wo dieſe Ausmit⸗ 
telungen auf einem Friedens⸗Congreß erfolgen ſollten. Für 
alles Bewilligte ‚erhielt der. Kaifer Friaul, Iſtrien, Dal 
matien, die Mündungen des Cattarb und die Stadt Ve⸗ 
nedig. General Lafayette, der feit fünf Jahren in: öfters 
veichifcher Gefangenſchaft geblieben war, erhielt ſeine — 
wieder. 

Wie vortheilhaft dieſer Friedensvertrag aber and). fur 
Frankreich fein mochte: fo war Bonaparte doch nicht ohne 
alle Beforgniß, daß bad Direktorium feine Ratiſikation 
deſſelben verfagen werde; benn er war fich nur allzu fehr 
bewußt, erhaltenen Inftruftionen zuwider gehandelt zu 
haben. Das einmal angefangene Werk zu vollenden, machte 
er feinen treuen und gefälligen Generaljtabs = Chef Berthier 
zum liberbringer des Friedensvertrages und gab ihm 
Monge zum Begleiter. Diefen wurde alles dadurch leicht, 
daß ihnen die Ftiedensnachricht vorangeeilt war und eine 
unermeßliche Freude in der Hauptſtadt verbreitet hatte. 
Zwar Fannte man die Friedensbedingungen nicht; allein, 
nad) allem, was ihnen vorangegangen war, fehte man 
voraus, daß fie glänzend wären, und mehr bedurfte es 
nicht, um Bonaparte’3 doppelten Ruhm, als Kriegeshelden 
und Friebenöflifterd, bis zum Himmel zu erheben. Obwohl 
num Berthier und Monge, nach ihrer Ankunft in Lurems 
burg, mit Entfchuldigungen anzuheben genöthigt waren und 
das Direktorium nicht gleichgültig bleiben Eonnte gegen die 
Keckheit, womit Bonaparte gehandelt hatte: fo fehlte es 
doch nicht an guten Gründen, den Vertrag, fo wie er 
einmal vorlag, anzunehmen. Ihn verwerfen, nachdem bie 
Friedensunterhandlungen zu Lille abgebrochen waren, hieß 
offenbar die öffentliche Meinung verlegen und die Vorwürfe - 
der am 48. Fruktidor gefallenen Opfer rechtfertigen. Dazu 
fam, daß, wenn ber Dertrag verworfen wurde, Bonaparte 
feine Entlaffung forderte, und daß daraus neue Verlegen: 
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heiten hervorgiugen. Die Verantwortlichkeit, ber man fich 
für dieſen all ausſetzte, war allzu abſchreckend. Auf der 
andern «Seite. gewährte der Friedendvertrag  unermeßliche 
Vortheile, wenn auch nichts weiter in-Anfchlag gebracht 
wurde, ald daß Mainz und Mantua durch denfelben er- 
werben waren. Aus allen diefen Gründen billigte das Di⸗ 
vektorium den Friedensvertrag; und fihon an demſelben 
Tage, wo er bekannt gemacht wurde, fah fi) Bonaparte 
zum ‚Generaliffimus der gegen ‚England beflimmten Armee 
erhoben; denn England fchien der einzig übrig gebliebene 
Zeind der franzöfifchen Ummwälzung zu fein. . 
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Siebzehntes Kapitel <> am 
Bonaparte’s Rückkehr nach Paris und Scluß "8 





Einer von ben. öfterreichifchen Unterhänblern — fin Name . 
ift nicht bekannt gervorden — hatte ( unftreitig. um: beffere 
Bedingungen zu erhalten) Bonaparten im Namen des 
Kaiferd einen Staat in Deutfchland angeboten; Bonaparte 
aber hatte darauf erwiebert, daß .er fen Glück nur der 
Erkenntlichkeit des franzöſiſchen Volks verdanken wolle; 
Biele glaubten in diefer Zeit, daß er fi zum König bev 
Lombardei aufwerfen werde; auch diefe fanden ſich jedoch in 
ihrer Erwartung getäuſcht, ald fie die Proklamation lafen; 
wodurch Bonaparte von den. Italienern Abſchied nahm und 
ihnen nichtö fo dringend empfahl, als firenge Vollziehung 
guter Gefege, Liebe zu Wiſſenſchaften und Entwidelung deß⸗ 
jenigen Geifted, der Hreiheit und Eigenthum gegen freinde 
Angriffe vertheidigt. Zu ‚den "Anordnungen, die ern vor 
feiner Abreife traf, gehörte, daß 30000 Mann von feinen 
Truppen unter Berthierd Befehlen in ber cisalpiniſchen Res 
publik zurück bleiben folten. Nachdem er hierauf Venedig 
den ſterreichern überliefert "und die Bedingung geſtelit 
hatte, daß öfterreichifche Truppen nicht. eher in Palma⸗Mova 
einrüden bürften,. als bis die Schlüffel von -Mainz-überis 
geben wären, trat. er über Savoyen und' bie Schweiz feine 
Reife nach Raflabt an, wo.er, „im: Berein mit Bonnier 


_718 
und Treilhard, ben Frieden mit dem deutfchen Reiche zu 
unterhandeln beftimmt war. 

Wo er auch auftreten mochte: allenthalben waren Hobe 
und Niedere gleich begierig, den außerordentlihen Mann 
zu fehen, der ald Krieger alle politischen Verhältniſſe ver: 
ändert hatte; allenthalben: erwarteten ihn yrächtige Feſte 
und Geſchenkle, für ihn umd feine .Gemahlii Zu Zurin 
hatte der König von Sardinien Vorkehrungen getroffen, 
um feine Erkenntlichkeit für die Dienſte zu beweiſen, die 
Bonaparte ihm beim "Direktorium geleiftet hatte. In ber 
Schweiz war die Begeifterung der Waadtländer für den Bes 
freier bed Veltlins durch die Infchriften ausgedrüdt, auf 
welche er allenthalben fließ, „daß Fein Volk der Unterthan 
eines andern Volks ſein fol; tt; ainde die, Berne Negierung, 
welche ihren Beamten) verboten-hatte, Bonaparte'n zu Ehren 
biei Kanonen zu löſen, machte die Entdedung, daß eine 
Ariſtaknatie nur dann Gehorſam findet; wenn fie mit det 
öffentliche Meinung gehtz dein man ıtroßte ihrem’ Befehl. 
Zu Raſtadt fand Bonaparte mehrere beutfche Fürften, welche 
ihn von Angeſicht zu: Angeſicht zu ſehen wünſchten. Hier 
gab er den franzöſiſchen Unterhändlern die Stellung, die 
ihrer Rolle nentſprach. Den Herrn von Ferſen, welcher 
Schweden auf bein Mongreß repräſentiren ſollte, weigerte 
exrrſich zu empfangen, weil ſeine Verbindungen mit dem 

gweſenen franzoſiſchenrhoftihn“ — fo! drückte er ſich 
darüber aus unfahig machten, mit der: franzöfifchen 
Republik zu unterhandeln:“ eine Weigerung, welche um 
ſo annehr Aufſehn erregte, weil Bonaparte von’ den Fran: 
zoſennicht anders prach/ als von „der großen Nation." 
Verabredet war, daß die: Auswechſelung der Ratifikationen 
deso Vertrags vos Campo⸗Formio zu. Raftadt: geſchehen 
foüte:: . Sobald nun dieſe Auswechſelung erfolgt und Mainz 
übergeben: war, verließ er Raſtadt/ getrieben von feiner 
natürlichen Ungebuld,' die ihm nicht erlaubte, langwierigen 
Unterhandlungen beizuwohnen — ı getrieben ‚zugleich von 
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dem Verlangen, das Capitol des neuen Rom zu eiſſeigen: 
Denn in dieſem Lichte erſchien ihm Pariss. 0 


Unerkannt langte er den 5. — 1797 in der 
Haupiſtadt Frankreichs an, wo er in einem beſcheidenen, 
in der Straße Chantereine für ihn angekauften Hauſe ab⸗ 
trat. Er, dem es wahrlich nicht. an Stolz fehlte, ſuchte 
ſich mit der Schlauheit eines Weibes zu verbergen... Seine 
Sprade,. fein. Anzug, feine Gewohnheiten. brüditen eine 
Einfachheit aus, welche die Einbildungskraft - überrafchte, 
weil diefe..auf bad Gegentheil. gefaßt war. . Ihn zu ſehen, 
war ber allgemeine Wunſch der Parifer, fobalp feine: Ans 
Funft bekannt, geworden war. Den Herrn von Zalleyrand, 
ber, fich bei ihm melden Tieß, bat er um die Erlaubuip; 
ihn, am folgenden Morgen beſuchen zu dürfen; und als 
er Wort hielt, fand. er den großen Saal ber auswärtigen 
Angelegenheiten. angefüllt mit den vornehmſten Perfonen, 
die ‚der Neugier nicht hatten widerſtehen können. Schweigs 
fam und zurüghaltend gegen die Übrigen, näherte er fich 
dem Herin von Bougainville, der. auch zugegen war, bloß 
um‘ ihm ein Wort zu ſagen, das, fo wie es aus feinem 
Munde kam, auf den Souverän hindeutete, der den bes 
rühmten Reiſenden ſeiner Aufmerkſamkeit würdigt. . 

Herr von Talleyrand ſtellte ihn den. Direktoren won 
die, wie ‚groß auch Die gegenſeitige Unzufriedenheit ſein 
mochte, ihre Gefühle verbargen, während er ſelbſt „dem 
Beſcheidenen machte. So. fortreißend wirkte ſein Ruhm, 
daß das Direktorium nicht umhin konnte, ein beſonderes 
Feſt für die Einhändigung des Vertrags von Campo-Formio 
anzuordnen: ein Feſt, das nicht im Audienz⸗Saal des 
Direktoriums, ſondern in dem. großen Hofe des Luxemburg 
gefeiert. werben: ſollte. Es fand ben 10. Dec. 1797: Statt 
und es verbient eine ausführlichere Beſchreibung, wäre es 
auch nur um der Rolle willen, die Bonaparte dabei ſpielten 
nr mischen Anzug flanden in der Vertiefwig des 
Hofes bie Direktoren am Fuße des Altars des Vaterlandes 
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Um fie her faßen, auf amphitheatraliſch geordneten Stühlen, 
die Miniſter, die Abgeſandten, die Mitglieder der beiden 
Mäthe, die Chefs der Verwaltungsbehörden. Aus unzäh—⸗ 
Utgen Fahnen gebildet, erhoben ſich, in abgemeſſenen Zwi⸗ 
ſchenräumen, durch den ganzen Hof hin prächtige Trophäen. 
Schöne. dreifarbige  Behänge- ſchmückten die: Mauern. Auf 
Galerien hatte fich die glänzendſte Geſellſchaft der Haupt⸗ 
ſtadt verſammelt. Chöre von Muſikern waren in den Raum 
geſtellt, und zahlreiches Geſchütz ſtand um dei Palaſt, um 
die Töne der Muſik durch Schüſſe zu verſtärken. Chenier 
hatte für dieſen Tag eine ſeiner ſchönſten Hymmen ge⸗ 
arbeitet Mit Ungeduld erwartete man ben: Berilhrntei, 
den Helden‘; den fo Wenige: :gefehen hatten. Herr von 
Tallehtand führte ihn ein - denn dem Urheber) des Verträge 
> Campo⸗ Formio, nicht. dem General, galt diefes Feſt 

Mit welcher allgemeinen Zumeigung hefteten ſich die Blide 
auf den Mann / deffen ſchmächtiger Wuch ‚deffen blaſſes 
und römiſches Geficht, deffen'tiefliegendes und’ brennende 
Auge in jeder‘ Einbildungsfraft den Eindrucdmaihter- den 
nur ſchöpferiſche Geifter: hervorzubringen fähig find: "Von 
allen Seiten erfchol es: „Es lebe die Republik! Es lebe 
Bonaparte!" Herr-von Talleyrand nahm nun das Wort, 
und mit; der Feinheit, die er der Jeſuiten-Schule ver: 
dankte, bezog er den Ruhm des gefeierten Helden, nicht 
etwa auf ihn ſelbſt, ſondern auf die Ummälzung; auf die 
Heere, auf die große Nation; und am Schluſſe ſeiner 
Rede gab: et zu verſtehen, daß, bei Bonaparte's Liebe für 
das Einfache, für die abſtrakten Wiſſenſchaften und für 
den erhabenen Oſſian, man: vielleicht Mühe haben würde 
ihn der Einſamkeit zu entreißen; „denn fo verhalte es fih 
Ä * — was man Bonaparte's Ehrgeiz nennen könne 

Dies Alles machte einen um-fo:tiefern Eindruck/ je mehr 
man ſich vor dieſem Ehrgeiz zu fürchten. angefangen hatte 

Bonaparte nahm nun ſelbſt das Wort, nicht in einer 
— ligne. Kr, fondern, ſeiner Gewohnheit 
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gemäß, in Sentenzen. Ex bemerkte zuvörderſt, daß es den 
franzöfifchen Geſetzgebern gelungen fei, bie Hinderniffe zu 
überwinden; welche veraltete Vorurtheile einer’ vernünftigen. 
Berfafjung entgegen geftellt hätten; denn fie hätten eine 
große Nation organiſitt, deren weitfchichtiged Gebiet 
feinen Umkreis nur. ia ben. Grenzen fände, welche die Nas 
tur; felbft gefegt habe. Sie hätten jedoch roch mehr gethan: 
die ſchönſten Theile Europa's, ehemals berühmt durch die 
Künfte, die Wiffenfchaften und die großen Männer, deren 
Wiege fie gewefen wären, fähen jetzt, unter den herrlichften 
Erwartungen, den Genius ber Freiheit aus den Gräbern 
ihrer, Bäter ‚hervorgehen... „Ich habe,“ fo ſchloß er, „die 
Ehre, Ihnen den. Zraktat. von Campo» Formio, genehmigt 
von Sr. Majeflät dem Kaifer, zu überreichen. Der Friede 
fichert die Freiheit, die.Wohlfahrt und. den Ruhm ber 
Republik. Wenn das Glück des franzöfifchen Volks auf 
befferen organifchen..Gefegen ruhen wirb, dann wirb ganz 
Europa -frei werben." - | | . 
"Die legten. Worte gaben Stoff zum Nachdenken, und 
fpäter erinnerte man fich ihrer bei mehr als einer Gelegenheit. 
Barras antwortete, als Präfident des Direktoriums,; 
in:einer Rede, die, lang und weitfchweifig, nur gemacht 
war, jeden Eindrud zu verwifchen. Dann wurde Ehenier’s) 
Hymme, unter der Begleitung eines. herrlichen Orchefters,. 
chorweife geſungen. Zuletzt näherten fich zwei Generale — 
ber tapfere Joubert und der nicht minder tapfere Andreoffi 
— begleitet von dem Kriegäminifter, mit der Fahne, welche: 
das Direktorium, ‚am Schluffe des Feldzugs, für die Armee 
Staliend beftimmt hatt. Sn ihr waren alle die Großtha⸗ 
ten angegeben, welche Bonaparte durch ſein Heer geleiſtet 
hatte: zuſammen 18 fürmliche Schlachten und 67 Gefechte. 
Joubert und Andreoffi fprachen nun auch, und erhielten. 
ſchmeichelhafte Antworten von dem Präfidenten des Direk— 
toriumd. Barras umarmte fodann die Generale; und als- 
hierauf die Reihe an Bonaparte'n Fam, ‚fühlten fich fänmt- 
ll. 46 
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liche Direktoren ſo ſehr hingeriſſen, daß ſie ſich nach ein⸗ 
ander in feine Atme warfen. Lauten: Beifall zollten die 
Zufchauer, und auch in den "benathbarten Straßen ertönte 
der Jubel; fo allgemein. war die Begeifterung für” einen 
Dann, der freilich bis: dahin kaum ſeines Gleichen gehabt 
hatte und vorzüglich den Franzofen:zäthfelhaft ſcheinen mußte, 
weil noch fo viel daram fehlte, daß ſie im Reinen geweſen 
wären über das, was ihre rer ea 
als ER leiftete. — 

Sichtbar näherte, ſich die Revolution ihrem Endziele 
ſofern dieſes nur dadurch erreicht werden konnte, ba die 
höchſte Autorität, ohne welche kein großer Staat beſtehen tan, 
ſich wieder in der Perſon eines Einzelnen zuſammenengte. 
Alle Veränderungen, welche, ſeit dem Tode Ludwigs XVil, 
in Folge eines blinden Parteikampfes im Organismus der 
Regierung vorgegangen waren, hatten’ ſtandhaft dahin ge: 
wirkt, daß die Demofratie je mehr: und mehr verdrängt 
worden war. Die Ariſtokratie, welche ihren Platz einge 
nommen hatte, entfprach den gefelfchaftlichen Bebürfniffen 
eben fo wenig; und ber: volfftändiafte Beweis ihrer Unzu— 
länglichkeit lag in dem 18. Fruktidor, der nur dadurch ein⸗ 
treten konnte, daß dieiorganifchen Bebrechen beri'Negierung 
ihn ins Leben riefen. Inzwifchen hatte ſich durch zwei Feld⸗ 
züge in Italien der Einzelne gefunden, der den natürlichen 
Beruf hatte, die. Pentarchie des Direktoriums zu verdrängen 
und der Regierung den. verlorenen. Charakter der — 
zurückzugeben. — 

Wenn Bonaparte; nach feinier Müdkehr aus alien, 
biefem Beruf nicht ſogleich gemäß handelte, fo. geſchah dies. - 
nur, weil: feine richtige Beurtheilung ihm fagte, daß die 
Umftände ihm nicht günftig genug ſeien. "Auf der einen 
Seite hatte das Direktorium fih durch den 18. Fruktidot 
ein höheres. Maaß von Anfehn verfchäfftz auf der andern. 


723 
EEE 

Hatte: er ſelbſt / wenn auch vielleicht gegen ſeinen Willen, 
in den beiden letzten Jahren zu viel für die Auftechthaltung 
der Conſtitution bes, Jahres Al gethan, als daß er, ohne 
mit-fich ſelbſt in Widerſpruch zu treten, auf der Stelle hätte 
zurückziehen können. Seine: Unzufriedenheit. mit ben orga⸗ 
niſchen Geſetzen der Republik lag unverkennbar am Tage; er 
hatte: im Angeſicht der Dixektoren und der Räthe Fein Ges 
heimniß daraus gemacht. Dennoch mußte-er ſich in Geduld 
faſſen weil, wenn er ad... in dieſer Zeit, auf eine Wie⸗ 
derherſtellung der Monarchje angelegt bätte, ihm allzu viel 
—— gewirkt haben würde. 

Genothigt alſo es darauf —— zu laſſen, wie 
viel Die Natur, der Dinge, für Ihn thun werde, mußte er 
por allen Dingen darauf, bedacht fein, ſich einen. ſolchen 
Wirfungäfreis zu: Schaffen, worin. ev. wenig für das Direk 
torium, deſto mehr abesfür feinen Ruf oder Ruhm that, 
In Frankreich war dieſer Wirkungskreis für ihn nicht zu 
finden ; et nahm mit ſeiner Autorität allzu piel- Raum ein, 
als daß es in der Verwaltung oder in der Geſetzgebung einen 
Plotz für ihn neben Anderen gegeben hätte: in der That, es 
hatte: ſich durch ihn ‚in ber Frangöfifchen Antimonarchie Diez 
ſelhe Erſcheinung wiederholt, welche in den Antimonarchieen 
der frühen Weit ſo oft geängſtigt hatte; nämlich die, daß 
man, um nicht von der Autorität eines verdienſtvollen 
Mannes erdrückt zu werden, Fein, anderes Mittel zur Ret— 
tung der Verfaſſung zu finden — a den — 
Don ind: Elend) zu. ſchicken. 

; Bonaparte felbft aber. hatte bon, in 1 Stalien. — 
Baeh genommen, wie er ſich ‚und. dem Direktorium die 
Verlegenheit erſparen wollte, welche entſteht, fo oft man 

nicht mit und nicht oihme ‚einander leben kann. Die, Er; 
werbung. ber jonifchen Inſeln hatte ihn, wo nicht auf den 
richtigen, doch auf, den für, die nächfte Zufunft rettenden 
Gedanken geführt. Mochte Italien ganz oder nur zum 


Theib befreit, Venedig an Oſſerreich abgetreten oder nicht 
46* 


724 
nl 

‚abgetreten werden: die joniſchen Dufeln Eorfu, xante, 
St. Maura, Cerigo und Cephalonia ſollten bei Frankreich 
bleiben, und Stützpunkte des ftanzoſiſchen Handels im 
mittelländiſchen Meere werden. Von hier aus hatte er 
ſeinen Bhf auf Malta gerichtet ʒ und um den ſchwachen 
Drden, dem dieſe Inſel gehörte, ‚vollends zu Grunde zu 
richten, hatte er nicht bloß das Eigenthum deſſelben in 
Stalien an fi genommen, ſondern auch auf Malta ſelbſt 
Einverftändniffe eingeleitet, - indem er damit ınnging, fi 
dieſer Infel durch feine Eleine Flotte zu bemächtigen, ehe 
und bevor bie Engländer ihm-'zuvorfämen. „Von dieſen 
verfchiedenen Punkten aus“ — fo fchrieb er unter dem 
16. Auguſt 1797 an das Direktorium — „werben wir bas 
mittelländifche Meer beherrſchen, ein Auge auf bad, von 
allen Seiten- in Trümmer zerfallende osmanifche Reich‘ haben, 
und. im Stande fein, es entweder zu ftügen oder unſern 
Antheil daran zu gewinnen. Noch mehr: wir können auf 
diefem Wege den Engländern bie Herrſchaft über den: Dcean 
gewiffermaßen verderben, Zu Lille haben ſie uns das Vor: 
gebirge-ber guten Hoffnung fireitig ‚gemacht. : Wir können 
es entbehren. Erobern wir Ägypten, ſo haben wir den 
geraden Weg nach Indien, und es wird uns nicht ſchwer 
werden, in dieſem Lande eine bet — Kolonieen des 
Erdballs anzulegen.“ | 

In Stalien alfo faßte er bereits den Gedanken zu dem 
Unternehmen, das im nächſten Jahre ausgeführt wurde. 
Nur als General zu dienen, war kein Gegenſtand ſeines 
Ehrgeizes; um ſich aber höher zu erheben, mußte das 
Außerordentliche verſucht werden. An neuen Verlegenheiten 
für das Direktorium konnte es in Folge des Traktats von 
Campo⸗Formio nicht fehlen; er ſelbſt hatte dafür geſorgt, 
daß fie eintreten mußten. Ein Marfch nad Wien in Ver: 
bindung mit Augereau wiirde ganz Stalien in Frankreichs 
Gewalt gebracht haben; daß er aber diefen Marfch unter: 
ließ, war feine eigene Angelegenheit; denn er ſah vorher, 
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daß Augereau, der gar keine Hinderniſſe zu beſiegen hatte, 
früher vor Wien anlangen würde, als er, und um die 
Ehre des neuen Feldzuges nicht mit dem ehemaligen Fecht⸗ 
meifter der Vorſtadt St. Antoine zu theilen, ging er lieber 
einen Frieden ein, von welchem fich’vorherfehen ließ, daß 
er Feine Dauer haben würde. Die Hauptfahe war fein 
Berhältnig zu dem Direktorium. Dies Verhältnig fo zu 
leiten, daß nur das gefchah, was, feinem Vortheil gemäß 
war, betrachtete er ald eine Pflicht, wenn dies auch nur 
die Pflicht der Selbfterhaltung war. Und fo werden wir 
denn im nächften Buche fehen, wie er, nach feiner Rück⸗ 
kehr aus Ägypten, ber Pentarchie des Direktoriums ein Ende 
macht und von dem Zitel eines Iebenslänglichen Gonfuls 
zu dem eines erblichen Kaiferd der Franzoſen auffteigt. 


Ende des zweiten Bandes. 
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